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Teutſche Reichsgeſchichte. 


Neunte Abtheilung. 


Vom weſtphaͤliſchen Frieden big 
auf Sranzlll. 








I. Reft der Gefchichte Serdinands III. 
I: lag das Faum berubigfe Teutfchland in Churbrans 


einer Art von Betäubung, als es Durch) her Ueber: 
ein rafches Unternehmen Des Churfürften fall der juͤli⸗ 
Sriedrich Wilhelm von Brandenburg plöglic) — 
aufgeſchreckt wurde. Der Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm von Neuburg hatte ſeit einiger Zeit 
wieder Angefangen, Die ſehr zahlreichen proteftan» 
tischen Einwohner der ihm einsweilen zugetheilten 
julich = bergifchen Sande, ohne Ruͤckſicht auf die ge— 
fchloffenen Verträge und gegebenen Religionsvers 
ji derungen, zu drüden und zu verfolgen a). Da 
| der 
a) — de geft. Frid. Wilh, e IV. 5. 24. fg. 
p- 220. iq. 
Reichsgeſch. VII. Th. u 


I 65 I» 
im Jun. 
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der julichifche Erbfolgeftreit noch nicht entfchieden 
war, und Churbrandenburg an Den gefammten 
Sanden weit mehr Recht zu haben glaubte, als 
Pfalzneuburg, fo bieft ſich der Churfürft Friedrich 
Wilhelm berechtigt, fid) der gedruͤckten Proteitans 
ten anzunehmen und den Pfalzgrafen zur Beobach⸗ 
fung der vorigen Verträge mit gewafneter Hand 
zu nöthigem Er ließ unvermuthet den Generaf 
Sparrn mit einem ſtarken Corps- ins. Bergiſche 
einrücken, welcher fofort Angermünde und Ratin— 
gen übermwältigte, ſich bey Angerort fegte und 
durch abgeſchickte Haufen allentbalben Brand- 
ſchatzung eintrieb b). Zugleich machte der Chur— 
fürjt ein Manifeit befannt, worinn er fich fo wohl 
auf die 1609. und 1614. ausgeftellten Neverfalen 
als auf die zwifihen beyden Häufern gefchloffenen 
Derträge, befonders vom Jahre 1647., berief, 
nad) denen in Anſehung der. Neligionsubung alles 
in den Stand.des Jahres 1612. geſetzt und dabey 
gelaffen iverden follte c). Der Pfalzgraf binges 
gen behauptete, Daß er bloß an das Entſcheidungs— 
jahr des weſtphaͤliſchen Friedens gebunden for, 18 
fuchte in einem Gegenbericht das Verfahren des 
Churfuͤrſten als einen öffentlichen und hoͤchſt ſtraf⸗ 
baren Sandfriedensbrud) Ddarzuftellen d), Wenn 
auch die Klagen des Churfuͤrſten über des Pfalz« 
grafen Intoleranz und Keligionsneuerungen nicht 
ungegruͤndet waren, ſo mußte es doch allemal ſehr 
auffallen, daß Friedrich Wilhelm ſich hier eine Art 
von Selbſthuͤlfe erlaubte. Der Kaiſer, welcher 
argwohnte, daß nicht nur die ganze proteſtantiſche 

Par⸗ 


b) Pufendorf lc. h. 25. p. 221. 
c) im Theatr. Europ. Th: VI. ©. 13. ff. 
d) ebendaf. ©. 16. ff. 
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Parthey, fondern auch Schweden und die General- 
ftaafen mit Churbrandenburg wider die Katholis 
fchen ingeheim einverjianden wären e), ließ wies 
derholte Abmahnungsschreiben an den Ehurfürften 
ergeben f), und bald erjchienen fogar Avocatorien, 
wodurch allen Officieren und Gemeinen, die fich 
wider Juͤlich und Berg gebrauchen ließen, die 
churbrandenburgifchen Dienfte zu verlaffen ernftlich 


1651. 
im Sul, 


anbefohlen wurde g). Zugleich erfuchte der Kai- 


fer die andern Ehurfürften um ihr Gutachten, mie 
Ruhe und Friede im Keich erhalten werden möge, 
Mannz, Köln und Bayern antworteten: der Vor: 
fall fen böchft bedenflich und koͤnne leicht einen noch 
beftigern Krieg, als der leßte gewefen, veranlaf- 
fen; ver Kaifer folle daher das Uebel in der Ge— 


burt erftiden, ehe die auswärtigen Mächte ſich 


einmifchten, denn Diefe würden nicht ermangeln, 
die teutfchen Unruhen zu ihrer Bereicherung aufs 
neue zu benugen h). Churſachſen enthielt ſich 


feines Gutachtens, fchrieb aber an den Ehurfürs 


ften von Brandenburg, und legte ihm die vielfache 


Nachtheiligkeit feines gewagten Unternehmens und 


die Verantwortung, Die er fi damit zuzichen 
werde, mit großer Offenberzigfeit vor Augen i). 
Dem Ehurfürften von Brandenburg war e8 uner- 


wartet, Daß fein Betragen fo viel Huffeben und 


Mißfallen erregte. Er wandte ſich deßhalben an 
“ mehrere Fürjten ; aber alle riethen zu einen fchleus 


nigen Vergleich, ehe ag Krieg durch die Theile 


2 nahme 


e) Pufendorf L. IV. 6.27. p. 222. 

£) Pufendorf 1. c. 9.27. et 29. p. 222. ſq. 
g) Theatr. Europ. Ih. VII. ©. 23. 

h) Pufendorf L. IV. $. 30. p. 224. 

4) Theatr. Europ. Th. VI. ©. 21. ff. 
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nahme der andern Mächte weiter verbreitete R 
Soelbſt die Holländer waren dieſer Meynung und er- 
boten fid) zur Vermittlung, aus Deforgniß, Der 


Edhurfuͤrſi möchte zum Vortheil des Haufes Dranien 


und zur Heritellung der Statthalterwürde etwas un» 
ternehmen I). Der ſchwediſche Gefandte am wiener 
Hofe aber fagte öffentlich: „nun fey der Friede ges 
brochen ; und wenn dergleichen Dinge ungejtraft 
hingehen follten, fo würden ‚die Schweden wohl 
beifer gethan haben, wenn fie Die Waffen nicht 
niedergelegt hätten; follte aber der Kaifer wider den 
Churfuͤrſten etwas verhängen wollen, fo würden 
fie die Vollziehung gern übernehmen, indem fie 
alle Urſache hätten, feinetwegen auf der Hut zu 
kenn m). Was aber auf den Ehurfürjten am 
meijten gewirkt zu haben fcheine, war der uner- 
wartete Widerftand, den er von Seiten des Pfalz- 
grafen von Neuburg antraf. Diefer hatte in kur⸗ 
zer Zeit ein Heer von 12,000. Mann zufammen- 
gebracht, und drobete ſchon, ins Elevifche einzu= 
breden n). Auch wurde er vom Hetzoge Rarl 
von Lothtingen mit einigen Regimentern veritärft, 
welche in Die Graffchaje Mark einfielen und bier 
fich jede Art von militarifcher Wildheit erlaub- 
ten 0), Dieß alles und die immer dringender 
werdende Beforgniß wegen der Folgen dieſer Feh⸗ 
de beftimmte endlich den Churfürften, den von al⸗ 
len Seiten ihm zugekommenen Ermahnungen nach⸗ 
zugeben und ſich die Vermittlung der Hollaͤnder, 
| Ä ‚die 
KV Pufendorf 1. c. 6. 30. P. 224- 

1) Pufendorf 1: c. $. 30. 31. P. 224 fq.. 

m) Pufendorf 1. c. $. 30. p. 224- 

n) Pufenderf 1. c. 6. 33. P. 226. vergl. Theasr. 

Europ. Th. VII. S. 23. 
0) Pufendorf lc. $. 31. P. 224. fq. 
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Sie der Pfalzgraf bereits angenommen hatte, ger 

fallen zu laffen. Um die Unterhandlung zu ers 
leichtern und abzufürzen, trug er dem Pfalzgrafen 

eine perfünlihe Unterredung an, Die Zufan- 
menfunft erfolgte ben Angerort im frenen el: | 

de und bewirkte wenigitens fo viel, daß die 1651. 
Feindfeligfeiten einsweilen eingeftellt wurden ). 19. Aug. 
Hierauf wurde die Unterhandlung, unter hollän: 

diicher und hurfölnifcher Vermittlung, zu Eifen 
fortgefegt q), endlich aber die Sadye zu Efeve von 

den hinzugefommenen Faiferlihen Commilfarien 1651. 
dahin verglichen: Daß der Punet des Religions⸗ XI, Det. 
wefens innerhalb Monatsfriſt durch ein Compro- 

miß erledigf, und bierbey der Herzog von Braun 

fchweig und der Bifchof von Münfter die Stelle 

des Kaifers, der Fuͤrſt von Anhalt und der Graf 

von Naſſau- Dillenburg die Stelle des Ehurfüriten 

von Drandenburg, und die Bifchöfe von Osna— 

bruͤck und Paderborn die Stelle des Pfalzgrofen 

von Neuburg vertreten follten; in politifchen Din— 

gen follte, bis zur Entfcheidung der Hauptfadhe, 
alles gelaſſen werden, wie es die zmwifchen benden 
Häufern gefchloffenen Verträge und die ausgeitell- 

ten Reverfalen mit fich bradıten r), Worauf von 

beyden Theilen die Truppen fogleich entlaffen, und 

die Gefangenen ohne öfegeld zurüdgegeben wurden. 


Der Verordnung des weftphälifchen Sriebensänfenung 
| zu Folge hatte der Reichstag, auf welchen Die Er4 
oͤrterung fo vieler wichtiger Reichsangelegenheitengensburg. 
war verwiefen worden, innerhalb fehs Monaten . | 
von der Ratification des Friedens an gehalten wer- 
A den 
p) Pufendorf l. c. 6. 33. p. 226. 
q) Id. 9. 34. p. 226. fggq. 
r) ben Londorp Th. VI. ©. 632. ff. 


1652. 
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den ſollen 5). Da aber das Erecufionsgefhäft 
allein noch einige Jahre erforderte, fo verzog ſich 
die Anfegung des Reichstags bis ins vierte Jahr. 
Der Kaifer fchrieb ihn aufden legten Detober 165 2. 


27. Apr. nach Regensburg aus t), und fertigte nod) einen 


1652. 
im Det. 
u. Nov. 


beſondern Abgeordneten an die meiſten Fuͤrſten 
ab, um fie zur perſoͤnlichen Erſcheinung zu bewe— 
gen v). Da ſich die Stimmung. der Gemüther 
und die Denfungsart in Staatsfachen mit dem 
mweitphälifchen Frieden fehr merklich verändert hat= 
fe, und auch von Geiten der Kronen Frankreich 
und Schweden, vermöge ihrer auf dem weſtphaͤ—⸗ 
liſchen Sriedenscongreß geäußerten Gefinnungen, 
aller mögliche Widerftand zu beforgen war, fo 
fuchte der Kaifer, ſich vorher der Neigung der 
Churfuͤrſten zu verfichern und ſich an ihnen wi— 
Der Die, welche ihm entgegen feyn würden, eine 
Stüse zu verfhaffen. x). Noch vor dem 
Reichstage lud er alle Churfürften einzeln nady 
Prag, empfieng und bemwirthete fie hier mit aller 
erfinnlichen Artigkeit, und überbäufte fie mit 
Schmeicheleyen und Zufagen der Faiferlichen Un— 
terjtügung in ihren Privatangelegenheiten fo fehr, 
daß er fie feinen Abfichten und Wünfchen völlig ge= 
neigt machte y). Hierauf begab er fid) nach Re— 


12. Dec. gensburg, fand aber von den weltlichen Churfuͤr⸗ 


ften und Fürjten Feinen einzigen, und nur vier 
fürft- 
s) I. P. ©. Art. VIII. 6.3. ' 
t) ©. das kaiſ. Ausfchreiben in v. Meiern regensburg. 
Neihstagshandt. Th. J. ©. 6. f. 
v) -Tob. Pfanneri hift. eomitior. Imp. celebrator. 
ao. 1653. et 1654. (Vinar. 1694. 8.) L. J. p.6. 
x) Pfanner 1.c. p. 6. 
y) Pfannerl.c. Theatr. Europ. Th. VII. &, 284: ff. 
290. 
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fürftliche und zwey ftädtifche Geſandte vor fich z). 
Nun langten zwar allmlig mehrere Geſandte und 
felbit einige Fürften zu Regensburg an: aber nicht 
nur die zwiſchen mehrern Fürften entitandenen Seſ⸗ 
fions-und Präcedenzifreitigfeiten a), fondern auch 
und vornehmlidy die befondern Irrungen zmifchen 
Ehurbrandenburg und Schweden megen Pommern 
gaben dem Kaifer Anlaß, mit der Propofition 
noch zurüdzubalten und alfo die wirflihe Eröfr 
nung des R: ichstages zu verfchieben. Die Schweden 
hatten dein Churfürften von Brandenburg das im 
weitpbälifchen Frieden ihm zugeftandene Hinter 
pommern noch immer nicht eingeräumf, unter: 
dem Vorreande, daß erft Die Irrungen wegen der 
Graͤnzſcheid ung, $icenten und anderer geringfügiger 
Sachen berid,tige werden müßten. Um fie zur 
Herausgabe zu nöthigen, wandte fi) Churbran— 
denburg an den Kaifer und bat ihn, ver Krone 
Schweden weder die Belehnung über Die erlangten 
feutfchen Laͤnder, noch Sig und Stimme, auf dena 
Meichstage eher zu bewilligen, als bis die völlige 
Reſtitution der hinterpommerfchen fande an Chur 
brandenburg erfolgt wäre b). Der Kaifer gab 
dem Geſuch des Ehurfürften nady ce), und man 
‚wollte mit Zuverläffigfeit willen, daß dieß eine 
‚Bedingung derbrandenburgifchen Stimme zur vor 
babenden toͤmiſchen Königswahl geweſen fen d). 

| 44 Doch 


2). Pfanner 1.c. p.7.fq. Theatr. Europ. Th. VII, 
©. 291. ff. 

a) ©. Theair. Europ. Th. VII: S. 334. 

b) Meiern regensburg. Reichstagshaudl. Th. J. ©. 8. ff. 
Pfanner ].c. L. J. p.9. fqq« 

c) Meicen a, ang. 9. S. 21. f. 

d) Meiern ©, 9. 
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Doch die wiederholten Gegenvorſtellungen der ſchwe⸗ 
diſchen Geſandtſchaft und die Beſorgniß, Schwes 
den zum Unwillen zu reizen, beſtimmten den Kai— 
ſer, einen Mittelweg einzuſchlagen. Er verſchob 
die Eroͤfnung des Reichsſtages bis zum 1% 
März 1653, in der Erwartung, daß die zu Stet— 
ein befindlichen benderfeitigen Commilfarien unter» 
deſſen einen Vergleich zu Stande bringen mwüt- 
den e); womit es ſich jedoch weit länger verzog. - 


en Diefen Aufſchub benugte der Kaifer, um ein 
und srds Gefchäft zu berichfigen, das ihm mehr als alles an⸗ 
nung. dere am Herzen lag und wozu er fihon auf dem Con⸗ 
vent zu Prag die Einleitung gemacht hatte f). 
Serdinand III. hatte längit gewuͤnſcht, daß fein 
aͤlteſter Sohn derdinand noch ben feinem $eben, 
zum ‚römifchen Könige gewählt werden möchte. 
Auch hatte. er ihn in eben diefer Hinficht bereits 
zum Könige von Böhmen Frönen und zum Koͤni— 
ge von Ungern wählen laffen. -Da aber auf dem 
weſtphaͤliſchen Friedenseongreß die beyden Kronen 
gleich anfangs darauf angetragen hatten, daß ein 
römifcher König nie anders als bey erledigtem 
Throne gewählt würde g), und im Frieden felbit 
wenigitens fo viel beſtimmt worden war, daß fo 
wohl über diefen Punct als über die Abfaffung 
einer auf beitändig zur Nichtfehnur dienenden 
MWahlcapitulation auf dem nächiten Keichstage ge- 
handelt werden follte h): fo ließen fich die en 
Ä rigfei- 


e) Meiern ©. 43. Pfanner L.1. p. 38, 

f) Pfanner hift. comit. L. I. p. 155. 

8) Th. VI. S. 751. f. 

h) Th. VI, ©. 847. u. 878. Pfanner l. c. L. II. 
P. 148—155. 
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tigfeiten vorausfehen, die des Kaiſers Antrag 
finden würde, wenn ‚er ihn. bis zur Erörterung 
jener beyden Puncte auf dem Reichstage verſchoͤ— 
be. Das fichyerfte Mittel war, das Wahlgefchäft 
noc vor der eigentlichen Eröfnung des Reiche» 
tags zu berichtigen. Und eben hierinn lag die 
Haupturfache, warum der Kaifer mit der Weiche: 
tagspropoſition fo lange zuruͤckhielt; die pommer- 
ſche Reititutionsfache war nur der Vorwand i), 
Um aber allen Widerfprüchen und Hinderniffen 
-augzumweichen, welche die zu Regensburg anwe 
ſenden Fuͤrſten hätten erregen koͤnnen, wurde der 
Wohltag nad) Augsburg angefegt k). So wohl 
den Fatholifchen als den profeftantifchen Fürften 
-mißfiel diefes Verfahren: und da der Kaifer be- 
willige hatte, daß die zu Regensburg anmwefenden 
Stände die dringenditen Keichsangelegenbeiten 
vorläufig in Deratbfchlagung nehmen und zum 
Reichstage präpariren möchten, bis Die pommer- 
fche Sache berichtige wäre-1), fo äußerten fie da- 
rüber, in. mebrern außerordentlichen Seſſionen, 
ihren Unwillen und behaupteten, daß, dem weit: 
‚pbälifchen ‚Frieden gemäß, zuförderjt über die Zu- 
läjligfeit der römifchen Königsmwahlen bey $ebzet- 
ten des Kaifers und über Die Abfaſſung einer be— 
ſtaͤndigen Wahlcapitulation gerathſchlagt werden 
müffe m). Allein die Churfürften beriefen fich, 
in Anſehung ihres ausfchließlihen Wahlrechts, 
auf die goldene Bulle und auf die beftändige Ob- 
5 fer» 


i) Pfanner L. II. p. 162, 
k) auf den 25. May. Meiern Th. I. S. 49. 
)) Meiern Th. 1. ©. 71. 


m) Meiern Th. J. ©. 75. ff. 84. fl. Pfanner LH, 
p. 156. fqg. 
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ſervanz, erklaͤrten jedoch, „daß fie wegen der Fünf- 
tigen Wahlcapitulation der Fuͤrſten Monita gern 
vernehmen und, fo weit fie den Reichsconſtitutio— 
nen gemäß, zulaffen und beobachten wollten mn). 
Dagegen wandte zwar der evangelische Theil des 
Fuͤrſtenraths ein, daß die goldene Bulle bloß von 
der römifchen Königswahl ben erledigtem Throne, 
nicht bey $ebzeiten des Kaifers, rede 0): demuns- 
geachtet wurde dur; die Mehrheit der Stimmen 
befchloffen, dem angefegten Wahlgefchäft feinen 
Lauf zu laffen und wegen der vorhabenden Wahl⸗ 
eopitulation das Erbiefen der Ehurfürjten anzu— 
nehmen p). Hierauf vereinigfen jich Die Fuͤrſten 
1653. über ihre Monita zur Wahlcapitulation, und 
16. May. ſtellten fie den churfüritlichen Raͤthen und Gefand- 
fen zu, um fie dem Ehurcollegium zu binterbrin- 
gen q); fo wie auch das ſtaͤdtiſche Collegium fei- 
nie befondern Monita überreichen ließ r). Am 
folgenden Tage reifete der Kaifer nach Augsburg 
ab. Ihm folgten die Ehurfürften von Köln, 
Trier und Pfalz und der übrigen Churfuͤrſten Ge- 
fondten nah; der Ehurfürft von Maynz war 
zwey Tage vorher dahin abgegangen, Nachdem 
fih die Churfürften uber die Wahlcapitulation 8) 
vereinigt und den Eingang. derfelben, wegen der 
verlangten Theilnahme der Fürjten und Stände, 
fo gefaßt hatten, „daß des römifshe König fich 
mit 


n) Meiern Th. J. S. 95. 
0) Meiern Th. J. ©. 96. 
p) Meiern Th. J. ©. 110. 
q) ·Meiern Th. J. S. 118. ff. 129. ff. Manner L. II. 
p. 245. ſqq. 
r) Meiern Th. J. S. 140. ff. 
s) bey Londorp Th. VII. ©. 10. ff. 


” 
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mit den Churfuͤrſten für ſich und faͤmmtliche Für- 

ſten und Stände des Reichs vereinigt und verfra- 

gen habe:“ fo wurde der ältejte Faiferliche Prinz - 

Serdinand IV. einftimmig und mit den gewoͤhn⸗ 1653. 

fichen Feyerlichfeiten zum römijchen Könige ge-31. May, 

wählt t). Wider alles Erwarten hatte ſich Sranf- 

reich in Diefes Gefchäft nicht eingemiſcht, unfebl- 

bar weil der Hof damals mit innern Unruhen zu 

kaͤmpfen hatte. Bon fhwedifcher Seite aber wur- 

de nicht nur Fein Hindernig in den Weg gelegt, 

fondern die Königinn Chriftine empfahl fogar, 

in eigenen Schreiben an die Churfürften und an 

Die zu Regensburg verſammelten Stände v), den 

Prinzen Ferdinand zur römifchen Koͤnigswahl aufs 

angelegentlichite. Den Reichsſtaͤnden, befonders 

den evangelifchen, war die Verwendung des ſchwe— 

diſchen Hofs für das Haus Defterreich hoͤchſt un 

erwartet und machte ihnen begreiflidy, warum die - 

fehwedifchen Gefandten fi, wegen der verweigers 

ten Zulaffung zum Reichstage, bisher fo gedul— 

dig bewiefen x). Unfeblbar flag die Urſache da— 

von in dem außerordentlichen- Zutrauen, das fich 

der fpanifche Gefandte Pimenrel bey der Koͤni— 

ginn von Schweden zu erwerben gewußt hatte Y). 

Won Yugsburg begab fi) der Kaifer zuruͤck nach 

Regensburg, wo am 18. Jun. die Krönung des 1653. 

neuen römifhen Königs mit den gewöhnlichen 18. Sun, 
Feyer⸗ 


) Theatr. Europ. Th. VII. S. 358. ſ. Meiern Th. I. 
S. 203. ff. Pfanner L. II. p. 272. 


V) bey Meiern Th. J. ©. 198. ff. no. 2. u. 3. 
x) Meiern Th. I. ©. 195. 


yY) Pfanner L. II. p.271.fq. Pufendorf.c.L. IV. 
$- 38. P- 233. | 
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Feyerlichkeiten vollzogen wurde zZ). Ueber das 
Krönungsreht entitand ein heftiger Streit zwi— 
fehen Churmaynz und Churkoͤln. Die drey naͤchſt 
vorhergegangenen Kroͤnungen hatte der Churfuͤrſt 
von Maynz verrichtet, weil die damaligen Ehur- 
fürjten von Köln die bifchöfliche Weihe nicht ge= 
babe und alfo die, vermöge der goldenen Bulle 
ihnen zufiehende, Salbung und Krönung niche 
hatten verrichten Fünnen. Itzt aber fiel diefes 
Hindernig weg; der Ehurfürft Maximilian 
Heinrich von Köln hatte die Weihe erhalten. 
Churmaynz bingegen behauptete, daß Die Ver— 
erdnung der goldenen Bulle nur von dem Falle 
zu verjtchen fen, wenn die Krönung zu Aachen 
oder fonjt im Eölnifchen Sprengel gefchähe. Um 
die aufgebradyten Gemuͤther a) zu befänftigen, 
that der Kaifer den Ausſpruch, Daß dießmal Chur: 
mannz, jedoch mit. Vorbehalt der churfülnifchen 
Gerechtſamen, den römifchen König Frönen foll« 
te, Dawider legte der Ehurfürft von Köln eine 
förmliche Protejtation ein b) und gieng, ohne 
vom Kaifer Abfchied zu nehmen, weg c). Das 
neu errichtete Erzfchagmeifteramt d) übte bey Ge: 
legenheit dieſer Krönung der Churfuͤrſt Aarl Lud⸗ 

wig 


2) isrn &. x a 207.f. no,2. Theatr. Europ, 
Th. VII. 60. ff. 

a) Jamque Br vim res fpecfabat, paratis utrin- 
que Praetorianis atque fatellitibus, qui do- 
minum quisque munia fua peracturum ipfo 
in templo tuerentur. Abftinuit tamen pugna 
Colonienfis, Caefaris inclinante in Mogunti- 
num gratia deterritus.“ Pfanner L.II. p. 274- 


b) bey Metern Th. I. &. 207. no. 1. 
c) Pfanner L. II. p. 273. fg. 
d) S. Th. VI. S. 866. f. 
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wig von der Pfalz zum erftenmal, durch Aus« 
werfung der Krönungsmiüngen, aus, und ernann⸗ 
te die Grafen von Sinzendorf zu Erbfchag- 
meijtern e). 


Nachdem endlich Die Nachricht, Daß die pom-Erdfnung 
merfche Sache durch einen zu Stettin geſchioſſe⸗ tu. D6s 
wen Vertrag f) beygelegt worden und die Reſtitu— 
tion von NHinterpommern an Churbrandenburg 
wirklich erfolgt fey g), zu Regensburg eingegan« 
gen war, fchien der Eröfnung des Neichstages 
nichts mehr im Wege zu fliehen. Der Kaifer bes 
ſtimmte dazu den 30. Jun., an welchem diePro- 1657. 
pofition fürmlidy befannt gemacht wurde h). 30, Jun. 
Die in derfelben vorgelegten Beratbfdylagungs- 
puncte giengen dahin; wie der mit fo vieler Muͤ 
be errichtete Friede, fo wohl zwifchen Haupt und 
Gliedern und den Gliedern unter fich felbit, als 
auch mit den auswärtigen Kronen, befeftige und 
das alte Vertrauen bergeftellt, die noch ührigen 
Reſtitutionen berichtigt, und die im Friedensfchluß 
auf dieſen Reichstag verwiefenen Puncte ohne 
MWeitläuftigkeie und Verzug erledigt werden moͤch⸗ 
ten 1)? Da die Faiferlihe Propofition Die ’zu 

erledi- 


€) Meiern Th. 1. ©. 206. f. Länig®. Arch. Part. 
- Spec, Cont. Il. $ortf. 3. Abth. & ©. 596. f. So 
wohl der Churfürft von der Pfalz als der Erbſchatz— 
meifter wurden bey diefer Gelegenheit mit den Mifs 
filten vom Pferde geworfen. Meiern a. ang. O. 
Pfanner L. 11. p. 274. fq. 
f) v. 14. May 1653. bey Kondorp Th. VII. ©. 
851. ff. | 
g) Theatr. Europ. Th. VII. ©. 423. 
h) Pfanner L. III. p. 282. fgg. 


i) bey Meiern Th. 1. ©. 238. f. no. 2. 
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erledigenden Puncte nicht einzeln, ſondern nur im 


Allgemeinen beruͤhrte, ſo ließen die Directorien 


der beyden hoͤhern Reichscollegien eine beſondere 


19. Zul. Deſignation der Materien, die zur Sprache 


Verbeſſe⸗ 

rung der 

Juſtiz am 
R. 


e 


1653. 
im Jul. 


Eommen ſollten, abfaſſen k). Man theilte ſie 
insgeſammt in Juſtizſachen, in geiſtliche und in 
politiſche Angelegenheiten. Die Juſtizſachen 
betrafen vornehmlich das Kammergericht und den 
Reichshofrath. Zu ihrer Erledigung ernannte 
man aus allen drey Reichscollegien eine Deputa⸗ 


tion, Die für dießmal, um einsweilen die Reli— 


gionsgleichheit herauszubringen, dergeſtalt einge— 
richter wurde, dag zum churfuͤrſtlichen Collegium 
2. Eatholifche und 2. evangelifche Ehurfürften 1), 
und zum fürjtlichen 8. Fatholifcye und 8. evangeli- 
ſche Fürften, die wetterauiſchen Grafen und der 
Graf von Fürftenberg, 2, Fatholifche und 2. evan- 
gelifche Reichsftädte deputirt wurden m). Diefe 
beſchloſſen, zufoͤrderſt die Suſtentation und die 
Praͤſentation und Erſetzung der Cameralperſo⸗ 
nen, ſodann aber die Verbeſſerung der Juſtiz 
vor die Hand zu nehmen und hierbey das Depus 
tationsgutachten vom Jahre 1644. n) zum Grun⸗ 
de zu legen, es von Punct zu Punet Durchzuges 
ben und, was dabey zu erinnern wäre, beyzufegen 
oder abzuändern 0), Schon im Nov. dieſes 


Jahrs 


k) Rast Th. VII S. 86. f. und bey Meiern 
Th. 1. ©. 318 f. 

I) Maynz, Bayern, Brandenburg und Pfalz _ 

m) feiern Th. II. ©, 389 fe v. Ompteda Geſch. 
der vormal. ‚ordentl. K. ©. Viſitationen ıc. (Regensb. 
1792. 4) ©. 134 fı 

1) bey Mietern sh I. ©. 139: ff. 

0) Weisen Th. Il. ©. 390. 
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Jahrs waren die Deputirten mit der Arbeit ſo 
weit gekommen, daß ſie ihre Relation den geſamm⸗ 
ten Reichsſtaͤnden vorlegten py. Aber noch dau⸗ 
erte es bis zu Anfang des May 1654., che ſich 
die Stände über Die ganze‘, freylich fehr wichtige, 
Sache vereinigen q) und der Neichsabfchied be= 
richtige werden Fonnte. In Demfelben nahm man 
für befannt an, daß, dem weitnhälifchen Frieden 
zu Folge, das Neichsfammergericht mit 50. Aſ⸗ 
fefforen befeßt werden follte, davon jedem 1000, 
Reichsthaler oder 2000. Gulden zur Befoldung 
. ausgefegt wurden r). Zu dem Ende follte auch 
die Kammergerichtsmatrifel, nach Verhältniß der 
erhöheten Beſoldungen und vermehrten Anzahl 
der Beyſitzer, erböher, und die Zahl der Kame 
merzieler in den jährlichen Berechnungen vom Jahre 
1654. an neu angefangen werden s). Auch hoffte 
man, daß es an den noͤthigen Geldbenträgen um 
fo weniger fehlen würde, da der Reichsabſchied 
ausdrüdlich verordnete: „daß den Ständen bes 
vorſtehen follte, ihre Landſtaͤnde, Bürger und Une 
terthanen zur Beyhuͤlfe zu ziehen t).“Dieſer Ans 
ordnung und felbjt der vorgefcjriebenen fiharfen 
Erecutionsmittel v) ungeachtet giengen die Bey: 
träge fo langfam ein, daß fie kaum hinreidyten, 
13. Zilefforen zu befolden. Wenn fich ein prä- 
fentirter Beyſitzer über diefe Zahl einfand, fo 

mußte 


p) bey Meiern Th. II. ©. 413: ff. 

q) ©. Meiern Th. Il. ©. 462. ff. 

r) er er v. 1654 $. 11. bey Meiern Th. Ih 
n 

$) RR v. 1654. 9. 921. S. 96. ff. 

t) G. 14. ©. 98. 

v) 9. 15-18. ©. 98- fi 
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mußte er, wenn er nicht umfonft arbeiten wollte, 
fo lange zurüdreifen, bis wieder eine Stelle erle- 
digt war und er einrücten konnte. Alſo blieb das 
Kammergericht immerfort mit einer zu geringen 
Anzahl von Männern befegt, und eine ungeheure 
Menge von Rechtsſachen, die noch mit jedem 
Jahre bejtändig anwuchs, blieb unerörtert Tiegen. 
In Anfehung der Präfentation und Beſtellung 


der Kanımergerichfsperfonen ließ man es bey der 


Kammergerichtsordnung, nad) welcher, wenn ein 
Stand nach Verlauf von fehs Monaten ini Prä- 
fentiren fäumig feyn würde, Kammerrichter und 
Denfiger vierzehen Tage nachher berechtigt feyn 
follten, die erledigte Stelle zu befegen; doch foll- 
te jedesmal eine Perfon von derfelben Religion ge— 
nommen werden, von welcher der zu Präfentiren- 
de hätte fenn follen x), Und weil, nad) einem 
fo langwierigen Kriege, die Churfuͤrſten und Stän- 
de fo viele gefchiefte Subjecte, als erforderlich 
wäre, fo bald wohl nicht würden aufbringen Eün« 
nen, fo follte Fünftig nichr ſchlechterdings nöthig 
ſeyn, zwey oder drey qualificirte Perfonen zu prä» 
fentiren, fondern. das Kammergerichtscollegium, 
“wenn ein Präfentirter tüchtig befunden worden, 
denfelben anzunehinen fhuldig ſeyn y). Ein 
Hauptgebrechen Des Kammergerichts lag in den 
vielen angehäuften Reviſionsſachen, von denen 


feit 1559. feine war erledigt worden z), deren, 


Menge aber eben deßwegen fo fehr zugenommen 
hatte, weil es Damals genug war, nur ein Re— 
vifionsgefucd) anzubririgen, um gegen die Vollzie- 
bung Des Urthels, Das man Dadurch anfocht, ge= 
ſichert 

x) 9. 22. 23. ©. 99 f. 

y) $. 27:28. ©. 100. | 

2) ©. Ompteda a. ang. 9. ©. 109: fı 
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ſichert zu ſeyn. Natuͤrlich mußte dadurch das 
Anſehen des Kammergerichts faſt ganz zu Grun⸗ 
de gehen, weil die Partheyen, wenn ſie auch mit 
Muͤhe und Koſten ein Urthel erhielten, doch kei⸗ 
nen Vortheil davon hatten, ſo bald ihr Gegner 
mit einem Reviſionsgeſuch die Rechtskraft und 
Vollziehung des Urthels hemmte. Um das Re 
viſionsmittel naͤher einzurichten und zu beſchraͤn⸗ 
ken, wurde im Reichsabſchiede verordnet, daß 
von nun an keine Reviſion mehr die Vollziehung 
der Urtheile fufpendiren ſollte, dafern der obſie⸗ 
gende Theil Caution leiſten wuͤrde, auf den Fall, 
wenn dereinſt ein reformatoriſches Reviſionsurthel 
erfolgen follte, das erhaltene zu reſtituiren a). 
Freylich aber dürften. nur wenige vermögend feyn, 
eine foldye Caution zu Stande zu bringen. Wo 
die Appellation nad) gemeinen Rechten: nicht zu« 
laͤſſig wäre, da ſollte auch Die Revifion nicht Start 
finden: und jeder, der fich der Reviſion bedienen 
wollte, follte fie in den nächiten vier Monaten, 
von der Zeit des publitirten Urthels an, bey Stra⸗ 
fe der ‘Defertion bey dem Ehurfürjten von Maynz 
oder, wenn diefer felbjt Parthen wäre, bey Ehur- 
£rier ausbringen und dem Kammergericht infinui« 
ren b), Um bie Partheyen von muthwilligen 
Mevifionen abzuhalten, follten nicht nur die dazu 
erforderlichen Aeten von den Reviſoren tarirt und 
die Sporteln von dem, der jich der Reviſion bee 
dienen wollte, fogleich deponirt, fondern aud) die 
Advocaten mit anfehnlicyen Geld» oder Leibesſtra⸗ 

fen. belegt werden c), ‚Zu Verminderung gi 
v 


a) 9. 124. ©. 121. 
.b) $. 125. ©. 121.f. 
ec) 9. 126. ©. 122. | 
Reichsgeſch. VII. Th. B 
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viſidnen wurde eine gewiſſe Revifiondfunnie A) _ 
und zwar auf 2000, Thaler. Capital feitgefegt, 
unter welcher niemanden das Reviſionsmittel zu 
gebrauchen geftattet feyn folltee). Eben fo wur: 
de, um die Menge der Nechtsfachen, die an das 
Kammergericht gelangten, etwas zu vermindern, 
die bisherige Appellationsfumme, unter welcher 
niemand dahin appelliren follfe, von 300. auf 600. 
Gulden erhöhet f), Die jedoch nad) dem igigen- 
Werth der Dinge auch niche mehr verhäftnigmä- 
Big ift und wohl von sseuem erhoͤhet werden mühe . 
te. Damit aber die Unterthanen durch ſolche Bes 
fehränfung der Appellation an die Reichsgerichte 
nicht das Beneficium einer weitern Inſtanz ver- 
Lören, wurde ihnen vorbehalten, in ſolchen Sa— 
- hen, die nicht appellabel wären, um Xevifion. 
und Verſchickung der Yiten an ein unparthenifches: 
Rechtscollegium zu bitten g).. lm die alten, 
in großer Menge vorhandenen, Revifionsfachen 
einmal zu erledigen , wurde im Reichsabſchiede bes 
ſchloſſen, daß am 1. Nov. 1654. eine außerordents. 
liche Reichsdeputarion von 24. Reichsſtaͤnden 
nach der Neligionsgleichbeit fid) zu Speyer eins 
finden und, naͤchſt Verrichfung der Viſitation, 
Die Revifionsjachen zur Hand nehmen ‚und. damit. . 
ein ganzes jahr lang fortfahren folltee. Am x. 
Mov. 1655. ſollten 24. andere Stände jene abloͤ⸗ 
fen; 

d) Summa revifibilis: 

e) (. 127. ©. 122. 

f) 9. 112. ©. 115. Im Gabe 1521. mar die gefehs 
lihe Appellationsitumme auf 50. Gulden angelegt 
worden; im Reichsabſchiede von 1570. auf 150., 
und im Deputationsabfchiede von 2600. auf 300 
Gulden. 

e) 9. 1x3. ©. 119. 
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fen, am 1. Map des folgenden Jahres aber die 
driste Claſſe folgen, und fo die Ablöfungen halbe 
jährlich gefchehen, bis Die alten Revifionsfachen 
erledigt wären, Man verglid) fid) deßwegen über 
fünf folche Claſſen, jede zu 24. Neichsfländen beye 
der Religionen, die ſich nach einander  ablöfen 
follten h). Wenn dann die alten Revifionsfachen 
abgethan ſeyn würden, follten die vormaligen or⸗ 
dentlichen Viſitationen wieder in Gang gebracht 
und zu dem Ende, bey Der bevorſtehenden ertras 
ordinairen Viſitation, ein beitändiges Schema 
entworfen werden i). . Allein fo ereflich alle biefe 
Anordnungen waren, fo entfprady gleichtwohl der 
Erfolg denfelben nicht im geringften. Zwar wurde 
die verglichene außerordentliche Vifiration von 
Churmaynz auf die. bejlimmte Zeit wirklich ausge⸗ 
fchriebenz auch fanden ſich einige Subdelegirte 
der zur erften Elaffe verordneten Stände zu Spey« 
er ein: doch blieben die mebreften außen, und die 
ganze Viſitation zerfchlug ſich alſo von felbit. 
Die Haupfurfacdhe lag darinn, Daß verfchiedene 
Stände mit dem Vifitations- Schema nicht zu« 
frieden waren k). Und obſchon im Jahr 1666, 
auf dem Reichstage dieſes Hindernig gehoben wur⸗ 
de, fo verlief doch noch ein volles Jahrhundert, 
ehe dieſe außerordentliche Vifitarion Des Kammer» 
gerichts eröfnet werben Fonnte, 


Ä Die Reformation. der Juſtiz am Kammerger Reichehafr 
richt führte natürlich au auf den Reichshofrath Iupcorde 
| B 2 und 
h) $. 128-131. Das Schema der Bifitatoren , nebft 
der Geſchichte der Entſtehung deffeiben, f bey Om⸗ 
pteda ©. 216225 |, — Ce 
i) 9. 132 und Ompteda &226 f. 
k) Omptema S.22ö. 


{ 
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und auf die Abfaſſung einer demſelben angemeſſe⸗ 
nen Gerichts- und Proceßordnung. Wenn 
auch auf die Vorſchrift des weſtphaͤliſchen Frie- 
dens, daß ohne Berathſchlagung und Einmilli» 
gung der auf dem Reichstage verfammelten Stäns 
de Fein Geſetz gemacht werden dürfe, Feine Rüd« 
ficht nehmen wollte, fo waren doch die Reichs— 
* mehr als zu ſehr dabey intereſſirt, daß ſie 
| der Abfaffung einer ſolchen Gerichtsordnung 
dazu gezogen und ihre Monita angenommen und 
benugt würden. Auch hatten die Stände bereits 
auf dem Reichstage 1641., in einem Reichsgut⸗ 
achten, dem Kaifer felbit verfchiedene Puncte an 
Die Hand gegeben, die der Damals vorgefchlage: 
nen neuer Reichshofrathsordnung inſerirt werden 
ſollten 1); ſo wie auch auf dem nachherigen ‘Des 
purationstage im Jahr 1644. über die zu errich⸗ 
tende Neichsbofratbsordnung Lange gerathſchlagt 
und manches nüßliche befchloffen wurde ın). In 
eben diefer Hinficht und mweil ſelbſt der weitphälis 
ſche Friede in Anfehung des Neichshofraths ver 
ſchiedenes verordnet hatte, waren die auf dem itzi 
gen Reichstage zur Juſtizverbeſſerung verordneten 
Deputirten gleich anfangs der Meynung gervefen, 
daß bey diefer Gelegenheit auch die Reichshof 
ratbsordnung commaunicirt und revidirt werden 
müffe n). Und bey den Comitialberathichlagune 
gen über den Juſtizpunct verlangten mehrere, be= 
fonders evangelifche, Stäride, daß die Sache der ' 
Keichshofrathsordnung in voller Reichstagsbe- 
rathfchlagung verhandelt und berichfigt werden 
Ä follte 


1) S. Mietern Th. 1. S. 21. ff. 
ın) &. Meiern Th." &. 263—306: 
on) Meiern Th. IL ©. 390. m 413. 
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ſollte * Aber Ferdinand III. glaubte/ — * 
an die Theilnehmung der Staͤnde nicht 

zu ſeyn, und ließ am 16. Maͤrz —* eine, nur 
unter feinem Namen vollzogene Keichshofratbs- 
ordnung befannt machen p), ohne erſt die Ge 
nehmigung des Keichs r abzuwarten. In 
derſelben war das Weſentliche aus den aͤltern 
Ordnungen oder Inſtructionen q) beybehalten; 
einiges von dem, was auf dem franffurter Depu⸗ 
tationstage von 1643. gegen die damals commu⸗ 
nieirte Neihshofrathsordnung r) von den Staͤn _ 
den erinnert. worden 5), war mit eingerücdt, und 
Das meifte, was der weſtphaͤliſche Friede verord⸗ 
net hatte t), buchſtaͤblich uͤberſetzt, vieles aber 
auch fo eingerichtet/ daß es der Abficht des Fries 
dens gar nicht gemäß war. So hieß es z. B. im 
Frieden, daß in Anſehung des gerichtlichen Pro: 
ceſſes Die Kammerger 


en en m. rn 
af ur gt werden V) 
—* non —2* hsordnung erklaͤrte, —* 
die Reichsh —* ——a— — 
ſo viel moͤgli bachten ſollten x); zwar 


ſollten ſie im seen des Prozeifes von —3 | 
Kammergerichtsordnung nicht «abweichen, jedoch 
„an andere unnöthige Gerichts - Solennia feines- 
. B wegs 

0) Meiern Th. J. ©. 2035 1037. 1038. 1040. 1046. 
1047. 

p) bey Schmauß Corp. jur. pub]. acad. S. 398. fl 

g) ©. Th. VI. 8.930. f. 

r) dey Meiern Th. 11. S. 78. ff. ! 

s) Meiern Th. II. 8. 100. ff. 263: ff- \ 

) S. Th. VI. S. 932. f. 

v) I. P. O. Art.V. 6.55. — 

VDREOWULSE: - -. 1:2 
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wegs gebunden fern Y) .“ In Anſehung der Wir 

fitation des Reichshofraths hatte ſich der weſtphaͤ⸗ 
liſche Friede auf das bezogen, was auf dem naͤch⸗ 
ſten Reichstage von den geſammten Ständen def 
halb verfügt werden mwilrde z); Die neue Reichs 
hofrathsordnung aber ließ e8 wieder bey dem be⸗ 
wenden, was der weſtphaͤliſche Friede verordnet 
hatte ı) Zwar verlangten die Stände, daß 
der Kaifer ihnen die neue und bereits in Druck 
gegebene Reichshofrathsorbnung mittheilen und 
ihre Erinnerungen darüber vernehmen follte b). 
Aber- der Kaifer. erflärte, „Daß er die Reichshof: 
rathsordnung dem Friedensjchluß ‚und den bey 
dem frankfurter Deputationstage von den Stän- 
den bergebenen Erinnerungen gemäß einrichten, 
verbeifsen, publieiren und feinen Neichshofrarbs- 
präfidenten und Roͤthe im Punet der Juſtiz auf 
die DBeobahtung der Kammergerichtsordnung, 
Reichsconſtitutionen und deflen, was auf dieſem 
Reichstage noch dazu verabfihiedef werden würde, 
ausdruͤcklich habe weiſen laſſen )“ Doc bie 
Stände beharrten darauf, daß der Kaiſer „zu ih— 
rer beſſern Nachricht ein beglaubtes Eremplar zu 
dem churmannzifchen Neichsbireckorium. einkiefern 


| laſſen 
MRS ©. Tit. IE G. 9. 
2) EP. O. ArıV. G. 36. 
2) R. B. ©. Tit. VII. q. 25. ae 
d) Meiern Th... ©. 1067. Im Fuͤrſtenrath gieng 
das bremifcye Darum dahin: „man habe die Eom⸗ 
munication der R. H. O., und daß der Stände Ers 
innerungen dabey möchten vernommen merden, noch 
mals zu Bitten, zumal diefelben billig darnach zu 
fehen Hätten, ob der Neichshofrarth dem Initru- 
mento Pacis gemäß 6eftellt und man das Forum 
zu agnofciren hätte.” Ebendaf. ©. 3063, 


©) bey Meiern Th. II. S.1058. fı 
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laſſen und ihre fuͤr noͤthig geachtete Erinnerungen 
bey naͤchſttunftig prorogietem Reichstage verneh⸗ 
men moͤchte d);“ und dieß ließ ſich der Kaiſer 
endlich gefallen. e). Gleichwohl erhielten die 
Stände nicht eher, als im Jahr 1714., ein 
durch wiederholte Erinnerungen bewirktes Deeret, 
worinn nöd) einige Dinge befönders eingefchärft 
| wurden f}. | 


Zu Befeftigung- der: allgemeinen Sicherheit Petätinung 
wurde im regensburger Reichsabfchiede, in Dez 1ionsorde ; 
ziehung auf die vorigen Reichsabfchiede, die res uns. 
cutionsordnung von neuem bejtätige,, mit der 
Verordnung, daß ihr fo wohl „wider auswärtige. 
Gewalt. als: alle andere Gemwaltthätigfeiten und 
Empdrungen mit. rechtem Eifer nachgegangen, 
und die erforderliche Hükfsleiftung mit wirflicher 
ſtarker Hand. unverzüglid ins MWerf gerichter, 
auch. die Stellen der Kreisoberften und der Nach: 
und Zugeordneten noch vor dem ı. Sept. dieſes 
Stabes überall befegt werben ſollten g).“ Dabey 
wurde am Endenoc hinzugefügt, daß „jedes Chur⸗ 
fürjten und Standes Landſaſſen, Unterthanen und 
Buͤrger, ju Belegung und Erhaltung der; einem 
ober anderm Reihsitande zugehörigen noͤthigen 
Seftungen, Plaͤtzo und Garnifonen, ihrem tan 
desfürften; Herrſchaften und Obern. mit bülflie 
chem Beytrage gehorfamlidy an Hand zu geben 
ſchuldig ſeyn ſollten 9* “Dieſe Verordnung 

wurde 
- d) ebendafi S. IIII. 
e) ebendaſ. S. 1113. 
5) — Th. KAM. S. 765. ff. Schmauß 
I. P. A. ©, 1255. ff, 
8). = Abſch. v. 1654. $- 178. 
h) R.· Abſch. v. 1654 9. 180. 
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wurde feit dem häufig dazu benutzt, daß die Reiche 
fände es ihren Landſchaften zur Schulvigfeit an 
rechneten, daß fie auch ohne ihre Einwilligung zu 
den bier angegebenen öffentlichen Bebürfniffen mit 
Steuern belegt werden fünnten. Ja, mehrere 
Reichsſtaͤnde ſuchten fogar noch eine weitere Aus⸗ 
Dehnung jener Verordnung auszumirken, . und 
zwar dahin: „daß die Sanditände und Unterthanen 
eines jeden Reichsſtandes nicht nur zur Landesde⸗ 
fenfion, fondern auch. zur Handhabung und Er- 
fuͤllung der dem weitpgälifchen Frieden nicht ent⸗ 
egenjtehenden Bündniffe und zur Erhaltung und 
eſatzung, nicht nur der nöthigen, ſondern ohne 
Unterfchied der Feftungen und Pläge, auch zur 
Verpflegung der Truppen und andern hierzu ge 
hörigen Bebürfniffen ihrer Sandesherren und-Obern 
Die jedesmal erforderlichen Mittel und folglich al⸗ 
les, was von ihnen und fo oft es verlangt: wür« 
de, gehorfam und unverweigerlich herzugeben ſchul⸗ 
dig fenn follten; auch fullten dagegen bey den 
Meichsgerichten Feine Klagen der Unterthanen an 
genommen werden, noch ihnen einige Privilegi 
oder Exemtionen damider zu ftatten fommen 1). 
Schon fam auf diefen Fuß am 20. Det. 167% 
durch Die Mehrheit der Stimmen ein Reichsgutach⸗ 
ten zu Stande. Der Kaifer aber verfagte ihm, 
in der Darauf ertheilten Nefolution vom Febr. 
1671., feine Genehmigung ‚und erklärte, „Daß 
er vielmehr gemuͤßigt werde, seinen jeden bey dem, 
wozu:er berechtigt und wie es bisher gehalten wor⸗ 
den, in alle Wege verbleiben zu laſſen; doch ſoll· 
ten diejenigen Churfuͤrſten und Staͤnde, die ein 
mehreres, als in jener Stelle des Reichsabſchieds 
von 1654. enthalten, gegen ihre rn 


2 ©, Schwauß C. I. P, A. ©. 2078. 
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Landſaſſen rechtmaͤßig hergebracht haͤtten, dabey 
geſchuͤtzt und gehandhabt, Die Landſaſſen und Un— 
terthanen aber angewieſen werden, zu allem dem 
zu contribuiten, was das Reich zur oͤffentlichen 
Sicherheit verwillige und die Executionsordnung 
mit ſich bringe, oder auch Die Landesdefenſion wi⸗ 
der jeden angreifenden Feind dem Herkommen 
und der Nothdurft nad) erfordere x).“ Uebrigens 
kamen jene von neuem vorgeſchriebene Wahlen der 
Kreisoberſten auch dießmal nicht zur Vollziehung. 
In den meiſten Kreiſen hielten ſich ‚die kreisaus⸗ 
ſchreibenden Fuͤrſten berechtigt, ſich dieſe Stelle 
oder doch die damit verbundenen — ſelbſt 


zuzueignen. 


Bey den geiſtlichen Sachen kam es haupt Eimulta⸗ 
ſachlich auf die Frage an: „ob an einem Orte oder "UM. 
in einem Lande, wo im Entfcheidungsjahre 1624, 
nur die evangeliihe Religionsübung im Gange 
geweſen, ein katholiſcher Landesherr neben her noch 
Die Uebung feiner Religion, als ein /imultaneum 
religionis exercitium einführen koͤnne?“ Im 
ten Art. des osnabr. Friedens, wo von: dem Ver⸗ 
bältniß zwifchen $utherifchen und Neformirten die 
Rede ifi, hatte man ausdrüdlich feitgefegt, daß 
in einem futberifchen Lande der reformirte Landes⸗ 
herr, und umgekehrt in. einem reformirten Lande 
der lutherifche Sandesherr, berechtigt feym follte, 
nicht ‚nur feinen eigenen Hofgottesdienit in feiner 
Reſidenz zu halten, fondern aud) feinen Glau⸗ 
bensgenoffen ihre Religionsuͤbung im Lande zu ge⸗ 
ſtatten, jedoch fo, — * andern u 

D 5 | they 
k) bey Schmauß a. ang. O. ©. 1077. ff. und in Neu⸗ 
rodes pragmat Erläu:. des jüngern ——— 

Gena 1752. 4) 0. 794. fſ. 
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they Fein Nachtheil zugefuͤgt wuͤrde I). Im gten 
Artikel hingegen, der das Verhaͤltniß zwiſchen 
Katholiſchen und Evangeliſchen beſtimmte, war je⸗ 
wer Vorbehalt, daß auch ein katholiſcher Landes⸗ 
herr in einem evangefifchen Sande eine katholiſche 
efigionsübung daneben einzuführen berechtigt ſeyn 
ſollte, richt eingeruͤckt. Schon dieß allein konnte 
bemweifen, daß zwar zwifchen $ufherifchen und Re⸗ 
formirten, aber Feineswegs zwiſchen Katholifchen 
und Proteflanten ein fogenanntes Simultaneum 
Dem Sinn des weitphälifchen Friedens ‘gemäß fen, 
Die Verordnung ebendeffelben Artikels, daß ein fa» 
tholifcher Landesherr, wenn er ein verpfänderes Sarıd, 
worinn während der Pfandfchaft die evangeliſche 
Religion eingeführt worden, wieder-einlöfere, auch 
die katholiſche Religionsuͤbung wieder einzuführen 
berechtigt ſeyn ſollte m), war nur eine Ausnahme 
von der Regel, für dieſen beſondern Balls’ in an⸗ 
dern Fällen mußte, nach der Abſicht des Friedens, 
das Gegentheil Statt: finden. Noch deutlicher 
ergiebt ſich die Sache aus der Verbindung, "in 
—28* gro. und 31. des sten Artikels auf eins 
ander foͤlgen. Der $ 30. handelt: von dem 
‚Falk, wenn Landesherr und Unterthanen von 
einerley Religion find; ver $. 31. von dem . 

Fall, wenn -evangelifche Unterthanen einen Fatholi« 
ſchen gandesheren haben und diefer zum Vortheil 
feiner Religion Yenderungen im $ande vornehmen 
will. In jenem ließ man e8 bey der Regeb, daß 
die Aufnahme anderer Religionsverwandten und 
die ihnen zu geſtattende Neligionsübimg von 
der landeshesrlichen Gewalt abhaͤnge: in dieſem 
bingegen feßte man die Pegel feit, daß alles nad) 
dem, 


1) &. Th. VI. ©. 914. u. 945. 
w) I. P. O. Art. V. gi 274 
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dem Entſcheidungsziel des Jahres 1624. gehalten 
werden follte. Sjm.$. 30. heißt es: ‚das Recht 
zu reformiren,. Das jedem unmittelbaren Reichs- 
ftande vermöge der Sandeshoheit zukommt, fol 
auch fernerhin ungefränfs bleiben,“ Unmittelbar 
Darauf, im $. 31., heißt es: „demungeachtet fol- 
len enangelifche Sandfaflen, Wafallen und Unter⸗ 
thanen katholiſcher Sandesherren ihre: Religions⸗ 
übung, mit allem Zubehör, ferner fo behalten, 
wie fie Diefelbe in- irgend ‚einem Theil: des Jah⸗ 
res 1624. gehabt haben.“ Wenn alfo in. dem Ent⸗ 
fcheidungsjabre. 1624. in einer Stadt, oder in ei« 
nem Dorfe, bloß evangelifcher Gottesdienſt war, 
fo. darf bier der Fatholifche Landes herr feinen katho— 
kifhen Gottesdienit daneben einführen; folglich 
gilt da fein Simultaneum n). Als im jahr 1643, 
der. Herzog Chriſtian Ludwig von Braune 
ſchweig gendthige murde, dem Biſchof ‚von ‚ils 
des heim den größten Theil dieſes Hochſtifts, den 
das Haus Draunfchweig bis dahin im Beſitz ge⸗ 
habt hafte, vermöge eines zu Braunfchweig errichte- 
‚ten Reeeſſes wieder abzutreten, wurde der Religion 
wegen noch ein befonderer Mebenreceß errichtet, ver⸗ 
möge deſſen der öffentliche Gottesdienſt für- ven 
evangelifchen Adel noch auf 70x: Jahre, für die 
übrigen Unterthanen auf 40. Jahre ferner. Statt 
finden follte; doch follte dem Biſchof frey ſtehen, 
die öffentliche Fatholifche Religionsuͤbung uͤberall 
Daneben einzuführen o). Diefer Vertrag wurde 
nachher im weſtphaͤliſchen Frieden für nichtig er- 
klaͤrt, nur neun Klöfter ausgenommen, Die me 

uct⸗ 


M S puͤtters Entwick. Th. II. &, 227. ff. v. Schau⸗ 
roth Samml. aller Concluſorum des Corp. Evan- 
gelicor. Th, III, ©. 594. ff. 


0) Lünig R. Arch. Part. Spec, Th.I. ©. 537-f. 
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Ruͤckſicht auf das Jahr 1624. den Katholiſchen 
verbleiben ſollten p). Dennoch wagte es der Chur⸗ 
fuͤrſt von Koͤln, als Biſchof von Hildesheim, nach 
geſchloſſenem Frieden, den Capucinern zu. Hildes⸗ 
heim ein Kloſter, das fie 1624. nicht beſeſſen hat 
ten, wieder einzuräumen, aus welchem fie jedoch 
der Hominijtrator von Magdeburg, auf Anfuchen 
ver evangeliſchen Bürger zu Hildesheim, wieder 
vertreiben ließ q). in anderer Vorfall ereignete 
fid) in der zur Abtey Corvey gehörigen, aber uns 
ter braufchweigifchem Schuß ftehenden, Stadt Hoͤr⸗ 
ter. Hier war im: Jahr 1624, bloß evangelifche 
Keligionsübung gewefen. Der Abt zu Eorvey aber 
bielt ſich 1651. berechtigt, auch da ein Gimulta- 
neum einzuführen und, als der Magiftrat dem Un 
ternehmen widerſprach, fogar Gewalt zu brau⸗ 
den r). Eben fo wollte der Graf. Johann 
Dietrich von $öwenftein - Wertheim, der’ fich 
ſchon 1621. zur Eatholifchen Religion befannt hat- 
te, zu Wertheim eine dafelbit 1624. nicht gewe⸗ 
fene Fatholifche Religionsitbung,, - wider den Wil- 
len ‚feiner evangelischen Stammvettern und Mit- 
regenten, einführen. - Diefe Vorfälle und Die dar- 
über entſtandenen Streitigkeiten. veranlaßten auf 
dem gegenwärtigen Neichstage die Directorien der 


benden höhern Neichscollegien , folgefide vier Fra⸗ 


gen zu entwerfen: 1. ob in Reichsitädten gemifch- 
ter Religion dem einen oder dem andern Theil frey 
ſtehe, auf feine Koften- und ohne Schmälerung des 
gemeinen Guts Kirhen, Schulen, Klöfter ete. 
Ä anzu⸗ 
p) I. P. O. Art.V. 6. 33. 
g) S. Meiern nürnd. Friedens / Erecut. Handl. Th. J. 
©. 691. ff. 


r) er regensburg. Neichstagshandt. TH. I. S. 
700. ff. | | 


Ferdinands IN. 29 


anzulegen, ungeachtet dergleichen am 1. “Yan. 16244 
nicht vorhanden gewefen? 2. ob nichf ein Landes⸗ 
herr in einer ihm zugehörigen Landſtadt öde ftehen« 
‚de und verlaffene Kirchen und Klöfter zu feinem 
Gottesdienit gebrauchen und ihn darinn wieder 
einführen Fönne, dafern er nur der andern Reli» 
gionsübung, mie fie 1624. geweſen, Feinen Gin 
frag thue? 3. ob nicht ebendaſſelbe von einem 
ſolchen gandesherrn geſchehen Eönne, der mit einem 
andern von verfihiedener Religion in Gemeinfchaft 
regiere? 4. ob nid)t ein evangelifcher Reichsſtand 
die Einkünfte eines auswärtigen Klofters, Die von 
ibm 1624. und vorher eingezogen worden, dem 
Klofter reffituiren müffe 5)? „Ben der im Fuͤrſten⸗ 
rath darüber gefchehenen Umfrage waren die Evan- 
gelifchen der Mennung, daß jene vier Fragen zu 
allgemein wären und die ganze Religionsmaterie 
‚nicht erfchöpften t). Darüber wurde die Eroͤrte⸗ 
rung derfelben auf einen im nächften October zu 
baltenden Neichsdeputationstag ausgefegt und 
hiermit zugleich alles, was noch von Reſtitutio⸗ 
nen wegen Amneſtie und. Beſchwerden übrig war, 
an verſchoben V). 


Da mehrere evangeliſche Staͤnde ſich wider — 
den weſtphaͤliſchen Frieden beſchwert fanden, und — 
über die Auslegung einiger Stellen deſſelben mans 
cherley Zweifel und Streitigkeiten entſtanden ma- 
rent -fo achtefen die Evangelifchen, noch vor Er« 
Öfnung Des Reichstages, fuͤr noͤthig, mit einan⸗ 

der 


s) Defignatio materiarum etc, Bey Meiern regensb. 
Reihstagshandl. Th. J. ©. 318. f. 


t) Meiern a. ang. O. S. 325. 326. ff. 


— ebend. . 3 sw = —— v. 1654 $. 191. bey 
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der zuſammenzutreten und fi) zu berathſchlagen, 
was deshalben zu chun fen; zumal da man Nach⸗ 

. richt hatte, daß die Katholifchen unter fid) daruͤ⸗ 
ber bereits gefaßt wären. Gie erſuchten daher 
1653. Churfachfen, daß es, wie es fich vormals der An⸗ 
24. Sjun.gelegenheiten der Evangelifchen eifrig angenommen 
hätte, aud) ist das Directorium bey diefen Be— 
rathſchlagungen übernehmen möchte x). Da Chur⸗ 
fachfen ſchon von den Zeiten des fchmalfaldifcyen 
Bundes ber bey allen Beratbfchlagungen der evan⸗ 
geliſchen Stände eine Art von Directoriun geführt, 
und nur zu don Zeiten der ‚protejtantifchen Union 
vor dem 30, jährigen Kriege der Churfuͤrſt von der 
Pfalz, als Haupf der Union, von welcher ſich 
Ehurfachfen ohnehin zurüdhielt, die Direction 

der evangeliſchen Angelegenheiten übernommen bat- 
te, Ehurfachfen aber eben deßwegen über Chur: 
pfalz, wienachher über Schweden, höchit eiferfüch- 
tig geworden war: fo war es gewiß fehr unerwar⸗ 
tet; daß Churfachfen wegen jenes Antrags Schwie⸗ 
rigfeiten machte. Die hurfächiifchen Geſandten 
erflärten, daß ihr Hetr, der Churfuͤrſt, -ein be= 
fonderes Directorium unter den evangelifihen Stäns 
den bey dieſem Reichstage nicht fuͤr noͤthig gebalten 
habe; teil den Befchwerden der Evangeliſchen ge» 
gen die Katholifchen durch den Frieden abgeholfen 
fen und Alles, mo einer oder der andere ſich beſchwert 
fände, in vollee Reichsverſammlung verbandelf 
werden koͤnne; indeflen wollten fie die Sache an 
den Ehurfürjten berichten y), Die evangelifchen 
Stände hingegen zeigten die Nothwendigfeit, als 
ein befonderes Corpus. zufammenzufreten und über 
ihre Angelegenheiten befonders zu rarbichlagen, 

| — und 

x) Meiern Th. 1.&.232. Pfanner LIII. p. 386.ſq. 

y) Meiern Th. I: ©, 232. f. Pfanner L. Il. p. 3874 
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und wiederholten ihren Antrag, beſchloſſen aber 
zugleich, wenn Ehurfachfen ſich ferner weigern oder - 
zögern würde, das Directorium dem magdeburgi⸗ 
ſchen Gefandten einsweilen zu. übertragen, bis. der 
Ehurfürft von Sachſen fich beftimmt erklaͤrt haben 
würde z). Auf das Erinnern der eulmbachiſchen, 
onolzbachiſchen und heffencaffelfchen Gefantten, dag 
man, ebe Magdeburg das Directorium angefragen 
würde, auf Churbrandenburg, als den nächiten evan⸗ 
gelifhen Fürjten nah Churfachfen, Rüdficht neh⸗ 
men muffe, wurde nicht geachiet a). Mach langem 
Meigern bequemte fi) Churfachfen, das Directoa 
rium unter Den Evangelifchen wieder anzunehmen b); 
Die erfie Conferenz wurde am 22. Sul. 1653. im 
churſaͤchſiſchen Quartier gehalten, und man berath⸗ 
fchlagte fich dabey über Die von den Directorien der 
beyden hoͤhern Reichscollegien entworfene Defigna- 
tion der Materien, die auf dem Reichstage zur 
Sprache fommen follten c). Auf ſolche Art brach⸗ 
te der evangelifche Theil der Keichsftände oder das 
fogenannte Corpus Evangelicorum feine befone 
dern Derathichfagungen und ein eigenes Directo⸗ 
rium von neuem in, ang. Auch war es dem 
Geiſt der teutfchen Verfaſſung Feineswegs entgegen, 
daß jeder Neligionstheil, in fo fern fie fid) von 
einander frennten, ein eigenes Corpus ausmach⸗ 
te: vielmehr war es feit dem erjten Anfang der 
Religionstrennung immer geſchehen und der ur⸗ 
ſpruͤnglichen Freyheit der teurfchen Stände völlig 
angemeflen, daß beyde Religionstheile, wenn je- 
der Dem andern feine Meynung zu erklären hatte, 
| | ale 
z) Meiern Th. 1. ©. 233. _ | 
a) Pfasner L. III, p. 388 et 390. 
b) Pfanner l.c.p.390  . u 
€) Meiern Th. 1. ©. 325: Pfanner L. III. p. 403. fgq, 


Stimmen⸗ 
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als zwey moraliſche Perſonen mit einander handel⸗ 
ten, und jeder Theil in ſolcher Abſicht zuvor Be—⸗ 
rathſchlagungen, unter fi anftellte und gemein« 
ſame Schlüffe faßte. Zwar hatte man ſich in den 
eriten Zeiten noch immer einige Hoffnung gemacht, 
daß beyde Religionstheile fih wieder vereinigen 
und alfo die Trennung nicht beftändig fortdauern 
würde. Auch war es noch ſtreitig geweſen ob und 
wie weit eine foldye Trennung beyder Theile State 
finden koͤnne. Nachdem aber der weitphäliiche 
Friede zur feiten und bejtändigen Richtſchnur an= 
genommen hatte, daß ein Religionstheil dem ans 
dern völlig gleich gehalten werden, daß Eeiner über 
den andern mit der Mehrheit der Stimmen ein 
Uebergewicht behaupfen und daß über jede Verle- 
gung des Friedens ein gefaminter Religionstheil 
mit dem beleinigten Theil gemeine Sache zu ma⸗ 
chen berechtigt ſeyn follte: fo war igt wider die 
Vereinigung aller Stände von einerlen Religion 
‚weiter nichts zu erinnern; zumal da fid) ſchon laͤngſt 
vorausfehen ließ, daß eine Bereinigung beyder 
Religionen nie erfolgen und alſo die Einrichtung, 
die jeder Theil ige in Anfehung feiner Berathſchla⸗ 


gungen und zu fallenden Schlüffe machte, fort« 


während bleiben würde d). 


Don politifchen Angelegenheiten Eamen 


mehr in hauptſaͤchlich zwey Puncte zur Sprache, die Ver« 


Gteuers 


fachen. 


bindlichkeit der Stimmenmehrheit in Reichsſteuer⸗ 
facyen und Die nähere Einrichtung und Beſetzung 
der orventlichen Keichsdeputationen mit einer glei« 
chen Anzahl von Perfonen aus beyden Religions: 
tbeilen, Ueber die Frage, ob die Mehrheit der 
Seunmen in Steuirjachen gelten folle, waren 

die 

d) Pütters Entwid. Th. II. ©. 242. f. 
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die Meynungen fehr gerheilt, Die Kacholiſchen 
beſtanden darauf, daß die Majorität auch hierinn 
entſcheiden und verbindlich ſeyn muͤſſe; doch fen 
noͤthig, daß zuvor Die Reichsmatrikel rectifieirt 
werde. Die Evangeliſchen hingegen machten ei⸗ — 
nen Unterſchied zwiſchen nothwendigen und frey⸗ 
willigen Steuern: in jenen wollten fie die Majori⸗ 
tür gelten laſſen, in dieſen nicht, und erklärten, 
daß fie Diefen Puner nicht durch Die mebrern Stims 
men entſcheiden laſſen koͤnnten; mwidrigenfalls fig 
Dagegen protejtirt und ſich ihte Kechte verwahrt a# 
ben wollten ). Der Kaifer fuchte fie durch die 
Erklärung zu berubigen, „daß er ohnehin, außer 
der Öffentlichen Nothwendigkeit, Feine Steuern 
ohne vorhergehende gemeine Reichs- und Kreisverd 
fommlungen, ohne genugfame Anzeige der Urfas 
hen und ohne der Stände Bewilligung auszuſchrei⸗ 
bern gedenke, und auch erbötig fen, Die Reichsmatri⸗ 
Pet fo zu redintegeiren und einzurichten, daß Feis 
ner ſich zu beſchweren Urfache haben follte 1). 
Aber die Evangelifchen beharrten ftandhaft auf ih⸗ 
vor Meynung g): und fo mußte man die Sache 
auf fich beruhen laſſen. Am meiſten harte fich ver 
Ehurfürft von Brandenburg den Katholifchen ent 
gegengefegt h), Nicht weniger Schwierigfeiten 
machte der zweyte Puner, Det die Ördenklichen Ordentliche 
Reichsdepurarioner betraf. Der weſtphaͤli Neiorep 
ſche Friede harte hierbey Die Beobachtung einer 
voͤlli⸗ 
e) Meiern Th. J. ©. 423: ff. 435: Ma- 453. 450. 
519 ff. 532: 556. ff. 

f ) Meiern Th. L ©. 566. fı | 

8) Wieiern Th: 1. ©, 610. 765. ff. 

h) &, Meiern Th. I. S. 676-ff. 765-F. 

Reichsgeſch. VL on & 
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völligen Religionsgleichheit feftgefegt und ed dem 
naͤchſten Reichstage überlaffen, die auf evangeli— 
fiher Seite noch fehlende Zahl der Mitglieder zu 
ergänzen .) und überhaupt die ordentliche Reichsde⸗ 
putation zur gemeinen Wohlfahrt des Reichs gehoͤ— 
1653. rig einzurichten k). Diefes Gefihäft uͤbernahm 
17. Yug-der Reichstag I): man gerieth aber darüber in fo 
weitläuftige Streitigkeiten, daß einige in ihren 
Boris äußerten, es werde zuträglicher feyn, die 
ordentliche Keichsdeputation, Die bisher ohnehin 
wenig Nugen gehabt hätte, ganz aufzuheben und 
im nöthigen Fall einen allgemeinen Reichstag anzu⸗ 
fegen m). Da von denen, die auf Fatholifcher 
Seite einmal unter der Zahl der Deputirten wa— 
ven n), feiner davon abgeben wollte, fo wurden 
'endlich von evangelifcher Seite fo viel fürftliche, 
gräfliche und reichsftädrifche hinzugefügt, als noͤ⸗ 

chig war, um eine völlige Religionsgleichheit der 
Mitglieder berauszubringen 0). Syn Anjebung ' 
der Churfüriten aber, deren Damals vier Fatholi= 
ſche und drey evangelifche gerechnet wurden, ver= 
ordnete der Reichsabſchied, daß ben dem naͤchſten 
Deputationstage Die drey evangelifchen noch ein 
viertes, unter ihnen alternirendes, Votum haben 
ſollten, jedoch nur für diegmal, indem auf dem 
- Fünftigen prorogirten Reichsſstage weiter Davon ge= 
handele werden follte p). Ein anderer wichtiger 


oo. unct, 
i) I. P. O. Art. V. 6. 51. ? 


%) I. P. O. Art. VIII. $. 3. 
1). Meiern Th. J. ©. 409. ff- 
m) Meiern Th. 1. ©. 486. ff. 
n) ©. Th. VI. ©. 914. 


0) X. Abſch. v. 1654. (. 194. S. 139. und oben 
Th. VI. 8. 915. f. 


P) &- Abſch v. 1654, $- 191: ©. 138: 
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Panct, der vermoͤge des mweftphälifchen Friedens Befändige 
auf diefem Keichstage erledigt werden follte, be. !Bablcapis 
traf die gemeinfame Abfaffung einer Wablcapi- en 
sulation, die als ein allgemeines Reichsgrundges 
feß auf beſtaͤndig zur Richtſchnur dienen follte, 
Diefer Punct Fam im Fuͤrſtenrath erft im Yan. 1654. 
in Vortrag, und zwar mit der Trage: ob es thun- 
lich und dem Reich nüslidy ſey, eine bejtändige 
MWahlcapitulation zu errichten? Die meiften Stim— 
men fielen, ohne ſich auf die Materie ſelbſt einzulaf- 
fen, dahin aus, daß zur Verhandlung der Sache 
eine eigene Deputation niedergefegt werden foll» 
te q). Da aber der Kaifer von diefer Verband» 
lungsart eine doppelte Verzögerung beforgte und 
gein fo bald als möglich nad) Wien zurüdreifen 
wollte, fo gab er in einem befondern Decret den 1654. 
Wunfch zu erfennen, daß die Sache, ohne Weit-26, Jan, 
läuftigfeit, in vollem Rath abgerhan werden moͤch⸗ 

te r). Die evangelifcyen Deputirten ließen fich 

zwar Dadurch in der Fortſetzung ihrer Arbeit nicht 

hindern : doch wollten die Eatholifchen lange Zeit 

mit ihnen nicht weiter zufammentreten sS), und zu» 

legt wurde auch diefer Punet auf den, innerhalb 

zwen Jahren zu reaffumirenden, Reichstag ver« 

wieſen t). 


Da vermöge des weftphälifchen Friedens meh⸗ Neue Stim⸗ 
rere Hochitifter als fecularifirte Laͤnder in proteftan-Wen im Zürs 
tiſche Hände gekommen waren, fo mußte nun si 
auch entfchieden werden, welche Stelle im Für- 

| € 2 ften« 


g) Metern Th. J. ©. 836. ff. 
r) bey Meiern Th. J. ©. 841. f. 
. 5) Meiern Th. I. ©. 841. 920. 
t) R. Abſch. v. 1654- h. 192- ©. 139. 
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ſtenrath den Befigern diefer Laͤnder anzuweiſen fer. 
Bon den Disthumern Lübeck und Osnabrück 
war weiter nicht Die Frage, da der weftphälifche 
Sriede ſchon beitimmt batte, daß jeder evangelis 
ſche geiftliche Fürjt auf einer befondern Querbanf 
im Neichsfürjtenrath feinen Sig nehmen v), fei- 
ne Stimme aber in der bisher gewöhnlichen Ord- 
nung ablegen follte x). Wegen der feculärifirten 
Stifter war im Frieden bloß für ?iremen ver- 
ordnet worden, daß e8 auf der weltlichen Bank 
den fünften Plas haben follte v), den es auch 
auf dem gegenwärtigen Reichstage zwifchen Pfalz: 
neuburg und Pfalzzweybruͤck einnahm. Fuͤr das 
Fuͤrſtenthum Verden hat es vielleicht der ſchwe— 
difche Gefandte dahin gebracht, daß es unmittel- 
bar nad) Pommern folgte und diefe Stelle auch 
nachber, der verglichenen Abwechfelung der pome 
merfchen Stimmen mit andern altfürftlichen Stim- 
men ungeachtet, immer unverändert behalten hat z). 
Wegen der übrigen fecularifirten Sänder Fam man 
erit auf diefem Reichstage zur Nichtigkeit. Wors 
möge eines Faiferlihen Decrets vom 5. May 
1654. follte Halberſtadt unmittelbar nach dem 
Haufe Braunfchweig, Mlinden unmittelbar nad) 
Sadjfen-fauenburg, und Schwerin, Rage 


burg 
v) 1. P. O. Art.V. (.22 
x) I. P. O. Art.V. $. ar. 
1. P. O. Art, X. 6. 9 Dennoch hat nahher 


Magdeburg, als es nad des ſaͤchſiſchen Prinzen 
Auguſts Tode 1680. an Ehurbrandenburg fiel, auf 
der weltlichen Fuͤrſtenbank den 2ten Platz befommen, 
fo daß nun Bremen, wider die Vorfchrift des weft: 
phaͤliſchen Friedens, auf dem Öten Pla zu figen fam. 


2) —— Entwick. Th. II. S. — Schmauß 
.I. P. A. ©. 724 f. 
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bura und Hersfeld ſogleich nach Henneberg ih- 
ren Platz haben und im Votiren aufgerufen wer⸗ 
den a). Für Camin iſt erſt 1668. der Platz 
zwifchen Schwerin und Rageburg beſtimmt wor⸗ 
den b). Won nidye geringerer Wichtigfeit war 
die Yufnahme einiger neuen Stimmen in den Für« 
ſtenrath. Schon auf dem vorigen Reichstage 
1641. hatte $erdinand IL, erflärt, daß er 
drey neue Fuͤrſten, Aobenzollern, Eggenberg 
und Lobkowig, zu Sig und Stimme im Reichs— 
fürftenrath zugelaflen habe, Da aber die Chur— 
fürjten und Fuͤrſten dagegen erinnerten, daß die 
beyden legtern, als bloße öfterreichifche fandiaffen, 
Feine unmittelbaren Reichsguͤter befäßen und kei— 
nem SKreife mit Reichs - und Kreisanlagen zuge: 
than wären, fo Fam damals die wirkliche Einfüh-. 
rung nicht zu Stande c). Auf dent isigen Keichs- 
tage 1653. wurde angezeigt, daß jene Hindernik 
fe nun gehoben wären d); worauf dann die Ein-- 
führung der gedachten drey neuen Fürjten in den 1653. 
Füritenrath erfolgte e). Im Miärz des folgen⸗ 10. Jun. 
den Jahrs wurden noch die Fürften von Salm, 1654- 
Dierrichflein, Piccolomini und Auers- 
bern, jeder mit einer Stimme f), und bald dar- 
auf auch die Fürjten von Naſſau mit zwey Stim- 
men eingeführt g). Die alles wurde im Reichs— 
abſchiede wiederhoft, jedoch mit dem Beyfuͤgen: 
© 3 „das 
a) bey Metern Th. I. ©. 1132. f. . 
b) pütter a. ang. D. ©. 250. | 
c) R. Abſch. v.1641- 6.97. 98. Pütter a. ang. 9. 
d) bey Meiern Th. I. ©. 115. ff. 
e) Meiern Th. I. S. 264. f. 268- 
f) Meiern Th. 1. ©. 959. 963. ff. — 
g) Meiern Ih. J. ©. 115. 1007. 
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„daß diejenigen, welche ohne vorbergegangene 
Vollziehung der fihuldigen Präftationen, inion= 
derheit der unmittelbaren Beguterung im Meich, 
dießmal nur wegen ihrer perfönlichen Verdienfte 
admittirt und eingeführt worden, Fünftig von nie- 
manden zum Präjudiz angeführt oder zur Conſe— 
quenz gezogen, und Diefes Beneficium der Sef- 
fion und Stimmen auf ihre Erben und Nadfol- 
ger nicht ertendirt werden follte, fie hätten fich dann 
vorher mit unmittelbaren fürftenmäßigen Reichs— 
gütern verfehen; auch follte forthin ohne vorber- 
gehende wirkliche Erfüllung aller norhmwendigen 
und beſtimmten Erforderniffe, infonderbeif ber. 
gedachten Reichsbegüterung , und ohne der Chur= 
fürften und Stände Vorwiſſen und Einwilligung 
Feiner zu Siß und Stimme im Fürftenrath zuge 
laffen werden h).” In der That war es nöthig, 
die Vermehrung der Stimmenzahl im. Fürjten- 
rath fo fehr als möglich zu erfchweren, weil ſonſt 
der Eaiferliche Hof bald Mittel und Wege gefun- 
den haben würde, die Mehrheit der Stimmen auf 
dem Reichstage immer auf feiner Seite zu haben 
und alles nach Gefallen dDurchzufesen. Beſon- 
ders auffallend war cs, da die Ferdinande fich 
nicht mehr befriedigfen, alte mächtige Reichsgra— 
fen in den Fürftenitand zu erheben, fondern ge: 
radezu anfiengen, bloße Edelleute, die in den 
Öfterreichifchen Sanden nur als Landſaſſen beguͤtert 
waren, erjt zu Örafen und fodann zu Fuͤrſten zu 
machen. Auf ſolche Art hätten mit der Zeit 
mehr oͤſterreichiſche Landſaſſen, als. urfprünglic 
reihsjtandifche Familien, in den Fuͤrſtenrath ge- 
bracht werden Eünnen i). Endlich kamen auf 

dieſem 

h) R. Abſch. v. 1654. h. 197. 
i) puͤtters Entwick. Th. II. ©. 251. ff. 
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dieſem Reichstage auch die ſaͤmmtlichen Euriat- 
ftimmen völlig auf den heutigen Fuß. Bisher 
hatten die fammtlichen Prälsten nur eine Stimme 
gehabt, und von den Reichsgrafen hatte man, 

unter dem Namen des wetterauifchen und. 
febwäbifchen Grafen, überhaupt. nur- zwey 
Stimmen. gezählt. Allein vie fraͤnkiſchen 
©rafen hatten ſchon feit langer Zeit mit den ſchwaͤ⸗ 
bifchen Grafen, mit denen fie fonft zufammenges. 
halten hatten, wegen der Religionsverfihiedenheig 

nicht, mehr gemeine Sache gemacht und daher 
bereits auf dem vorigen Neichstage 1640. eine 
eigene Euriatftimme erhalten. Mach dieſem Bor- 

gange befamen auf dem gegenwärtigen Neichstage 1654. 
auch die weftpbälifchen Grafen die vierte gräf-17. Jan 
fihe Euriatftimmek). Und nun brad)ten es auch 

die Prälaten dabin, daß fie, nach ihrer Abthei- 

lung in zwey Bänke, unter dem Namen der: 
ſchwaͤbiſchen und rbeinifchen Prälaten, eben:28,März. 
falls zwey Curiatſtimmen erbielten I), fo daß 
nunmehr, nach abgelegten Virilſtimmen aller 
geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten, noch ſechs Cu⸗ 
riatſtimmen, naͤmlich zwey praͤlatiſche und vier, 
graͤfliche, folgten und damit im Fuͤrſtenrath den 
Beſchluß machten. | 


Nachdem man die Abreife. des Kaifers von Reichsab⸗ 
Regensburg mit Mühe bis in den May 1654,11. 
ufgehalten hatte, fo erfolgfe die Publication Des 1654 
Reichsabſchieds, der feit Dem der letzte in feiner 17. Man. 
Art geblieben ift und Daher noch immer derjünuftee 
Reichsabfchied genannt wird. In demfelben. 

wurde zuerjt der weſtphaͤliſche Friede beſtaͤtigt und 
| 4 beyde 
k) Meiern Th. ©.858- f. 
I) Meicen Th. 1: ©. 1132. 
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beyde Friedensinſtrumente, nebſt dein Friedens“ 
executionshauptreceß und ven dazu gehoͤrigen Bey⸗ 
lagen, von Wort zu Wort eingeruckt, mit dem 
Beyfuͤgen, daß dieſer Friedensſchluß als ein 
Reichsgrundgeſetz ſtaͤt, feſt und unverbruͤchlich ge» 
halten, und niemand dawider de facto beein- 
frächtigt oder beſchwert werden follte m). Hier— 
auf folgen die bereits angeführten: Verbeiferungen 
des Keichsjujtizweiens, welche den Hauptinhalt 
des Reichsabſchieds ausmachen n); fodann eine 
Verordnung wegen Der Schuldner, Die durch Den 
dreyßigjaͤhrigen Krieg und allzu hohe Aufſchwellung 
Ber Zinfen zu Grunde gerichtet worden c); Die 
Beſtaͤtigung und neue Einſchaͤrfung der Erecus 
. SKionsordnung p); endlich Die Aufnahme der neuen 
Fuͤrſten in den Reichsfuͤrſtenrath 0). Die Reſti— 
tutionen hingegen, die vom weſtphaͤliſchen Frieden 
ber wegen Amneſtie oder Beſchwerden noch uͤbrig 
waren, und alle uͤbrige Geſchaͤfte, die der Friede 
auf dieſen Meichstag verwieſen hatte, wurden auf 
einen gegen den 1. Oet. Diefes Jahrs zu eröfnenden 
Deputationstag und, wenn aud) Diefer nicht alles 
zum Schluß bringen würde, auf den innerhalb 
zwey Jahren zu reaffumirenden Neichstag ausges 
fest r). Merfwürdig war es, daß Die beyden 
Kronen Franfreic) und Schweden bey den zuweilen 
fehr lebhaften Berathfchlagungen zu Negensburg 
und ber den neuen, durch den Inhalt des Frie— 

dene 


m) R. Abfih. v. 1654 9. 6. 
n) 0. 9169. 

0) 6. 170 - 176. 

P) S. 1798-185. 

@) $. 197% 

r) 6. 198. 192. 
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dens ſelbſt veranlaßten, Mißhelligkeiten der beyden 
Religionstheile bloß ruhige Zuſchauer abgaben und 


ein Betragen beobachten, das von dem zu Muͤnſter 


und Osnabruͤck fo völlig verſchieden war. Der 
franzoͤſiſche Gefandte Vautorte beſchaͤftigte ſich 
bloß damit, wie er die gegen Frankreich ange— 
brachten häufigen Klagen, befonders die des Erz: 
berzogs Ferdinand wegen noch nicht geſchehener 
Bezahlung der verglicdhenen 3. Millionen Livres, 
der Vifchöfe von Epeyer und Morms tiber die 
Befagung von Philippsburg und der eljajlifchen 
Reichsſtaͤdte wegen der von der Landvogtey Hages 
nau unternommenen Eingriffe, widerlegen woil- 


te s). Freylih mußte Vautorte fühlen, wie. 


ſehr, ben den damaligen innern Unruhen in Frank: 
reich, das vor Furzen noch fo überwiegende Anz 
feben feines Hofes gefunfen war, aber auch, daß 
ranfreich von. Seiten der teutfchen Fürjten zur 
S nichts zu beforgen habe t). Die Kälte der 
chweden gegen die Proteftanten und ihre Gefaͤl— 


ligfeit gegen den Faiferlihen Hof erflärte ieh 


Vautorre aus den Abfichten, welche Schweden 
hatte,. fi die Stadt Bremen zu unierwerfen v). 


Kaum war der Kaifer von Negensburg nad) 


Tod des 
comifsben 


Mien zurüdgefommen, als die ſchoͤnen Ausſichten 


die er ſich durch die Wahl ſeines aͤlteſten Sohns 
zum roͤmiſchen Koͤnige eroͤfnet hatte, wider ver— 
ſchwanden. Serdinand IV. ſtarb an den Kin— 
Es der⸗ 
s) S. Meiern Th. J. ©. 179. ff. 301- ffı 306. f. 407. 
704. f. 1003. ff. 
t) v. N’gociations fecretes touchant la Paix le 
Muniter et d’Osnabrug, T. IH. p. 613. ſqq. 
v) N£gociatians fecretes cet. T. Ill. p. 614, et 
649. conf. p. 630. iq. et 633. 


1654. 
9 Jul. 


A 
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derblattern, im 2ıflen Jahr feines Sebens x); 

ein Prinz, deifen gute Geſinnungen und Fäbig- 

Feiten von feiner Fünftigem Regierung die größten 
Hofnungen erregt hatten. Nichts blieb dem Kaifer 

übrig, als feinen zweyfen Prinzen Leopold, der 

bereits zum geiftlichen Stande beſtimmt war, den 
Ehurfürjten zur römifchen Königswahl zu empfeh⸗ 

len. In dieſer Hinficht ließ er ihn, als feinem 
unmittelbaren Erbfolger in den oͤſterreichiſchen 

1655. Landen, von den zu Wien verfammelten dfterrei= 
26. Jan. chiſchen Ständen die eventuelle Huldigung lei— 
ften Y. Auch wurde Leopold aufeinem Reichs- 

1655. tage zu Prefburg, gegen Bewilligung einiger neuen 
16. Jun. Privilegien, zum Könige von Ungern gewählt z), 
1656. und im folgenden Jahre auch zum Könige vor 
14. Sept. Böhmen gefrönt a). Allein die Sage der Sachen 
hatte ſich unterdeffen fo fehr verändert, daß der 

Kaifer ſich von feinen Unterhandlungen mit den 
Ehurfürften nicht den beiten Erfolg verfprechen 

durfte. Den der Wahl Ferdinands IV. hatte 

er mehrern Ehurfürften in ihren Privatangelegen- 

beiten Zuficherungen gethan, Die er, ben aller feiner 
Bereitwilligkeit, unmöglid alle erfüllen Fonnte, 

Der von Maynz hatte ji zwar auf dem Reichs— 

tage den Wünfchen des Kaifers größtentheils ges 

mäß bezetgt, ſtand aber noch immer- in geheimen 
Verbindungen mit dem franzöfifchen Hofe. Der 

von Köln war noch wegen der Krönungsfache, 

wobey fi) der Kaifer für Maynz erklärt hatte, 

äußerft mißvergnügt. Daß die weltlichen Ehur- 

füriten 


, x) Theatr. Europ. Th. VIL S. 574.f. 

y) Theaty. Europ. Th. VII. ©. 711. ff. 

- z) Theatr. Europ. Th. VIE ©. 721. f. 
a) ebend. ©, 870. 
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fürften neue und wichtige Forderungen machen 
würden, ließ fich faſt mit Gewißheit vorausfehen. 
In Frankreich aber herrfchte Mlazarin, nachdem 
er fich eine Zeitlang hatte entfernen müffen, - unums 
fchränfter als jemals, und es war nicht zmeifel- 
baff, daß er, feinen alten Grundfägen getreu, 
den Planen des Haufes Defterrid) mit verdop— 
pelten Kräften entgegenarbeiten, oder auch den 
Kaifer, felbft mwider feinen Willen, in den noch 
fortdauernden fpanifchen Krieg verwideln werde. 


Unterdeflen war zu Frankfurt die ordentliche Neichsvepus 

Reichsdeputration, auf welche der Reichsab-latlon. 
ſchied hauptſaͤchlich Die vom weſtphoͤliſchen Frieden 
ber noch rüfjtändigen Reftitutionsfälle verfchoben 1655. 
hatte, eröfnet worden b). Es ereigneten fid) aber 13, Sept, 
daben ſo viele Schwierigfeiten, und die Menge 
und Mannichfaltigkfeit Der Gegenſtaͤnde war fo 
groß, daß nichts zum Schluß Fommen Fonnte, 
Durch Ferdinands IIL Tod wurde die Deputation 
auf einige Zeit unterbrochen und nachher zwar wieder 
fortgefegt, jedoch ohne etwas erhebliches auszu- 
richten c). Der neue Kaifer Lopold weigerte 
ſich, Commiffarien nach Frankfurt zu ſchicken, 
und benußte den neuen Türfenfrieg, der ganzen 
Deputation ein Ende zu machen und an ihrer 
Stelle einen allgemeinen Reichstag auszufchreiben, 
bey deſſen zufälliger Permanenz die ordentliche 
Keichsdeputation ganz entbehrlid) ward. 


Menn ver frühzeitige Tod des römifchen Koͤ- Bremiſch⸗ 
nigs den Kaifer Ferdinand in Verlegenheit ſetzte, nee 
\ fo ® 


b) Theatr. Europ. Ih. VII. &. 709. 


:c) ©. Londorp Th. VII. ©. 181. f. Mofers Staats: 
veht Th. I. S. 450. 454- 
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fo beunrubigte ihn Das Betragen der Schweden 
gegen die Stadt Bremen und das Koͤnigreich 
Prien gewiß nicht weniger. Schon auf dem 
legten Keichstage hatte Schweden der Stadt Bre— 
men, in Gcfolge ihrer alten Streitigkeiten mit 
den Erzbifchöfen, Die Reihsunmirtelbarfeit ftreifig 
gemacht und ihre Abgeordneten nicht zu Gig und 
Stimme zulaffen wollen d). Nun wurde zivar 


1654. Die Gtedt, einem Reichsgutachten zu Folge, im 
13. Jan. Beſitz geſchuͤtzt und ihr das auf den vorigen Neichs- 


1654. 


tage und auf Dem wefiphälifchen Friedenscongreß 
ausgeubte Sitz- und Stimmrecht gelaſſen, jedody 
ohne daß hiermit einem oder dem andern Theilan- 
feinen Gered;tfamen etwas benommen fenn folltee).. 
Allein an Statt feine Sache im Wege Rechtens 
auszuführen, fieng,der fehmedifche General Rö- 
nigsmark an, wider die Stadt Bremen und 


im Apr. ihr Gebiet Öffentliche Feindſeligkeiten auszuüben, 


1654. 


uͤberwaͤltigte die ſogenannte Burg, nebfi den feiten 
Haͤuſern Broxelen und Bederkeß, und feßfe der 
Stadt ſelbſt ſo heſtig zu, daß ſie in die dringendſte 
Gefahr Fam f). Mir Mühe bewirkten die kaiſer⸗ 
lihen Commiffarien und Die Abgeordneten der 


30. Sept. Städte tübe und Hamburg einen Stillſtand auf 


acht Wochen g); worauf endlich, durch hellän- 


4. Dec, difche Vermittlung, zu Stade ein Vergleich zu 


Stande fam. Vermoͤge deifelben blieb der Streit 
über die Unmitteiborfeit der Stadt Bremen bis 
zu anderweitigen Tractaten ausgejest: unterdeffen: 
| ſollte 
d) S. Meiern Th. I. S. 506. ff. 709: ſ. 977- ff 
e) bey Meiern Th. 1. &. 796. f. 
£) Theatr. Burop. Th. VII.S. 623: ff. 
g) Theatr. Europ. Ih. VII. S. 627. 628. Pufon- 
dorf de reb, Caroli Guftavi, L. I. 6. 19—32. 
p. 26. faq. 
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ſollte jeder € Theil im rubigen Beſitz feines ver- 
menntlichen Kochts bleiben, die Stadt aber, mit 
Vorbehalt ihrer Gerechtfamen, ter Ärone Schwe⸗ 
den die Huldigung nah dem Formular leijten, 
wie fie 1637. dem legten Erzbiſchof gehuldigt haͤtte, 
und ihr zur Genugthuung Die Burg, nebit Verg« 
ftäde und Sehe,‘ abtreien; dagegen Schweden die 
Stadt Bremen fihügen und deren Handel und 
Gewerbe bejtens befördern wollte h). 


Diefes Vergleichs ungeachtet ſetzte Karl Schwedifch 
Guſtav, der nach der Reſignation der Konigum ig ide 
Christine auf den ſchwediſchen Thron erhoben 
worden war H, Die bisherigen Kriegsruͤſtuͤrgen 
mit größter Thätigfeit fort, und man erſchoͤpfte 
fih in Muthmaßungen, wohin ver Schlag ger 
richtet ſeyn möchte, fo fehr, daß einige glaubten, 
er ſey daruͤber mit fich felbft noch nicht einig gewe— 

“fon. Der franzöfische Hof munterte ihn zu ciner 
Unternehmung wider Teutichland auf und erman« 
gelte nicht, beträchtliche Geldfunmmen Dazu herzu- 
geben k). ber wider alles Erwarten ließ Rarl 1655. 
Guſtav den General Wittenberg aus Pom- im Jul. 
mern in Polen einbrehen, dem er fodann, mit 
einem- jtarfen Corps, aus Schweden ſelbſt folgtel). 
Karl Guſtavs Abfiht war, die Anfprüce, 
welche der unbeerbte und ſchwache König Johann 
Caſimir von Polen auf Schweden noch immer 

forte 


h) Theatr, Europ. VII G. 630 ff. Pufendorf 
l.c $. 40. P. 29. 14. | 
' D 1654: 16. Sun. 
k) Hift. della republica Veneta di Battifla Nani, 
T. II. L.VI. (Venet. 1686. 4.) p- 300, 
1) de reb. Car. Guſt. L. II. G. 14. 40. 
P. 63. ig " 
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fortſetzte m), aus dem Grunde zu tilgen und die 
bisher von Polen erlittenen Beleidigungen und 
Neckereyen zu rächen n), unfehlbar aber auch Er— 
oberungen zu maden. Alles ſchien ihn hierzu 
einzuladen, die Empörung der Kofafen und Der 
darauf gefolgte Krieg mit Rußland, wie die in- 
nern Unruben, Die in Polen ſelbſt berrichten. 
Johann Lafimir, der vor feiner Thronbeſtei— 
gung Jeſuit und Cardinal gewefen war, hatte 
ſich ſchon längjt dem polnifchen Adel fo verhaßt 
und verächtlicy gemad)t, daß er aus Verdruß und 
Efel an der Negierung dem Kaifer Ferdinand die 
Eroberung Polens ingebeim antragen ließ und 
ihm den Denftand feiner Getreuen zuficherte 0). 
Hierzu Fam noch, daß der beleidigte und verwie⸗ 
ſene polniſche Unterkanzler Hieron. Radie- 
jowski an den europaͤiſchen Höfen berumgieng 
und dem Könige Joh. Cafimir Feinde zu erweden 
fuchte, big er endlich an Karl Guſtav den Mann 
fand, wie er ihn wünfchte. Durch feine fortge— 
feste Correfpondenz mif den polniſchen Großen 
war er von der Gemuͤthsverſaſſung und den Win- 
{hen des Adels, wie von dem Intereſſe und den 
Abſichten des Hofes, aufs genauſte unterrichtet, 
fuchte bald diefen bald jenen wider den König auf- 
zubegen, und un allen von dem m 


Schutz 


m) Joh. Caſimir hatte 1654. wider Karl Guſtavs 
Thronerhebung durch einen eigenen Geſandten pros 

teſtirt: aber die Koͤniginn Chriſtine hatte geantwor—⸗ 
tet, ihr Vetter werde ihm mit 30,900. Zeugen bes 
weiſen, daß er rechtmaßiger Könıg von Schweden 
fey. Pufendorf 1. c. L. J. $. 43. p- 31. 

n) ©. * —— Manifeſt im Theatr. Europ. 
Th. VI. ©. 774 ff. 

6) u. j c. T.I. L. VI. p. 301, 
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Schuß die vortheilhafteſten Wirfungenp). Karl | 


Guſtav fand daher, nachdem er in ‘Polen einge- 
ruͤckt war, ſo wenig Widerjtand, daß er die Wo— 
jewodfchaften Pofen und Kaliſch ohne Schwerdt- 
ſchlag einnahm und den dortigen Adel, durch den 
Unterfanzler Radziejowsfi, bewog, nicht nur ihm: 1655. 
zu buldigen, fondern auch ihm das Fußvolk diefer25. Sul. 
beyden $andfchaften zu überlaffen q)y. Hierauf 
begab ſich aud) Litauen in des Königs von Schwe⸗ 
den Schug, und der Zar Alexej, der es Furz 
vorher erobert und fehredlich verwüfter hatte, ließ 
e8 jid) gefallen r). Der König Joh. Caſimir zog 
fid) zurüc nad) Eracau, wurde aber von den nach» 
eilenden Schweden aud) von da vertrieben und 
flohe, nachdem ihn Die Seinigen fait alle verlaffen 
und aud) Warſchau und Landeseron ſich an Schwerim Sept, 
den ergeben hatten, nad) Schlefien s); worauf 
nicht nur die Hauptſtadt Cracau an den König im Oct, 
‚von Schweden übergieng, fondern aud) der ganze 
Reſt der polnifchen Miliz fich feinem Schutz und 
Dienſt unterwarf, jo daß hiermit die Eroberung 
von Polen vollendet zu feyn fhient). Karl Guſtav 
gab dem Kaifer, in einem eigenen Schreiben, von 
Dein Fortgange feiner Waffen Nachricht, mit dem 
Beyfuͤgen: er zweifle nicht, daß er fid) wohlwol- 
lend darüber freuen werde; und erbos fih, mit 

ihm 


p) Nani 1. c. p. 301. , 
g) Theatr. Europ. Th. VII. ©. 783. Pufendorf de 
reb. Car. Guft. L. II. 9. 15. p. 64- ſq. 5 

x) Theatr. Europ. Th. VII. ©. 739. f. 

s) Theatr. Europ. Th. VII. ©. 790. ff. Pufendorf 
I. c. L. II. 5.28. p. 73 fq. 

t) Theatr. Europ. Th. VII. S. 794. Nanil. c. p. 

302. Pufendorfl.c. $.29.fgq. P. 74. gg. 
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ihm gute Nachbarfchaft zu halten v). Dem Kaiſer 
war damit frenlich nicht gedient. Er rieth zu einem 
guͤtlichen Vergleich, „weil der ganzen Chriftenheit 
daran gelegen fen, dab das Königreih Polen, 
nad) fo vielen andern Ungelegenbeiten, nicht gänze 
lich entfräftee werde x). Allein der Weg der 


. Gute behagte dem Könige von Schweden ſo we— 
nig, daß er- nun auch. das polnifche Preuffen ans 


1656. 
17. Jan. 


griff; welches er auch, bis auf Danzig, in Eurzer 
Zeit überwältigte, obne daß der Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich Wilheim von ‘Brandenburg es hindern 
konnte' y). a, der Ehurfürft mußte ſogar mie 
Karl Guftav zu Königsberg einen Vergleich fchlie= 
Gen, nad) welchem er Jeiner bisherigen Verbin— 
ding mit Polen voͤllig entſagte, fein Herzogthum 
Preuſſen als ein ſchwediſches Lehn erkannte, wo— 
mit er ſich auch in Jahresfriſt von Schweden be= 


lehnen laſſen wollte, und dagegen vom Koͤnige 
von Schweden das Bisthum Ermeland als ein 
weltliches Lehn bekam 2). Doch je weiter und 


gluͤcklicher Karl Guſtav ſeine Eroberungen erſtreckte, 
deſto mehr empfand er die Schwierigkeit ſie zu be⸗ 
haupten. So wohl Holland als Daͤnemark, und 
wer nur immer ben dem oſtſeeiſchen Handel inter⸗ 
eſſirt war oder von der ſchwediſchen Nachbarſchaft 
etwas zu beſorgen hatte, kamen in Bewegung 
und befählorfen , dem Fortgange des ſchwediſchen 
Eroberers Einhalt zu thun. Alle warfen ihre 
ve | Augen 
v) Theatr. Europ. Th. VII. &.799 
x) ebend. ©. 801. f. 
V Pufendorf de reb. Car. Guſt. LII. 6 53. fı 
a 5— 61. fqg. P. 99. fgg. A a 
Th. VIL 8. 807: f. 917: f. et 
2). Pufendorfl. c. L. II. © 69 p. 105 lau. Da 
* — P.1l. we fa» — 
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Augen Auf don Kaifer, als den naͤchſten und maͤch⸗ 
tigſten Nachbar von Polen, und Joh. Caſimir 
bejtürmte ihn mit. Briefen, Die mehr Vornürfe 
als Dirten enthieltey a), Dod) chat der Kaitee 
zur Zeit weiter nichts, als daß er fich ſtark ruͤſtete 
und den Jeſuiten Allegretti nad Moſ—au ſchickte 
um ſo wohl dem Zar einen Vergleich anzutragen, 
als auch zwiſchen ihm und dem Könige von Schwe— 
den Eiferfucht und Mißtrauen zu erregen b). Auch 
die Türken machte die unglüdliche Sage von Polen 
aufmerffam. Zwar Fonnten fie fi), ivegen des 
noch fortdäuernden Kriegs mit den Venezianern, 
in die polnifchen Angelegenheiten nicht einntis 
fhen: doch veranlafßten fie‘ den Tatar - Chan, 
daß er einen mälhtigen Haufen feiner Leute nach 
Polen ſchickte, welche die Cofafen bey Lublin 
aufs Haupt Ichlugen und fie noͤthigten, der Nepus 
blik Polen von neuen den Eid’ der” Treue zu 
ſchwoͤren c). Dadurch Famen die Polen, wenig⸗ 
ſtens auf diefer Seite, aus dem Gedränge und 
fäßten wieder Muth. Sie riefen den entwichenen 
oh. Eafimir zuruͤck und machten Anſtalt, ſich eis 
nes Volks, deffen Religion, Sprache und Sitten 
von den ihrigen ſo fehr verfhieden war, durch 
die Waffen zu entledigen d), ie verjtärften 
ſich Durch Kofofen und Tataren, belagerten Wars: 
ſchau und zwangen es zut Uebergabe e)_ Mun 1656, 
| ver:3% Jun 
a) Nani T. I. LE; vi. P. 302. : 
b) Nani 1. c. p. 303: 
e) Nanil.c. 9.304 - 
d) Pufendorf de reb. Car. Gut L: In. 9. 2 
p. 133: fg: Ä " 
ve) Theatr. Eürop! Th. VÜ. 
—— €: J Yin h. 22: SH, "44 053 r 
—— VII. Th. De 
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vereinigte ſich zwar der Churfürft von Branden⸗ 
28 — burg mit Karl Guſtav, und half ihm das große 
30. Zul dreytaͤgige Treffen bey Warſchau gewinnen 1‘), 
gieng aber Furz darauf nach feinem Herzogthum 
Preuſſen zurüd, um es wider die Einfälle der 
Feinde zu [hügen g). Diefen Umſtand fuchte der 
Kaiſer zu benugen, um den Churfüriten von 
Brandenburg von der ſchwediſchen Allianz abzu⸗ 
iehen h). Da dem Könige von Schweden an. 
er Freundſchaft des Churfürften viel gelegen war, 
1656. Fa ſchloß er mit ihm zu $abiau einen neuen Vers 
20, Nov. rag, wodurch die im Fünigsberger Verträge ſeſt⸗ 
gefegte Lehnbarkeit aufgehoben und dem Churfuͤr⸗ 
ften die völlige Söuverainetät über Preuffen und, 
Ermeland eingeräumt wurde i), , Der Kaifer- 
wollte zur. Zeit am Kriege nicht Theil nehmen; 
ſondern erſt ‚abwarten, wie die Unterhandlungen, 
mit dem. Zaren und. dem Churfürften: von Bran— 
denburg ausfallen würden. Nachdem aber der. 
Zar ſich öffentlich wider Schweden erklaͤrt hate 
und in Liefland eingefallen war, und da aud) der. 
Churfürjt von Brandenburg immer mehr zu wan⸗ 
fen anfieng k), fo ließ fi der Kaifer, durch dag, 
f) Theatr. Europ. Th. VII. ©. 963: ff. - Pufendorf 
degeh. Frid. Ara VI ——— —— 
Id. de reb. Cat. Guſt. L. II. K 25—27: Pe 
158: fqggq. / —— 
'&) Pufendorf de geſt. Frid. Wilh, L. VI. 6. 

"2 1a de * Car. Guſt. LII. $. — 

IO2. * 
h) Pufendorf de geft. Frid. Wilh. L. VI. 6. 40. 

Renee? de sch Pill WIR v4 
i) Pufendorf de geft. Frid. Wilh. L. (1, 45: 
* nd Du Mont T. VI. Pzil. p. — 
k) Puüfendorf de geft. Frid. Wilh. L. VI. p. 50. iq. 

P- 359. _ rw: . 
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dringende Bitten des Königs von Polen; endlich 
bewegen, mit legferm tin Bündniß zu ſchließen 1657. 
und ibm ein anfehnliches Hülfsheer zu verfpr 3 ‚März. 
chen I), Allein Faum war der Vertrag. Unter 
zeichnet, als der Kaifer farb und die. Erfüllung Ferdinand 
dejfelben feinem Sohne $eopold überließ. Ferdie!!I. ſitbt. 
nand III. ftarb, nach einer Furzen Krankheit, 1657. 
‚zu Wien, im 4often Jahr feines Lebens und im 2, Apr. 
zıjten feiner Regierung. IE ! 


Ferdinand hatte fich ſchon vor feiner Thronber ein Cha⸗ 
ftetgung, als Felüherr;. ungemein viel Achtungtactet. 
und Siebe erworben. Seit feinem Regierungsans 
tritt jneg das Vertrauen und die Hochachtung ;gex 
gen ihn in eben dem Verhaͤltniß, wie feine Nei⸗ 
gung zum Frieden, feine Billigfeit, feine Gerech⸗ 
tigfeitsliebe und feine Thätigfeir in allen Staats⸗ 
geichäften zunabmen. . Die age der Sachen, im 
der er Die Regierung antrat, war fo unguͤnſtig und 
zurruͤckſchreckend, daß gewiß nicht wenig Muth 
und Entfchloffenheit, Klugheit, Erfahrung, Bes 
harrlichkeit und Zutrauen zu fich felbit dazu gehoͤr⸗ 
te, um fie zu übernehmen und fich mit. Würde zw 
behaupten, Ungeachter er von Jeſuiten und unter 
den Yugen feines bigoten und defpotifchen Vaters) 
erzogen war, bemerkte man doch an ihm nichts 
von jener felavifchen AnbänglichEeit an jefwitifchen 
und fpanifchen Rathſchlaͤgen, nichts von jener 
fürchterlichen Intoleranz und von den Vorurtheir 
len der unumfchränften Gewalt, wodurch fein Va— 
ter fid) auszeichnete und feine Regierung zu einer 
der unrubvotijten und unglüdlichiten machte; viel 
mehr war er von Gemüchsart mild und nachge= 

D 2 bend, 


Nani T. II. L. VII. p.334. Theatr. Europ. Th. 
VIAS. 1030 f. 
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bend, duldfam, billig und gerecht, zwar nicht 
gleichgültig gegen die Macht und Größe feines 
Haufes und feiner Würde, aber Doch weit entferne 
von Anmaßung und Defpotifmus, Wenn in den 
feutfchen Angelegenheiten nicht alles den Gang 
nahm, wie man es hätte wünfchen mögen, und wenn 
der zu wichtigen Dingen bejtimmte Reichstag ven 
. erwarteten Ausgang nicht hafte, fü war es gewiß 
nicht feine Schuld. Zwey gegen einander fo:eifer- 
füchtige Partheyen zu vereinigen, von denen Feine 
der andern»im geringften weichen wollte, und von 
denen die eine ihre new erlangten Kräfte eben ſo 
fehr fühlte, als Die andere Die Rothwendigkeit auf 
ihre Selbiterhaltung bedacht zu ſeyn, würde mehr 
als menſchliche Kräfte erfordert haben. Seine 
Sorgfalt für das gemeine Beſte war aud) in den 
festen Jahren feines Lebens noch thaͤtig, ungeach- 
tet die zunehmende Schwäche feiner Gefundheif 
jede’ Anjtrengung zu verbieten ſchien. Noch auf 
dem Kranfenbette arbeitete er fehr anhaltend 
für die Beruhigung Polens und für die Erhals 
fung. des: Friedens in Teutſchland; nur ungern 
und. fajt mit Gewalt ließ er fic) bewegen, mit job. 
Eafimir in Buͤndniß zu treten und ihm feinen Bey⸗ 
fand zuzufichern, 


Il. 8% 


53 
mm 
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as Interregnum, welches dießmal ungewoͤhn⸗ Vieariats⸗ 
lich fange dauerte, veranlaßte einen heftigen keit. 
Streit über das rbeinifche Vicariat. Der 
Churfürft von Banern eignete es ſich zu, weil im, 
weitphälifchen Srieden die vormafige pfäkzifche Chur. 
mit allen dazu gehörigen Rechten, obne Ausnah— 
me, dem bayerfchen Haufe übertragen worden 
fen a). Der Ehurfürft von der Pfalz Hingegen‘ 
behauptete, das rheinifche Vicariat fen nicht fd 
wohl ein Zugehör der pfälzifchen Chur, alg viele 
mehr ein der Rheinpfalzgrafenmwürde anklebendes 
Eigenthum, und alfo unter den, mit Derpfälzie 
ſchen Chur an Banern übertragenen, Rechten nicht 
mit begriffen gewefen b). Frenlich fprad) der weſt« 
phälifche Friede nur don der pfaͤlziſchen Chur und 
allen dazır gehörigen Nechten, ohne des rheiniſchen 
Micariars befonders zu gedenfen. Aber auch des 
Erztruchfeßamtes war nicht befonders gedacht wor⸗ 
ven. Wäre es die Mehnung geweſen, dem Rhein: 
pfalzgrafen dag Vicariat zu fafferr, fo hätte es 
unter den Rechten, die dem pfälzifihen Haufe im 
Frieden reftituirt wurden, befonders genannt wer: 
den müffen. Was aber die bayerfchen Gründe 
vornehmlich unterftügen fonnte, mar der Umſtand, 
Daß Das Neichsvicariat von alten Zeiten her von 
den beyden erſten weltlichen Erzfürften geführt und 
| Dr D3  :.,, Ihnen | 
a) Londorp Th, VIH:; ©. VIII & 164. ©; 222. ff. \ 
C. 68. ©.132.f. C. 82. ©. 153 . ff. 
- b) Kondorp a. ang. O. C. 41. S. 45. ff. C. 67. ©. 
126. ff. E. 1839. ©.264.fe 5 
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ihnen in der goldenen Bulle beflätige worden war. 
Da nun der Herzog von Bayern feif 1623. an 
die Stelle des Churfürften von der Pfalz getreten 
war und der weitphälifche Friede bierinn nichts ab= 

eandert hatte, fo Eonte wohl der Pfalzgraf am 
Khein, der nun unter den Churfürften der unters 
fie im Range war, auf das Reichsvicariat Feinen 
gegründeten Anſpruch machen, Unfehlbar geſcha- 
be es auch in diefer Ruͤckſicht, Daß ist der Chur— 
fürft von Bayern nicht nur von Churfachfen, ſon— 
dern au vom Keichsfammergericht als Vicarius 
erkannt wurde; obfchon der Streit felbit nody un— 
entfchieden blieb und jeder Theil die Vicariatsrech- 
te ausübte. C), 


Kiferwahl Den Wohlconvent hatte Churmaynz auf 


— 


Den 14. Aug. 1657. nad) Frankfurt angeſetzt. 
Ale Churfuͤrſten, nur Bayern und Brandenburg 
ausgenommen, fanden ſich in Perfon ein, und zu«. 
lest auch der junge König Leopold, als Ehur- 
fürft von Böhmen d). Um die teuffche Krone 
vom Haufe Oeſterreich abzubringen, fparte Frank- 
reich Dießmal weder Geld noch — Anfangs 
empfahlen die franzoͤſiſchen Geſandten, der Mar⸗ 
ſchall von Grammone und der Marquis. von 
Lyonne, den König Ludwig XIV. felbit, und. 
fhon waren die drey geijtlichen Churfürften, nebſt 
Ehurbayern, für ihn. gewonnen; da hingegen die 
proteſtantiſchen Churfuͤrſten ſich für Defterreich — 

klaͤr⸗ 

c) Londorpꝑ Th. VIII. B. VIII. €, 177. ©. 250. f. 
€. 182. ©. 255. 

d) (RinE) Leopolds des Gr. Leben und Thaten, Th. I. 
©. 385. f. 398. f. (Köln 1713. 8.) Protocollum 
ceremoniale. aulae electoralis Trevirenf. in 
conventu elect. Leop, Imp., in Hontheim hift. 
Trevir. dipl. T.IIL p. 724. gg. 
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Härten e). Nachher brachten fie den Churfuͤrſten 
Serdinand von Dayern in Vorſchlag, der fich 
aber um fo weniger darauf einlaffen wollte, da 
ihm. der franzöfifche Hof den fehimpflichen Antrag, 
ihm zu Führung des Faiferlichen Hofitaats jährlich) 
3. Millionen Livres zu zahlen, gethan hatte. f), 
Zulegt empfablen fie. den. Erzherzog und Teutſch— 
meifter Leopold Wilb m, Serdinands I. 
Bruder, um wenigitens die Prinzen des Haufes 
Defterreich unter einander zu veruneirigen. Aber 
auch dieſer lehnte den Antrag ab und eröfnete ihn 
dem Könige Leopold g). Dennoch war Ddiefer 
noch nicht am Ziel; der. Churfürft von Maynz ar- 
beitete. ihm noch hart enfgegen. Zwar drobeten 
die Ehurfürften von Trier, Sachſen und Bran— 
denburg, Franffurt zu verlaifen und nah Nürn- 
berg zu geben und bier den. König Leopold zu wäh- 
fen: aber der Churfürft. von Maynz erflärte, daß 
er in diefem Falle mit. den übrigen Ehurfürften zu 
Sranffurt zufammentreten und den Pfalzgrafen 
von Meuburg wählen. würde h). Nachdem ſich 
der Ehurfürft von der Pfalz und endlich aud) Chur: 
mannz für Leopolden hatten gewinnen laffen, fchritt 
man zur Berichtigung der Wahlcapitulation. Un- 
terdeſſen ereignete ſich in der. churfuͤrſtlichen Ver— 
fammlung ein. ſehr unerwarteter Vorfall. Der 
bayerſche Wahlgefandte D. Oexel las’ einen Auf- 
fag ab, der auf den u, Vicariatsſtreit Be⸗ 
D4 ziehung 
e) Rink a. ang. O. Th. J. ©. 387. f. 
f) Rink ©. 391. f. Felleri monumenta inedita 
(Jen. 1718. 4.) p. 19. ſq. Wagner hift. Leopoldi 
M. Caef. L. 1. p. 31. fgg. 
e) Rinf ©. 395.f. Wagner L.1. p. 29. fg. 
h) Pufendorf de reb. Car. Guſt. L.V. 6. 58. p. 430. 
Warner L.1. p. 44. 


Wahkap 
tulauon. 
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ziehung haste i) und worinn ſich Churbayern ge⸗ 


‚gen den ungluͤcklichen Pfalzgrafen Zrießzrich V. 


mehrere Anzuͤglichkeiten erlaubte. Der Churfuͤrſt 
Aut Luocwig von der Pfalz, der ſelbſt zugegen 
war, gebot ihm zu ſchweigen: und De der Geſand— 
te dennoch fortlas, fo ergriff er bey dem Ausdruck 
Verwirkung der Churwuͤrde das Dintenfaß 


- und warfes dem Gefandten an den Kopfk). Mit 


Muͤhe legte das Churcollegium die Sache durch 
einen Vergleich bey 1), ſetzte aber für die Zufunft 


auf dergleichen Thaͤtlichkeiten Die Suſpenſior der 


i⸗ 


Wahlſtimme zur Strafe un). 


Den den Berathſchlagungen Über die MWahl- 
capitulation veranlaßte die franzofifche Geſandtſchaft 
den Antrag, die Clauſel mit einzurüden, daß der 
Kaifer, fo bald er einen Artikel feiner Capitulation 
überfihritte, des Kaiferthums verluftig feyn follte, 
Da aber nicht alle Churfurſten Damit zufrieden waren 
und auch der König Leopold erklärte, daß er lieber auf 
die Kaiſerkrone Verzicht thun, alg eine ſolche Clauſel 
unterſchreiben wolle, ſo ließ man den bedenklichen 
Antrag liegen nm), Doch fehlte es in der Capitu— 
lation 0), bey deren Abfaſſung die Churfurſten 

die 
i) Es war eine Reproteſtation gegen die churpſaͤlziſche 
Proteſtation in der Vicariatsſache. 


) Londorp Th. VIII. B VII. €. 221. ©. 332. Dev 
Churfuͤrſt entſchuldigte fih bey dem Ehurcollegium, 
ev hube es ex juftilfimo dolore gethan. 

)) &. den Vergleiih zwifchen Ehurbayern und Chur— 
pfaly vom 2. Aug. 1658. bey Aondorp a. ang. O. 
E. 246. 8 368. 

w) bey Kondorp a. ang. O. E 221. ©. 332.fı 

2) Kinf a. ang. O. ©. 401. f. 

9) bey Aonporp Th. VIII. 9. VIII. €. 235. ©. 349- ff. 
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die fuͤrſtlichen Erinnerungen p) wieder hintanſetzten 
und dadurch eine Proteſtation der Fuͤrſten veran— 
laßten q), nicht an neuen Zuſaͤtzen, wodurch die 

kaiſerliche Gewalt noch mehr eingeſchraͤnkt wurdes 
Mie vornehmſten beſtanden darinn; daß der Kaiſer, 
ohne der Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände vorhor— 
gehende Bewilligung, keinen Reichsſtand, der 
Sitz und Stimme in den Reichscollegien herge- 
hracht habe, davon ſuſpendiren oder ausſchließen 
ſollte r); daß die Landſtaͤnde ſich die Diſpoſition 
über die Landſteuer, mit Ausſchließung ihres Jan- 
pesheren, nicht anmaßen, noch fid) den im jungs 
fien Reichsabfihiede den Landſaſſen und Unterthas 
nen auferlegten Beyträgen zu Linterhaltung nöthi= 
ger Fejlungen und Beſatzungen, mie auch des 
Kammergerichts, zur Ungebühr entziehen follten, 
und wenn jemand von den Landſtaͤnden oder Unter—⸗ 
thanen deßwegen bey den Neichsgerichten etwas an= 
dringen oder ſuchen würde, -follte er ab- und zur: 
ſchuldigen Parition an feinen Landesherrn gewie⸗ 
fen werden Ss). Nicht nur den Churfuͤrſten, ſon— 
dern auch den Reichs- und Kreisſtaͤnden folfte uns 
verwehrt feyn, fo off es die North und ihr Intereſ— 
fe erforderte, zufammenzufommen, und Die von ih— 
nen errichteten reichsgefegmäßigen Vereine, vor— 
nehmlich aber die Erbverbrüderungen, follten vom 
Kaiſer hiermit gebilligt und bejtätigt fegn t). Den 
Churfuͤrſten ſollte erlaubt feyn, ſich bey ihren 
hergebrachten Rechten wider ihre Unterthanen 
| D 5 ſelbſt 


p) bey Londorp a. aug. O. C. 184. S. 256. fr 
q) ebendaſ. C. 252. ©. 383. f. 

r) Art. 3. 

s) Art. 3. 

t) Art. 6. 
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ſelbſt und mit Aſſiſtenz der benachbarten Staͤnde 
zu behaupten und ſie zum Gehorſam zu bringen, 
und die Darüber entſtandenen Proceſſe ſollten ſchleu⸗ 
nigſt ausgeführt und entſchieden nerden v). Die⸗ 
jenigen Reichsſtaͤnde, die von auswaͤrtigen Voͤlkern 
noch mit Einquartierungen und anderm Kriegsunge⸗ 
mach beſchwert und gleichſam zu Mediatſtaͤnden 
gemacht würden, ſollten vom Kaiſer bey ihrer Un— 
mittelbarfeit kraͤftig gefhügt werden x). Den 
Mevdiatitänden follte verboten feyn, ſich unter ir: 
gend einem Vorwande wider ihre Sandesherren an 
fremde Mächte zu hängen und deren Schuß zu 
fühen y). Der Kaifer follte feiner eigenen ander 
wegen Fein. Bundniß anders ſchließen, als ohne 
bes Reichs Nachtheil und nad) dem Inhalt des 
weſtphaͤliſchen Friedens 2); auch follte er den ge= 
genmwärtigen und Fünftigen Feinden der Krone Franf- 
reich auf Feine Weife Vorſchub thun a), noch ſich 
in den noch forfdauernden franzöfifch = fpanifihen 
Krieg in Italien und den Niederlanden einmifchen, 
fo wie auch Sranfreich den Feinden des Reichs und 
des Haufes Defterreich Feinen Beyſtand leiſten folls 
te b). Wenn in Sachen der $andesfürjten und 
Obrigkeiten, auf das Anbringender Unterthanen, 
vom Meichshofratb oder der Reichskammer 
Mandata cuın et fine claufula ertheilt wür- 
den, ohne die daben intereffirten Stände zuvor 
vernommen zu haben, follte diefen verflattet ſeyn, 
u. | ſolchen 


v) Art. 7. 

x) Art. 8. \ 
y) Art. 9. 

2) Art. 10. 

8) Art. 13. 

b) Art. 14. 
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ſolchen Mandatis Feine Folge zu leiſten e). Mas 
im ıgten Artikel wegen des Pabites feſtgeſetzt wor⸗ 
den, follte nicht nur den evangelifchen Churfürjten 
und Ständen und ibren Unterthanen, ſondern 
auch den evangelifchen Untertbanen katholiſcher tanz 
desherren, mit Inbegriff der Reformirten, un— 
nachtbeilig fenn d). Das Verbot der Einfuhr 
teutfchee Manufacturwaaren in Die burgundifchen 
Kreislande follte der Kaifer abzuftellen fuchen, 
widrigenfalls aber die Einfuhr aus den burgundi= 
ſchen fanden ins Reich verbieten e). Der Kaifer 
follte Eeinen neuen Zoll ertheilen, noch die alten er: 
böhen oder prorogiren laffen, dafern nicht das 
Gutachten der benachbarten und dabey intereflirten 
Stände Darüber vernommen worden und alle Chur⸗ 
fürjten einhellig beygejtimme hätten f). Obne 
Einmilligung aller fieben Churfuͤrſten follte Eeine 
Veräußerung der Reichsſteuer der Städte und an« 
derer Gefälle gültig fenn g). Eben fo follten die 
gehnbriefe und Anwartfchaften über Neichslehen, 
die in einer andern als der Reichskanzley und’ 
obne der Churfürften Einwilligung ertheilt und 
ausgefertigt wuͤrden, gar feine Gültigfeit haben h). 
Ohne der fieben Ehurfürjten befondere Einwillie. 
gung füllte der Kaifer Fein Muͤnzrecht verleihen i). 
Die Klagen wegen der Keichspoft follten zwar auf 
den naͤchſten Reichstag ua bleiben, unter- 


deſſen 
c) Art. 18. 
d) Art. 19. 
e) Art. 20. 
f) Art. 21. 
g) tt. 29. 
h) Art. 30. 
i) Art. 34. 
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Deffen aber. das Reichspoſtamt, dem Reichsabfchiede 
von 1641. zu Folge, in feinem Weſen erhalten 
und zu deſſen Schmaͤlerung nidyts vorgenommen, 
jedoch das kaiſerliche Hofpoſtamt bey der 1624. 
erlangten Inveſtitur gefchügt werden k). Die 
neue Reichshofrathsordnung follte der Kaifer feſt 
halten laifen, den Neichshofrath größtentbeils mie 
Männern aus dem Reich befegen und fie wohl und 
richtig bejolden; auch follten die Keichshofrätbe, 
wie Die Kammergerichtsbenfiger; von Zöllen, 
Steuern und andern Belaftungen frey. fenn I). 
In Reichshofrathsſachen follte fid) Das Faifertiche 
geheime Raths- Kollegium nicht einmiſchen, und 
die Reviſion durch unpartheyifche Reichshofraͤthe 
geſchehen, die mit dem vorigen Urthel nichts zu 
thun gehabt hätten m), Zum Präjudiz eines al⸗ 
ten Haufes follte Feinen ein neues Prädicat, bö- 
berer Titel oder Ndappenbrief gegeben werden, 
noch die Standeserhöhung eines folchen, der un» 
ter einem Reichsitande gefeilen oder begütert iſt, 
den landesherrlichen Rechten nachtheilig fenn, fon» 
dern in folchen Janden gelegene Güter unter der 
bisherigen landesfürftlichen Gerichtsbarkeit ver 
bleiben n). Um fernere Schmälerung und Schul» 
den des Reichskanzley-Taxamts zu verhüten, ſoll⸗ 
te fünfti; an der Meichstare nichts mehr moderirt 
werden, und Derjenige. feines erhaltenen Beguadi« 
gungsdiploms verluſtig ſeyn, der es innerhalb drey 
Monaten nicht abloͤſen würde; auch ſollte der Reichs- 
fiſcal gegen alle, die ſich eigenmaͤchtig Titel und 
Maps 


k) Art. 35, 
5 rt. 41. 
m) Art. 42. 
n) Art. 44 


Wappen beylögen würden, nach Gebühr verfahren 
und fie nach Befinden zur Strafe ziehen o). 


Kespold fand die Eapitulation freylich hart. geapoine 
Befonders war ihm der 14te Artifel anftößig, Wahlund 
worinn verlangt wurde, daß er fich auf Feine Mei idnuns 
fe in den noch fortdauernden franzöfifch = fpanifchen 
Krieg in Italien und den Niederlanden einmifchen, 
und weder als Kaifer noch feines Haufes megen Die 
Seinde der Krone Frankreich und ihrer Bundege- 
noffen mit Volk, Geld, Waffen oder auf andere 
Urt unterjtügen follte. Er gieng darüber mit fei- 
nen Miniftern zu Rathe. Alle rietben zur unbes 
dingten Annahme: und diefe Meynung unterjtügs 
te auch der Erzberzog Leopold Wilhelm. 
Nachdem fi) Leopold Dazu verſtanden hafte, 
wurde er einſtimmig und mit den gewöhnlichen 1658. 
Senerlichfeiten zum römischen Könige und kuͤnfti⸗ 18. Zul, 
gen Kaifer gewählt, und beſchwor an eben dem 
Tage feine Capitulation pꝛ. Die Krönung er: 
folgte zwey Wochen darauf, ebenfalls zu Frankz 1, Aug. 
furt q), durch den Ehurfürjten von Köln, der fich | 
im vorigen jahre mit Churmaynz dahin verglis 
chen hatte, daß einem jeden Das Kroͤnungsrecht in 
feiner Didces allein zufommen, außerhalb, derfel- 
ben aber zwifchen benden abgewechſelt ‘werben 


follte r). 
Der: 


b) Art. 45: — — u | 

p) Hift. di Leopoldo Cefare, defcritta dal Ga- 
leazz6 Gualde Prioratö, T. I L. II. p. 1357. fgg. 
(Vienn. 1670. f.) Happel hift. moderna Euro- 
pae etc. ©, 429. ff. (Ulm 1692. f.) 

.g) Aachen war damals abgebrandt. | 

£) ©. den Vergleich v. 16: Jun. 1657: bey Schmauß 
Er L P. A ©. 1028 : 


Fortgang 
des ſchwe⸗ 
diſchen 
Kriegs. 


1657. 
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Baen den Berathſchlagungen über die Wahl- 
tapitulasion hafte die ſchwediſche Gefandefchaft Das 
bin angetragen, daß die Churfürjten den neuen 
Kaifer auch verbinden möchten, ſich niche in der? 
ſchwediſch · polnifchen Krieg einzumifchen s). Dies 
fer Antrag wurde-abgelehnt, und der Kaifer behielt 
gegen Schweden freye Hände, Leopoid hatte 
das von feinem Vater mit Johann C-fimie 


27. May. yon. Polen gefchloffene Buͤndniß erneuert t) und 


im Jul. 


1657. 
3. Jun. 


unter ‚dem Grafen von Haufeld ein Huͤlfsheer 
von 16,000. Mann nad) Polen geſchickt, welches 
in Verbindung nıit den Polen nicht nur Cracau 
und Pofen eroberte, fondern auch den Fuͤrſten 
Georg I. Ragoczy, der in Einverftändnif mit 
Karl Guftav in Polen eingebrochen war, zum 
Ruͤckzuge und zu einem ſchimpflichen Wertrage noͤ⸗ 
thigte v). Zu gleicher Zeit hatte Leopold nicht 
nur die Hollaͤnder, ſondern auch den Churfuͤrſten 
von Brandenburg und den König Friedrich UI. 
von Dänemärf wider. Schweden in Waffen zu 
bringen gejucht, und auch bey dem letztern fo vief 
Eingang gefunden, daß er dem Könige von Schwer: 
den. den: Krieg fürmlich erflärte, Friedrich IH, 
that e8 in der Hofnung, die durch den brömfe- 
beoer ‘Frieden verlornen $änder wieder zu er 
obern x).. Und da er aus aufgefangenen Briefen be: 
merkt hatte, dag Karl Gujtav nad) Schweden 
zuruͤckſegeln wolle, fo gieng er mit einer Eſcadre 
von 11. Schiffen nad) Danzig ab, um ihn wo 
I mög» 
s) Rink ©. 422. Gal. Gualdo T.1. L.1I. p. 150. ſq. 
) bey Du Mont T.VI. P. II. p. 179. faq. 
v) Rink ©. 444 ff. Wagner L. I. p. 18. ſqq. Kap: 
pel ©. 391. ff. Gal. Gualdo T. 1. L.1.p. 26. fggq. 
x) Gal. Gualdo T. I. L. J. p. 18. qq. 24. fü. 
Wagner L.]. p. 17. Pappel⸗S. 414f. 416- ff. 
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möglich aufzufangen, erfuhr aber bier zu feinen 

Gritaunen, daß Karl Guſtav fi in jtarfen Mär- 

fchen über Stettin nach Holitein gewandt habe V). 

MWirflich war dem Könige von Schweden die daͤ— 

nifche Kriegserflärung fehr erwuͤnſcht gemefen : 

denn dadurc) hatte er Anlaß befommen, das aus« 

gefogene Polen, mo er fic) ohnehin nicht länger 

behaupten fonnte, noch mit Ehren zu verlaffen z). 

Karl Gujtav hatte wider Dänemarf unmaͤßiges 

Gluͤck. Mit unglaublicher Geſchwindigkeit nahm 1657. 

er den Dänen nicht nur alles, was fie in Dremen im "ul, 
beſetzt hatten, wieder ab, fondern eroberte auch: u. Yug. 

ganz Hölftein, Schleswig und Juͤtland. Die 

weit zahlreichern, aber ungeubten, daͤniſchen 

Truppen tbaten feinem Heer von 12,000, Mann, 

größtentheils Reutern, weder im Felde noch in : 

den feiten Plägen den erwarteten Widerſtand a); 

Allein nun trat auch der Churfürft von Branden- 

burg Öffen:lih von Schweven ab, Nriedrich 

Wilbeim , der nur aus Noth gebeungen und zu 

feiner Selbfterhaltung die ſchwediſche Parthen ges 

nommen hatte längji bemerft, daß Karl Guftav 

ſich in der Laͤnge in Polen nicht behaupten würde, | 

und war daber zeitig mit-Polen und Oeſterreich 

in geheime Unterbandlungen getreten, um ſich mit 

oh. Cafimir wieder auszufühnen. Doch. wollte 

ei die nicht anders thun, als wenn ihm von Po⸗ 

Ien alle die Vortheile zugefichert würden, die er 

in den legten Wertiägen mit Schweden erhalten 

hatte b). Nah langem Unterhandeln gab Joh. 

2 ‚ Caſimir 


t 


y) Wagner L.1. p. 18. | | 

2) Wagneri.c. — 

a) Pufendorf de reb. Car. Guft. L. IV. q. 72.fa. 
5. P. 33% dag: — F 

b) Puüfendorf de geft. Ftid. Wilh. L. VI. 6. 67. 


ſqq. P. 322.0: 


- 
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Cofimir nach und ſchloß, unter oͤſterreichiſcher 
1657. Vermittlung, mit dem Ehurfürften Friedrich 
19. Sept. Wilhelm einen Vertrag zu Welau. Vermoͤge 
deſſelben erhielt der Ehurfürft, fire fih und feine 
männlichen Defcendenten, Die völlige Souverai— 
netaͤt des Herzogthums Preuſſen, mit Aufhebung 
alter bisherigen Lehnsverbindung, gab aber alles, 
was er in Polen, Litauen und dem Bistum Ers 
meland im bisherigen Kriege oder Durch Verträge 
‘ mit Schweden an ſich gebracht; an die Krone 
Polen zurüd, und verband fich, für ſich und feine 
maͤnnlichen Rachfonmen, dem Könige und der 
Ropublif Polen mit‘ beftändiger und unverbruͤch⸗ 
licher Freundfhaft und Einigung zugethan zü 
bleiben c). Zugleich wurde zwifchen beyden Theis 
19. Sept. fen ein Buͤndniß zur gegenfeitigen ‚Hülfsleiftung 
wider Schweden verabredet, und bey der hierauf 
6. Rov. zu. Bromberg erfolgten Ratification dem Ehurs 
fürften noch die Herrfchäften Sauenburg und Buͤ— 
tow.d) als. polmifche Sehe, und die Stadt Elbin⸗ 
gen pfandweiſe überlajfen e), In Gefolg dieſer 
1657. Vertraͤge ſchloß der Churfuͤrſt von Brandenburg 
30. Oct. nicht nur mit Daͤnemark ), ſondern auch mie 
1658. Oeſterreich ein Buͤndniß wider Schweden 8), und 
30. ‚Jan. man: vereinigte ſich über einen Operationsplan, 
nach welchem Defterreid) 10,000, , der König von 
| | — Polen 
) äp. Pufendorf de geſt. Frid. Wilh. L. VI. 9.77. 
pP: 381. ſaq. — — 
dh Sie waren nach dein Abgange der Herzoge von Pom⸗ 
mern als eröfnete polnifche Lehen eingezogen worden. 
.e) Pafendorf de geit. Frid. Wilh. L. VI. 9. 79: fqu 
— — F — 

) Pufendorf . L VII. 6. & p. 309: Da Mont 

e 7. ET — 

8) Pufendorf . co L.VIL 9. 19079485. 1ac- - 


Leopolds J. 65 


Polen 7000. und der Churfürft von Brandenburg 
ebenfalls 7000, Mann zur gemeinfchaftlichen Ars 
mee jtellen follte, um dem Fortgange der ſchwedi⸗ 
fhen Waffen Einhalt zu thun bh). Diefe Were 
bindungen und Kriegsanſtalten waren furchtbar 
genug, und würden den König Karl Guftav in 
Die größte WVerlegenheit gebradyt haben, wenn 
nicht der harte Winter zu Anfang des Jahres 
1658. ihn begünftige haͤtte. Mit unerhörter 
Kühnbeit führte er die ganze Armee, mit dem gro« 
ben Geſchuͤtz und allem Gepäd, über Die gefrornen 
Delte i), drang dur h die Inſeln Fuͤnen, $anges 
land, Laaland und Faljier in Seeland ein und 
rücte gegen Kopenhagen an, mo alles in der größ- 
ten Beſtuͤrzung war k). Da fih Karl Guſtao 
während des Froſtes täglich verftärfen und der 
König Friedrih von feinen Bundsgenoffen Feine 
Hilfe fo bald erwarten Eonnte, fo mußte fich der 


1638, 
9. Febr, 


legtere zu einem fchleunigen Frieden bequemen, 


Er Fam, unter franzöfifher und engliſcher Wer: 
miftlung, zu Rofchild auf fehr harte Bedin⸗ 
gungen zu Stande. , Dünemarf mußte Halland, 
Schonen, Blekingen, Bornholm, Bohuslehn 
und Drontheim an Schweden abfrefen und dem 
Herzoge zriedrich von Holſtein-Gottorp, Karl 
Guſtavs Schwiegervater, wegen feiner Hälfte 
von Schleswig eine billige Genugthuung verfpres 


1658. 
8 März 


en 


h) Pufendorf 1.c. $.18. p. 466. fd. | 

i) „audax confilium, et temerarium, hifi ab eo 

° fufceptum effet, qui fotftunam fuam noffet.« 
Wagner L. 1. p. 53. 


k) Pufendorf de teb. Car. Guſt. L.V. 9. 327. 
5 


P- 369. fgg. Wagner L. L. p. 533. 
Reichsgeſch. VIl. Th. E 
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chen . Schonen, Diefingen und Bohus wur 
den dem Könige von Schweden ſogleich eingee 
räumt m): und mif dem Herzoge von Holitein 
1658. verglich fi) dee König von Dänemgrf zu Kopen- 
22. May.bagen dahin, daß er ihm die völlige Souverai— 
Ä netät über feinen Untheil' an Schleswig, mit Auf- 
bebung der bisherigen Lehnsverbindung, überließ 
und ihm Die Hälfte des feit 1586: eingezogenen 
Domſtifts zu Schleswig, nebft dem Amte Schwab- 
ftäde, abtrat n). Indeſſen Dauerte es lange, ebe 
alle zu Roſchild verglichene Bedingungen erfüllt 
werden Eonnten, und in den zu Kopenhagen ange= 
ftellten Conferenzen machten die ſchwediſchen Be— 
vollmächtigten eine Prätenfion über die andere o). 
Die fchwedifchen Truppen blieben daher im Lande, 
ob fie ſchon aus Seeland und $aaland herausge- 
zogen wurden, und Karl Guftav hatte Gelegen- 
heit, Dünemarfs Schwäche genauer Eennen zu 
lernen. Dieß ermunterte ihn, den kaum gefchlof- 
fenen Srieden wieder zu brechen und feinen vormals 
ſchon gefaßten Vorfag, ganz Dänemark zu über- 
wältigen, ins Werf zu richten. Da der König 
Friedrich alles berichtige zu haben glaubte und 
auch einige neu erhobene Forderungen eingeräumt 
2658. hatte, erihien Karl Guſtav plößlich mit einer 
15. Aug. Flotte bey Korfder, feßte feine Truppen ans fand 
und gab den. ihm entgegenfommenden daͤniſchen 
Abgeordneten nicht undeutlich zu verſtehen, daß 
es 
1) ap. Pufendorf de reb. Car. Guft. Append. p. 

21. fgq. 
m) Länig R. Arch. Part. Spec. Cont. I. Gorrf: IT. 

Abth. IV. Abſ. 10. S. 118. f. Kappel ©.473- f. 

n) bey Aappel ©. 47 f. | 
0) Pufendorf de reb. Car. Guft. L.V. 6. 24. fgq. 

p. 391. 4gg- 
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es auf nichts Geringeres abgeſehen ſey als dem 
daͤniſchen Reich ein Ende zu machen p), Unfehl⸗ 
bar würde er Kopenhagen, wenn er es im eriten 
Schrecken angegriffen hätte, überwältigt haben, 
Aber auf Wrangels Rath und um fi vom Suns 
de Meifter zu machen, unternahm er zuerſt die 
Delagerung von Kronenburg und brachte damit 

‚ 21. Tage zu q). Ulnterdeflen fegte ſich Kopenhas 
gen, durch die Gegenwart und den Muth des Kdr 
nigs Friedrich angefeuert, in Verfaſſung und that‘ 
den Schweden fo tapfern Widerſtand, daß die Hol 
länder Zeit gewannen, unter dem Admiral Waf 
fenaar eine Flotte abzuſchicken, die fi) durch die 
fchwebifche im Sunde durchſchlug und fo wohl 9. Non 
Truppen als Lebensmittel in Kopenhagen einbrad)- 
te; wodurch Karl Guſtav genöthigt wurde, Die ' 
Belagerung in eine bloße Sperrung zu Lande zu 
verwandeln r)» 


Karl Guſtav hatte ben der Erneuerung des Kheiniſche 
dDänifchen Kriegs auf das Schutzbuͤndniß gerechner; Alan. 
Das die dren geiſtlichen Churfürften,, der Bifchof 
von Münfter, der Pfalzgraf von Neuburg, die 
‚Herzöge von Braunfhweig Lüneburg, der Land⸗ 
graf von Heſſen-Caſſel und. der König Karl Gus 
ſtav felbft, als Herzog von Bremen und Verden 1658, 
und Herr von Wismar, zu Frankfurt unter fich 14: Aug. 
ſchloſſen, und das unter dem Namen der rbeini« 
ſchen Allianz bekannt iſt. Vermoͤge derfelben 
wollten fi) die Verbundenen zwar in Die dermali- 
gen Kriegshändel, in wie Ast fie Polen, Preuf 

ſen, 
p) Pufendorf l. c. h. = > 475: fg: 
g) Pufendorf l.c: $. 96:98: P477.faq * 
r) Pufendorf 1; c. 9: 99-104: p. 479: ſqq. Theatr. 
‚Europ. Th. VII ©, gıı ff. 


Ed 
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ſen, Pommern und die Mark Brandenburg be— 
traͤfen, nicht einmiſchen: ſo bald aber die ſchwe— 
diſchen Beſitzungen im niederſaͤchſiſchen und weſt— 
phaͤliſchen Kreiſe von Polen oder Brandenburg 
angegriffen wuͤrden, wollten ſie dem Koͤnige von 
Schweden mit vereinter und beſtimmter Huͤlfe bey⸗ 
ſtehen, jedoch hierzu nicht verbunden ſeyn, wenn 
Schweden die churbrandenburgiſchen Lande in je— 
nen beyden Kreiſen angreiffen und ſodann wieder 
von Churbrandenburg und deſſen Bundsgenoſſen 
feindlich überzogen oder verfolgt würde, Auch ſollten 
die Verbundenen, wenn einer oder der andere von 
ihnen feindlich überfallen, oder mit Einquartie- 
rung, unbefugten Durdyzügen, Contributionen 
etc. angefochten, oder an der zu dieſer Allianz 
verfprochenen Hülfe durch feine Untertbanen ver- 
hindert würde, ihm ohne Verzug zu Hülfe Fom- 
15. Yug. men s). Der König von Franfreid trat diefem 
Buͤndniß, das er, nebit dem Könige von Schwe— 
den, am meiften betrieben hatte, auch bey und 
verfprad) den Verbundenen, zur Aufrechthaltung 
des weitphälifchen Friedens und zur Vertheidigung 
ihrer Rechte und Frenbeiten, alle noͤthige Hülfe; 
Dagegen die Allüirten fic verpflichteten, Feine Hülfs- 
£ruppen wider den König von Frankreich und feine 
Bundsgenoffen nach den Niederlanden oder anders- 
wohin durchzulaſſen t). Dieſes Buͤndniß, das 
in der Folge mehrmal verlängert wurde v), be— 
wirkte zwar für Schweden fo viel, daß Bremen, 
Verden und Wismar unangefocdhten blieben: doch 
Fonnte es nicht hindern, daß nicht der Churfürjk 
von 
s) bey Londorp Th. VIII. B. VIIL. €. 260. &. 417. ff. 
Happel ©. 452- ff. 
t) bey Londorp a. ang. O. €. 264: ©. 422. f. 
v) 1660., 1663. und 1667- 
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von Brandenburg, in Verbindung mit kaiſerlichen 1658. 
Hulfsvölfern unter Mionrecuculi, in Holitein im Oct. 
eindrang, die Schweden daraus vertrieb und den 

Herzog von Holjtein zur Meutralität zwang x).25. Nov. 
Faſt zu gleicher Zeit erregten Bornholm und 
Drontheim einen Aufſtand, und riffen fi) von 

der harten ſchwediſchen Herrichaft wieder los y). 

Im folgenden Jahre griff der Churfürft von Bran- 1659. 
denburg felbit das fchmwedifhe Pommern an und 
machte fid) Davon, bis auf Stettin, Greifswalde 

und Stralfund, Meiſter 2). Dennoch verlor 

Karl Guftav den Muth nicht: er hoffte noch auf 

den Beyſtand der Franzofen und Engländer. 
Wirklich war ſchon eine anfehnliche englifche Flotte 

im Sunde angefommen. Grommell hatte fie 

zum Beyſtande für Schweden bejtimmt: aber nad) 

feinem Tode wollte die englifche Regierung fie 

‚bloß zur Beförderung des Friedens brauchen a). 

— wurde im Haag zwiſchen Frankreich und 1659. 
den beyden Seemaͤchten ein ſogenanntes Eoncert21. May. 
gefhloffen, nach welchem die Ruhe im Norden 

auf den Fuß des rofhilder Friedens und alfo zu 

| ann Vortpeil bergejtellt werden follte b). 

ea Allein 


x) Pufendorf de geft. Frid. Wilh. L. VII. $. 69. fqq. 

— N — ner L. * P. 56. fq. — 
urop. Th. VI 927. ff 

y) rd = — Car. Guß. L.V. $. 107. 

p. 487. fq. 

z) Pufendorf de geft. Frid. Wilh. 1.VII. 9.28. _ 
fqg. P-485. ſaq. Theatr, Europ. Th. VOL ©. © 
1155. ff. | 

a) Pufendorf dereb, Car, Guft. L.V. 6. 114—118. 

P. 496. fgqq. L.VI. 9. 14. fqq. p. 527. ſqq. 

b) Du Mont T. VI. P.1I. p. 252. fq. Pufendorf 

de reb. Car. Guft. L.VI. $. 24. fq. p- 539. ſqq. 
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Allein die Seemaͤchte änderten ihre Gefinnungen . 
24 Jul. bald und fchloifen im Haag ein zweytes Concert, 
nach welchen Schweden zwar Schonen behalten, 
“ aber die nach) dem rofhilder Frieden weggenon- 
menen Orte zurüdgeben und Drontheim bey Dä- 
nemark bleiben follte ©). Da nun Schweden Die= 
fen Friedensplan verwarf, fo fegelte tie englifche 
Flotte aus dem Sunde nach England zuruͤck d). 
Die Holländer aber unter dem Admiral de Ruys 
te unterjtügten nunmehr die Dänen fo Feäftig, 
Daß dieſe, in Verbindung mit den Faiferlicyen, 
brandenburgifchen und pofnifchen Hülfsvölfern, 
3659. auf Fünen landeten, die Schweden bey Nyborg 
24 Nov. aufs Haupt fihlugen und ſich der ganzen Inſel be= 
mächtigten e). Dennoch-mirfte dieſer Berluft bey 
Karl Guſtav Fein größeres Verlangen nach dem 
Frieden, ob er fih ſchon mit den Generalſtaaten 
zu vergleichen fuchte f). Er begab fid) zu Ende des 
Jahres zurück nad Gothenburg, ſchickte ein ſtar— 
kes Heer nah Norwegen und ließ Friedrichshall 
angreiffen, wurde aber von einem Fieber uͤberfal— 
1660, en und ſtarb zu Gothenburg, mitten unter den 
23, Febr Anſtalten zus Forsfegung des Kriegs g) Da 
fein Sohn und Nachfolger Rarl XL erſt fünf 
Sabre alt war, fo hatte er die verwittiwete Koͤni— 
ginn Hedwig Eleonore und die fünf oberften 
Neichsbeamten zu Bormündern und Negenten er 
nannt 
c) Du Mont }.c. p. 260.fq. Pufendorf l. c. 9.35. 
9. P. 549. ſä. 
.d) Pufendorf Jl. c. 9.49. pP. 559. 
e) Pufendorf 1.c. (.54—56. p. 565.fgq. Theatr. 
Europ. Th. VIII. &. 1269. ff. | 
f) Pufendorf de reb. Car. Guſt. L. VL. $. 62. fq. 
P- 573. fqq. | 
g) Pufendorf I. c. LVII. $.1.fq. p. 601. ſq. 
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nanut hb). Dieſe betrieben die mit Polen bereits Oliviſcher 
angefangenen Friedenshandlungen dergeſtalt, daßoͤrtede. 
der nach Oliva angeſetzte Congreß im Maͤrz 
1660. wirklich eroͤfnet wurde. Hier kam der 
Friede zwiſchen Schweden und Polen und des 1660. 
letztenn Bundsgenoſſen, dem Kaiſer und demz, May. 
Churfuͤrſten von Brandenburg, unter franzoͤſiſcher 
Vermittlung auf folgende Bedingungen zu Stan- 
de: daß Johann Caſimir für fid und feine Erben 
guf Schweden völlig Verzicht that und der groͤß— 
te Theil von Liefland, wie ed Schweden zur Zeit 
des vorigen Stilljtandes inne. gehabt, von Polen 
mit allee Hoheit an Schweden abgetreten wurde, 
der füdliche Theil aber fernerhin bey Polen blieb; 
daß der Kaifer alles, was er dem Könige von 
Schweden oder dem Herzoge von Holſtein abge 
nommen, zurüfgab, und die zwifchen Schweden 
und Ehurbrandenburg im Jahr 1656. gefchloffenen 
Verträge völlig vernichtet wurden i). Der olivi= 
fche Friede befchleunigte die zwiſchen Daͤnemark gopenhage—⸗ 
und Schweden unterdeifen angefangenen Friedeng-"eF Friede. 
bandlungen. Der Friede Fam zu Ropenhagen, 1660. 
‚unter franzöfifcher, englifher und Helländifcher 6, Yun: 
Vermittlung, größtentbeils auf den Fuß des ro» 
ſchilder zu Stande. Dänemark behielt Dront- 
beim und Bornholm, mußte aber das Bohus- 
lehn, Sconen, DBlefingen und Halland der Kro- 
ne Schweden laffen und den ſchwediſchen Schiffen 
die völlige Zollfreyheit im Sunde und in den Bel- 
son geftatten. Dagegen begab fid) Schweden al- 
ler Anfprüche, Die es, wegen Bremen, auf Del: 
E4 men⸗ 
h) Pufendorf J. c. h. 2. p. 602. 
i) I. G. Boehmii Acta Pacis Olivenfis inedita, 


(Vratisl. 1763. et 1766. 4. L. IJ. n0.64. pP. 154 » 
fqg. Du Ment F.VE P. it p. 303. ſqq. —** 
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menhorſt und Ditmarſen gemacht hatte. Der 
kopenhagener Vergleich zwiſchen Daͤnemark und 
Holſtein- Gottorp von 1658. k) wurde beſtaͤtigt, 
und uͤbrigens auch der Kaiſer, der Koͤnig von Po— 
len, der Churfuͤrſt von Brandenburg, der Graf 
von Oldenburg und die Hanſeſtaͤdte in den Frie— 
den mit eingeſchloſſen h. 


Unrenäifcher Nicht lange vorher war aud) der 1635. aus 


Sriede, 


gebrochene und nad) dem wefiphälifchen Frieden 
noch fortgefuhrte franzofifch = fpanifche Krieg Durch 


den pyrenaͤiſchen Frieden beygelegt worden, Die 


1659. 


7. Rov 


Praͤliminarien wurden zu Paris unterzeichnet und 
darauf der Friede ſelbſt auf der Faſanen-Inſel im 
Fluſſe Vidaſoa, am Fuß derzpprenaifchen Gebirge, 
von den beyderſeitigen erſten Miniſtern, dem Car: 
dinal Yılazarin und Don Ludwig von Karo, 


berichtiget m). Durd) denfelben erhielt Frankreich 


Arras, Hesdin, Bapaume, Bethune, Grevelin- 
gen, Landrech, Quesnoy, Thionville, Montme- 
dy, Moir und andere Pläge in Artois, Flan— 
dern, Hennegau und $uremburg, mit völliger 
Hoheit n), und verfprady, den Herzog Karl IV. 
von $othringen in den größten Theil feiner ihm 
entriffenen Länder wieder einzufeßen 0). ine 
Hauptbedingung mar Ludwigs XIV, .. Ver« 


maͤh⸗ 

k) oben S. 66. | 

I) Du Mant l,c. p, 320. ſqq. Pufendorf de reb. 
Car, Guft. Append. p, 30, fqgq. 

m) bey Du Mont T, VE-P. Il. p. 264. fgq. 

n) Alfa litt der burgundiſche Kreis einen neuen bei 
traͤchtlichen Abgang, 

0) Dieß geſchahe durch den Vertrag zu Paris vom 28. 
Sehr. 1661, , unter hargen Bedingungen, Du Mont 
lu c. P. 348. fqq- 


f 
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maͤhlung mit Philipps IV. aͤlteſter Tochter Ma⸗ 
ria Thereſia, woran Mazarin ſchon laͤngſt ges 
arbeitet hatte, um ſeinem Hofe Ausſichten zur 
ſpaniſchen Erbfolge zu eroͤfnen. Vermoͤge des 
im pyrenaͤiſchen Frieden beſtaͤtigten Heyrathscon⸗ 1659. 
tracts follte die Infantinn von ihrem Vater 7. Nov. 
500,000. Goldgulden zum Brautſchatz erhalten, 
dagegen aber noch vor der wirklichen Vermaͤhlung 
für ſich und ihre Erben auf die ſpaniſche und bur— 
gundifche Erbfolge ſchriftlich und eidlich Verzicht 
thun p). Diefe Verzichtleiftung wurde im fol 
genden Jahte, da die Infantinn zur Vollziehung 
der Heyrath nach Franfreicy abreifete, zu Fuente 
Rabia auf das fenerlichite ausgefertigt und be 
ſchworen q); eine Formalitat, die frenlich zu 
ſchwach war, um $udwigs Herrfch-und Laͤnder⸗ 
fucht in Schranken zu halten, 
Kaum war die Ruhe im Süden und Nor—- Türfenkrier. 
den von Europa hergeitellt, als der Kaifer in ei- 
nen neuen gefährlichen Kricg verwickelt wurde. 
Der Fuͤrſt Georg IL Ragoczy von Siebenbür- 
gen hatte fi im jahr 1656., in der Hofnung 1656. 
König von Polen zu werden, wider Des Sultans im Nov. 
Mohammeds IV. Willen mit Schweden wider 
Polen verbunden r). Darüber feste ihn der Sul⸗ 
tan ab und befahl den Siebenbürgern, einen an« 
dern Fürjten zu wählen. Auf das Zureden der 
Stände legte Ragoczy die Regierung nieder, und 
man wählte, mit einer großen Mehrheit der 1657. 
Stimmen, den Grafen Sranz Aedai zum Für: 3. Nov. 
ften, Allein Ragoczy ward des Privatitandes 
Es bald 
p) Du Mant I. c. p. 283. fqq« 
q) Du Mont 1. c. p. 288 ſqq. et 291. fqq. 
r) Wagner hift. Leop. L. I. p. 12—14: 
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bald überdrüßig: mit einem zufammengeraffter. 
| Heer zwang er die Stände, ihm von neuem zu 
‚1655. buldigen, und Redai.begab ſich Der Regierung, 
24. Jan. zu der er ſich ohnehin nicht gedrängt hatte S). , 
Diorie Tuͤrken thaten bierauf einen verwüjtenden 
Einfall in Siebenbürgen, bemächtigten fic) meh— 
rerer feften Pläße und zwangen die Siebenbürger, 
1658. den vom Sultan ernannten Achat Barczai zum. 
6. Nov. Furften anzunehmen t). Wider diefen und die 
Türken führte Ragoczy den Krieg, ohne vom 
Kaifer unterjiügt zu werden v), mit abwechfeln- 
1660. dem Glück fort, bis er endlich das Treffen bey 
22. May. Clauſenburg verlor und nad; wenigen Tagen zu 
27. May. Großwaradein an den empfangenen Wunden farb; 
worauf Großwaradein von den Türken. belagere 
27. Aug. und erobert wurde x). An Ragoczy's Gtelle 
24. Dec. wählten die Siebenbürger deſſen Feldherrn Jo— 
bann Remeny zum Fürften, welcher mit dem 
Kaifer Leopold in Verbindung trat und’ den Bar⸗ 
661. czai, der ſich der Regierung begeben hatte, um« 
12. Jun. bringen ließy). Die Türken aber legten ihm einen 
im Nov andern Fuͤrſten, Michael Abaffı, entgegen und 
1662. Kemeny mußte nad) Ungarn entweichen, unges 
achtet ihm der Kaifer den Grofen Mlontecuculi 
mit einigen Taufend Mann zu Hülfe gefchicke 
hatte 2). So wohl diefes als auch Die vom Gra=- 
fen Nic. Serini an der Mur angelegte Zeitung 
a Meu—⸗ 
s) Wagner L. Il. p. 72—74. 
t) Theatr. Europ. Th. VII. ©. 1007—1009. 
v) vid. Wagner L. II. p. 76. fg. Kine Leben Leo⸗ 
polts ©. 467. f. ‚ 
) Rinf ©. 470. ff. Theatr. Europ. Th. VII. ©. 
1388. Wagner L.1l. p. 83. fgq. 
y) Wagner L. II. p.91.fq. 
z) Wagner L. II. p.93. fg. 
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- Mer Serinwar a) gab den Türfen Vorwand ges 
nug zu Feindieligfeiten wider den Kaifer. Zwar 
ſchickte Leopold einen Gefandten nad) Conſtantino⸗ 
pel, und lich auf eine Verlängerung des Still 
ftandes antragen: aber die Türken fuchten, nur, 
zue Vollendung ihrer Kriegsräftungen, Zeit zu 
gewinnen, und übertrieben zulegt ihre Forderungen 
fo fehr b), daß der Kaifer ſich endlicy zum Kriege 
entſchließen mußte c). 


Am wiener Hofe war man dazu gar nichkeicheran zu 
vorbereitet. Der junge Kaifer hatte fid) durch Regensburs. 
feine Hofleute, befonders durch feinen erjien Mi— 
nifter und $iebling, den Grafen und nachherigen 
Reichsfuͤrſten d) ob. Kerdinand von Portie, 
fo fiher machen und einfchläfern laffen, daß nicht 
nur Feine neuen Werbungen veranftaltet, fondern 
fogar die vorhandenen Truppen reducirt und vier 
der beiten Regimenter, als fpanifche Hulfsvölfer, 
nach Italien gefhicdt worden waren. Auch foll 
der fpanifche Gefandte zu Wien die Tuͤrkengefahr 
auf alle Weife verkleinert babe, um dejto mehr 
KHülfstruppen für das obere Italien zu erhal 
ten ©), Zu allem Ungkid jtarb aud) des Kaifers 1662. 
Dheim, der Erzherzog und Teutfhmeilter Leo-20. Nov. 
pold Wilhelm, deſſen Anſehen die Zudringlid;- 

Feit der Großen noch einigermaßen zurüdgebalten 
hatte 


a) Rink ©. 478. f 
b) Außer der Erftattung der aufgewandten Kriegsfoften 
von 2. Millionen Thaler forderten fie einen jährls 
hen Tribut von 59,900. Gulden Rink ©. 485. fi 
€) Rink S.483. ff. Wagner L.U. p. 107. fgq. 
d) feit 1662. 
e) Wagner L. II. p. 110. fg. 


1662. 
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er f). Zwar hatte der Kaifer die ungrifchen 
fände, auf einem Neichstage zu Preßburg, zu 


im May. wirkfamen Gegenanftalten aufgefordert: aber die 


Protejtanten hatten auf der Erledigung ihrer Reli— 
gionsbefhwerden, und die Katholifchen, eintim- 
mig mit jenen, auf der Abführung der teutſchen 
Truppen aus Ungern bejtanden, und der Reichs— 
tag war fruchtlos auseinander gegangen g). Noch 
weniger war von Spanien, Venedig, Polen und 


den Seemaͤchten einiger Benftend zu erwarten h). 


Die ganze Hofnung des Kaifers ruhete auf der 
MWillfährigkeit der teutfchen Reichsſtaͤnde. Leopold 


hatte ſchon zu Ende des Jahres 1660. mehrere 


1662. 
8. Febr, 


Abgeordnete an die Ehurfürjten, Fürften und 
Stände abgefchift und jeden befonders um eine 
beträchtfihe Hülfe erfuchen laffen i). Syst, da 
die Gefahr dringender ward, fhrieb er, nad) ein- 
gelangter hurfürjtlicher Einwilligung K), einen 
allgemeinen Keichstag nad) Regensburg aus, der 
am g. Jun. diefes Jahrs eröfnet werden folltel); 
womit dann der bisherige Deputationstag zu 
Sranffurt, in deifen Verlegung nad) Regensburg 


die Churfürften von Maynz und Köln nicht hatten 


einwil⸗ 


f) Wagner L. II. p. ııı. 

g) Londorp Th. VIII. B. IX. C. 150. S. 834. C. 

161. f. ©. 841. f. Gal. Gualdo T. II, L. II. p. 
109. fqq. Wagner L. II. p. 100. ſa. | 


h) Wagner L. II. p. 120. 

i) S. Konvorp Th: VIIL B. IX. €, 65—68. ©. 
744 ff. 

k) ebend.. €. 127. f. ©. 803.f. 

1) ebend. €. 131. ©. 811. ff. und in Joh. Joſ. Pacht 
ners von Eggenſtorff vollftänd. Samml. aller vom 
Anfang des Reihstags de Anno 1663. abgefaßten 
Reichsſchluͤſſe, (Regensb. 1740. fol.) Th. J. ©. J. ff. 
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einwilligen wollen m), nad) dem Wunſch des kai⸗ 
ferlihen Hofes ein Ende nahm n), Die Eröf- 
nung des Reichstags erfolgte erit am 20. Jan. 1663. 
1663. durch den Erzbifhof Guidobald vonzo, San, 
Salzburg, als Faiferlicyen Principalcommiffa- 
rius 0), Die Faiferlihe Propofition gieng da— 
bin: „wie den Türken mit unverzüglichem geſamm⸗ 
ten Zuthun und E£räftigem Widerſtande begegnet, 
wie das Weich in guter Sicherheit erhalten und 
der mit fo großer Mühe und Unkoſten erworbene 
Friede und das uralte rechtichaffene feutfche Ver— 
trauen bergeftelle und befejtigt,, und wie die vom 
weitphälifchen Frieden ber nody rüdjtändigen 
Puncte ohne große Weitläuftigfeit erledigt werden 
Fönnten py.“ Der mwichtigfte und dringendite 
Punct war die Türfenhülfe. Allein die Reichs— 
jtände geriethen über die Entfcheidung der Stim— 
menmebrheit in Steuerfahen, über die Modera« 
tion der Keichgmatrifel, über die Ordnung der 
Derathfchlagungen und andere Puncte in folche 
Meitläuftigfeiten, daß ınan die Hofnung zu einem 
gemeinfamen Reichsſchluſſe in der Hauptſache fait 
aufgab q). Erſt nad) wiederholten Erinnerungen 

und 


m) Happel ©. 494 ff. 

n) ©. oben ©. 43. 

0) Ihm war vom kaiferlihen Hofe noch ein Mitbevoll⸗ 
mächtigter oder, mie er feit 1688. genannt wurde, 
ein Concommiſſarius an die Seite gefeßt ; darauf 
bezog fih der Name Principals Commiffsrius, der 
feit der Zeit gewöhnlich ward. 

p) bey Pachner a. ang. D. Th. J. ©. 7. ff. 

g) „Culpam Jurisconfultis quibusdam, quos lı- 
berae civitates pro legatis mittere confuere- 
re, nonnulli tribuunt. Quippe queis place- 
ret, alienis expenfis, genio, conviviis, hila- 

ritati, 


und langen Beratbfchlagungen und Difpüten wilre 
1663. den vom gefammten Ehurcollegium und der Ma— 
23. May. joritaͤt des Fuͤtſtentaths 50. Nömermonate an 
Gelde bewilligt; die andern erboten ſich theils zu 
40., theils zu 30, oder auch nur zu 25., 20, 
15. bis 12. Römermonaten, und wollten in Steus 
drfachen an die Majoritaͤt durchaus nicht gebun⸗ 
den ſeyn, verlangten auch, daß die Reichsmatri— 
kel moderirt und bey den Durchzuͤgen niemand 
wider die Reichsſatzungen befchwert würde r). 
Hingegen erflärten fid) die in der rheinifchen Als 
lianz begriffenen Fuͤrſten s), daß fie dem Kaifer 
1650. Mann zu Pferde und 4570. Mann zu 
Fuß auf ein Jahr lang zu Hülfe ſchicken und un- 
terhalten wollten, jedoch unter der ausdruͤcklichen 
Bedingung, daß auch die andern Puncte der 
Reichstagspropoſition, mit Den dahin einſchlagen⸗ 
den Materien, vorgenommen und vor Erledigung 
derſelben der Reichstag nicht diſſolvirt werden 
ſollte t). Dieſes unſeelige Zoͤgern war den Tuͤr— 
ken ſo guͤnſtig, daß ſie, unter Anfuͤhrung des 
Großweſſirs Achmet Kiuprili, in ungeheurer 
Menge in Ungern einbrachen, den Grafen For⸗ 
1663. gatſch bey Barkan aufs Haupt ſchlugen und fos 
7. Hug. dann Neuhäufel, Neutra, Novigrad, Levenz Und 
Srenftädtel eroberten, während daß cin abge 
ſchickter Haufen von 20,000, Tataren und Türs 
| | Een 
ritati, tAntifper indulgere; aut quod per par- 
fimoniam et fordes menſae detraherent, in 
lucellum vertere,* Wagner L. I. p- 136: 
f) pachner Th. J. S. 18: ff. 
) Maynz, Trier, Köln, Pfalz⸗Neuburg, Bremen, 
Zweybruͤck, Braunſchweig⸗ Lüneburg, Wirtemberg, 
Heſſen-Caſſel und Heſſen⸗ Darmftadt. 
t) Pachner Th. J. ©, 30: ff. 


- 
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fen in Mähren 'einfiel und bis in Die Gegend von 
Olmuͤtz alles mit Feuer und Schwerdt verwuͤſte⸗ 
te v). Syn diefer dringenden Gefahr entfchloß 
fid) der Kaifer, fid) felbit nad) Regensburg auf 
den Reichstag zu begeben, in der Erwartung, 
daß die Ehurfürften und Fürften ſich ebenfalls in 
Perſon einfinden, oder ihre Comitialgefandten ge- 
börig injtruiren und die Deratbfchlagungen befür- 
dern und befchleunigen wurden x), Die Anfunft 1663. 

des Kaifers auf dem Reichstage und feine wieder-23. Der, 
holten Vorjtelungen waren fo wirffam, daß, nach— 
dem fid) mehrere Churfürfien und Fürften perfün- 

lich eingefunden haften, endlich ein Reichsſchluß 1664: \ 

zu Stande Fam, nad) weldyem die, bisher im Werk 4. Zebr, 
geweſene Hülfe von 50. Römermonaten dreyfach 
erhöhet y) oder das Triplum bewilligt wurde z). 
Selbit der König von Frankreich ſchickte dem Kat: 
‚fer 6000. Mann unter dem Grafen Loligni zu 
Hilfe a); und der Pabft Alerander VIT. unter« 
frügte ihn mit einer Geldhülfe von 700,000, 
Gulden b) Ueber das Reichsheer wurde ‘der 
| Mark: 

v) Rink ©. 4092. ff. Wapner L. II. p. 126. i 

eat —S L. In. P. 220. iu Fer ad 
257. faq. 

x) Pachnter Th. 1. S. 53. f. 

y) „daß zu diejer gemeinen Reichsverfaſſung ein jeder 
Churfuͤrſt und Stand einen dreyfachen Anſchlag an ar 
Mannfcaft, der hergebrachten Reichsmatrikel ges 
mäß, fiellen und liefegn ſolle.“ Pachner Th. I. ©. 

. 60. Und dennoch verftanden fid) mehrere Städte 
nur zum Duplum, andere zu gar keinem gewiſſen J 
Quantum, fo lange die Moderation der Reichsſma⸗ 
trifel nicht erfolge wäre. 

2) pachner Th. 1. S. 58. ff. 

a) Wagner L. II. p. 141, 

b) Wagner 1. c. 
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Marfgraf Leopold von Baden zum Generaf- 
feldmarfchall, der Graf Georg Friedrich von 
Waldeck zum Feldmerfchall - fieutenant und der 
Herzog Ulrich von Wirtemberg zum General der 
Reuterey beitellt e). Das befondere Hülfscorps 
der rbeinifchen Alliierten commandirte der Graf 
Wolfgang Julius von Hohenlohe, der bereits 
im Herbſt des vorigen Jahrs in Steyermarf an» 
gelangt war d). | 


Nachdem die verfchiedenen Hülfsheere in Unz 

1664. gern eingerüft waren und ſich mit den Kaiferlichen 
17. Sul.unter Yiiontecueuli vereinigte hatten, Fam 
1. Aug. es bey St. Bortbard an der Raab zu einem 
Haupttreffen, in welchem der tapfere Montecuculi 

über den Großweflir Achmet Kiuprili den voll- 
Eommenjten Sieg erfocht. Die Türfen verloren 

16,000. Mann e), und ließen den Teutfchen eine 

fehr reiche Beute: doc hatten die Reichstruppen, 

fait lauter neu angeworbenes Volk, auch viel ge— 

litten f). Diefe Niederlage ſchlug den Stolz des 
Großweflirs fo fehr nieder, daß er dem Faiferlichen 
Nefidenten Simon Renniger unter der Hand 

Srilfand einen Frieden antrug. Da nun Renniger vom 
au Vasdat. Kaiſer dazu längft bevollmaͤchtigt war, fo wurde 
fhon am gten Tage nad) jenem großen Siege, im 

1664. tuͤrkiſchen dager bey dem Dorfe Vaſsvar, ein 20% 
10. Aug, jähriger Friede oder Stilljtand berichtige und einen 
Monat 


c) Möllers Staats : Cabinet Th. VI. C. 4. S. 296: ff. 
309 ff. Pachner Th. J. ©. 77: f. 
d) Kappel ©. 654- 671. 

e) Wagner L. 11. p. 166. Nani T. Il. L.IX. p. 
417. 1q. | | 
f) Wagner L. II. p. 159. ſaq. Gal. Gualdo T. II. 

L.Y. P- 450. fgg. Kink ©. 519: ff. 
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Monat darauf von beyden Theilen ratiſieirt und, 
bekannt gemacht g). Vermoͤge deſſelben wurde 
Michael Abaffi im Beſitz des Fuͤrſtenthums Sie⸗ 
benbuͤrgen beſtaͤtigt; doch ſollte ſo wohl der Kaiſer 
als der Sultan die bisher beſetzten Pläge in Sie— 
benbürgen räumen, und den Ständen fernerhin 
erlaubt fenn, ihren Fuͤrſten felbft zu wählen. Die 
Türken behielten Großwaradein und Meuhäufel; 
dem Kaifer aber folite frey ftehen, diſſeit oder jen« 
feit der Waag eine neue Feſtung anzulegen h), 
Allen war es unbegreiflic, wie der Kaifer einen 
fo unrühmlichen Frieden babe ſchließen Fünnen, 
u einer Zeit, da er die entſcheidendſte Ueberlegenheit 
m Felde erhalten hatte und der erfochtene Sieg 
die glüklihften Folgen erwarten ließ. Beſonders 
verdroß 68 die teutſchen Reichefürften und die un« 
griichen Großen, daß der Kaifer Das ganze Ge 
fchäft ohne ihre Theilnehmung sr und einen 
fo wichtigen Platz, wie Neuhaͤuſel, in türfifchen 
Händen gelajfen hatte. Der Kaifer fuchte fich zu 
rechtfertigen, und fagte: ber Verluſt von Neu— 
haͤuſel werde Durch Die zugeftandene Srenheit, eine 
neue Feſtung An der Waag zu errichten, binläng- 
lich vergütet, für Großwaradein aber fen dent Für« 
ſtenthum Siebenbürgen feine Unabhängigfeit ge» 
fichert worden i). Freylich war die Reichshuͤlfe, 
die man dem Kaifer endlich bewilligt hatte, von fo 
großem Werth nicht, als jie ihm von Den Ständen 
sngerechnet wurde; aud) war es ungemwiß, wie 
lange 
e) Wagner L. II. p. 169. fg. Gal. Gualdo T. II, 
L.V. p. 486. ſq. 
h) Ds Mont T.VI. P. III. p. 24. ſq. Gal. Gualdo 
l.c. p.487.fgg. Kirk 8, 529: ff | 
i) Wagner L. II. p. 171. Kine ©. 532: ff. i 
Reichsgeſch. VI. Th. F 


Beſtaͤndige 


Wadleapi⸗ 
tulation. 


1664. 
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lange er ſie behalten wuͤrde k). Doch haͤtte dieß 
allein den Kaiſer oder ſeine Raͤthe nicht beſtimmen 
ſollen, den Krieg auf eine ſolche Art zu endigen 
und geſchehen zu laſſen, daß die Tuͤrken ſich fo na= 
be an Teutſchlands Gränzen feſtſetzten. Cine 
Haupturfache lag vielleicht in dem Mißtrauen des 
Kaiſers gegen die ungrifchen Großen, von denen 
er argwohnte, Daß fie ſich von dem franzöfifchen 
General Eoligni aufwiegeln fießen, um bey der 
Sortfegung des Kriegs die Waffen wider den Kaifer 
felbjt zu Fehren I). Daß Leopold den Ungern nicht ge= 
trauet habe, zeigte der Erfolg. Er lich in den ungri= 
ſchen Seftungen größtentheils teutfche Commandan- 
‘ten und Leutfche Truppen, und beſetzte die Aemter in 
Ungern mit Yusländern; welches aber die ohnehin 
fchon mißvergnügten Ungern noch mehr erbitterte 
und den Ausbruch des innerlichen Kriegs endlich 
berbepführte, den er hatte verhüten wollen, 


Unmittelbar nad) erfolgter Bewilligung det 
vom Kaifer verlangten Tuͤrkenhuͤlfe wurde auf Dem 
Reichstage die Materie der beitandigen Wahleapi— 
fulation zur Hand genommen m); Denn die Kürjten, 
die vor zwey Jahren zur Aufrechtbaltung ihrer Ges _ 
rechtjamen, in Nachahmung der Churverein, eine 
befondere Fürjtenverein unter einander. gefchloffen 
hatten 


k) vid. Wagner 1.c. p. 174. fg. Gal. Gualdo T. U. 
L.V. p, 491. 492. 1q. 

i) Wagner I. c. p. 172. Rad. Tomit. de Cronberg 
Specim. geneal. ad illuftrandam Habsburgo- 
Lotharingicam profapiam, locupletarum: et 
editum a Fr. Car. Pahna, (Vienn. 1774 4-) 
p- 98. 1q. 

m) ©. Pacher Th. I. ©. 5ı. 78. 91. f. Muͤllers 
Staats-Cabinet Th. V. ©. 168: ff. 194. ff. 
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hatten n), wollten ſich in der ihnen deßhalb ge⸗ 
machten Hofnung nicht laͤnger taͤuſchen laſſen. 
Den Entwurf einer ſolchen Capitulation brachten 
die Churfuͤrſten in wenigen Wochen zu Stande, und 
der Kaiſer ſelbſt hoffte, daß die Sache in kurzer Zeit 
zum Schluß kommen wuͤrde o). Allein nachdem die 


1664 


Churfuͤrſten den Aufſatz den beyden andern Reichs -· 


collegien mitgetheilt hatten, erhob ſich ein neuer 
Streit uͤber den Eingang und Schluß deſſelben, 
worinn ſich die Churfuͤrſten Das. Recht neue Zufäge 
einzuruͤcken vorbehalten. wollten ; und Darüber ent⸗ 
ſtanden ſolche neue Weiterungen, daß das Ende da⸗ 
Don nicht abzuſehen war p). Hierzu kam noch eine 
Menge anderer, zum Theil ſehr wichtiger Gegenſtaͤn⸗ 
be, worüber die Reichsberathſchlagungen fid, fo ſeht 
in Diefängezogen, daß es fi) ſchon Damals, gegen 
das bisherige Herfommen, zu einer beſtaͤndigen 
Sorsniuer des Reichsrages unlief, Da es 
aber für manchen. Reichsitand Täjtig war, die da= 
zu erforderlichen Geſandtſchaftskoſten aus feinen 
eigenen Kammereinfünften zu befireiten, ſo wur— 
de in einem Reichsgutachten vom 26. jan. 1667 
und nachher zu wiederholten malen darauf angetras 
gen: „daß ein. jeder Reichsſtand die nöthigen Le— 
gationsfoften zum Reichſstage und zu Deputations⸗ 
en 52 und 
nn) am 20. Apr. 1663: Bünig R. Arch. Part. Spec 
Th-.L ©. 354 ff. | | | 
0) ©. das kaif. Decret v. 5: May 1664: bey Pachnet 
HS ſc. | 
p) ©. Aondorp Th. IX. B.X: C. 220: no. 13-13: 
©. 799: ff. Electa juris publ. Th. II. 8: 590: fi 
Bernh. v. Zech) gegenwaͤrtige Verfaſſung der faifı 
Regierung in Teutſchland nach Karls VI: Wahlcap. 
(Leipy. 1713: 4.) Vorr. h. 6. Gerl. Ad. de Miinclis 
haufen Diſſ. de capitulat. perpetua, (Praelſ. 

Chr, Wildvogel,) Jen: 1710: 
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Yeberwältis 


gung der, 
Stadt Mun 
ſter 


und Kreisconventen von ſeinen Unterthanen erhe⸗ 
ben möge q).“ Dieß wurde vom Kaiſer durch 
ein befonderes Commiſſionsdecret unterm 19; 
Sun. 1670. genehmigt r) und damit die Perm 
nenz des Meichstags erleichtert. | 


Während daß Kaifer und Reich mit diefen 
und andern wichtigen Gegenſtaͤnden befchäftigt wa⸗ 
ten, machten verfchiedene Fürjten von der jteben- 
den Kriegsmacht, die fie feit dem 30. jährigen Kriege 
ju unterhaften anfiengen und auf eine ganz andere 
Art übten, als die Städter e8 gewohnt waren, ges 
gen die letztern einen fehr bedenklichen Gebrauch, 
Mehrere große Städte, welche theil® wirklich 
fren waren, theis noch in dem Geift des Mittel⸗ 
alters fich frey zu machen fuchten, wurden mit ges 
wafneter Hand überwältigt, und ed war wohl fehr 
harürlich, daß der Reichstag dieſe Ueberwältigun- 
gen meht begünftigte, als hindert. So ivar es 
dem Eriegerifchen Bifhof von Münfter Chbri« 
ftopb Bernhard von GBalen ſchon im Jahr 
1661. gelungen, die Stade Muͤnſter völlig 
unter feine Botmaͤßigkeit zu bringen. Müns 
fter, eine unſtreitige Municipaljtadt, Die ‘abet 
große Freyheiten hatte und ſich zu einer Reiche: 
ſtadt zu erheben fuchte s), hatte ſich vor mehrern 
fahren geweigert, eine bifchöfliche Befagung ein« 
unehmen, und der Streit war endlich‘ bey Dem 
aiferlichen Hofe angebraht worden. Da der 
Faiferliche Ausſpruch für die Stade nicht günftig 
aus⸗- 
q) bey pachner Th. J. ©. 262. 377. u. 405. 
x) ebendaſ. ©. 451. f. 

- 8) vid. Jo. ab Alpen de vita et reb. geft. Chri- 
ftophori Bernhardi, Ep. Monaft. (Coesfeld. 
1694: 8.) T. I. L. III. $. 23. p. 295. fgg. | 
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auszufallen ſchien t), und die Muͤnſterer hierauf 

ſich mit den vereinten Niederländern zu verbinden 

fuchten v), fo brauchte der Bifhof Bernhard, 

während des damaligen Interregni, Gewalt und 1647- 

fieng an, die Stadt zu belagern x). Doch auf im Aug. 

die Abmahnungen der Reichsvicarien y) und nod) 

mehr in Ruͤckſicht auf die von den vereinten Nie: 

‚derländern befchloifene Hülfsleiftung 2), traf der 

‚Bifchof mit der Stadt, unter Vermittlung der 1657. 

Stiftsritterſchaft, einen Vergleih, nad) welchem 21. a 

‚der Magijtrat 300. Mann von feinen eigenen 

Truppen in der Stadt behalten und noch 500. 

bifchöfliche einnehmen follte, jedoch mit Vorbehalt 

der rechtlichen Ausführung des noch unentſchiede⸗ 
nen Hauptſtreits a). Allein die bijchöfliche Be— 
fagung ward den Miünjterern bald fehr laͤſtig. 

‚Um fic) ihrer zu entledigen,, bewarben fie fih auf 

alle Art um die Freundſchaft und Unterſtuͤtzung 

der vereinten Niederländer , und fuchten durch 
diefe ihre Aufnahme in den banfeatifchen Bund 
zu bewirken. Sa, zulegt baten fie die Holländer 
fogar um eine Befagung von 1000: Mann und 
raten mit ihnen darüber in geheime Unterhand- 

(ungen b). Da dieß. der Reichsverfaſſung und 

| 3 dem 

N ©. das ai. Decret vom 9. Der. 1656. "bey Lons 
dorp Th. VI. S. 1195. 

v) ab Alpen T.I. L.Ill. $.25. faq. p. 301. fgg- 

x) Alpen l.c. $.33.fq. p. 326. (gg. 

y) bey Londorp Th. VIII. ©. 165. 

z) Alpen 1. c. $. m fgq. P. 356, faq. 362. fqg. 
Londorp Th. VII. . VI. Cc. 114—122. ©. 
192. ff. 

a) bey Loudorp a. ang. D. €. 123. ©. 302. 

b) Alpen T.I. L.IV. 9. 5. ſqq. p. Eu Io. 
p- 403. 1gq. 
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dem klaren Inhalt der leopoldiſchen Wahlcapitu—⸗ 
| lation ©) entgegen war, fo wirkte der Biſchof ei— 
1658. nen Faiferlichen Befehl aus, wodurch die Muͤnſte— 
+4, Decrer ernſtlich angewieſen wurden, „den rechtlichen 
Ausgang der Sache zu erwarten und fid) aller 
fremden Huülfsfuchung zu enthalten ).“ Endlich 
23659. erfolgte vom Reichshofrath der Ausſpruch: „daß 
9. Jul. die Stadt Münfter ihr angebliches Beſatzungs- 
recht nicht erwiefen habe, fondern des Biſchofs, 
als ihres Landesfuͤrſten, Beſatzung unvermweigerlich 
einzunehmen und ihn daran auf Feine Weiſe zu 
hindern ſchuldig fen e).“ Da die Stade ſich Die= 
ſem Deeret nicht unterwerfen wollte, fo erkannte 
"der Kaifer endlich Die Erecution f); worauf der 
2660. Biſchof Bernhard die Stadt mit Faiferlicyer und 
im Aug, franzöfifcher Hülfe förmlich belagerte, und fienach 
663. acht Monaten zur Hebergabe und völligen Unterwer⸗ 
26. März-fung zwang. Die Stadt mußte dem Biſchof 
45,000. Thaler erlegen, und befam eine Cita- 

delle g). 


Erfurt, Ein ähnliches Schickſal traf bald darauf die 
' Stadt Erfurt. Dieſe vormals fo wichtige Hana 
delsſtadt hatte fich zwar nie zu einer eigentlihen 
Reichsſtadt erheben Fünnen, jedod) fi von un» 
denklichen Zeiten her in einer Art von Unabhaͤn⸗ 
gigfeit erhalten, und fland feit 1483. bloß unter 
Se J dem 
c) S. oben ©, 58. | | 
d) bey Londorp Th. VIII. B. VIII. €. 310. S. 481. 
e) ebendaſ. €. 423. ©. 579.f. 
f) Alpen Tl. L. IV. 9. 25. p. 441-fq. G. 45: Ps 
475. Sqq. ” i 
) Alpen J c 6.51. faq. p. 486. ſqq. . 71. qq. 
4 s15. faq. ine &.482. * er Th. VID. 
- IX. &.76.f. S. 753. f. | 
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dem Erbſchutz des Geſammthauſes Sachſen h), 
Der Magiſtrat ließ ſich, als ordentliche Obrigkeit 
von den Bürgern das gewöhnliche Homagium 
feiften i), hatte das Privilegium, bloß vor den 
Faiferlihen und Reichsgerichten belannt zu. wer: 
den, und war, aus uralter Freyheit, Veran, das 
ganze Stadtregiment ohne irgend eines Landes— 
beren Einreden zu führen, Herrjchaften und Doͤr— 
fer zur Stadt zu Faufen, über Einnahme und Aus: 
gabe niemanden als der Stadt und dem fuccedis 
renden Rathe Rechnung abzulegen, die Eivil-und 

54 Crimi⸗ 


b) Schon in den Jahren 1440., 1445. und 1470. 
hatte Erfurt mit Sachſen Schugverträge geſchloſſen, 
die aber nur auf eine beflimmte Zeit galten. S. 
Norhwendige Information, und refp. Protzitation 
des chur- und fürftl. Haufes Sachſen vff — des 
Raths zu Erffurde nothwendige Gegen s Anzeige etc, 
. 17. u. 20. (Weimar 1649. fol.) (Röfjigs) Ser 
“schichte und flatift. Darftellung der Stade Erfurt, 
(Gotha 1794- 8.) ©.42. In dem Vertrage, der 
zu Weimar am 3. Febr. 1483. zwiſchen dem Ges 
fammthaufe Sachſen und der Stadt Erfurt zu Stans 
de fam, nahm Sadjfen die Stadt Erfurt, gegen 
sin jährliches Schußgeld von 1500. Gulden, in fets 
nen befondern Schn& und Schirm, und verfpracd, 
fie bey ihren rechtmäßig erworbenen Freyheiten und 
Privilegien zu laflen, die Gerichtsunordnungen zu 
beben und zu verbeflern, die Fortfegung des Baues 

an der Cyriaksburg fich gefallen zu laffen , nad) ges 
ſchehener Provocation fogleih Recht zu ſprechen erc. 
Concordata und Verträge, fo zwiſchen dem €. B. 
und Stift Maynz und der Stadt Erfurt aufgericht, 
‚Item Concordata und Verträge zwiſchen dem Churs 
fürften und Kürften des 1861. Haus zu Sachſen — 
auffgericht ete. 1584. 4- Jo. Maur. Gudeni hift. 
Er£furtenfis, (Duderftad. 1675. 8.) p. 161.1q. 


) Von der fogenannten großen Hulde f. Londorp 
3. IX. B. X. €. 7. ©, 214. fr 
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Criminaljuſtiz zu verwalten, Geſchoß, Steuern, 
Abzugsgeld, Acciſe und dergl. zu erheben, Sol. 
daten zu werben und fig an gewiſſe Artifelsbriefe 
zu verbinden etd,k). Allein Churmaynz, zu defr 
fen Kirhfihenget Erfurt gehörte, hatte laͤngſt 
fhon mantyerley Verſuche gethan, Diefe Stade 
als eine maynziſche Municipaljtade unter feine 
Botmaͤßigkeit zu bringen, hatte aber feinen Zweck 
nicht erreichen koͤnnen. Den den meitphälifchen 
Sriedenshandlungen fuchten Die Erfurter fi” un— 
mittelbar unter das Reich zu ziehen, und trugen 
Durch die ſchwediſche Geſandtſchaft dabin an, daß 
man-ihnen ihre Unmittelbarkeit wider die bisheri- 
gen churmaynziſchen Eingriffe fichern und erhalten 
möchte I). Diefem Antrage mwiderfegte ſich Chur» 
maynz und verwahrte fich feine Rechte m), Aber 
auch Sachſen proteftirte fo wohl wider Die angeb- 
lihe churmaynziſche Landeshoheit über Erfurt, 
als auch wider die von den Erfurtern behauptete 
Reichsunmittelbarfeit n). Churmaynz ließ fich 
dadurch nicht irren, fondern ergriff die mächite 
Gelegenheit, feine vermeynten Hobeitsrechte gel« 
tend zu machen. Da man zu Erfurt während des 
dreyßigjaͤhrigen Kriegs Die Unvorfichtigfeit began⸗ 
gen hatte, auf den evangelifchen Kanzeln den 
Ehurfürften von Maynz ins Kirchengebet mit ein« 
- zufchließen, nachher aber es wieder unterlaffen 
hatte: fo drang der Ehurfürft Johann Philipp, 
‚nach geſchloſſenem wejtphälifchen Frieden, = * 
eill> 
M S. Condorp Th. IX. B. X. €. 2. ©. 33. f. 

I) Pufendorf rer. Suec. L. XVIH. 6. 90. p. 641. 

, — — Erfurtenſ. p. 276. {45 RE 
my) iny. Meiern Act. Pac. Weftphal. Ih. V. S. 542. 

n) ©, Kreyſigs hift, Biblioth. von Oberſachſen, ©. 

23.00.2304 — 
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Keftitutiön und verlangte von den Erfurtern, 
daß fie ihn, der vorigen Obfervanz gemäß, ins 
Kirchengebet wieder einfchließen foltten. Der 
Magijtrat eriviederfe, daß man dieß weiter nicht 
als von 1626. bis 1630. und bloß aus freyem 
Willen und guter Mennung, Feinestwegs aber aus 
Schuldigkeit oder zum Beweis der mannzifchen 
Sanveshoheit, gethan habe 0). Der Churfürft | 
wirfte zwar vom Kaifer eine Keftitutionscommife 1654 
fion aus, die aber den Streit nicht beylegen Fonn- 
te. Und nicht glüdlicher waren Die neuen Toms 
miffarien, Die der Kaifer wegen der zwiſtigen 
Rathswahl nad Erfurt abſchickte. Die Erfurter 1660. 
wollten den Churfürften von Maynz ins Kirchen» 
gebet einfchließen, nur nicht „als ihren gnädigften 
Heren ‚ wie es Churmaynz durchaus verlangte p). 
Der Kaifer ordnete eine neue Commiffion ab und 1662. 
Drang mit drohenden Befehlen auf Parition; fo 
wie auch Churfachfen und die Herzoge von Wei- 
mar und Gotha die Stadt ermahnten, ſich, zu 
-Bermeidung der Acht, den Faiferlichen Befehlen 
zu unterwerfen und Die vorgefchlagene Gebersfor- 
mel, unter genugfamer Verwahrung, anzuneh- 
men q). Aber die Erfurter, infonderheit der Pö- 
bei, widerfegten fidy fo lebhaft, Daß der Kaifer 1664. 
endlich die Acht erkannte, Die Commiffarien ver-2g. Jul, 
fuchten nochmals den Weg der Güte: da fie 
aber damit nichts ausrichtefen und fogar in Ge— 
fahr Famen, von dem Pöbel befchimpft zu wer⸗ 
den, fo begaben fie ſich weg nah Muͤhlhauſen. 
F — 5F85. je Bon 

0) Theatr. Europ. Th. IX. ©. 22.f. Lon 

— et a Yes 

p) Theatr. Europ. a. ang. 9. ©. 23—37. Ge 

denus l.c. p. 293. fgg. 
q) Theatr. Europ. Th. IX, S. 881- ff. 
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Bon hier ſchickten fie den an fie gewiefenen Eaifer- 

lichen Herold nach Erfurt ab, um Die ergangene 
Achtsſentenz förmlich zu publiciren. Der Magi- 

firat kam dem Herold bis an den Schlagbaum 
entgegen und bar ihn, mit der Publication noch 

‚einige Tage anzuſtehen: und da der Herold fich 

1663. mit feiner Inſtruction entfchuldigte, fo überhäuf- 
8. Oct. te ihn der erbigte Pöbel mit Scheltworten, riß 
ihn vom Pferde, traf ihn mit Füßen und miß— 
‚handelte ihn mit Schlägen dergeſtalt, daß er kaum 

mit dem eben Davon Fam. Nicht beifer ergieng 

es feiner Begleitung r). Dadurch ward die Sa 

che zu ernfihaft, als daß man mit der Achtsvoll⸗ 

ziehung länger hätte anftchen Fünnen. Der Kai- 

fer hatte fie dem Churfürften von Maynz aufge» 

fragen. Daaber Erfurt zum oberfächfifchen Kreife 

gehörte und Churmaynz fogar Parthey war, fo 

2663. ließen die oberſaͤchſiſchen Kreisſtaͤnde ein Schrei- 
10. Oct. ben an den Kaifer ergehen, worinn fie ihm dag 
| Eonftitutionswidrige in dem Verfahren vor Au—⸗ 
gen ftellten 5). Die Vorſtellung war fruchtlos. 

Der Ehurfürjt von Maynz brachte ein Erecutiong» 

beer zufammen, Das nod) durch ein Corps Loth« 

ringer und Durch Die aus Ungern zurückehren- 

1664. den franzöfiihen Truppen verſtaͤrkt wurde t), ließ 
im Sepf.die Stadt foͤrmlich belagern und zwang fie zur Ue— 
15. De. bergabe. Vermoͤge der Capitulation unterwarfen 
fi die Erfurter ganz der Diferetion des Churfür> 

ſten von Maynz , als ihres fandesfürften, erbiel» 

ten 


n) Eonborp Th. VHL B. IX. €. 236. ©. 936. ff. 
953- fr | 

s) bey Londorp a. ang. D. C. 235. © 935. f. 

t). Auch dieß war verfallungswidrig. ©. das darüber 
gefaßte Conclufum der evangelifchen Reicheftände 
bey Condorp Th. IX. 9.X. C. II. ©. 219. fi. 
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- ten aber die Zuficherung ihrer bisherigen Neligiong- 
frenheit, mit dem Verſprechen der Amneftie v). 

Der Ehurfürjt begab ſich hierauf ſelbſt nach Er- 

furt, ließ ſich als tandesherr Die Huldigung lei— 

ften und wiederholte die Religionsverfiherung x). 

Mit Churfachfen hatte fi) Maynz wegen der 
Schutzgerechtigkeit vorher ſchon ingeheim vergli- 

chen y). Die Herzoge von Sachſen mwiderfpra- 

chen noch eine Zeitlang, ließen fih aber, gegen 

einige ihnen zugejtandene Vortheile, zulegt auch 
bewegen , ihrer Schutzgerechtigkeit über Erfurt zu 1665. 
entſagen. Churfachfen ſelbſt machte bierbey den 30. Der, 
Bermittler z). | 


Nicht fo bebarrlich und heftig mar, in einem Magdeburg. 
ähnlichen Streit, die Widerfeglichkeit der Mag— 
deburger. Der weitphäliiche Friede hatte der 
Stadt Magdeburg ihre alte Freyheit, das Privis 
legium Ottens des Großen vom jahre 940., 
das von Ferdinand II. erhaltene Fortifica- 
tionsrecht und alle übrige Privilegien beſtaͤ— 
tigt a). Aus diefem Grunde weigerte ſich Die 
Stadt, die fandesherrliche Gewalt des damaligen 
Adminiftrators Auguft von Sachfen anzuer- 

fennen, wollte fih die Reichgunmittelbarfeit an- 

| Ä | maßen 

v) bey Londorp a. ang. D. C.25. S. 233. 

x) ebendaf. €. 26. ©. 233. f. 

y). Daher blieb Ehurfachfen gegen die Erfurter kalt, 

da fie ängftlih um Hülfe baten, und ermahnte fie, 
ſich dem Churfürften von Maynz zu unterwerfen. 
Londorp a. ang.D. C.24. ©. 232. 

z) Budoiphi Gotha dipl. Th. 1. ©. 302. ff. 310. ff. 
Analecta Cisrhenana, (Erfurt 1739. fol.) Prälim, 
Einleit. ©. 7. ff. 20. ff. Roͤſſig a, ang, D. O. 100. fi 

a) 1. P.O. Art. XI. 9. 8. | 


1664. 


1666. 
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maßen und mar dreift genug, bey dem damaligen 
Türfenfriege ihren Beytrag zur Reichsoperations⸗ 
caffe, den fie ſonſt in Die erzitiftliche Nenteren ab« 
zugeben pflegte, wie Die unmittelbaren Reichsſtaͤnde 
nach Negensburg zu liefern b). Zwar waren die 
Magdeburger durch einen eigenen Reichsſchluß 
angewiefen worden, dem Abminiftrator zu huldi« 
gen c): aber nody immer haften fie fid) Dazu nicht 
bequemen wollen, ‘Da vornehmlich auch der 
Ehurfürft von Brandenburg, als Fünftiger Ber 
fiser des fecularifirten Erzſtifts Magdeburg, Da« 
bey .interefjirt war, fo befchloß er, in Einver— 
ftändniß mit dem Adminiſtrator, dem Streit ein 
Ende zu mahen. Er ließ ein ftarfes Corps 
Truppen in die Nähe von Magdeburg rüden und 
den Magiftrat und die Bürgerfchaft fragen, ob 
fie dem Adminiſtrator und ihm huldigen und eine 
brandenburgifche Beſatzung einnehmen mwollten. 
Die Magdeburger geriethen in Furchf und unter- 
zeichneten im Klofter Bergen einen WBergleich, 


29. May. nach welchen fie fich nicht nur zur Huldigung, 


Neuer Ans 
griff auf 


Bu 


fondern aud) zur Einnahme der Beſatzung verftan- 
den; Dagegen fie der Churfürft gegeh das Domca⸗ 
pitel in befondern Schuß nahm d). 


Faſt zu gleicher Zeit Fam der alte Streit 
über die Unmittelbarfeit der Stadt Bremen, 
der im Jahr 1654. nur fufpendirf worden ware), 
von neuem in Bewegung. Die fhwedifche Re— 

| gierung 

b) S. Lonvorp Th. IX. B.X. €. 59. S. 284: f. 
c) Pufendorf de geft. Frid. Wilh. L. IX. 6. 83. 

P. 628. 

d) Pufendorf I.c. p.628.fq. Rink S. 612. f. Als 
nig Part, Spec. Th. Ill. S. 207. ff. 
e) oben ©. 44- f. 


Ledpolbs J. 095 


Hlerung verlangte itzt von der Stadt, daß fie, 1666, 
wegen vielfächer Verlegung des Vergleichs zu 20. Gebr, 
Stade f), der angemaßten Reichsunmittelbarfeit | 
entfagen und ſich den andern ſchwediſch- bremis 
ſchen Sanditädten gleich halten follte g). Diefe 
Forderung wurde durch eine fchwedifche Armee uns 
terjtüßt, Die unter dem Feldmarſchall Wrangel 
die Stadt einfchloß und mit glühenden Kugeln 
ängftigte h), Allein Bremen weigerte fich ſtand⸗ ! 
haft und wandte ſich an den Neichstag i). Einem 
Keichsgurachten zu Folge k) fuchte der Kaifer die 
ſchwediſche Regierung von diefem friedensſchluß⸗ 
widriger Unternehmen durch ernftliche Vorſtellun⸗ 
gen abzubringen; fo wie auch der Ehurfürft von 
Brandenburg ſich Der Bremer fehr eifrig ans 
nahm I). Aber alle Verfuche, die Sache zum 
Vergleich einzuleiten, waren fruchtlos;. felbft die 
Dehortatorien des Kaifers an den General Wrangel 
und an die fehmedifche Regierung zu Stade wur: 
den nicht geadhtet m). Doch als ver Kaifer, 
nach vorgängigem Reichsgutachten n), nicht nur 
fchärfere Avocatorien und Inhibitorien ergehen 
| | fieß; 
5) ebendaſ. 
g) CLondorp Th. X. B. X. €. 115. &. 443. ff. 
h) Rink S. 611. Happel S. 771. ff. Die gluͤhen⸗ 
den Kugeln, fuͤr deren Erfinder der churbranden⸗ 
burgiſche Generalmajor Weiler gehalten wird, fols 
len dey dieſer Belagerung zuerſt gebraucht worden 
ſeyn. Rink a. ang. O. 
i) pachner Th. J. ©. 190: ff. | 
k) bey Padın r a. ang. D. ©. 209: Ä 
.1) Pufendorf de geft. Frid. Wilh. L.IX. 9. 8 
p- 625. ſqq. 
m) pachner Th. J. ©. 230 ff. u. 236. 
n) pachner ©. 239. 
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ließ, fondern auch zu der im wefiphäliichen Fries 


den und den Neichsconjtitutionen vorgefchriebenen 
Hülfsleiftung Anjtalt machte 0), bequenite fich 
Schweden endlid), Die angebotene Sinterpofition 
anzunehmen. Unter churkoͤlniſcher, churbranden⸗ 
burgiſcher, braunſchweig⸗ luͤneburgiſcher und heſ⸗ 
ſen⸗caſſelſcher Vermittlung Fam es zu Haben⸗ 
1666. haufen zu einem Vergleich, vermöge deſſen ſich 
15? Nov. die Stadt Bremen, nad) geendigtem gegenwaͤrti— 
gem Keichstage, des Sig- und Stimmredyts auf 
Meichstagen bis zum Jahre 1700, enthalten, ſo⸗ 
dann aber fich deilen wieder bedienen follte, dafern 
nicht in der Zwifchenzeit ein anderes verglichen, 
oder im Mege Nechtens erfannt wurde py. Da 
zufälliger Weife der damalige Neichstag perma— 
nent ward, fo Fonnte Bremen feine Stimme ohne 
Unterbredung fortführen, | 


Eireit er. Mit dem Biſchof Chriftopb Bernhard von 
Ben Hoxter Muͤnſter zerfiel der Herzog Audolf Auguif von 
167% Braunſchweig- Wolfenbüttel wegen der zum Stift 
Eorvey gehörigen Stade Hoͤxter. Der Bilchof 

von Muünjter, welcher Aominiftrator von Corvey 

war, hatte die Stadt Hörter hart bedrängt und 

ihr unter andern die Abtretung zweyer evangelis 

fcher Kirchen zugemüthet, Der Magiltrat wand⸗ 

te fid) an den Herzog von Braunfchweig -Wolfen- 

buͤttel, als Erbſchutzherrn der Stadt, und dieſer 

legte eine Befagung hinein. Darüber ward ber 
Ercgerifche Biſchof fo aufgebraht, daß er ins 
Braunfchweigifche einzufallen drohete, und ſchon 

wurden auf beyden Seiten große Zurüftungen ge— 


mache 


0) ebend. & 24:: fi 
p) bey Aondorp Th. X. B. X. Grig: 8.459 fir 
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macht q). Durch die Dazwifchenfunft des Kaiz 

fers und Durch die Vermittlung der andern braun 
fchweigifchen Furjten und. der Ehurfürften von 

Maynz und Köln Fam es noch zu einem Vergleich, 167 1.7 
nad) welchem der Herzog von Braunſchweig feines, Apr 
Truppen aus Hörter berauszog, jedoch ſich Die 
Schusgerechtigkeit vorbebieltz dagegen der Bis 

fchof die Stadt an ihren rechtmäßigen Freyheiten 

nicht zu Fränfen verſprach r). Dennod) hat nach⸗ 

ber die Stadt Hörter , weil fie von beyden Theilen 

feiden mußte, die braunfchmweigifche Schusherr: 

ſchaft aufgefündigt und fich dem Biſchof Chriftopp 1674 
Bernhard, als Abte zu Corvey, gänzlich unter 

worfen Ss). 


Kaum waren biefe Händel bengelegt, als nebetwaͤlti⸗ 
der Herzog Rudolf Auguſt von Braunſchweig - ung det 
Wolfenbuͤttel feine Waffen ploͤtzlich wider die sıaun 
Stadt Braunſchweig wandte. Dieſe vorma ⸗ſchweis. 
lige Hanſeſtadt war ſo wenig wie Magdeburg 
oder Erfurt eine unmittelbare Reichsſtadt, hatte 
aber alte und ſehr wichtige Privilegien, wodurch 
ſie ſo gut als frey war; wenigſtens fragte ſie 
nichts nach den Herzogen von Braunſchweig, die 
ihre eigentlichen Landesherren waren. Die Bey 
ſpiele von Muͤnſter, Erfurt und Magdeburg er⸗ 
munterten die Herzoge von Braunſchweig, die 
wichtige Stadt zu uͤberwaͤltigen und fie dem Her: 
zoge Rudolf Auguſt, in deifen Landestheile fie lag; 

zu 
Condorp Th-IX. B.X. C. 213—2ig: S. 737. ff. 
TE. L. VL p: Yo ee 
672: f | 
$) Londerp A. ang. O. €. 222: ©. 768: f. Alpen 
lc. p. 156. Tgg: | 
s) Alpen L. VIII. $. 61: p: 411. Iq. Rink S. 673. 
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zu unterwerfen; wogegen dieſer einige Aemter im 

Dannenbergiſchen, als Aequivalent, abtreten ſoll⸗ 

te t).. Da zu Braunſchweig alles ruhig und ſicher 

1671. war, ruͤckte der Graf Georg Jriedrich von 

29. May. Waldeck mit 20,000. braunſchweigiſchen Truppen 

vor die Stadt, verlangte, daß fie ſich unterwer- 

fen. und eine Bejagung einnehmen follte, und 

machte, da diefes abgefchlagen wurde, zur fürme 

fichen Belagerung Anſtalt v). ‚Die Braunfchiwei- 

ger wollten ſich vertheidigen; aber es fehlte ihnen 

an hinlaͤnglichen Kriegsbedürfnijfen; denn noch 

vor wenigen Wochen hatten fie dem Herzoge Rus 

dolf Auguſt den größten Theil ihres Gefhlipes 

und Pulvers, felbit mit den Conjtablern, wider 

den Bifhof von Muͤnſter überlafen x). Die 

1671. Stadt mußte ſich alfo nad) wenigen Tagen unter- 

12. jun. werfen, eine herzogliche Dejasung einnehmen, 

das Zeughaus mit allem Geſchuͤtz übergeben, ihre 

Stadtmiliz abdanfen unddem Herzoge von Braun« 

ſchweig⸗ Wolfenbüttel die. Huldigung leijlen y) 5 

doch) erbielt fie einige Zuficherungen, Die votnehm⸗ 

{ih den gegenwärtigen Religionszuſtand, Das 

Stadtregiment, Die uflizverwaltung und den 
Handel betrafen 2). 


hg Zwiſchen dem Churfürften von Köln Marimi- 
Stadt Kin kan Jeintich und der Reichsſtadt Koͤln waren ſeit 
| gerau⸗ 


t) Rink S. 673. Londorp TH. IX. B. X. & 223. S. 
771 
V) Kink & 673. f. Londorp a. ang. O. S. 771 fl. 
774 ff. — | 
X) Kunst 8.674 Alpen L. VI. $. 53. p- 16$- fq. 
2) bey Konvorp a. and. O. ©. 780 ff. 
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geranmer Zeit mancherley Zwiſtigkeiten entſtan⸗ 
den a), die im Jahre 1670., wegen der dem Churfuͤr⸗ 


ſten in der Stadt zuſtehenden Criminalgerichtobar -· 


keit und wegen des vom Magiſtrat unternommenen 
Feſtungsbaues b), in gefaͤhrliche Bewegungen aus- 
brachen. Die Stadt, die für ihre Freyheit beforge 
war, ſetzte ſich in Vertheidigungsſtand, ließ durch 
einen aus Holland erhaltenen Ingenieur die 
Feſtungswerke ausbeſſern und verſtaͤrken, nahm 
einen hollaͤndiſchen Befehlshaber ein und ließ mit 


llaͤndiſchem Gelde neue Truppen anwerben c), 


och ernſthaftere Kriegsanſtalten machte der Chur« 
fuͤrſt. Er verband ſich mit Frankreich, und ſchon 
ſtanden franzöfifche Huͤlfsvoͤller für ihn in Bereit⸗ 
fehaft. Auf beyden Seiten fahe es hoͤchſt kriege⸗ 
zifh aus, und es war wohl unzweifelhaft, daß 
der Churfürft die Stadt Köln übermältigen und ihe 
wenigitens einen Theil ihrer Freyheiten entreiffen 
wollte d). Um den gefährlichen Zwiſt benzulegen 
und dem Öffentlichen Yusbruch zuvorzufommen, 
ernannte der Kaifer die Churfüriten von Maynz, 
Trier und Brandenburg zu Commiffarien e), 
Zugleich veranftalteten die weſtphaͤliſchen Kreisdi⸗ 
reetoren einen Kreisconvent zu Bielefeld, wo man 
ſich über eine Deputation vereinigte, die in Vers 


1691. 
im „un 


bindung mit den Eaiferlichen Commifferien an einem - 


Vergleich arbeiten follte ſ). Die Confererzen 


wurden 
a) &. Happel S. 870: f. 
b) ©. Aappel ©. 907: ff. 
c) Alpen L. VII. $. 1: p. 174 fa. 
' d) vid. Pufendorf de ge. Frid. Wilh, L. Xi. 
$. 20. P. 755. faq. — 
e) Alpen 1. c. p. 175: 
£) Alpen l.c. p. 175: 1q. 178. an 
Reichsgeſch. VII. Th. 


1672. 
2. Jan. 
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wen zu Köln gehalten, würden aber ſchwerlich 
den gewünfchten Yusgang genommen haben, wenn 
nicht der Biſchof von Münjter fich ſelbſt in die 
Nähe von Köln begeben und die Vergleihspard« 
lungen fo eifrig betrieben häfte, Daß er endlich 
feinen Zwed erreichte g). Es murde ein Inter⸗ 
imsvergleich gefchloflen, nah welchen Die Stadt 
die fremden Truppen entlaffen und Dagegen 1200, 
Mann weitphäliiche Kreistruppen einnehmen folltez 
aud) follte. die Stadt den angefangenen Feſtungs · 
bau fortſetzen duͤrſen, jedoch alles in den vorigen 
Stand ſetzen, fo bald der Grund, wo er unter- 
nommen worden, für ein Eigenthum des Chur- 
fürjten erkannt würde; die übrigen Streitigkeiten 
follten vor dem Reichela ASP: ausgeführt 
werden h). 


Etreit über Von ganz anderer Art, abet nicht geringerer 


Das Wild 
fangsrecht 


Erheblichkeit, waren die Bewegungen, die ſeit 
mehrern Jahren am Oberrhein über das ſogenann⸗ 
te MWildfangeresbe entitanden waren und 1665.. 
in öffentliche IhärlicyFeiten ausbrachen. Unter 
dem Namen des Wıldfange behauptete Chur 
pfalz, nicht nur in feinen, "fondern auch im den 
benachbarten Rheinlanden, das altherfümmliche 
und durd) Eaiferlicye Privilegien beſtaͤtigte Recht, 
über Fremde, die jih in jenen Gegenden nieder: 


ließen und innerhalb- jahr und Tag von feinem 


Heren pindieirt wurden, verſchiedene Rechte der 
Leibeigenſchaft auszuüben, infonderheif Den Ster— 
befall, einen gewijfen Jahrzins, auch wohl Frobn- 
dienſte; zu weichem Zweck an folden Orten ein 
hurpfälziicher Ausfauth oder Voigt bejtelle wurde, 
der 
g) Alpen L. VII. . 3. p. 187. Sg 
h) bey Londorp Th. IX. B.X. €. 226.,©, 785: ff. 
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der jeden Wildfeng „ gegen Erlegung eines Babe 
- guldens, aufſchriebi). Da nach dem 30. jährigen 
Kriege fid) viele neue Einwohner it jenen Gegens 
den einfanden, um die wülten Stellen twieder an« 
zubauen, fo ward Diefes Recht für Ehurpfalz um + #8 
fo wichtiger. In den chürpfaͤlziſchen $anden ſelbſt 
machte niemand dieſes Recht dem Churfuͤrſten ſtrei⸗ 
tig: aber Churpfalz mißbrauchte es, und dehnte 
es nicht nur auf die naͤchſt angraͤnzenden, ſondern 
auch auf einige hinter dieſen gelegene Territorien 
aus, und ließ ſogar diejenigen, die in einem und 
eben de nfelben Territörium nur ihren Wohnort 
verändert hatten, als Wildfangen auffchreiben, 
Dieſem Mifbrauch widerjegten ſich die benachbar⸗ 
ton Fuͤrſen um fo mehr, da man auch bemerft 
haben twollfe, daß Churpfalz den neuerlangten 
MWildfangen fogleich reformirte Prediger zuzugeben 
pflege, Schon zu Ende des Jahres 1653, über 
‚gaben der Viſchof zu Speyer und das Domcapitel 
zu Worms, nebſt den Wild- und Rheingrafen 
und der ſchwaͤbiſchen,  fränfifchen und rheinifchen 
Meichsrittarfchaft, dem Neichstage eine mweitläufe 
tige Schrift, worin fie über das von Churpfalz 
zu weit ausgedehnte und gemißbrauchte Wildfangs- | 
recht ſehr heftige Veſchwerde führten und: um Abe 1 
ftellung Diefer gewaltchätigen Eingriffe in ihre Tere - - + «22 
ritorialrechte dringendſt baten k). Churpfalz ivie 
derſprach disfen Klagen, nannte die übergebene 1654, 
Schrift. ejns Schmaͤh⸗ und Liſter⸗Charte, und br 18.Maͤrz. 
hauptete, ſich in der Ausuͤbung ſeines wohl herge⸗ 
brachten Rechts innerhalb den gehörigen Graͤnzen 
G2 gehal⸗ 
i) Wagner LIII. p. 201. Henr. Hildebrand Dift 
de jJure Wildfangiarus, , Ser. Electori Ealaı 
proprio, Altdorf. 1717. 
k) bey Londorp Th. VII. B. VI. C. 384 S. wo ff. 


— 
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gehalten zu haben 1). Die befchwerten Stände 


im Apr. wiederholten ihr Anbringen m), und der Kaifer 


empfahl es der Reichsverſammlung zur Berath« 
fchlagung fehr angelegentlih n). Auf das Gute 


34. Sept.achten der Stände ordnete der Kaifer eine Commife 


fion an 0), welche den Streit in Gute benlegen 
und, dafern dieß nicht Statt fände, Die geflagten 
Neuerungen bis zum rechtlichen Austrag inhibie 
ren, oder bis dahin proviforifhe Verfügungen 
treffen follte p). Allein der Churfuͤrſt von der 
Pfalz wollte ſich dieſer Commifjion nicht unterwer- 
fen: er gründete ſich auf den durch den weliphäli- 
fchen Frieden beftätigten Bejig, und die Commif- 
fion wurde unverrichteter Sache wieder abgejtellt q). 
Da nun Pfalz in der Ausübung feines Wildfangs- 
rechts fortfuhr und es immer weiter auszudehnen 
ſchien, fo vereinigten fich die dren geiftlichen Chur- 
fürjten r), nebſt den Bifchöfen zu Speyer und 
Straßburg, dem Herzöge Karl von Lothringen, 
den Wild» und Nheingrafen und der gefammter 
Keichsritterfchaft, um den hurpfälzifchen Beein- 
frächtigungen „mit erlaubter Gegengewalt zu 
fieuern und ihre fand und Leute von dem vor Augen 
jtehenden gänzlichen Untergange zu reften,‘ und 


2664. machten diefe Verbindung dem Kaifer felbit in 


25. Det. 


einem 


1) bey Londorv Th. VII. 8. VI. €. 535. 8.624. ff. 

m) ebendaf. C.575. S. 678: ff. 

n) ebendaf. €. 576. ©. 682: 

0) Sie beftand aus dem Churfürften von Trier, dem 
Er;biſchof von Salzburg, dem Herzöge von ©. Gotha 
und dem Landgrafen von Heflen s Darmftadt. 

P) S. Londorp Th. IX. B.X. C. 60. ©. 346. f 

g) aoorp a. ang. O. ©. 347. | 

8) Ehusmapnz als Biſchof zu Worms und Würzöur 
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einem befondern Schreiben bekannt s). Nach 

einigen gewechſelten Öffentlihen Schriften t) kam 

es auch wirflic zu Thaͤtlichkeiten, indem Chur⸗ 

manynz die mit Churpfalz gemeinſchaftlich beſeſſene 

Stadt Sadenburg, in Verbindung mit fothringen, 1665. 
beſetzte und die pfälzifchen Truppen heraustrich v). 12. Vah. 
Kurz vorher hatte der Kaifer dem Marigrafen 
Wiibelm von Baden aufgetragen, fid) in Perion zo Apr. 
zum Churfürften von der Pfalz zu begeben und ihn, 

Durch dringende Vorjtellungen, zur gütlicyen oder _ 
rechtlichen Beylegung diefer weit ausfehenden Mif« a 
helligfeiten zu bewegen x). Sodann ſchickte den 1665. 
Kaifer den Grafen von Königsegg an den Chur: im Jun 
fürften ab und ließ ihm, wie den verbundenen Fur⸗ 

ſten und Ständen, feine Vermittlung antragen, 

mit der Zufiherung, daß der Churfurſt in der 
Ausübung feiner Nechte und Privilegien auf feine 
Weiſe befhränft werden folle y). Nach vielfauyen 
vorbereitenden Unterhandlungen z) lud der Mark: 

graf von Baden die Partheyen nach Speyer ein,im Sept. 
um mo möglich einen Vergleich zu Stande zu brin- 

gen; zu deſſen Beförderung einsweilen Die Stadt 
$adenburg dem Marfgrafen von Baden, als Fai- 
ferlihem Commiffarius, zur Sequeſtration einge z. Sept. 
räumt wurdea). Die E00 wur⸗ 

3 den 


8) bey Kondorp Th. X. B. X. €. 54. ©. 337. 

ns im Thea. Europ. Th. IK. 1137. 4 .. 
2) bey CLondorp a. ang D. E55. ff. S. 339- ff 
9) ebend. €.63. ©. 350. 
‚ x) ebend. €. 60. ©. 346 ff. 

Y) — Th. IXXR. B. X € 72. ©. 359. f. 

⸗appei 735 0 

2). ©. Londorp a. ang. D. C. 72. ff. ©. 359- ff. Hap⸗ 

pel S. 33 


8) Condorp a ang. O. €. 81. ©. 372. f. 
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den durch die Haͤndel, die in dem churpfaͤlziſchen 

Dorfe Schwabenheim zwiſchen den dortigen 

Bauern und einigen muthwilligen churtrierſchen 

und lothringiſchen Officieren entſtanden und hierauf 

X zwiſchen den Pfaͤlzern und Lothringern zu heftigern 

im Oct. Thaͤtlichkeiten ausſchlugen b), unterbromen, je— 

doch bald wieder zu Oppenheim forfgefeat Hier 

—8 wurde ein Praͤliminarreceß geſchtoſſen, nach· wel 

a1, 

ter Eaiferlicher- Interpoſition und churbrandenbac 

gifcher Mitwirkung, wieder aufgenomnien and 


©: ganze Streit, wenn er. innekhalb zwen Monaten 


nicht in Güte verglichen werden Lönnte, durch ein 
Compromiß entſchieden werden.-jollte €). + Zu 

Speyer wurde nichts ausgemacht, „und Die gegen⸗ 

feitigen Feindſeligkeiten dauerten fort. Daher 
compromittirte Churpfalz auf. den Ausſpruch der 

Kronen Frankreich und Schweden d); und dieß 

ließen ſich die Verbundenen gefallen. Die beyden 

1666. Kronen ordneten eigene Raͤthe nach Heilbronn; ab, 
im Oet. welche die beyderſeitigen Gründe unterſuchten und 
16067. endlich den Ausſpruch thaten: Daß Churpfalz das 
17. Febr. Wildfangsrecht, wo und wie es hergehracht waͤre, 


2 .bebalten und ausüben follte, jedoch. ohne der lan⸗ 


desherelichen Gewalt in den benachbarten fanden 
Abbruch zu thun; aus) follten die, welche in einem 
und eben Demjelben Sande nur ihre Wohnung ver⸗ 
Ändern. wuͤrden, nicht für Fremde und Wildfangen 
gehalten, noch das Wildfangsrecht auf Gerichts: 
barfeit, Acciſe, hohe und niedere Jagd, Fiſcherey, 
Abgaben, Frohndienſte uf. w.,. dafern nicht be— 
fondere Verträge Degwegen vorhanden wären, er- 
" | , a . z —2 ſtreckt 
b) Theatr, Europ. Th. IX. ©, 1492. nu 
c) bey Londorp TH IX. B. X. €. 55, S,370. ſ. 
d) S. CLondorp a. ang. D. C.110. fr, 9.423. ,, 


ce, hem die zu Speyer angefangeuen Barsinp un 
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ſtreckt werden e). Durch dieſes Laudum com- 
'promifloriale..‚wurde. die Ruhe allmälig herge + 
ſtellt. Zwar brachen im folgenden Jahre die Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Pfalz und Lothringen von neuem 
aus. Doch legte Pfalz, auf des Kaifers dringende 
BVoritellungen die Wäffen ‚nieder, und der Herzog 
von Lothringen wurde durch Frankreich.genöthigt, 1669. 
feine Truppen abzudanken f). mn fr 
In der juͤlichiſchen Succeffionsfache, die auf Bergleic in 
den weſtphaͤliſchen Friedenscongreß nicht hatten an 
verglichen werden fünnen, war es unterdeffen 
preifchen Churbrandenbure- und Pfalz⸗Neu⸗ 

rc zu einem Vergleich gekommen, wozu den 
Biſchof Chriſtoph Bernhatd von Muͤnſter 
durch die Beylegung des damit verwandten Streits 
über das weſtphaͤliſche Kreisdireeforium den Weg 
bahnte. Seit der Eröfnung der jülich = clevifchen 
Sande:hatte der Bifchof von Muͤnſter Das Direc- 
torium im weftphälifchen Kreiſe fait allein führen 
müflen, Zwar machte der- Pfalzgraf von Neu—⸗ 
burg, als Befiger von Yülich, auf das Condi- 
reetorium Anſpruch: aber Churbrandenburg wis 
derſprach durchaus und Fonnte widerfprechen, da >. (- 
der: Erbfolgeitreit noch nicht entichieden und Die 
juͤlich · cleviſchen Sande noch nicht eigentlich getheile 
waren, Eben daher wurde auch vom Kaifer und 
Reich weder der eine noch der andere als Mit- 
director erkannt. Endlich brachte.es der Biſchof 
von Muͤnſter fo weit, Daß beyde Prätendenten 
fidy ‚einen Convent zw Dorſten gefallen ließen, 
wo unter feiner Vermittlung diefe Irrungen durch) 

a I einen 
e) bey Kondorp a. ang. O. €. 126. ©. 456. ff. 
f) oh. Burkh. Menckens Leben und Thaten Leo 
polds I. (Leipg. 1707. 8.) ©. gı. | 
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1665. einen Wergleich bengelegt wurden. Vermoͤge Defe 
14. Sedr,felben wollten Chur vandenburg und Pfalzneuburg 
das weitphälifche Kreisdirectorium, neben dem Bi» 
- hof von Münjter, von einem Tage zum andern 
abwechſelnd führen, jedoch fo, daß beyde zuſam⸗ 
men nur Eine Stimme haben, und der Biſchof 
- von Münfter auf allen Kreisverfammlungen die 
erite Stimme und den Vorfig behalten follte &). 
1666. Hierauf kam auch in der Hauptfache felbft ein Erb- 
9. .— zu Eleve zu Stande, nad) welchem zwar 
die bisherige Gemeinſchaft und Vereinigung der 
jülic) = elevifhen und dazu gehörigen Sande fort 
währen, aber der Befiß erblich getheilt feyn ſollte; 
Chuͤrbrandenburg follte Cleve, Marf und Ras 
vensberg, Pfalz Neuburg .aber Juͤlich und Berg, 
nebit den Herrfchaften Winnenthal und Bresfe- 
fand, befißen; über Die ftreitige Herrfchaft Na» 
venftein follte ein Compromiß entfcheiden; auch 
wurde der Vergleich zu Dorften beftätigt. Uebri» 
gens folkte einem jeden andern Präfendenten unbe 
nommen bleiben, fein vermenntes Necht am ge= 
börigen Orte auszuführen h). Unter eben diefer 
1678. Einfchränfung wurde nachher diefer Vertrag vom 
26. Nov. Kaifer felbft beftätige i). Ben dem allem blieb 
die Art, wie die Kammergerichts-Praͤſentationen 
vom weitphäfifchen Kreife geſchehen follten, noch 
unberichtiget, fo daß diefe Stellen am Kommer- 
gericht immer unbefegt blieben. Auch über die 
juͤlich ⸗ elevifche Stimme im Reichsfürftenrath wurs 
de nichts verglichen, und es war feit 1582. Der 
einzige Fall in feiner Art, daß ein fürjtliches Haus 
aus- 
Alpen T. J. L. V. 664. ſ Du Mont 
* vr. P. Ill. p.3 —— — 

h) bey Aoudorp Th. IX. B. X. C. 119. ©. 465. ff. 

Maͤllers ſaͤchſ. Annalen S. 530. 


[4 


Leopolds J. 1605 


ausgeſtorben war und doch von deſſen Lande keine 
Stimme im Fuͤrſtenrath geführt wurde k). 


An dem franzöfifch-fpanifchen Kriege vom Framdſiſcher 


Sabre 1667., da Ludwig XIV. nad dem To= anenif | dee 
de feines Schwiegervaters ‚ vermöge des in Bra⸗ ieh 


bant und einigen andern niederländifchen Pro⸗ de. 


vinzen üblichen Devolutionsrechts, die fpanifchen 
Niederlande an fich zu reilfen fuchte, nahm der 
Kaifer Eeinen Theil, ungead)tet er vom fpanifchen 
Hofe fehr angelegentlid darum erfucht wurde I). 
Leopold fürdhtete, daß, bey der damaligen Kraft- 


loſigkeit Spaniens, die ganze Laſt des. Kriegs auf 


ihn allein fallen werde ın). Auch mußte ihn der 
Fürft von Auersberg, der ſich vom franzöfifchen 
Gefandten am wiener Hofe hatte gewinnen laflen, 
immer mehr vom fpanifchen Intereſſe abzuziehen n). 
Der Kaifer entfchuldigte fid) Daher mit dem Dian- 
gel an Gelde und Truppen. Und hätte er au 
ein binreichendes Hülfsheer in Bereitfchaft gehabt, 
fo würden es die von Frankreich erfauften rheini- 
fdyen Alliierten, denen im Jahr 3665. auch Chur: 
branbenburg bengefreten war o), nicht durchge · 
laſſen haben p). Daher war Ludwig XIV. in feinen 


Unternehmungen fo gluͤcklich, daß er in Zeit von 1667. 


drey Monaten 9. ſtarke An g) in den Nie- 


derlan- 
Ky) patters Entwid. — ei 270. 
V Wagner L. UI. p. 214: ſq. Rint S. 610. f. 
m) Wagner L.III. p. 215. 
n) Wagner l.c. p.218. Rint ©.637.1. | 
0) Pufendorf de geft. Frid. Wilh. L. IX. 6. 65. 
p- 604. fq. 
p) Wagner L. III. p. 223- 215. [q. 
g) Teurnay,. Dauay, Charleroi, Lille, Oudenarde, 
Ach, Courtray, Gürnes und Armentieres. 


un, — 


Aug. 
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derlanden wegnahm und im folgenden Winter r) 

die ganze Franche Comte befegte s). Unfehlbar 

würde er noh Die geſammten fpanifihen Nieder- 

lande überwältigt haben, wenn nicht die Tripels 
allianz, welche England mit den- B, Niederlan« 

1668. den und Schweden zur Hemmung der franzoͤſiſchen 
"23. Jan. Progreſſen ſchloß t), ibn genoͤthigt hätten, zur 
2. May. Aachen mit Spanien Friede zu machen; wiewohl 
auch die damaligen Hofparfbeyen auf diefe Verän- 

derung einen fehr wirkſamen Einfluß haften v). Die 

Branche Come" wurde im aachner Frieden an Spa- 

nien zuruͤckgegeben: aber die eroberten niederländi- 

ſchen Plaͤtze x) blieben in franzöfifchen Händen y): 


Durch diefon Frieden hatte Frankreich feine 
Abſichten auf Die fpanifchen Niederlande Feines: 
wegs Aufgegeben, fondern nur fufpendirt, Das 
von war der englifche Geſandte im Haag, Nitter 
William Tempie, fo fehr uͤberzeugt, daß er 

den Generalftaaten eine beftändige Defenfiv - Alz 
lianz mif England, Spanien und Schweden feht 
angelegentlicd empfahl z). Allein der holländi« 
ſche Rathpenfionnaire Joh. de Witt war wegen 
| —— —— 


r) vom 7. bis 19. Febr. 1668. 
5) MNagner L. III. p. 216. fq. | 

t) bey Aondorp TH. IX. B. X. €,178-.179. 182, u. 
183. 8.647. 1: 653. . mn 

v) vid. Pufendorfii.c. L. XI. 9. I. ꝓ. 732. 

x) Charleroi, Binch, Arh, Douai, Scarpe, Tour⸗ 
nau, Oudenarde, Lille, Armentieres, Courtray, 
Wynoxbergen und Fuͤrnes. SE 

y) Du Mont T-VII.P.-Lp.g9. fg — | 

z) v. Lettres’de Mr: Fe'Chevalier Guill. Tempe, 

ctrad. de l’Anglois, à laHaye 1700: 22.) T.ll. 

p- I2. fqq. 33.{q4. 60. fgq, ’ 
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der. oranifchen Varthen, ‚die an dem Könige von 
England. eine geheinte Stutze hatte, fo weit ent⸗ 
fernt mit Frankreich zu —— daß er vielmehr 
die V. Staaten mit, Frankr sch, von dem er wi 
der das Haus. Oranien Die wich: igſte Unterſtuͤzung 
erwartete, zu verbinden ſuchte MSpanien aber 
war bey der Sache jo nachlaͤſſig, Daß eg, aller 
Mahnungen und Erbietungen der Seemaͤchte un- 
geachter, lange nicht zu beipegeu var, Die in der 
Tripelallianz ſtipulirten Hüulfsgelder an Schweden 
zu bezahlen; wovon wohl die Haupturſache in der 
damaligen Geld = und Ereticlofi gkeit des, ſpaniſchen J 
Hofes lag b). Erſt nach langem Zögern Fam es 1669. 
im Haag zu einem Vertrage, wodurd) England, 7. May. 
Schweden und die V. Niederlande den aachner 
Frieden dergeftaft garantirten, daß ſie, Daferä 
ihm der König von Frankreich entgegen handeln 
und die fpanifchen Sander irgendwo angreifen würs 
de, fich mit aller Macht widerfegen und ibn zum 
Schadenerſatz anhalten wollten c), Diefer Vers 
bindung trat Spanien durch eine eigene Aete bey 9. Mayr 
und verfprad, von den der Krone Schweden 
[huldigen 480,000. Thalern Subjidiengeldern 
die Hälfte Poleich und den Reſt in zween achtmo— 
natlichen Terminen zu bezahlen d), Dennoch 
verzog es ſich mit der Ratification dleſes Vertrags 
und mit der Bezahlung des erſten Termins ein 
volles Jahr lang, und wegen des zweyten gab es 
wieder fo ‚viele Schwierigfeiten, daß wahrfchein- 
(ich 
a) v. Hiftoire fecrete des intrigues de la Fran- 
ce cet. (a Londres 1713. 8.) T.1. p. 92. fq. 
b) v.Lettres du Chev. Temple T. 11. p- 72- 73: faq. 
76. fqq. | 
c) Du Mont T. VII P.1. p. 107. rg. 
d) Du Mont ].c. p. 108. 
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lich die Zahlung nie erfolgt iſt e). Folglich konnte 


es dem franzöfifchen Hofe nicht ſchwer werden, 
die Tripelallianz, deren Glieder ohnehin durch ein 


| 


ehr ſchwaches Band zufammenhiengen, zu fren« 


nen und feine Abfichten auf die gefammten Nie» 
derlande weiter zu verfolgen, 


Vorberei⸗ Der Koͤnig von Frankreich hatte bald nach 


la, dem Schluß des aachner Friedens feinen dabey 
bollandis gebrauchten Bevollmächtigten Colbert de Eroif- 


ſchen Krie⸗ ſy, einen Bruder des Finanzminifters, nad) fon 


* don geſchickt, um das engliſche Miniſterium zu 
gewinnen und England von der Tripelallianz in⸗ 
eheim abzuziehen. Colbert fand den König 
Rarl II. und feine vornehmften Minifter f) zu 
einem Buͤndniß mit Sranfreid) fehr geneigt; Denn 
da ihre Anfchläge auf Die Zernihtung des Pro» 
teitantifmus und der Eonjtitution in England ges 
richtet waren, fo betrachteten fie die Unterdrüfung 
der V. Staaten, die das englifche Wolf wider 
den König zu unterjtügen am meilten vermögend 
waren, als einen wichtigen Schritt zur willkuͤhr⸗ 

‚ lichen Herrfchaft. Auch bafte Karl TI. die Trie 
pelallianz ganz wider feine Neigung g), bloß um 
das Zutrauen des Volks und des Parlaments zu 


gewinnen, gefhloffen. Der Krone Schweden, 
der 


e) Lettres du Chev. Tempte T. HE. p. 102. fq. 
107. fqq. 236..fq. 

f) Clifford, Arlingeen, Buckingham, Afhley (nachher 
Graf von Shaftesbury) und Lauderdale. Nach den Aus 
fangsbuchftaben nannte man fie, wegen ihrer geheimen 
und gefährlichen Anichläge, die Cabal. Mewmoires de 
ce qui s’eft pafle dans la Chretient£ cet. par 
leChev. Temple, (a Amſt. 1708. 8.) eb. 1. p- ZI. 


g) Wagner L.IV. p. 268. 
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der es mehr um Subſidien als um die Rettung 
der Niederlande zu thun war, gaben die franzoͤſi⸗ 
ſchen Miniſter durch den ſchwediſchen Agenten 
Eſaias Pufendorf zu verſtehen, daß ſie bey der 
Tripelallianz ihre Rechnung ſchwerlich finden wer⸗ 
de; daß von Spanien nichts zu erwarten ſey, und 
England die Tripelallianz bereits heimlich verlaſſen 
habe. Und da Pufendorf dieß nicht glauben 
wollte, ſo zeigte ihm Turenne einen Brief von 
Colbert, worinn dieſer von dem guten Fortgan⸗ 
ge ſeiner Unterhandlungen am Hoſe zu London 
und von der Erkaufung der engliſchen Miniſter h) 
Nachricht gab i). Um das von Colbert angefan« 
gene Werk zu vollenden, ſchickte Ludwig XIV. 
die [höne und verfchlagene Herzoginn Henriette 
von Orleans nad) Dover, wo fie ihren Bruder 1670. 
Karl IL. wider die V. Niederländer einzuneh- im Jun, 
men und völlig in das franzöfifche Intereſſe zu 
ziehen mußte k). Gehs Monate darauf 1670. 
Fam zu Whites Hall ein förmlicher Vertrag zwi⸗ to, Der 
fchen ‚den Königen von Fraufreih und Eng -· 
lanıd zu Stande. Darinn verbanten fid) beyde, 
die V. Niederlande zu Waſſer und zu Sande zus 
befriegen, und Frankreich verfprah dem Könige 
von England 3. Millionen kivres jährliche Huͤlfs⸗ 
gelver und 2. Millionen zu den Kriegskoſten 1). 

u 


h) „et je leur ai enfin fait fentir (fchrieb Colbert) 
toute l’&tendue de la liberalit& de Sa Majeſté. “ 
ji) Lettres du Chev. Temple T. II. p.xe. ſqq. Hiſt. 
ſecr. des intrigues de la France T. 1. p. 94. ſq. 
K) Hit. fecr. des intrigues de la France T. 1 
p. 99. Pufendorf de geft. Frid. Wilh. L. X1. 
(. 10. p. 744: ſq. Burnet's hiſt. of his own 
time T. I. L. II. p. 301. fgq. (Lond. 1724 £.) 
1) Hift. des Traitös de paix T. I. p. 284 iq. 
conf, Burnet T. J. L. IL pP: 303. fg. 
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Zu gleicher Zeit negociirte Frankreich an den teut⸗ 
fhen Höfen fo gluͤcklich, daß der Churfürft von 
Köln zu Anfang des Jahres 1669. ſchon völlig 
gewonnen war. Durd den Prinzen Wilbelm. 
1669. von Sürftenbera m) Fam zwiſchen Sranfreich 
16. Febr. und Churföln zu Paris ein Bündnif zu Stande, 
nach welchem der König dem Ehurfürften, fo bald. 
er einen Ueberfall beforgte, 5000. Mann zu Fuß’ 
und 2000, zu Pferde zu Hülfe ſchicken und in 
feinem Solde halten, und im nöthigen Fall ihn 
noch mit einer gleichen Anzahl Truppen unter: 
fügen wöllte n). . Frankreich gab jich hierauf alle 
Mine, auch den Churfürjten von Brandenburg: 
mit in Diefe Verbindung zu ziehen. Sürftenberg 
müßte, unter dem Schein eines churfölnifchen 
1670. Geſandten, nah Berlin reifen, mußte dem Chur- 
im San, fürften die Rothwendigkeit und die Vortheile einer 
genauen Zufammenfegung einiger Ehurfürften und 
Fuͤrſten, bey dem wahrſcheinlich nahen Ausbruch 
eines franzöfifch- bolländifchen Kriegs, vorltellen 
und ihm von weitem ein Buͤndniß mit Sranfreich 
anfragen o). Aber Srievrich Wilhelm lehnte 
den Antrag aus fehr richtigen politifchen Gründen 
ab p), und blieb diefen Grundfägen, da er nach: 
ber zu wiederholten malen und recht zudringlich zu 
einem Buͤndniß mit Frankreich eingeladen wurde, 
jo getreu, daß er nicht einmal einen Neutralitärs- 
| vertrag 
m) „Fürftenbergii fratres Francifcus Eggo et 
Wilhelmus, libidinis Gallicae peſtilentiſſima 
inftrumenta.“ Pufendorf l. c. L.XL 9. 4 
pP. 738- 
n) Da Mont T.VII. P.I. p. 103. ſq. 
0) Pufendorf de geft. Frid. Wilh. L. XL 6. 5. 
p- 738. ſ4q. — 
p) Pufendorf 1.c. 6.6. p. 40. ſa. = 
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vertrag mit Frankreich eingehen wollte q), fons 

dern vielmehr ein Schutzbuͤndniß unter den Di 
tectoren des weitpbälifchen Kreifes zu Stande zu 
bringen fuchte, um die Kriegsübel von Ddiefen 
Gegenden entfernt zu halten r),: Mehr Eingang . 
fanden die franzoͤſiſchen Uhträge bey dem Bifchof 

von Münitery ungeachtet es zur Zeit noch bey 

dem bisherigen Defenſivbuͤndniß und Subſidien⸗ 
vertfage blieb 9. Mit dem Bifhof von Osna- 

bruͤck Ernſt Autguſt von Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 

burg ſchloß Frankreich einen Neutralitaͤtsvertrag, 1671. 
vermoͤge deſſen der Biſchof den Truppen des Koͤ⸗ 23. Oct. 
nigs und ſeiner Bundsgenoſſen, wenn er darum 
erſucht wuͤrde, den freyen Durchzug durch ſeine 

Lande geſtatten wolltez dagegen er vom Könige 
monatlich 5000. Thaler Subſidien erhalten und, ' 

auf fein Unfuchen ,. wider alle feindliche Angriffe 
entweder mit Wolf oder mit Gelde unterſtuͤtzt 
werden follte t). Unterdejlen hatte. der franyöfl- 

fchhe Gefandte zu Wien, Ritter Öremonville, 
des Kaifers vornehmſten Minifter, den Fuͤrſten 
Euſebius Wenzel von .Lobtowig v),- zu 
gewinnen gewußt. und durch deſſen Mitwirkung 

ben Kaiſer zu einem geheimen. Freundſchaftsver⸗ 1671. 
trage mit Frankreich bewogen, worinn der Kaifer 1. Nov. 
| | unter 


q) Pufendosfl. c. G. 11. p. 745: ſq. 6. 16-18. 
21. 9q. 28. ſq. P. 750. fgg. 757. ſqq. 763. ſuq. 
r) Pufendorf 1.c. $. 20. p. 755.fgg. Alpen T. II. 

“  L.VIl 9.2. p. 180. ſq. 

s) Alpen L. VII. 6.6. p. 199. (. 10. p. 21%. 

t) Du Mont T. VII. P.I. p. 150.14. | 

v) Er war dem Fuͤrſten von Portia CF 7. Febr. 1665.) 

in deflen Würde und Macht gefolgt, wurde aber im 
Det. 1674. getärze Rınk ©. 714. ff. Wagner L.V. 
p- 363. fg." - N83 4 —R * 


1672. 
2. jan. 


- feinem und der verbundenen Fürften Itamen, eine: 


1672. 
4. San. 
3. Apr. 
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unter andern verſprach, ſich in den Krieg der 


außer den Reichskreiſen zwiſchen Frankreich und 
den Koͤnigen von England oder Schweden oder 


den V. Niederlanden entitehen möchte, nicht ein“ 


zumiſchen und den Feinden des Königs von Franka 


reich auf Feine Weife beiyzuftehen x). Zwey Mos 
nate nachher ſchloß der Churfuͤrſt von Koͤln mit 
$ubwig XIV. ein foͤrmliches Schug- und Trotz⸗ 
bündnig wider die V. Niederländer auf drey 
Jahre. Darinn verband fi der Churfuͤrſt, in 


Armee von 17. his 18,000. Mann ins Feld zu 
fielen, zu deren Unterhaltung Frankreich monat‘ 
lich 28,000. Thaler hergeben wollte; doc) follte 
dem Churfüriten, ſo bald der. Kaifer und das Reich 
jich für die V. Niederländer erklären würden, frey 


ſtehen, von dieſem Buͤndniß abzutreten, dafern 


er nur 2000. Reuter und 6000. Fußgänger an 
Frankreich abgäbe. Dagegen verfprach.der König; 
weder den Kaifer, nad) das Weich, nod) auch die 


Spanier anzugreifen, fo lange die letztern den WB. 
Miederländern auf Feine Weiſe beyjtehen würden yY. 
Diefer Verbindung trat auch der Biſchof Chri⸗ 


ſtoph Bernbard von Münjter durch einen bes! 


fondern Vertrag mit Ehurföln bey z), und fchlogt. 


nachher noch mit Sranfreich ein eigenes Offenfiv» 
bündnig wider die Holländer a). Churmaynz 
und Churtrier ſtanden zwar mit Frankreich in kei— 
ner Verbindung: aber en waren zu ſchwach 

und 


x) Du Montl. c. p. 154 I — haLxk 
6.51: P. 799: 1q. 

y) Alpen L.VIL 6.9. p. 205. fag: 

z) Alpen L.VIE $. ro. p: 214. fqq 

a) Alpen 1. c. $. 12: p. 220. fg: 
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in ce 
mann von Sürftenberg, m zu Münden 
eben fo viel vermochte, SE Druder Wilbeine | 
zu Bonn, nebjt dem durfürftlichen Beichtvater 
Privigniani, * in —— —— 
einzuflechten; nicht zu gedenken, 
franzoͤſiſchen Hofe — anſehnliche Geldſummen 


‚Die benachbarten 
— —— = im, 
rerftügung.unentbeprlich, Auch wurde 





egen. ; | heräthe m 
——— Die, am Deren 


+) 





endorf 1. c. —* Zt Ir » 
© Bufendrf 1. L. F 4 re 
.c) Wagner L. IV. p. J | 
d) I« Don. 1671: 
e) Wagner L.IV. p. 286. 

Reigysgefg. VIL Th. % 


1672. 
14. Apr, 
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Fanzler Magnus de la Gardie fland, war fuͤr 
Frankreich; die andere, deren Haupt der Reichs⸗ 
rath Matthias Bjoͤrnklſow mar, bielt die 
Theilnebmung am franzöfifchen Anterefle dem Was! 
terlande für nachtheilig f), Stange behielt die: 
fegtere Patthen die Oberhand, und wahrſcheinlich 
würde Schweden Den Holländern freu geblieben 
feyn, wenn e8 die von England und Holland ihm 
zugedachten 60,000. Thaler monatliche Huͤlfsgel⸗ 
der erhalten hätte, Da dieß aber nicht geſchahe 
und alfo die Tripelällianz den Schweden eine Laſt 
auflegte und keinen Vortheil brachte, fo gaben fie- 
den. franzöfifhen Vorſchlaͤgen, Die freylich auch 
mit anfehnlichen Geldſummen unterftügt wurden; 
Gehör und fchloflen mie Franfreih ein Buͤndniß 
auf ro. Jahre. Es hatte einen Anhang von 17% 
geheimen Artifeln, wodurd die ganze Abfiche der 
Allianz weiter erklärt und verabredet wurde⸗ 
wenn der Kaifer oder ein Reichsſtand in dem ben 
vorftehenden franzöfifch« holländifchen Kriege den 
BD, Nieverlöndern Hülfsvblfer geben oder die» 
Waffen für fie ergreifen wuͤrde, Schweden fie’ 
durch guͤtliche Vorſtellungen, allenfalls: aber mie 
Gewalt, davon abhalten ſollte. in gleiches 
wurde bedungen, wenn der König von Spanien! 
fidy ver Bi Niederländer "annähme und. der Kair! _ 
fer oder die Neichsfüriten ihn unterſtuͤtzten. Zu 
diefem Zweck wollte Schweden 10,000, Wann! 
zu Ruß und 6000. zu Pferde in Bremen und 
Pommern bereit halten, und Frankreich dafür 
jaͤhrlich 600,000; Thaler Subfidien bezahlen g). 
Pufendorf wirft die Schuld dieſer Verbindung 
auf die Langſamkeit, Unentſchloſſenheit uud unzeie 
| tige 
f) vid. Pufendorf l.c. L. XI. $. 33: fq. p. 772. * 
8) Du Mont 4 VII P. J. P. 166: fggq. i 
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tige Sparſamkeit des wiener Hofes; Bohtomie 
babe.den Kaifer überreder, Dat Frankreich Feinmn .. > - 
* Krieg anfangen, ober doch wider das Weich nichts... .S . 
feindliches unternehmen werde, und babe übe 
haupt fo Pie als ob er ſich mit dem frane 
——— beim er bätte I), Sie 

deffen hatte der den Schweden wirklich ein 

ndniß angefragen, ‚und Diefe hatten es Er 

angenommen, aber unter der ſonderbaren 
——⸗ daß * weder gegen —— 
gegen die Tuͤrken die Waffen fü Dan 
Durch eine beträchtliche er ar wäre 
Hinderniß wahrfcheinlidh gehoben worden; 
bloß dadurd wußte, ei * —— 
der Schweden zu erhalten. 


Alſo hatte Ludwig xiv. .außer feiner eige⸗ Franidſſcher 
nen großen Macht, viele und maͤchtige DUunder pri m 
genoffen, und die V. Niederländer hatten gar an 
feinen. Zwar hatte ſich der Herzog Kar! IV, 
von Lothringen , nebft den Churfürjten von Maynz 
und Trier, den Holländern erboten, 40,000 
Mann zu ihrem Dienft bereit zu halten, dafern 
fie die zur Anwerbung ımd Unterhaltung noͤthigen 
Gelder hergeben woliten, Aber Ludwig erklärte . - *- 
den beyden Ehurfürften: ‚wenn fie das thäten, . > 
würde er ihre Truppen fogleich anfallen, wenn fie 
auch ‚noch auf teutfchen Boden jtünden k)3;“ und 
nahm biervon Gelegenheit, den Herzog von 
Lothringen aus dem Sande zu jagen. Karl IV, 
von Lothringen hatte ſich im * 1662., weil ec 
92 ‚feine 





h) Pufendorf L.X1. 9.35. p. 779. ſaq 
. 3x Wagner L.IV. p. 272. 
k) Pufendorf L.XI. $. 12. P. 746. ſq. 
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keine fucceffionsfähige Defeendenz hatte I), von 

1662. Frankreich zu einem Vertrage bereden laffen, md» 

6, Febr. durch er dem Könige von Sranfreih, auf den 

Todesfall, feine beyden Herzogthuͤmer Lothringen 

und Dar abtrat; dafür follte er vom Könige eine 

jährliche Summe von 700,000. Livres erhalten 

und die Prinzen des lorhringifchen Haufes zu dem 

Prinzen vom Geblüt gerechnet werden, ſo daß 

fie nad) Abgang des bourbonifchen Stammes auf 

dem franzöfifchen Thron folgen follten m). Allein 

Des Herzogs Brudersfohn Rarl V., der, als 

naͤchſter Agnat, in Lothringen dereinſt fuecediren 

mußte, miderfegte fi dieſer Ceſſion: und da 

Karl IV. zuletzt ſelbſt einſahe, daß er fein Land, 

wider den Willen feiner Agnaten, nicht habe ver- 

äußern koͤnnen, fo nahm er feine Einwilligi 

in jenen Vertrag zurüd, zumal da auch die lot 

eingifchen Stände dawider proteftirten D) 

nun der Herzog, um fich zu behaupten, Truppen 

anwarb, unter dem Vorwande, fie dem Kaifer 

wider die mißvergnügten Ungern zu: überlaifen ; 

und da auch befannt ward, daß er ſich den Hol- 

Ländern zu einem Buͤndniß erboten habe; fo ließ 

der König von Franfreid) den Marſchall von Ere- 

1670. qui plöglid) in Lothringen einbrechen und Die 

26, Aug. Hauptſtadt Mancy überfallen, Mir Mühe und 
Gefahr rettete fih der Herzog durch Die 

worauf das ganze fand in Furzer Zeit von den 

Sranzofen überwältigt wurde 0). Da der. ver- 

jagte Herzog Karl, vermöge des lothringifhen 

BOT 2 Ver⸗ 
















1) vid. Wagner L. VI p. 440. ſq. . 

m) Du Mont T.VI. P. II. p. 401. fq. 

a) Theatr. Europ. Th. IX. ©.789. f 

0) — zn. Th. X Ash. IL. ©, 34&f. Kink 
. 055: I+ ö ee = es 
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222 von 1542., unter dem n Schutz Be 
Schirm des teutihen Reichs ſtand p), fo —7— 
der Kaiſer auf deſſen Anſuchen den Grafen von 
raͤz nach Paris, um die Reſtitution 

Des Herzogs zu bewirken. Aber der Geſandte 
wurde mit der Antwort zuruͤckgewieſen: der Her⸗ 
zog babe fein Schickſal verdient, indem er, dem 1 
porenäifchen Frieden zuwider, Truppen angewors | 
ben, verjchiedene * befeſtigt und ohne des 
t andern in Buͤndniſſe ein⸗ 
‚Herzog beklagte fi dar 

‚ womit er aber eben jo. 
wenig ausric)tete N Er begab ſich bierauf in 
Faiferlihe Dienfte und farb 1675, in einem 
Alter von 72. Jahren. Seine Titel und. feine 

Anfprüche erbte fein Meffe, der berühmte Faifer- 
liche Feldherr Karl V., deifen Sohn erft durch den 
Brenz A Ryswick, unter harten — 
reſtituirt wurd 


Die Wegnahme von Lothringen und die ——— 
immer fortdauernden gewaltigen Zuruͤſtungen deaheit ber 2. 
Königs von Frankreich festen die Generalſtaatender. 
in —— Um den Krieg, zu dem ſie gar 
nicht vorbereitet waren, von ſich abzuwenden, 
—* ſie einen —*— Peter de Gtoot, 1671. 

wu derdem Könige Vorftellung thun und 
ihre reitwilligfeit zue Genugthuung bezeugen 
— x Und- ar" MWirfung "ucen fd 





pP 2 ‘©. 321 . ©. re Aoth IL ©. k Pu- 
Theats. Europ. 3%. 3 
— fL.X *F 12. P. 747- Confktenre ihn- 
6 de ————— cet. (a Ehärleville 
1071 


irn ln 
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1671. flüchten fieven König durch ein demuͤthiges Schrei“ 
10, Dec. ben zu befänftigen, worinn fie ihr bisheriges Bes 
| fragen entfchuldigten und fich zur vollkommenſten 

Genugthuung erboten r). Der König antworten 

te: „aufs Frübjahr follten fie ſchon erfahren,» wo⸗ 

bin feine Kriegsruͤſtungen gerichtet wären" W)A 

1672. Doch liefier ein Antwortsſchreiben an die Gene⸗ 
6. Jan. ralitaaten abgehen, Es war mit Vorwürfen der 
Undanfbarfeit und der verlegten Treue und mit 
fpötsifchen und bittern Verweilen, wegen ihrer 
Krieggrüftungen und Bewerbung um Buͤndniſſe ges 

gen ihn, angefulle x), fo daß an dem nahen Aus⸗ 

bruch des Kriegs nicht mehr zu greifeln war. Was 

dem Könige dazu Muth machte, war, außer feiz 

ner eigenen "großen Macht, feine genaue Verbins 

dung mit England, Zwar thaten die General 

ſtaaten auch am englifhen Hofe alleg mögliche, um 

den fehr unrechtmäßig angeiponnenen Handel we⸗ 

gen des verweigerten Flaggenjtreichens vor einer 
Foniglichen Yacht v) zu vergleichen, und erboten 

ſich zulege fait zu allem, was der König fordern 
konnte, dafern er ihnen, der Tripleallianz zu Fol⸗ 

- ge, mider Frankreich benitünde. Aber hiervon 

war Ratl-IL weit entferne: vielmehr füchte —* 


9 eu reden VIL 6.7. p. 201. fgg. und E. Syl- 
eins Hiftorien onfes Tyds, behelzende Sehen 
. van Staaten Oorlogh, (Auft, 1685. £-) B. II. 
©, 174 nn | | 
v) Sylvius 8.1. S. 179. 


“x) Ätpen L. VIl. $.8. p. 203. faq. Syloius ®, TIE, 
, ©. 179. u | 


y S. Gerhard Brand Leben und Thaten Michaels 
> er a. d. Holl. uͤberſ. Amſt. 1687. £) Td. I. 





— — — 
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fand er neue Beſchwerden z) und zeigfe mehr als 
zu deutlich, daß er ſich nicht vergleichen mwollte, 
Sin der That befanden ſich Die V. Staaten in einer 
ſehr mißlihen Sage Zum. Seefriege wider 
England warenzfie zwar geruͤſtet: aber die Land⸗ 
macht war feit, vem münfterfchen Frieden in 
einem-totalen Verfall a), und fait alle Pläge am _ 
Rhein und an der Mel waren -vernachläßigt wor: 
den b). Alle ihre vorigen Freunde und Bunde- 
genofien hatten fie verlafien, und theils Offenfiv- 
buͤndniſſe theils Neutralitaͤtsvertraͤge mit Frank⸗ 
reich geſchloſſen. Die einzige Krone Spanien ließ j 
fid) zu einer Allianz mit ihnen bewegen, Fraft Der. 1671. 
xen fie einander, im Fall eines, Angriffs,. gegem17. Dec. 
feitig zu Waller und zu Sande. beyſtehen mwoll« 
sen c); und nachher ſchloß auch der Churfuͤrſt von 1672. 
Brandenburg mieden V. Staaten.einen Subfidien-6. May. 
vertrag, worinn er zuibrer Vertheidigung 20,000, 
Mann bereit zu halten verſprach, die zur- Hälfte 
von den Hollänvern befoldet werden.follten und wor- 
Wber er ſich ſelbſt den Oberbefehl vorbebielt Hd), 
Da der bevorſtehende Krieg dig Freunde des, Hau- 
m Oranien in. Bewegung geſetzt hatte, fo wur- 

4 de 
2) us — der V. Niederl. Th. VI. B. LI 


) v. es fur:l’Etat di Provinces Unies 
des Pays- Bas, de Mr. le Chev. Temple, 
(a Utrecht 1706; 8.) ch.8. P. 245. n 247.49. 
255. Wagner L.IV. p. 293. 
. b) Remarques. du Chev. Temple ch. 8. p. 253. 
. Petr. Valdienier verwirrtes Europa, (Auıft. 1677. 
f.) S. 157. 
9 Sylvius B. II. S. 173. fe Du Mont T. VII, 
I. P. 155. fg. 
- d) Sylvius B. UI. ©. ıgr. ff. Dis Mont J. c. p. 
194. Sgq. 
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1672. de der Peinz Wilhelm II. von Öranien , wie 
25. Febr, wohl unter mancherley Einſchraͤnkungen und nur 
für den nädhften Feldzug, zum Generälcapitaitt &t« 
nannte), Dadurch hoffte man zugleich; den Kös 
nig von England zu befriedigen, 
1672, fhlug. Die englifhe Kriegserflärung 
6. Apr. mit der franzöfifchen auf Einen Tag. In jener 
waren die Urfachen fehr gefuchts fie beitanden in 
‚dem verdeigerten Abzuge der Engländer aus Su⸗ 
m. „in dem ern Recht der — 
agge und in der idigung der Perfon 
Königs durch Schaumünzen, Schriften und Ge 




















* — N 

ruͤckhalten und *. * —— ei 

fer und zu Sande zu bekriegen gie a 

— 

— 2 Den — dr Seinen made, der 

UFER Abrede gemäß, die Engländer. Der Admiral 

1672. Zelnes ; ben der Inſel Wight, die von 

23. Maͤrz. Smyrna kommende niederländifche Handelsflots 
te an, machte aber eine ſehr geringe Beute; nur | 

— ollaͤndiſches Kriegsſchiff und 3. bis 4. rw 

iche Handelsſchiffe fielen ihm in Bi 


Valckenier a. ang. f. ._ no.I 
25 ©. 13 ff. Sys SM gr * 
H A I. VII. . 22i. ne F lvius ©. II, 
Sk Da Sion ‚VIL PL r 163. fq. 
Du Mont I.c. p. 16 Alpen l.c. $.ı 226. 
“ Sulvius ©. III, 52 af BR 
— a rs ®. 191. —J un Leben Mich, 
iter Th. II. S. 6.f. Hume hiſt. of Eogländ, 
T.VIL p- 478. | 


. 


Serie. mr. 


Nach erfolgter Kriegserflärung erfhien die hollän- 
diſche Kriegsflotte, 91, Sinienfchiffe und Fre 
gatten unter —* beruͤhmten Admiral de 
Aupgrer im Canal; Die engliſche Flotte — * 


aus 116 Schiffen, mit denen ſich noch 33. fran« 


oͤſiſche vereinigt mr rif 1672. 
De von Elbe an Treffen m 7 Jun. 
te von Morgen bis in die Nacht, zwi · 


Gene und derengtifche Admiral Graf Sandwich 
verloren dabey das eben, und der DVerluft an 





par nn ee 
ungefähr gleichgr un ne 
un Sauntatte : ee 


"ungewöpnlichlangeEhbe, ivoraufein harter Sturm15. Jul, 


folgte, vereitelte das k). Alſo | 
te de Ruyter und eine außerordentliche Maturbege- , 1 


benheit den Staat der ®. Niederlande auf der See 


Aber anden bie 
= — > gefährlicher ſt 


XIV. ı ns, in DVegleitung des san 


* von Lucene und des Prinzen von —— me 
| de mit ungeheurer EN — 


i) Brand ©. 20-ff: Valckeni .HAL® 
353 Sir SW S. * ame T. 
VII. — Tr 
-k) Brand Th. Ih 42, Valdienier m 
*q1T B. V. ©. 357. * | 
V Nach Wagner L.W. p- 298. beſtand fein Heer auß 
in a en Fam & 
onen er v w 
bert zu dieſer Erpedition gefordert Haben. — Su 
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> rhein aufgebrochen, und hatte vorerſt alle im Gr 
ftife Köln und dem Herzogthum Eleve mit holläne 
1672. ſchen Truppen befegte Pläge, Orſoy, Bürich, Weſel, 
im “fun. Rbeinbera, Rees, Emmerich undandere, in wenigen 
Tagen weggenommen m). Zu⸗ gleicher Zeit drang 
der Bifhof von Münfter, in Verbindung mit den 
Eölnifchen unter Wilhelm von Sürftenbere und 
einigen franzoͤſiſchen Truppen unter dem Herzogevon 
1672. Quxemburch in Zütphen und Overpfel ein, und 
im jun, eroberte Grol; tochem, Bredevoort, Deventer, Zwol 
und- andere Pläsen).. In drey Wochen war gang 
Overyßel erobert; die Provinz mußte der utrechfer 
5. Jul. Union völlig entfagen, und Köln und Muͤnſter 
theilten fie unter fi 0). Die.Stellüng , die der 
Prinz von Oranien bey Arnhem genommen hatte, 
binderte die Franzoſen, zwifchen Arnhem und Schen⸗ 
kenſchanz über den Rhein zu geben. Aber ein 
Dauer zeigte ihnen eine 'Untiefe, unmeit dem 
12. Jun. Schloffe Tolhuys: hier führte ver Graf von Guiche 
die franzöjifche Reuterey durch den Rhein, und 
bald folgte das Fußvolf auf einer Schiffbrüde 
nah p). Nun wurden Arnhem, Knodfenburg, 
Scyenfenfchanz, Doesburg und Zütphen in weni⸗ 
gen Tagen erobert q); die übrigen Städte in 
| diefer 
ın) Alpen L. VII... 24. p. 258... Sylwius &, IH. 
S. 228. ff. Valckenier Th. III. S. 193. ff. Theatr, 
Europ. Th. XI. ©. 155: ff. ° 
.n) — L VII. 6. 25. ſqq. p. 259. ſqq. Sulvius 
B. IV. ©. 249. f. 269: ff. 
o) Alpen I. c. 6. 37. p. 283. Sylvius B. IV. ©. 
300: ff. 
p) Valckenier Th. III. S. 237: ff. Alpen I.c, 6.29. 
p. 266. fqg. Theatr. Europ. Th. XI. ©. 172. ff. 
g) Sylvius B. IV. S. 251. ff. Alpen 1. c. $: 34: fq. 
p. 2 ſqq. Theatr. Europ. Th. XI. ©. 176. ff. 
184 N. | 
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diefer Gegend waren wehrlos und unterwarfen ſich 
frenwillig, Der Prinz von Dranien gedachte‘ 
Utrecht zu vertheidigen, mußte fich aber, nach er# | 
haltenem Befehl der Generafitaaten, nach Holland, 6, Yun. 
zurüdziehben. Utrecht fand ficy daher genoͤthigt, 
fich dem Könige ebenfalls zu unterwerfen r). Auch 4. Yun, 
einige Städte der Provinz Holland, als Naarden, 
MWoerden, Dudemwater, wurden. von den Franjofen 
beſetzt 5). Selbſt Amſterdam wuͤrde haben fallen 
muͤſſen, wenn der König, wie Conde ihm gerathen 
hatte, die allgemeine Beſtuͤrzung benutzt und ein 
ſtarkes Corps Reuter in vollen Rennen abgeſchickt 
hätte, um fid) diefer Hauptſtadt zu bemaͤchtigen t)i 
Aber Louvois, deflen Gutachten der König im⸗ 
mer dem Rath der andern vorzog, bielt es für ein 
zu verwegenes Unternehmen, deſſen Erfolg ven Fö- 
niglichen Waffen leicht unrühmlich ſeyn koͤnnte v 
Da alſo der König unentſchloſſen war und zögerte, 
fo gewannen die Amſterdamer Zeit, ſich von der 
Beſtuͤrzung zu erholen und auf Rettungsmittel 
zu denken, Man oͤfnete Die Schleufen , ſetzte das 
Land umber unter Waller und legte Kriegsfchiffe 
um die Stadt, wodurch die Gefahr vor der Hand 
abgewande wurde x), Der König wolltees, nach 
| ,‚ 


x) Valdenier Th, III. ©. 333. ff.,- Sylvius B. IV. 
S. 304. ff. 
5) Valckenier Th. III. ©. 260. 339. f. Sylvius B. IV. 
. &.258. B. V. © 339: f. Ä : 
. t) Valdenier Th. III. S. 237: u: 353. 
V) Es wollte den Franzofen gar nicht gefallen, da fie 
vernaßmen , daß man die ganze Provinz Holland uns 
ter Waſſer fegen könne, . ©. Sylvius. B. V. & 340. 
x) Alpen L.VIL 6.49. p. 299. Pufendorf L. XI. 
$. 54. P- 806. Allg. Geſch. d. 9. Niederl. Th. VI, 
©. 158. fi Ä 
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fo großen Fortſchtitten, nicht wagen, ſeine Ehre 
dem Gluͤck eines ungewohnten Kriegs zu Waller 
auszufegen, fondern hielt für beffer, das übrige 
durd) Unterhandlungen zu bewirken; und wenn 
auch) dieſe nicht. nach feinem. Sinn ausfielen, fo 
laubte er im bevorfiehenden Winter, wenn das 
berſchwemmte Sande mit Eis belegt wäre, feine 
Truppen noc).immer dahin führen zu Eönnen, wo⸗ 
bin ihm itzt der Weg verſchloſſen war y). Unterdeſ⸗ 
1672. fen hatten fic) Die Generalſtaaten bewogen gefunden, 
im Jun. yon dem Könige von. Frankreich einen Frieden zu 
erbitten und zu dem Ende drey Abgeordnete an ihn 
abzufertigen; ſo mie auch Die zu London gebliebe: 
nen Sefandten an einem: Vergleich mit dein Köni- 
* von England zu arbeiten anfiengen. Beyde 
oͤnige machten fo uͤbertriebene Forderungen z), 
daß ſich faſt mit Gewißheit vorausſehen ließ, daß 

die Generalſtaaten fie verwerfen würden. Waͤh—⸗ 
xend dieſer Unterhandlungen gieugen die Erobe - 
rungen der Franzoſen immer fort. Sie nahmen 
im Jun. Ravenſtein und Gennep weg und noͤthigten die 
5. Jul. Feſtung Grave zur Capitulation a): und eben ſo 
im Jul. brachten ſie Nimwegen, Crevecoeur und Bommeln, 
nach kurzen Belagerungen, in ihrer Gewalt b). 
Der Biſchof von Muͤnſter hatte den Krieg aus 
Overyßel nach Friesland und Groͤningen verſetzt 
ır. Jul. und die ſtarke Feſiung Koevorden in der Landſchaft 
| Drentbe 


y) Memoires de ce qui s’eft poſſẽ dans 1a Chre- 
tient@cer. par leChev. Temple, (ä Amft. 1708. 
8.) P 20. ſq. Alpen l.c. 2.299. Pufenderf I. c. 

z) Valckenier Anh. ne. 59 ©.65.ff. Sylvius B. V. 
©. 370. ff. Alpen L.VH. 6. 47. fq. P. 294. (qq. 

8) Valckenier Th. III. ©. 276. 


b) Valckerier ©. 281. ff. Alpen 1. c. 9. 44. p. 291. fq. 


/ 


ELeopolds Be FT 


ODtenthe erobert c). Yber Gröningen verthei 
digte fi) unter dem General Rabenhaupe fo 
bartnädig, daß: der Bischof, ungeachtet er fich 
mit den churkoͤlniſchen Truppen verjtärft hatte, 
nach fünf Wochen wieder abziehen mußte d)y. : 27. Yug- 


Drey Provinzen, Geldern, Utrecht und OversNerkellung 
Gel, waren num völlig verloren, und auch in einem —— 
Theil der übrigen, außer Seeland, hatten ſich die in Holland 
Feinde bereits feftgefegt. - Es mar faſt unbegreife ⸗ 
lich, wie fo viele und durh Natur und Kunftfo 

fo ftarfe Feftungen in furzer Zeit meggenommen 

werden Fonnten. Allerdings trug die ungewoͤhn⸗ 

lihe Dürre, wobey einige Flüffe fat ganz aus 
trockneten, viel dazu ben e), Auch hatte "Joh. 

de Wite die meiften Pläge am Rhein und an 

der Piel vernachläßige und. . dagegen Maaſtricht 

ſtark befeftigen laſſen, weil et glaubte, die Fran⸗ 

zoſen wuͤrden auf keiner andern als auf der Seite 

der Maas eindringen f). Eben fo harte de Wire 

auf die Erhaltung und Vermehrung der Seemacht 

feine ganze Sorgfalt verwendet, Die Landmacht aber, 

durch Abdankung der fremden Truppen und vieler 
geſchickter Befehlshaber, Die manfür oranifch geſinnt 


bielt, 


e) Algen l. c. $. 40. Pı265. Sag Sylvius B. v.. 
31 . ff. Theatr. Europ. Th. XI. S. 207. ff. 

d) Alpen L. VII. . 533 - 57. p: 303. ſaq. Valckenier 
Th. J ©. 415: ff. Thea. Europ. Th. XI. ©, 
259. f. | 

e) Memoires du Chev. Tempie p. 19. Remarques 
fur l’&tat des Prov. Un. par le Chev. Tempie 
ch.8. P. 254. fg. Wagner L. IV. p. 295: Valcke⸗ 
nier Th. III. S. 241. 

£) Burnet’s bit. of his own time T.IL L. I, 
p- 321. fq. ae Et 


\ 
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hielt, faſt ganz verfallen laſſen g). Hierzu Fam, 
daß die Staaten, in der Hofnung den Krieg noch 
durch Unterhandlungen abzuwenden, gar nicht vor⸗ 
bereitet waren und die Werbungen erſt anſtellten, 
da der Feind ſchon an der Graͤnze fiand h), Da 
aber unter fo vielen Feſtungen faſt Feine einen reche 
ten Widerſtand gethan hatte, fo glaubte der gemei⸗ 
ne Mann, daß fie nicht anders als durch Wer: 
rächeren eingenommen ſeyn Eünnten, und er wurbe 
durch Die Strafen, die einigen Befehlshabern zuer⸗ 
kannt wurden, darinn nicht wenig beftäarft Dan 
beichuldigte die Regenten Des Staats nicht nur 
einer unveranmortlichen Gorglofigfeit, fondern 
aud) eines geheimen Verftändniffes mit den Fein⸗ 
den, Alles war mit Mifivergnügen über fie er- 
füllt, und die oranifche Parthen mußte diefe Ge 
mürbsverfaffung treflich zuunterhalten. - Der ftärfs 
ſte Haß traf ven Kathpenfionneire Job. de Mırr, 
das Haupt der Faction, die bisher am Ruder geſeſſen 
batte. In Eurzem verlor er, wie fein Bruder Cors 
nenus de Wirt, fein bisheriges großes Anſehen 
und den Antheil, den er an der Regierung gehabt 
hatte, _ Die alte Neigung des. Volks für das Haus 
Oranien ward wieder rege, und die Freunde des 
Prinzen fagten öffentlich), daß nichts als die Herſtel⸗ 
lung der Statthalterfchaft England befriedigen und 
den Staat retten Fönne, und daß Diejenigen Verraͤ⸗ 
tber der Republik wären, die fie bisher gehindert 
hätten, Dadurch ward die Gährung mit jedem Tage , 
ftärfer, und e8 drobete ein allgemeiner Aufſtand. 
Löslid) brad) der Aufruhr in Seeland aus und ver- 
reitefe fihfchnell Buch) ganz Holland, Nach eini⸗ 
| | ‚gen 
g) Remarques fur l’&tat des Prov. Un. par le 

Chev. Temple, ch. » P. 245-fq. 

h) Pufendorf L. XI. (. 534. p. 806. 
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gen Ausſchweiſungen des Volks mußten die Staaten 
von Seeland den Prinzen Wilhelm von Ora⸗ 
nien zum Statthalter von Seeland erklären, und 
am folgenden Tage ernannten ihn auch die Staaten 
von. Holland zum Statthalter von Holland. Die 
Generälftaaten erflärten ihn fodann zum General: 
Eapitain und Admiral der Union, und der Prinz 
leiftere im Haag die gewöhnlichen Eide a). 


Durch dieſe plögliche Kevolution, auf die: 


1672. - 
2: Jul. 
3. Jul. 


9. Jul. 


Folgen. 


noch die abſcheuliche Ermordung der beyden Brü«2o, Aug. 


der Tob. und Corn. de Witt. b) und Die Ver- 
änderung der. Magiftrate in den meiſten bolländi- 


fehen und einigen feeländifchen Städten folgte c), 


gab mit.einem mal den Sachen der V. Niederlän- 
der eine ganz andere und vortheilhaftere Wendung, 
Der Geiſt der Union lebte in dem Staatskoͤrper 


wieder auf, die Armee befam neuen Muth, und. 


die fremden Mächte fingen an gegen den Prinzen 


von Dranien ein Vertrauen zu fajfen, das fie bis⸗ 


ber zu den Staaten, wegen der unfeeligen innern 
Spaltungen, nicht Haben Fonnten d). Auf den 
Kath des Prinzen faßten die Generalſtaaten ven 
berzbaften Entſchluß, die franzöfifchen Friedens- 


bedingungen zu verwerfen und lieber das Aeußer⸗ 


fie zu wagen, als ſich einem hochmuͤthigen Sieger 


zu. 


‚a) Valdenier Th. III. ©. 363. ff. u. Anh. no. 5754. 
©. 60. f. Sylvius B. V. 8.345. ff. Aug. Gef. 
d. V. Niederl. Th VI. ©. 143-ff. J 
b) Valckenier Th. III. ©. 403. ff. Hiſt. de la vie 
de Meffts. Corneille et Jean de Witt, T. Il. 
ch. XI. p. 505. fqg. 516. fqq- u 
c) Valckenier Th. Il. ©. 390. ff. u. Anh. no. 62—68- 
8 6.f. : | 


d) Memoires du Chev. Temple p. 23. fq. 


128 Neunte Abtheil. II. Gefchichte 


zu untettverfen, jedoch die Unterhandlung mit | 
land fortzufegen, um es wo möglich von Franke 


veich abzuziehen e). Die legtere war ohne Erfolgs; 


| Karl Il, blieb feiner Verbindung mit Franfreich 
Bene getreu. Dagegen befamen fie Hofnung zum Bey- 
Kariers misjtande von Seiten des Kaifers und des Churfür« 
Holland. ſten von Brandenburg, Mit diefem hatten jie bee 
reits im May Diefes Jahrs einen Gubjidienverirag 
gefchloffen f), deſſen Beitätigung aber durch die 
damals noch berrfchende Fastion der Witten ver- 
1672. hindert worden war, Itzt wurde er vonden Staa⸗ 
1t. Jul. en genehmigt g), und der Churfuͤrſt von Branden« 
burg machte nicht nurernftliche Anftalt, feinen Ver⸗ 
bindungen genugzuthun h), fondern brachte es auch 

fo weit, daß zmwifchen dem Kaifer und den Generale, 

23. Jul. ſaaten ein Buͤndniß im Haag zu Stande kam. 
Darinn verſprach der Kaifer, zur Aufrechthaltung 
des weitpbälifchen Friedens und der Reichsconſti⸗ 
utionen, 12,000, Mann zu den churbrandenburs; 


gifchen Truppen jtoßen zu laffen und dieſe Huͤlfe, 
dafern es die Sicherheit feiner Erbländer erlaubte, 
bis auf 24,000, Mann zu vermehren; Dagegen. 


die Generalflaaten für diefe Mannſchaft monat» 
lich 45,000, Thaler und für eine geringere Anzahl 
nad) Verhältniß bezahlen follten i), Zwar that 
der franzöfifche Gefandte zu Wien alles mögliche, 


um den Kaifer von ber Erfüllung feines Verſpte⸗ 


chens abzuhalten, und auf dem Neichstage erflärs 
| ten 


e) Valckenier Th. III. S. 384. Sylvius B. V. S. 
376. Hume T. VII. p. 497. ſqq. | 
f) ©. oben S. 119 
g) Pufendorf L. XL 5. 48. p. 795. 
h) Pufendorf 1. c. 9.58 p: 810 fq. 
i) Valckenrer Anh. no. 78. S. 85. f. Da Mens T. 
VII P. J. P. 208. fqq. - : az i 


‘ 


sen die Geſandten von Churfüln und Münfter das 
Vorhaben des. Kaifers für eine Verletzung des wet: 
phaͤliſchen Friedens k). Demungeadytet ließ der Kai: 
fer den General Nontecucullmit einem Heer von 
17, 000. Mann durch Thuͤringen nad; Dem Hildes: 
is aufbrechen, unr ſich mit den churbranden⸗ 


burgiſchen Truppen zu vereinigen i) Zu Halberſtadi 


berachſchlagte man ſich uͤber den Operationsplan. 


1672. 
im Aug. 


Der Churfůrſt von Brandenburg wollte den geraden -- - 


Meg nach Weſtphalen nehmen, wohin ſich Turenne 


aus den Riederlanden mit 30,600. Mann gewandt 


hatte ı )R Aber Montecucuuli welcher gehei⸗ 


me Befehle hatte, die Waffen Wider die Franzoſen 
nicht zu gebrauchen, ſondern nut zu zeigen Hi); be⸗ 
wies mit mancherley Gruͤnden, daß es weit vor⸗ 
theilhafter ſeyn wuͤrde, ſich nach dem Mayn und 
‚Rhein Hin zu wenden, win; nach dem Uebergange 
‚über den letztern Fluß and über: die Moſel⸗ den 
Franzoſen die Zufuhr abſjuſchneiden und. Fach mit 
‘den Prinzen don Oranien und den Spaniern im 
Stift güttich zu vereinigen, wodurth die Franzo⸗ 


fen gendthigt werden wuͤrden, die teutfchen Pros 
vinzen und jelbft die Bi Niederlande zu werlaifen o); 


Die wahre Urſache Bohr dieſem ſehr ſcheinbaren 
Entwurf lag in dem geheimen Buͤndniß, das der 
Kaiſer im vorigen Jahre mit Frankreich geſchloſſen 


hatte pꝛ .· Da dem Churfuͤrſten hiervon noch 


k) Wagner L: IV. p. 297: 

1) Wagherni ci | F 

in) Pufendorf L:Xi. 9. 60. P: 812: ft: 

n) Wagner L: IV. p: 298: | 

0) Pufendorf L: XI. 9.61. P. 815: Wagner L, IV: 
pP: 298: | ' 

p) Pufendorf J. E. PD: 813:-und üben &: iii: f: 

Reichsgeſch· VU. .. 9 | 


nichts 


im Oet. 
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‚nichts bekannt war, fo ließ er ſich den Vorſchlag 


des Faiferlichen Feldherrn gefallen, und nahm, mit 
ähm, den weiten Umweg Durd) Das Heffiihe nach 
Eoblenz q). Da der Churfürjt von Trier, aus 
Furcht vor Frankreich, es: nicht wagen wollte, ih⸗ 


‚nen Hier den Uebergang zu verſtatten r), fo zogen 


fie fich weiter nach dem Mayn hin, um entweder 
bey Maynz oder im Pfälzifchen über den Rhein 
zu geben. Allein der Churfürft von Maynz ſchuͤtz- 
te feine Neutralität vor Ss), und zeigte fogar ein 
vom kaiſerlichen Minijter Loblowig erhaltenes 


Schreiben, worinm diefer ihn ermahnte, weder den 


£aiferlichen nad) den brandenburgiſchen Truppen 


den Uebergang zu geftatten, indem der Kaifer, wis 


der feinen eigenen Willen und weil man zu fehr in 
ihn gedrungen häfte, Die Truppen habe marfchiren 
laſſen t). Noch mehr Schwierigkeiten machte der 
Churfuͤrſt von der Pfalz; v). Und daes endlich noch 


fo weit gekommen wat, daß das vereinigte Heer bey 
Nierftein den Rhein paffiven follte, fo weigerte fid) 
Montecueuli fehlechterdings,weilman den Franzoſen 


‚unter Turenne und Conde nicht gewachſen fen, um 
‚ihnen ein Treffen zu liefetn; welches zu vermeiden 


er ausdruͤcklichen Befehl hatte x) Alſo zogen 
Ä num 

g) Prfendorf L.XI. 5.61. 9.814. Wagner. W. 
p- 298.44. | 


) Pufendeorf hc. . 62. 9815: Wagnerl.c p | 
299. 


s) Pufenderf 1. c. $. 63. p. 815. fgq. Wagner .c 

t) Pufendorf L. XI. 5.67. p. 821. Wagner 1. c. 
p. 302. 

v) Pufendorf 1. c. $.64. P.817 ſqq. Wagner 1. c. 
P. 299.Iq. . 


'x) Pufendorf 1.  f- 67. p. gar. Wagner L. c 
P- 302. | 
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nan die Truppen durch Helfen und den Weſterwald, 
mit einem großen Verluſt an Menſchen und Pfer⸗ 
den, nach Weſtphalen in Die Winterquartiere, Yuhfe - 
aus fie cheils der Feind, theils der Hunger gar bald 
-über die Weſer zuruͤcktrieb y). Auf folche Are 
hatte dieſes bettaͤchtliche Hifeheer, nach dem Sinn 
des Kaiſers oder vieimehr feines Miniſters, des 
frongöfifh gefiänten Fuͤrſten von Lchtowig, 
nichts gethan und ſich dennöch, mit befchtwerlichen 
Märchen in der fpäten Jahreszeit, beynahe u 
Grunde gerichtet | 


Ludwig XIV, war unterdeflen von Uttecht ?üdwig geht 
gegen Herzogenbuſch aufgebrochen und harre die-1e0 
ſen wichtigen Platz dergeftält eingeſchloſſen, daR 
‚er. ſich würde haben ergeben muͤſſan, wenn nicht | 
det eingefallene anhaltende. Regen bie motaftige 1672 
Gegend uͤberſchwemmt und das Unternehmen der im Jul. 
‚Sranzofen voreltelt hätte z), Der König ging 
hierauf ſchleunig zuruͤck nach Paris a), wie vs 26. Jul. 
ſcheint, aus Ungedult, durch die ihm hier gebatie- Ä 
ten Ehretipforten feinen flegprangenven Einzug 
zu halten, und überließ feine unvollendeten Unter 
nehmungen in Holland dem Herzoge don Kuren 
burg. Geit dem wurde nichts mehr won Wich⸗ 
tigkeit von den Franzofen unternommen. "Der 
Prinz von Oranien, der fih durch neue Trups 
pen etwas verjtärft hatte, ſuchte/ bitch eihen | 
kuͤhnen Ueberfall, ven Franzoſen Naarden und 28. Sept 
nachher Woerden zu entreiſſen: aber Bande Unter: 12, Dit 
nehmungen veringlädten dürch unvorhergeſehene 

N Zufaͤlle 
Pafendorf l. & 6. 67: p- 821: 9: 82: p 837: fg: 
2) — Th. II: S. 333. Sylvius V. IY. ©, 
353: 1 | ! 
a) Valckenier Th. Ih S. 995: 


x 
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Zufälle und durch die Wachfamfeit der Feinde b). 


Dennoch ließ er fich nicht abſchrecken, Charleroi 


16. Dec.zu berennen, um die Franzoſen, durch diefe Wer- 


fegung des Kriegs in ihr eigenes Gebiet, aus 
Holland zuruͤck zundthigen. Aber theils ver Man: 
‚gel am nöthigen Geſchuͤtz, das nicht fchnell genug 
da war, theils der jtarfe Froft vereitelte auch Die 
ſes Unternebmen.c). Dagegen bahnte. eben "Die 
‚fer Froſt den Franzofen einen Weg ih Die Mitte 
der Provinz Holland, Mit gooo. Mann gieng der 


27. Dec, Herzog von Luxemburg, da das Waller mit 
Luremburgs Eis bedeckt war, von Utrecht nach MWoerden und 


dem 
nach Hol⸗ 
land. 


Dun a 


von da nachdem Dorfe Swammerdam, das er 
in Brand ftedte, nahm aber, da ein plögliches 
Thauwetter einfiek, mit größter Gefahr und nicht 
ohne Verluft,. den Ruͤckweg nach Bodegrave und 
-fodann wieder nach Utrecht; womit dann Der ganye 


kuͤhne Plan der Eroberung von Holland zernichtet 


war d). Aus Bosheit verwandelte er Vodegra- 
ve und die umliegenden Sandhäufer in Schurt und 
Aſche, und hinterließ allenthalben die fürdhter- 
dichften Denfmäle der ſchaͤndlichſten Wurh und 


Grauſamkeit e). Auf der andern Seite benutzte 


der General Rabenhaupt die ftrenge Kälte fü 
gluͤcklich, daß er die Hauptfeſtung Koevorden, 
— | den 


| b) Valckenier Th. III. S. 435: ff. 

e) Valckenier S. 441. f. Sylvius B. VII. &, 

La vie du Vieomte de ee par Mi 
Buiſſon, (a Amft. 1712. 12.) L. VI. p. 395. fgg. 

d) Sylvius B. VII. S. 499: ff. 

e) Wenn die Berichte Dey Valekenier Th. IIL ©, 444. 
und bey Sylvius B. VII. S. 562-511. nicht über: 
trieben find; To wuͤtheten damals die Franzofen in 
Holland unmenfhlicher, als im Herbſt 1795. bey 
ihrem Ruͤckzuge aus den Rheingegenden. .. 


| 
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den Schlüffel zu Drenthe und Gröningen, durch 
einen fchnellen Angriff überwältigte f). 30. Der. 


Zu Anfang des folgenden Syahrs zeigte fich Friedens, 
eine ſchwache Hofnung zum Frieden. Schweden handlung zu 
bot den Generalſtaaten, durch eine außerorbent- 677, 
liche Gefandtfchaft, feine Vermittlung an, und. im Jan. 
die Staaten ließen fi den Antrag gefallen g). 

Nach langen und fehr läftigen Streitigkeiten über. 
den Eongreßort h) wurde, mit Einwilligung der 
Könige von Frankreich und England, zu Köln 1677, 
eine Friedensunterhandlung eröfnet i). Außer 28. Yun, 
den franzöfiihen, englifchen, boländifchen und j 
ſchwediſchen Bevollmädjtigten hatten ſich auch Fai- 
ferliche, fpanifche und dhurbrandenburgifche Ge 
fandte eingefunden k). Allein der Erfolg ent: 
fprach der Erwartung der Vermittler nicht, Als 
les wurde mit größter Langſamkeit betrieben, und 
man fehlen mehr rüdwärts als vorwärts zu Eom« 
men. Gleich anfangs widerfegten fid) die franzoͤſi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten der Zulaffung eines loth« 
ringifchen Geſandten, worguf die Holländer und 
der Kaifer fehr ernſtlich drangen ). Auch waren 
die Friedensbedingungen, die Franfreih den V. 

3 Nie⸗ 


f) Valckenier ©. 446. ff. Sylvius B. VII. ©. 520. ff. 


8) Sylvius B. VII. ©. 531. fl 
h) Wagner L. IV. p. 327. Sylvius ®. VIII. S. 582. 
u. 605. 


i) Sylvius B.IX. ©. 633.f, Theatr. Europ. zn. 
Xl. S. 409. | 


k) Theatr. Europ. a.ang.D, 


h Theatr. Europ. Th. XI. ©. s64- Wagner].. IV. 
P- 329- | 


—— 
efangen⸗ 


tehuung. 


1674. finn von der Mark, Die er oft zu beſuchen pfleg | 
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Niederlaͤndern vorlegte m), fd hart und uͤbertrie⸗ 
ben, daß die Generalſtaaten ‚fie fchlechterdings 
yerwerfen mußten n). Endlich wurde die ganze 
Sricdenshandlung Durch Die Gefangennehmung 
des Priuzen Wilhelm von Fuͤrſtenberg zer— 


Eriſſen. Dieſer vortrauteſte Rath des Ehurfuͤrſten 
Max. Heinrich von Koͤln war. dem kaiſerkichen 


ofe, wegen ſeiner großen Ergebenheit gegen den 
Koͤnig von Frankreich, ſchon laͤngſt verhaßt ge= 
weſen. Er war es eigentlich, Der den Churfuͤrſten 
von Koͤln und den Biſchof von Muͤnſter zum 
Buͤndniß mit Frankreich verieitet und alles mög» 
liche verſucht hatte , um auch den Churfuͤrſten von 
Brandenburg in das franzoͤſiſche Intereſſe zu zie⸗ 
ben. Auf dem Congreß zu Kölh hatte er ſich als 
churkoͤlniſcher Geſandter eingefunden, obſchon der 
Churfuͤrſt ſelbſt zugegen war, Da er nun fein 
eheimes Verſtaͤndniß mit Frankreich gar zu merf: 
Ki verrieth und auch die befondern Vergleichs 
handlungen zwiſchen dem Kaiſer und. dem Chur⸗ 
fuͤrſten von Koͤln hintertrieben hatte: ſo beſchloß 
der Kaiſer, auf den Kath feines Gefandten, des 
Baron von lIſola, ihn aufheben zu laſſen. Als 
daher Fürftenberg an einem Abend von der Graͤ— 


14. Sehr. fe, zurüdfem, wurde er von bejtellten Leuten an- 


gefallen, gefangen genommen, nach Bonn ge= 
brac)t und, von da vach Wien abgeführt 0). Der 
Vorfall machte gewalfiges Yuffehen, und nicht 
‘ nur 
5) ondorp % X. ©. XL €. 37. ©. 60. £ 
Wagner ev — RES 
») ©. Aondorp a ang. 2, €. 38. ©. 63. f 
0) Theatre. Europ, Th, XI. ©. 564.f. Sylvius B. 
X. ©. 21.f. Wagner L.WV. P- 330. P 
L.XIE $. G. P- 879. j 





— — 





ufendorf | 
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nur die franzöfifchen, fondern audy die ſchwedi- 
fhen Gefandten beklagten ſich darüber heftig, als - 
über eine Verlegung des Geſandtſchaftsrechts. 
Aber der Kaifer antwortete: Fürftenberg ſey ohne 
fiheres Geleit und ohne fi als Gefandten zu le⸗ 
gitimiren nach Kölm gefommen, und habe, als - 
ein Faiferlicher Vaſall, wider den Kaifer: und das, 

Reich gefährliche Anfchläge gefchmiedet pP). Da. 
der Kaifer auf feinem Sinn bebavrte, fo wurden: 

die frangöfifchen Gefandten von Koͤln fhleunig27. März. 
‚abgerufen, und der Congreß hatte ein Ende q). 


Die Holländer bonnten fi barüber- um ſo Neutrali⸗ 
mehr beruhigen, da fie unterdeffe nicht nur neuelättberting 
Bundsgenoſſen befommen hatten, fondern auchgen Fi 
das Glüd der Waffen ihnen allmälig günftigenBrandens 
geworden war, ob fie ſchon den dhurbrandenburgis« . 
fhen Benftand eine Zeitlang entbehren mußten. 

Der Churfürft von Brandenburg hatte, feit dent 
er von Monteeuculi ſo berumgeführt worden, 
zum Eaiferlichen Hofe alles Vertrauen verloren 
und fuchte, aus. diefer Urſache und weil ihm die 
Generaljtaaten die verfprocheneh Hülfsgelder vor- 
enthielten r), mis Frankreich einen befondern Ver⸗ Ä 
gleich zu treffen. Hierzu bot ihm der ſchwediſche 1673. 
Geſandte Wangelin ur Dienfte an. Er ſtell im $ebr 
4 te 


p) Theatr. Europ. Ih. XI. S. 565. ff. Sondorp 
Th. X. B. XI. C.87-93. ©. 131. ff. Guilielmi 
Principis Furftenbergii detentio, ad Caeſaris 
auctoritatem,. ad tranquillitatem Imperii, ad 

pacis promotionem jufta, perutilis, necefla- 
ria, bey Londorp a. ang.D. C.94. ©. 139 . ff. 

q) Wagner L.IV. p. 332.fq. Aondorp a. ang. O. 
C. 102 - 105. ©. 161.f. 

r) Pufendorf L.XI. $. 83. P. 838... J 
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te dem Churfuͤrſten vor, daß er auf ſolche Art 
nicht nur ſeine weſtphaͤliſchen Lande retten und in 
Sicherheit ſetzen, ſondern auch zu einem allge⸗ 
meinen Frieden den Weg bahnen werde, und rei- 
fete, zu Befdrderung des Vergleichs, felbit zu 
 urenne, der ihm auch viel Hofnung machte Ss). 
Wirflicy befand. ſich der Churfuͤrſt damals in ei= 
wer ſehr mißlichen Lage. Turenne war in die 
Graffchaft Mark eingebrochen, und brandicjagte 
ier und im Cleviſchen eben fo arg, wie der Di- 
1 von Muͤnſter in der Grafſchaft Ravensberg 
und im Fuͤrſtenthum Minden t). Wider dieſe 
war der Ehurfürft , da er. weder vom Kaifer nod) 
von irgend einem Reichsſtande unterjlüst wurde, 
bey weiten zu ſchwach. Auch beforgte er, Franf- 
reich moͤchte, wenn er den Vergleich nicht be= 
ſchleunigte, Die eroberten clevifchen Lande dem Koͤ⸗ 
nige von Schweden, ‘als Pfalzgrafen von Zwey-⸗ 
hruͤck einraͤumen v). Indeſſen dauerten die Un— 
terhandlungen mehrere Monate, weil der Churfuͤrſt 
ſeinen unerwarteten Schritt ſo wohl bey dem Kai⸗ 
ſer als bey den Generalſtaaten erſt rechtfertigen 
1673. wollte x). Der Vergleich kam im franzofifchen 
6. un, Lager bey Voffem unweit $oeven zu Stande. 
Vermoͤge deifelben befam der Churfuͤrſt von Bran— 
denburg alle vom Könige von Franfreid) und fei- 
nen 


s) Theats. Europ, * X1, S. 358. Pufendorf L. 
XI. 9. 83. ꝓ. 838. fq. 
. t) Alpen E. VIE 6. 14- P. 343. 6.21. p. 353. fq. 
Pufendorf L.XI. 6.82 ſq. p. 888. ſq. 6. 86. P-843- 
) Pufendorf, c. $. 83. P. 839. Wagner L. IV. 
p. 304. 
' x) Pufendorf T., X. 6. 84. faq. P. 839. fg. 
N agner L. IV. p. 304: 8 Theatr. Eur 2 Th. 
XI. ©. 35821. 300. f. 
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nen Bundsgenoſſen ihn abgenommene Plaͤtze zu-⸗ 
ruͤck, außer Weſel und Rees; dagegen verſprach 
er, den Feinden des Koͤnigs keinen Beyſtand zu 
leiſten, jedoch den Fall ausgenommen, wenn das 
teut ſche Reich ſelbſt angegriffen wuͤrde. In einem 
geheimen Artikel verband ſich der Koͤnig, den 
Churfuͤrſten in feinen Forderungen an die Gene- 
raljtaaten, befonders in Anfehung der rüditändi- 
gen Huͤlfsgelder, zu unterflügen und Dagegen ſich 
den Unfprüchen der Generalſtaaten an den Chur« 
fürften y) zu mwiderjeßen, ihm auch eine Summe 
von 800,000, Liv. zu zahlen z). 


Ludwig XIV. hatte unterdeffen den Feldzug 1673. 
mit der Belagerung von Mlaaftricht eroͤfnet 17. May. 
Seine Gegenwart und der Eifer des berühmten Sortaung 
Kriegsbaumeifters Dauban, der über die Arbei — 
ten bey dem Angriff die Aufſicht fuͤhrte, waren ſo 
wirkſam, daß die ſtarke Feſtung nad) ſechs Wochen 1. Jul. 
ſich ergeben mußte a). Zu gleicher Zeit wurden 
die holländischen Küften und die feeländifchen In— 
feln von der vereinigten englifchen und franzöfi- 
ſchen Flotte von neuem bedrohet. Die Flotte 
der Staaten unter de Ruyter und Tromp lag 
bey Schoneveld, als die Engländer und Fran— 
zofen, um die Hälfte ftärfer, beranfamen und, 
das Treffen anfiengen. Die Nacht endigte es, 7. un. 
und jeder Theil ſchrieb fich den Sieg zu b). Gie- 
ben Tage darauf kam es 5 einem zweyten Treffen, 14. Jun. 

5 in 


Y) wegen der Plaͤtze im Cleviſchen. 
z) Pufendorf L.XI. (.95. p. 851. ſaq. Du Mont 


* 


T. VII. P. I. p. 234. 9. 
a) Sylvius B. VII. S. 612. ff. 
b) Vrand Leben Mich, de Mupter Th. II. S. 110. ff. 
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in welchem der Sieg eben fo zweifelhaft als im 

jenem blieb c). Nach einigen Wochen näberten 
fid) Die Engländer und Franzofen der hollaͤndiſchen 
Küfte von neuem, in der Abſicht eine Sandung zu 

21. Yug.unternehmen, und fo erfolgte das dritte Treffen, 

auf der Höbe zwifchen Perten und Camperbuin. 
Das Gefecht war aͤußerſt hitzig, befonders zwi». 
fchen Cromp und dem englifchen Admiral Spras 
aue, wegen ihres gegenfeitigen perfünlichen Haf 
fes. Sprague verlor fein feben, da cr von fei- 
nem ſehr befthäbigten Schiff auf einer Schaluppe 
nad) einem andern fahren wollte Sonſt war der 
Sieg auch dießmal zweifelhaft, und jede Parthen 
fenerte das Dankfeſt d). Für die V. Niederlän- 
der aber haften dieſe drey Seetreffen den Vor—⸗ 
theil, daß Die feindlichen Landungen dadurch ge— 
hindert wurden, 


—5 Um der überlegenen Macht des Königs von 
| - ee Frankreich Fünftig beifer widerfichen zu Fönnen, 
wige * verſtaͤrkten ſich die Generalſtaaten durch neue Buͤnd ⸗ 
672. niſfe. Zuerſt ſchloſſen · ſie mit dem Kaifer, dem 
e Sul Könige von Spanien und dem vertriebenen Her⸗ 
VRd zoge von Lothringen einen Vertrag, worinn man 
fih über die Zufammenbringung eines Huͤlfsheers 
von 13,000, Mann unter des Herzogs. von Loth⸗ 
ringen Commando vereinigte: dazu follte der 
Kaifer 4000.,. Spanien 5000., die Generaljtaa- 
ten nur 1000., Der: Herzog von Lothringen aber 
g000. Mann jtellen, und legterer von den Drey 
erſtern monatlich) 9000. Reichsthaler erhalten e). 
| Hier- 

c) Brand Th. II. &. 120. ff 

d) Brand Th. II. ©. 151. ff. 
©) bey, Valckenier Anh. no. 88. &. 101. f. Syleius 

B. X. ©. 632. f. 
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Hierauf Fam im Dass zwifthen den Generalſtaa⸗ 1673. 
ten und der Krone Spanien eine nähere Allianz 30. Aug, 
zu Stande, Darinn verband ſich Spanien, dem 
Könige von Franfreich, dafern von den Fölnifchen 
Unterhandfungen Fein billiger Friede zu erwarten 
wäre, den Krieg förmlich anzufündigen-und ihn zu 
Sande und zu Waſſer fortführen zu laſſen; dage⸗ 
gen verfprachen die Generalſtaaten, an den Kb . 
nig von Spanien die Stadt Maajtricht, mit. der 
Grafichaft Vroonhoven, ihren Antheil am Lande 
über der Maas und ihre Anfprüche an die foge- 
nannfen Nedemtiong - Dörfer, im Luͤttichiſchen, 
völlig abzutreten. In einem Mebenaftife wurde - 
verabredet, daß Spanien den König von Eng- 
fand zu einem billigen Frieden zu bewegen fuchen, 
im Gegenfall aber auch ihm den Krieg anfündigen ” 
follte f). An eben dem Tage ſchloß auch der Kai 30. Aug. 
fer mit den Generalſtaaten im Haag ein fürmli- j 
bes Schu - und Trutzbuͤndniß. Darinn verband, 
fid) der Kaifer, ein Heer von 30,000. Mann nad). 
dem Rhein marfthiren zu-faflen; dagegen ihm die 
Generafftaaten monatlid) 45,000. Thaler Hülfs- 
gelder zahlen und ihre Truppen wenigflens auf 
14. bis 20,000. Mann verjtärfen follten, um ſo— 
Dann entweder in Verbindung mit den Kgiferlichen, 
oder, nach Beichaffenheit des Umſtaͤnde, befon- 
Ders zu agiren g). In der That Eonnte der Kaifer 
nicht länger mit Ehren neutral bleiben, . Die 
Sranzofen haften im Nov. des. vorigen Jahrs, 
bey der Annäherung der kaiſerlichen und branden- 
| burgi⸗ 
f) Valckenier Anh. no. 83. ©. 97. ff. Sylvius ©, 
IX. S. 654 ff: Du Mont T. VII. P. L p. 240. fyg. 


g) Vnldenier Anh. no. 81. ©.90.f. Sylvius ®, IX. 
©. 657.f. Du Mont 1. c. p. 242.fq. 
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x. burgifchen Huͤlfstruppen h), Die flraßburger 
7 Mheinbrüde abgebrandt i), ungeachtet Straßburg 
völlig neutral war und die Franzoſen mehr als zu 

wohl wußten, daß fie vom Kaifer nichts zu fuͤrch⸗ 

ten haften, Dabey war es nicht geblieben: viel=. 

1673. mehr batten die Franzofen in diefem Jahre den 
Keihsboden mit Durchmaͤrſchen, Eontributionen 
Arretirungen der Kaufmannsgüter und andern 
Feindſeligkeiten verlegt k), hatten den Erzbiſchof von 

Trier vielfältig beläftigt und, da er zu feiner Sicher: 

beit in Coblenz und Ehrenbreititein eine Faiferliche. 
Beſatzung eingenonimen hatte, nicht nur Die Stadt 

‚ Trier, überwältigt , fondern aud) das ganze Ery« 

ftife ſchaͤndlich verwuͤſtet I), hatten fich der zehen 
vereinigten Reichsſtaͤdte im Elſaß bemädtigt m) 

| und dem Kaifer gedrobet, mit 30,000. Mann in 
1673. feine Erblande einzufallen n). Der Kaifer be— 
30. Jun. ſchwerte fih über diefe und andere Feindfeligfeiten 
3 Aug. der Sranzofen auf dem Keichstage zu wiederholten 
malen o): und da Das Gutachten der Stände nur 

auf eine ſchriftliche Vorſtellung am franzoͤſiſchen 

- Hofe und auf eine Satisfactionsforderung wegen 

des zugefügten Schadens gieng p), fo trug er auf 

22, Sepf,eine ungefaumte wirkliche Zufgmmenfegung zu des 
| Reichs 


h) S. oben S. 130. 
i) ©. Padhner Th. I. ©. 588. f. 600. ff. 603. 604- f. 
k) pachner Th. I. ©. 626. f. 
1) Wagner L. IV: p. 309. et 312. Pachner Th. I. 
©. 672. u. 675. f. 
m) Wagner L.IV. p. 313. 
nn) pachner Th. 1. ©. 673. 
0) pachner Th. 1. 8.626. f. 671. ff. 
p) Padyner Th. J. ©. 675: 
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Reichs Rettung an q), nachdem er beteits widet 
* in SEE —— ve pen 


De ent 
‚General Mon Er 

Mann zu —* und die — fo in — 
ge zu treiben, daß er An e unfehlbar würde aufge, 
wieben haben , wr Ei rnicht don LobEo Kai en * — 
druͤcklichen ——— * 1179 en 
fiefern t): —— zog —— — 5* 
glucklich zurück n tg, und hinterließ 

in der Pfalz All et e Spuren ber 
Franzöfifchen Rriegewürh v), Montecuculi 

“aber wandte ſich EL und gieng bier über im De. | 
ven Rhein, vereinigte fich N mit dei im Nov, 
Prinzen von Öranien, der unterdeſſen den F 

ofen Naarden wider entriſſen X) und vom pa 12. Sept 
niſch⸗ niederländifehen Statthalter eine Werftär: 

Fung örhalten hatte Y);, belagert? die von den 
Storzofen beſet Ste Be ‚und N fie 


. > 4 durch 
© Padjher AR Sh c. 
- #) pachner Th.‘ I. &679: f. J 
9) Wagner L. IV. p. 318. et gig: 
rt) Wagner 1, c. p. JI9-322: 
v) Wagnerl. p 322: 
x) Sylius B. IX. S. 661. f. 
y) Sykims B. IX. ©6079. 
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12, Nov. durch ein heftiges Feuer bald zur Lebergabe 2). 
Da die Franzofen in den U, Niederlanden bier- 
mit die Communication mit. Zeutichland verloren, 

im Nov. fo faben fie fich nunmehr gendthigt, alle in.Mol- 
land befegte Pläge, die ganze Provinz Utrecht 
And viele geldrifche und andere Städte zu verlaf- 
fen a); fo wie Auch die münfterfchen Truppen- fich 
aus Overyßel zurüdzogen b) In den übrigen 
Eroberungen behaupteten fic) die Franzoſen mit 
Muͤhe bis zum folgenden Frühjahr, da fie endlich 

1674 alle im Gebiet Det Staaten und im Cleviſchen be- 

. im Apr. feste Plaͤtze, bie auf Maaſtricht und Grave, ver- 

u. May. laſſen ** c) | 


ride mit Noch mehr verloren die Franzoſen dadurch, 
Sure daß nun England, Münjter und Kdlıı ſich von 
und ihnen abfonderten und mit den Generalſtaaten 
Stiede machten. Dein englifchen Volk und dem 

neuen Parlament war dieſer Krieg, weil die Be 
wegüngsgtimbde Dazu immer, mehr in die Augen 
feuchteten d), aͤußerſt verhaft. Schon im Det. 

1673. bejchwerte fi das Unterhaus förmlich über 

die johende Armee und erklärte, daß es zu deren 
Unterhaltung Feine Subfidien mehr beivilligen iver» 

de e). Da nuͤn die Gemeinen auch anfiengen, 

IR . i Die 


- 2) Alpen L.VIM. 5.30. p. 324. iq. Wagıerl.. IV, 
| > 22 324. —— 692. f- 

0) Syloins B. X. ©. 694 ff. 706. |. Alpen L. Vin. 

9. 40. p. 375- : > ‚ 

b) — B. X. S. 710. ff. Mpen L. VII 6. ar. 
375: 1q- s 

co) Sulvius B. X. S. 35. 43 f. 46. f. & F * 

du em Herde — us 

ed) S. oben S. o8. 

e) Hume T. VII. p.5ın 
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die Glieder des Cabal - Minifteriumg, als Die ci 
gentlichen Urheber ihrer Befchwerden, sanzıgrei® »->; 
fen f), fo gab der König den Generalftaaten felbft 
Anlaß, daß fie Anträge zum Vergleich thaten 
und den fpanifchen Gefandten am Hofe zu som 
don, den Marquis del Fresno, zur Unterhand« 
lung bevollmädtigten g). Diefer rat mit dem 
vom Könige beyollmächtigten Ritter Wilh. Tem- 
ple in Eonferenz,; und: in wenigen. Tagen war _ 
der Friede, zur großen Freude‘ der engliſchen Na» 1674. 
tion, berichtiget h). Vermoͤge deſſelben gaben 19: Baht, 
bende Theile einander alles abgenommene zuruͤck; 
. die Öeneraljtaaten erkannten das Recht der fünig- 
lich = englifchen $lagge und verfpradhen ‚vor einem 
oder : mehreren: des Könige Flagge. führenden 
Schiffen, in den Meeren vom Vorgebirge Finis 
terrä an bis zur Mitte des Landes Staaten in 
Norwegen, die Segel zu fireichen und noch eine 
Summe von 800,000, Patacons i) an ben Rd 
nig zu zahlen. In einem geheimen Artikel vers 
ſprachen beyde Theile einander, daß ſie und ihre 
Unterthanen Feinem.von des andern Feinden einie 
ge Hülfe leiften, noch Schiffe, Truppen, Ma: 
trofen, Sebensmittel, Geld, Waffen, Ecießs 
pulver oder andere Kriegsbeduͤrfniſſe zuführen 
wollten ). Der Friede mit dem Biſchof von 
r h Mine 
f) Hume 1. c. p. 51%. | 
g) Sylvius®.X, S. 12-15: Mempires du Chev. 
a p: 5: fgq: Theatr. Europi Th. XL G. 
5: If. ‘ 
h) Memoires du Chev. Temple p. 8. fg: 
i) gegen 300,000 Pf. Sterl. | 
k) Du Mont T. VII. P. Lno. 119: S. 253. 1gy. Syk 
vius B. X. ©, 17: ff. Den MarineTrastar da 
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Muͤnſter folgte faft von ſelbſt. Er’ kam, unter 
1674. Faiferlicher Vermittlung, zu Köfn auf diefe Haupt⸗ 
22. Apr. bedingungen zu Stande: daß der Biſchof alle 
und jede den Holländern äbgenommene Orte, na- 
mentlich fingen ; $ichtenvoorde ‚und. Borkelo, zu- 
rüdgeben, und eben fo den beyderfeitigen Edel⸗ 
deuten, Vaſallen und Untertanen alles , was :ih- 
nen an unbeweglicyen Gütern während Des Kriegs 
| entriffen worden;,. reſtituirt werden follte 1) Am 
35. Apr. eben dem Tage ſchloß der: Biſchof von Münfter 
—noch ſeinen beſondern Vertrag mit dem Kaifer, 
worinn der Biſchof feinem bisherigen Buͤndniß 
mit Frankreich vollig entfagte, mit dem Verſpre⸗ 
then, ſeine feiten Pläss mis ‚eigenen Be | 
zu verfehen und zu vertheidigen und. zu dem 
vorſtehenden Reichsfriege fein Contingent gebih⸗ 

rend zu ſtellen; dagegen der Kaiſer den Biſche 
mit feinen Landen uud; Leuten, in ſeinen beſende 
Schub nahm m). Mit dem Churfuͤrſten von 
Koͤln dauerten die Unterhandlungen noch bis in 
die dritte Woche, da er ſich endlich zu Koin, un⸗ 
ter kaiſerlicher Vermitrlung, mit den General⸗ 
si. Mayhrſtaaten auch verglich. Der Churfuͤrſt gab an bie 
Generalſtaaten alles abgenommene zurid; Diefe 
aber entjagten ihren Anfprüchen auf Rheinbergen 
und verfptachen,, den koͤlniſchen Unterthanen alke 
ö | ihnen 






Dei. 1674, wodurch der Handel nad den Feind: 
lichen Laͤndern in Kriegszeiten tegulict wurde, ſ. bey 
Sylöius B. Xl: S. 157: ff: und Dü Mont l. c 
no. 192: P: 282: fqq: 
—— L. VIII. 0: 48: p- 386: fgg: Dü Mont T 
VII. P: I. no: 132: ‚pP: 259: fq: 
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ihnen abgenommene unbewegliche Güter zu re 
ſtituiren n). a © J 


Zu Regensburg haften ſich⸗die Staͤnde bie Theitnahm 
babin zur foͤrmlichen und allgemeinen Theilnahme)s; he, 
am Kriege noch immer nicht vereinigen koͤnnen. ſchen Kriegen 
Da aber der Kaiſer nicht nachließ, ihnen die Noch: 
wendigbeit einer.allgemeinen Zufammenfegung der 
Waffen vorzuijtellen, um den Charfürjten von Trier 
und Pfalz und andern von den Franzoſen bedraͤng⸗ 
ten Neichsftänden mit ungefäumter veichsconffitus 
tionsmäßiger Hülfe beygufteben 0); und da auch die 
Hofnung, die man fich von der Fölnifchen Friedens» 
handlung gemacht hatte, nun völlig verſchwunden | 
war; fo wurde endlich die verlangte Huͤlfsleiſtung 1694 
und „eine rechtfchaffene einmuͤthige Zuſammen · 31, März, 
feßung zwifchen dem hoͤchſten Oberhaupt und deffen 
Gliedern,“ vermöge eines Reichsgutachtens, fir 
nuͤtzlich und nöthig geachtet p). Der Kaifer geneh⸗ 
migte diefes Gutachten, mit der ernfllichen Erz 
mabnung, daß die Stände „diefen Reichsſchluß 
wirflid) vollziehen und. num endlich mie Rath und. 

That alles ins Werf richten müchten, was die Cr: 
haltung des gemeinen Baterlandes und eines jeden 
Standes Sicherheit und Wohlfahrt erfordere q).“ 
Auch war bereits der Franzöfifche Geſandte Ros 
bert von Gravel, vermöge eines befondern Eais 
ferlichen Decrets r), von Regensburg fortgefchaft 
und 
n) Theatr. Europ. Th. XI. ©. 613. f. Du Mont 
l. c. no. 125. p. 262. fa. 
0) Pachner Th. J. ©. 676: f. 702: fi 
p) bey Pachner Th. J. ©. 705: 
4) bey Pachner Ih: 1: S. 707. fı 
r) vom 19. März 1674: | 
Keichsgeſch. VI Th K 
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und ihm zur Ruͤckkehr nad) Frankreich ein ficheres 
Se auf —— ertheilt worden Ss), Da 
aber die endliche Feſtſtellung des Puncti fecuri- 

tatis publicae noch nicht —* berichtigt war und 

man vorausſehen konnte, daß es ſich damit noch lange 

25. Apr. verziehen dürfte: fo wurde, einem Reichsgutachten 
zu Folge, beſchloſſen, einsweilen und bis. zu voͤlli⸗ 

ger Berichtigung jenes Punets die in Verfaffung 

fiehenden Kreife und Stände durch Eaiferliche Exci⸗ 

catorien zu ungefäumter Abſchickung ihrer reichscon⸗ 
ftitutionsmäßigen Contingente an Volk und deren 
Vereinigung mit der Faiferlihen Armee nachdruͤck⸗ 

lich zu ermahnen rt); welches alles in einem andern 

4. May. Reichsgutachten wiederholt v) und vom Kaifer ges 
11. May. nehmigt wurde x). Außerdem fchloffen noch die 
20. Sun, Herzöge von Braunfhweig- Zell und Wolfenbuͤt⸗ 
tel, Georg Wilhelm und Rudolf Auguſt, 

1. Jul. und aud der Churfürft Sriedrich Wilhelm 
von Brandenburg mit dem Kaifer, Spanien und 

den Generaljtaaten befondere Bündnife Die 

beyden erjtern verfprädhen 13,000, Mann zu lie= 

fern und davon 6000, auf eigene Koften zu unter⸗ 

halten y). Der Churfuͤrſt von Brandenburg 

wollte 16,060. Mann wider die Franzofen ing 

Feld jtellen, und Spanien und die Generalſtaaten 
übernahmen die Unterhaltung der Hälfte diefer 

Truppen z), Der Churfürft gab davon dem fran« 

zoͤſiſchen 


s) bey pachner Th. J. S. 708: ff. 

t) bey pachner Th. J. S. 711. 

v) ebendaſ. ©: 716: f. 

x) ebend. ©. 7ı7: f. | | 

y) Du Mont T. VII. P. I. no. 126. P: 264: (gg. 

z) Du Mont 1.c. n. 127. p: 267: ſuq. Pufendorf 
L. XI. h. 35: P. 906. fgg: 
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zöfifchen Gefandten am berliner Hofe felbft Nach 
richt, und betief-fich auf feine reichsſtaͤndiſche Oblie⸗ 
genheit und auf den im Vertrage zu Wolfen ge: 
machten Vorbebalt-a), Bald hernach trat auch) 
der König von Dänemark mit dem Kaifer, Spa: 1674 
nien und den Generalftaaten in Bündniß, und ver: To, Jul. 
ſprach, gegen eine Geldhuͤlfe, weldye Spanien und 
die Generaljtäaten übernahmen, 16,000, Mann 
ins Feld zu ftellen, fo bald die Bindsgenoffen von | 
einen neuen Feinde angegriffen würden b). Zum X 
vberſten Befehlshaber der Reichsſstruppen war be 
reits im Jahr 1672. c) der Markgraf Sriedrich 
don Baden- Durlady, und zum Generäf» Lieute 
nant der $andgraf Ernſt von Heflen = Rheinfeld 
bejtellt worden d):; und da fich der leßtere nachher 
entfchuldigte, fo wurde der Herzog Julius $ranz 1674. 
von Sachfen⸗ Lauenburg an deffen Stelle ernannte) 6, Dich 
Zum General der Neuteren beitellte man ben Her: 
309 Mlarimilian von Bayern, und zum Gene: 
ral des Fußvolks den Herzog Sriedrich von Wir: 
temberg f). Als General: Majors zu Pferde hat: 
fe man anfangs Den Herzdg Jobann Georg 1672 
don ©; Eifenad) imd den Markgrafen Chriftian 
Ernſt von Brandenburg, und als General: Mäs 
jörs zu Fuß die Herren von Leyen und von 
Stauff angeſetzt. Da aber jene beyde evangeliſch, 
| K 2 dieſe 
a) Püfendorf L. XII. $: 38: P. vI2. Tg. 
b) DuMont l.c. no. 128: p. 269: ſqq. | 
c) Schon damals lief ed fi) dagu an, daß das Reich 
zur Theilnahme am Kriege wider Fraukreich gend⸗ 
tthigt werden würde. | 
.d) Padjner Th: 1. ©. 574: | 
e) pachner Th. 1, ©. 691: ff. 696: ff. 74: f. 751: 
£) Theair. Europ. Th. Xl. ©: 6ir: Wagher L: 
V. p: 343: . 
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dieſe Fathofifh waren und die Kathofifchen darauf 
bejianden, daß fo wohl bey den Stellen zu 

Pferde als bey den Stellen zu Fuß die Re— 
ligionggleichheit beobachtet werden muͤſſe: fo 
verglich man fidy endlich, anſtatt vier, dießmal 

ſechs Gheneral- Majors zu ernennen; und fo wur- 

de zu den oben genannten nöd) ein Eetholifcher, 

‚Herr von Andrimont, zu Pferde, und ein evan- 

| gelifher, Herr von Rielmannseag, zu Fuß 
1674. beitellt g). Der Herzog von Eiſenach refignirte 
22. Het. nachher feine Stelle und ward Faiferlicher Feld— 
marfchall = Sieufenant h). An feiner Stelle wurde 

der Graf Guſtav Adolf von Naffau - Saar: 

brüf zum Generalwachtmeiſter zu Pferde erhannt i). 


eldzug der Ludwig XIV. ließ ſich durch alle dieſe Ver⸗ 
erbunde bindungen und Zuruͤſtungen in feinem Plan nicht 
ms J irre machen, Er ſtellte dießmal drey große Ar- 
77° meen ins Feld, Mit der einen fiel er felbft in die 
1674. Franche Comte ein und eroberte dag ganze Land 
im May.in wenigen Wochen, ehe noch die Truppen der 
Verbundenen im Felde erfchienen waren k). . Das 
andere Heer hand, unter dem Prinzen von Lone 
de, inden fpanifchen Niederlanden, -* Hier verfant- 
melte fich ein mächtiges Heer Faiferlicher , ſpani— 
ſcher und niederländifcher Truppen, das man 
über 60,000. Mann fhäste. Der Prinz von 
Eonde‘ hatte ſich am Fluffe Pieton fehr vertheil- 
baft gelagert. Aus dieſem Poften fuchte ibn der 
Prinz von Öranien, der den Oberbefehl über 
“ das 
achner a. ang. D. ©. twick. 
DR I. ©. 294. — en Ponnes a 
h) pachner Th. 1: ©. 751. 
i) pachner Th. J. ©. 765, 
k) Wagner L.V. p. 346. ſq 
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das verbundene Heer fuͤhrte, zu vertreiben. Dar⸗ 

über kam es bey dem Dorfe Senef in Brabant 1674. 

zu einem blutigen Treffen, das 12. Stunden dauer- 11. Aug. 

te. Eigentlich waren es drey verfchiedene Gefech⸗ 

te, Die bier nach einander folgten. In den zwey 

eritern behielten die Franzoſen die Oberhand; im 

degtern wurden fie zurüdgefchlagen. Der Xerluft 

a: Todfen war auf benden Seiten ungefähr-gleich 1) 5 

doch hattendie Franzofen mehr Gefangene gemacht, 

mehr Fahnen und Standarten erobert und vieles 

Gepäd erbeutst m). Die Verbundenen unternab: 

men hieraufdie Belagerung von Oudenarde, Der 

Prinz von Conde wollte die Stadt entfegen, und 

der Prinz von Dranien ihm ein neues Treffen 

liefern. Aber der Faiferliche Feldherr, Graf von 

Souches, der unter des Prinzen Oberbefehl nicht 

ſtehen wollte und immer anderer Meynung war 

als die andern Heerführer n), fonderfe fid) mit 

feinem Corps fihleunig ab und binderte dadurch 

nicht nur das vorgehabte Treffen, fondern audy 

die Fortfetzung der Belagerung, die nun aufgehoben 2 1. Sept. 

werden mußte o). Der Generaf Souches verlor dar⸗ | 

über das Commando, das er anden General Spork 

abgeben mußte, und wurde auf feine Guter in Maͤh⸗ 

ren verwiefenp). Wahrfcheinlich war er mit dem 

Fürften Lobkowitz, der um eben diefe Zeit geſtuͤrzt 17, Oct. 

wurde q), in gleicher VBerdammnif. Won Oude— | 
83 narde 

1) über 6000. auf jeder Seite. 3 

m) Sylviss B. XI. &. 95— 194. Theatr.. Europ. 

Th. XI. ©. 710. ff. Wagner L.V. p. 360. fgg. .- 

n) Sylvius 8. XI. ©. 110. f. Wagner 1. c. p. 360. 

0) Sylvius B. Xl. ©. 109. 110. f. Wagner L. V. 

P- 362. 
p) Sylvius B. XI. p. ıır. Wagner L.c..p. 363. 
q) Kinf ©. 716.ff. Wagner p. 363. 1q. 
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narde zog ſich der: Prinz von Oranien vor Grave/ 

das, er. ſchon durch den General Rabenhaupt 

hatte belagern laſſen, und brachte diefe ſtarke Zeitung 

26. Dct.in kurzem zur Llebergabe r). Das: dritte franzö= 
ſiſche Heer: ſtand unter Turenne am Oberrhein, 
und raubte und verheerte in den pfälzifchen fanden 

mie folher Wildheit und Grauſamkeit, daß der 
Ehurfürft Rarl Ludwict, von Schmerz und 

Zorn überwältigt, den Marfchall Turenme zum 

Duell herausforderte 5). Wider Diefeg Heer 308, 

fi) ein kaiſerliches unter dem Herzoge von Bour⸗ 
nonville zuſammen. Unterdeflen wandte fich. der 

Herzog von Lothringen mit einem befondern Corps 

nad, Straßburg hin, unfehlbar in der Abficht, 

in Lothringen einzubrechen,, mußte ſich aber bald 

5674. wieder zurucdziehen und gerietb bey Sinzbeim 
16. Jun. mit Turenne in ein hihiges Gefecht, wobey er den 
überlegenen Feinden die Wahljtatt überlaffen muß- 
tet). Turenne wandte fid) hierauf nad) dem EI. 

ſaß: der, Herzog. von Lothringen aber ſtieß zu Den 
Kaiferlichen. unter Bournonpille bey Mannheim. 
Nachdem ſich Bournonville mit den braunfhweig- 
küneburgifchen und andern reichgitändifchen Trup- 

pen verftärft hatte v), wurde befchloffen, auf den 
Marſchall Turenne loszugehen. Aber dieſer hate 

te ſich zwiſchen MWeiffenburg und $auterburg fo 

zig | —* 


fr) Sylvius B. XI. &, 118—124. 

s) La vie du Vicomte de Turenne, par: dw 
Buiſſon L.VI. p. 437. ſqq. Turenne ſchickte die 
ſchriftliche Herausſorderung an den Koͤnig, der ihm 
erlaubte, darauf zu antworten, aber nicht ſie anzu⸗ 
nehmen. Buiffon hc. pP. 439- fq. 

t) Sylvius B. XI. ©. 76. f. Wagner L. V. p. 
347. faq. Bu 

Y) Theatr. Europ. Th. XI. ©, 586. Rink S. 707. f. 
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Ravf verfchanzt, daß die Verbundenen, ohne ficht- 
bare Aufopferung der Truppen, ibn nicht angrei- 
fen Eonnten. Da fie fi) aber. nach Straßburg 
wandten und Turenne ihnen nachgieng, fo Fam 
es zwifchen Holzheim und Enfisbeim zu einem 4. Oet. 
bartnädigen Treffen. Der Verluft mar auf bey⸗ 
den Seiten faft gleidy groß, und jeder Theil fchrieb 
ſich ven Sieg zu x). Hätte Bournonville Die An⸗ 
kunft des, Churfürften von Brandenburg abgewar⸗ 
tet, fo würde Turenne unfehlbar gefchlagen und 
der Krieg aus dem Elſaß nad). fothringen und 
Franche Eomte” verfegt worden ſeyn; zumal wenn 
der Graf von Souches die Unternehmungen von 
den Niederlanden aus unterftügt hätte y). Aber 
aus. unedker Eiferfucht und um, die Ehre des Siege. 
nicht mit einem andern theilen zu müffen, ließ fi 
Bournonville ohne Noth in ein Treffen ein, das. 
2. bi$ 3000. feiner tapfern Krieger das $eben Fofte- 
te 2). Wenige Tage darauf Fam der Ehurfürft 
von Brandenburg mit 20,000. Mann an, 10- 
durch das verbundene Heer bis auf60,000. Mann 
anwuhs. Man, würde die größten Unterneh» 
mungen haben wagen und ausführen Fünnen, wenn 
e3 einen einzigen allgemeinen Heerführer gehabt 
hätte. Turenne gieng zurüd nad) $othringen, 
und die Verbundenen bezogen die Winterauartiere 
im Elfaß. Als aber Turenne ſich, .nad) erhalte: 
ner Verftärfung, gegen Muͤhlhauſen im Elfaß 
hinwandte, kann es hier zu einem hisigen Gefecht, 29, Dec. 
woben die Franzoſen anfangs glüdlid) zurüdgetrie- 
- | 84 ben 
x) Theatr. Europ. %h, XI. S. 600. f. Rink ©. 708. 
Wagner L.V. p. 354. faq. 
y) Pufendorf L. XIII. $. 1. p.. 966. 
z) Rın€ ©. 708. Wagner L.V. p. 355. conf. Pu- 
fendorf L. XII, $. 46. p. 923: fq. 
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‚ben wurden, ‚aber zulegt dennoch die Oberhand 
bebieltena). Die Verbundenen fegten ſich hierauf 
zwiſchen Colmar nnd Tuͤrkheim. ‚Hier wurden 

1675. ſie von Turenne mit großer KHeftigfeit angegriffen: 

1. Jam. und obfchon die Franzoſen ben leiten niehr Volk 
verloren, fo fanden fich Die Verbundenen dennoch 
genoͤthigt, ſich nach Schletitade‘ zuruͤckzuziehen 6). 
Endlich verließen ſie das ausgeſogne Elſaß und 
giengen über den Rhein zuruͤck in Die Winte rquab⸗ 
tiere c). Die Urſache, daß ein ſo maͤchtiges Heer 
‚wider Die weit ſchwaͤchern Feinde nichts ausgerich⸗ 
tet hatte, war eben: Diefelbe, Die in unfern Tagen 
mehr als einen Feldzug der combinitten Armeen 
vereitelt undperdorben hat; die Eiferfucht und Un 
einigkeit der ‚Heerfühter, - ir: 


Einbruch der Um den Ehurfürften von Brandenburg von 
een. ner Feiferlihen Armee abzuziehen und ſich des thaͤ— 
denburgis tigſten Feindes zir entledigen, fuchte Frankreich 
ſche. den König Karl XI. von Schweden zu einer Un- 
ternehmung auf die brandenburgifchen Staaten auf- 
zureizen d). Wirklich fiegte endlich Die franzöfi- 
ſche Parthey qm ſtockholmer Hofe e), und Wran⸗ 
1674. gel wurde nah Pommern gefchikt, zwar moch mit 
m Sept. dem Befehl, ſich aller Feindſeligkeiten fo lange zu 
enthalten, bis man ſaͤhe, wie die Unterhandlungen 
am dänifchen Hofe ablaufen und ob der Churfuͤrſt 
aus. dem Elfaß zurüdfehren würde fl), Da aber 
as 
9). Wagner L.V. p. 357. fg. N 
b) Wagner L.V. p. 358. 
c) Memoires du Chev. Temple p. 63. fq. Wagner 
l.c. Pufendorf L.XIIL. 6. 1. p. 966. 
d) Pufendorf LXII. $. 53. P. 930. ſq. 
e) Pufendorf L. XI. $.54.fdq. P. 931. fgg. 
£) Pufendorf L.XU. $. 57. P. 936. 
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das ſchwediſche Heer ſich in Teutſchland ohne Krieg 
nicht wohl erhalten konnte, und der fraͤnzoͤſiſche 
Geſandte FJeuquieres durchaus keine Huͤlfsgelder 
auszahlen wollte, fo. fange die: Feindſeligkeiten 0 
nicht angefangen wären: fodrang Wrangel, den 1674. 
die Zeit ohnehin Schon zu lang geworden war g), im Deu 
ploͤtzlich in die Mark ein, bieltıfic zwar anfangs 
noch in den Schranken der Mäßigung, die aber 
gar bald, durch. anbefohlne Lieferungen und Brand- 
fchagungen, durch Raub, Mad, - Vermüjtung 
und andere Gewaltthaͤtigkeiten, überfchritten wur- 
den h)., Frankreich hatte erwartet, dasder Churs 
fürft, auf die erfte Nachricht von Diefer Diverfion, 
vom Oberbein zurüdeilen und einen vorgeſchriebe⸗ 
nen Frieden annehmenswürde.: Auch erklärte Wrane 
gel, daß man bloß die Aufrechthaltung des weſt 
phälifchen Friedens und des Vertrags zu Voſſem 
zur Abſicht habe und fogleic alle Feindfeligfeiten 
einftellen werde, fo. bald fich der. Churfuͤrſt von 
den Verbundenen abfonderte i). Aber Keiedrich 
Wilhelm ließ ſich dadurch nicht irre machen: er 
blieb mit der. Armee ſechs ganze Monate in Trars- 
fen ſtehen, und fihrieb feinem Statthalter, dem 
Fürften Joh. Georg von Anhalt, zuruͤck: „bie 
Schweden irrten fi. ſehr, wenn fie glaubten, Daß 
fie ihn durch ihren Einbruch zur Untreue gegen 
feine Bundsgenoſſen gder — noͤthigen 
wuͤrden; er bedauere das Schickſal ſeiner Unter— 
thanen; indeſſen ſollten ſie die Schweden nicht 
teizen, ſondern fo lange in Gedult ſtehen, bie er 
RK 5 ı, ihnen 
8) Pufendorfl.ec. 
h) Pufendorf L. XM. 9. 65. p- 945- ſq. L. XIII. 
6.33. p- 996. Wagner L.V. p.367: fq. " 
i) Pufendorf L. XIR 6. 65: p. 045.\Wy. Wagner 
i.% p-.367- fg. . y J —— ng 
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ihnen mit ſeiner ganzen Macht zu Huͤlfe kommen 
1675. koͤnne k).“ Schweden erneuerte unterdeſſen ſein 
25. Apr. Buͤndniß mit Frankreich I), und trat auch mit 
9 . Maͤrz. Churbayern m) und dem Herzoge Joh. Friedrich 
von Hannover n) in genauere Verbindung. Der 
Ehurfürjt von Brandenburg hingegen erfuchte Die 
V. Niederländer um Beyſtand wider Schweden 0), 
im Mapsreifete fogar ſelbſt nach dem Haag und bradıte es 
dahin, daß nicht nur die Öeneraljtaaten,fondern auch 
die Krone Spanien, ſich zur fürmlichen Kriegserflä- 
rung wider Schweden entſchloſſen und den 15. Yun. 
Dazu feſtſetzten p). Zu gleicher Zeit negociirte 
der Churfuͤrſt an den Höfen zu Wien und Kopen- 
bagen, um fie zum Benftande und zur Kriegser- 
flärung wider Schweden zu beitimmen. Am faifer- 
lichen Hofe wollteman ſich nicht fogleich entſchlie⸗ 
gen, theils weil man dem Churfürften nicht recht 
trauete, theils weil man beforgte, der Ehurfürft 
möchte Durch Das, was er den Schweden abzuneb- 
men hoffte, einen zu ftarfen Zuwachs erhalten q). 
Nicht viel wirffamer waren die hurbrandenburgi- 
ſchen Borftellungen auf dem Reichstage; denn auf 
die an Schweden ergangenen Faiferlichen Dehorta- 
tionsfthreiben wurde nicht geachtet r).. Der Chur- 
fuͤrſt mußte ſich alfo auf feine eigenen Kräfte ver- 
| | laſſen. 
k) Paftndorf L. XII. 5.66. P-946.. L. XIII. $. 4. 
P- 968. 5 | 
1). bey. Du Mont: T. VII. P. I. no. 186. p. 291. faq. 
m) ebend. no. 185. P. 289. ſqq. 
n) vid. Pufendorf L. XIII. $. 18—20. pP. 983. fgg. 
0) Pufendorf L. XII. 6.6—9. p. 970. ſqq. 
p) Pufendorf L. XIII. 5.9. p. 973. 
Q Wagner L.V. p. 369. fgg. 
r) ©. pachner Th. 1. ©. 757. f..813.f. 


opel. 15 


foffen. Er beſchloß, die Schweden mit aller mög- 
lichen Gefchwindigfeit zu überfallen und aus dem 
Brandenburgifchen zurüdzujagen, in der Erwar« 
tung, daß feine Bundsgenoffen ſodann Muth faf- 
fen und fich zur öffentlichen Theilnahme entfchlie= 
Gen würden. Zu Anfang des Sun. ließ er feine 1675, 
Truppen aus den Winterquartieren in Franken, 
wo fie fic) treflich erholt und ergänzt hatten, auf: 
brechen und in forcirten Märfchen nad) Magdeburg 
rüden, ohne daß die Schweden. es im geringjien J 
merkten. Von hier gieng er, ben einbrechender Nacht, 23. Jun, 
mit der ganzen Reuteren und 10. Feldſtuͤcken über 
die Elbe, und nahm ſeinen Marſch nach der Ha— 
vel; 1000. Mann der auserleſenſten Fußgänger 
folgten auf 140. Wagen, deren, jeder. einen Kahn 
zum Ueberfegen führte. Am dritten Tage, frub 
Morgens, ſtand dag ganze Corps ſchon vor Ra- 25, Yun, 
thenow, wo nun die Schweden von allen Seiten 
plöglic) angegriffen und. theils niedergehauen, theils 
gefangen wurden S). Auf bie Nachricht davon 
brachen die Schweden, die bey Brandenburg ſtan- 
den, eilig auf, um, über Barnewig oder Nauen 
und Sehrbellin zu dem, Feldmarſchall Wrangel zu 
ftoßen, der zu Havelberg lag, aber durd) die XBeg- 
nahme von Rathenow ſchon abgef&hniten war. 
Der Ehurfürft ließ durch abgefchicte Keuter die 
Bruͤcken abbrecyen . die fie zu pajliren haften, und, 
gieng ihnen, ohne die Ankunft, feiner Infanterie 
abzuwarten, auf dem Fuße nad. Er erreichte 
fie eine Stunde diſſeit Fehrbellin. Hier griff 
er fie mit der bloßen Keufereyan, und es entſtand ag, Yun, 
ein fehr hartnädiges Gefecht. Die Schweden 
wurden, mit einem beträchtlichen Berluft an Mann- 
ſchaft 
s) Pufendorf L. XIII. h. 34. p. ‚Sa. Theatr. 
ei 


— 
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ſchaft t), Geſchuͤtz und Gepaͤck, in die Flucht ge 
trieben, festen des Nachts bey Fehrbellin über 
den Rhin und eilten, was fie fonnten, über Rup- 
pin und Witſtock, ndh Mecklenburg und Vor— 
pommern, wohin Wrangel mit feinem Corps fchon 
vorausgegangen war V). 


Meichötrieg - Diefer fchnelle Forfgang der dhurbranden- 
| Sander. burgifhen Waffen machte den Verbundenen fo viel 
Much, daß fie ſich nichr weiter bedachten, am 

Kriege wider Schweden öffentlich Theil zunehmen, 

| Nach dem Beyſpiel der V. Niederländer und Des 
1675. Königs von Spanien x), Fündigte nun auch Das 
19. Yugsteutfche Reich, vermöge eines Reichsgutachtens 
vom r7. ul. y), der Krone Schweden den Krieg 
an z), nachdem der Kaifer bereitd die gemöhnli- 
chen Inhibitorien und Avocatorien an den König 
von Schweden und deffen Miliz a), nebſt mieder- 
bolten Befehlen an die ober- und niederfächfifchen 
und 


‚ 2 Bie verloren, auf dem Plage und auf der Flucht 
. . über 4000. Mann. Pufendorf L. XHL 6. 36. 
P- 999- | Ä 

vr) PufendorfL. XIH. 6. 35. a 098: fg. Wagner 
L.V. p. 398. fq. Theatr. Europ. Th. Xi. S. 
829- ff. 

x) ©. die Kriegserklaͤrung der B. Niederländer v. 13. 
Sun. 1675. bey Pufendorf L. XIII. (. 10. p. 
973. fg An eben dem Tage erfolgte auch die ſpani⸗ 
ſche Kriegserklaͤruug. Pufendorf l.c. p. 974. 

y) bey Pachner Th. 1. S. 838. f. | 

2) bey Pachner TH. I. S. 851. f Zu Anfang des 

folgenden Jahrs wurde Schweden, wegen Bremen, 

Verden und Vorpommern, von Si und Stimme 

ie Neichstage fajpendirt. Pachner Ih. II. 
ak 


a) bey Pachner Th. I. ©. gar. ff. 
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und weſtphaͤliſchen Kreisftände wegen ungefäumter 
Stellung des reihsverfaffungsmäßigen Dupli an 
Mannfchaft b), hatte ergeben laffen. Bald dar— 
auf raten nicht nur‘ der Biſchof Chriſtoph 
Bernbard von Muͤnſter und die Herzoge von 
Braunſchweig » Zell und Wolfenbüttel c), fons 
dern auch der König Chriſtian V. von Däne 
mark mit Churbrandenburg in‘ befordere" Verbin« 
dung, und nahınen am Kriege wider Schweden üf- 
fentlich Theil. Die erjtern richteten ihre Abſich— 
ten vornehmlich auf Brenien und Verden, mie 
der Churfürft von Brandenburg auf dag ſchwedi 
ſche Pommern d). | == 


Ehe der König von Dänemark wider Schwe-Dänifhe . 
den losbrach, fuchte er die Sage, in der fi) —— 
Schweden befanden, zu benutzen, um dem Herzoge Lolfein⸗ 

. von „Holitein » Gottorp das wieder abzunehmen, er 
was er ihm durch den Fopenhagener Vertrag von 

1658. e) hatte zugeftehen müfjen. Unter dem Vor- 

wande, fic) wiegen der oldenburgifchen Succeſſionsſa⸗ 

che und einiger andern Irrungen in Güte zu verglei- 

chen, lud er den Herzog Chriſtian Albrecht zu 

fih nah Rendsburg, nahm ihn, fo bald er 

bier angefommen war, mit feinen Näthen gefan⸗ 

gen und nöthigte ihn zu einem Vergleid), vermö- 1675, 
ge deſſen er Dem Könige von Dänemark das Schloß ro, Sul. | 
Gottorp und die Feſtung Tönningen, fo lange die 
gegenwärtigen Kriegsunruben dauern würden, ein» 
räumen, ‚das Amt Schwabjtädf aber und feinen 


Antheif 
d) ebend. ©. 346. ff. 852- f. | 
c) Alpen L.IX. 6.1. p.448: Pufendorf L. XIII. 
6. 21. p- 986. ſq. 6. 49. P- 1014. 
d) Pufendorf L. XIII. $. 21. P. 987: 
e) oben ©. 6%. 
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Antheil am Domſtift zu Schleswig zu. beſtaͤndigem 

Eigenthum abtreten, und ſich der erlangten Souve- 

rainetät über das Herzogthum Schleswig, deffen 

Zugehör und die Inſel Femern völlig und auf 

ewig begeben mußte, mit dem Verfprechen, Fünf- 

tig bey allen Fällen die Inveſtitur von den Koͤni— 

gen von ‘Dänemark zu empfangen f). Und da der 

Herzog hierauf nach Hamburg entfam und hier den 

,.;  Aabgedrungenen Vergleich für nichtig erklärte, ließ der 

1676. König nicht nur die Feſtungswerke von Tönningen 

niederreiffen und das Geſchuͤtz nach Rendsburg 

und Gluͤckſtadt führen g), fondern nahm aud) den 

ganzen herzoglihen Antheil an Schleswig, Unter 

dem Vorwande, daß der Herzog den zur Sehne. 

empfaͤngniß verglichenen Termin verfäumt babe 

und mie gefährlichen Anfchlägen umgegangen fer; 

in GSequeftration h); wogegen zwar der Herzog 

aufs fenerlichjte pröfejtitee 1), Aber vor der Hand 
freylich der Gewalt weichen mußte, oz 


Dänemart Ungeachtet der König von Daͤnemark ſich 
ne an durch den rendsburger Vertrag dor bem Herzöge 
Schweden von Holſtein in Sicherheit gebt hatte, zauderte 
| er dennoch, mit der fürmlichen Kriegserklaͤrung 
wider 


f) Du Mont T. VII. P. I. no, 139. p. 206: fg: 
Kurzer, doch währhäfter Bericht, was zu Nendss 

‚ bürg ıc. 1675: 4 Rehdsbuigenfia inter Thei⸗ 
ftianum V. et Chrift. Albertum — päcta non 
pacta, reftitutionem in integruin provocat- 
tia. ſ. I. et a. 4. Wahrhafter Beruht desjenigen, 
was — annd 1675: zu Rendsburg und nachgeheuds 
vorgekommen ic. ſ. 1: 1677: 4 s 

&) Theatr. Europ. Th. Xi. ©. 1081. 

h) Theatr: Europ. Th. XI: ©, 1096: 


i) ebend: ©, 1096: f: 
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wider Schweden hervorzutreten, unfehlbar weil 
noch nicht ausgemacht war, mas ihm von den 
fhwedifchen Provinzen zu Theil werden und. wo— 
bin er feine Waffen wenden ſollte. Vornehmlich 
hatte er feine Augen auf einen Theil des Herzogs 
thums Bremen gerichtet, das ihm wegen bes Bes 
figes von Oldenburg fo gar bequem lag: aber 
diefer Plan war, wegen der-Eiferfucht des luͤne⸗ 
burgiſchen Haufes und wegen. der Abfichten des 
Biſchofs von Muüniter, mit zu großen Schwierig⸗ 
Eeiten verbunden. Nachher trug er Auf einen: 
Theil von Vorpommern und auf Wismar anz 
aber beydes hatte ſich der Churfürjt von Branden⸗ 
burg zur Beute auserfehen k). Mad) langem 
Unterbandeln beſtimmte ſich der König zur Erobe⸗ 
rung von Schönen, und wollte den Churfürften 
in feinen Unternehmungen auf Vorpommern. uns 
terjtügen I). Hierauf feßte er feine Truppen aus 
dem Holjteinifhen gegen das Möcdlenburgifche in 
Marſch, beſprach fih, nachdem ihm der König 
von Franfreich bereits den Krieg angekündigt hat⸗ 
te m), mit dem Churfürften zu Gadebuſch und 1675, 
verabredete mit ihm den Opetationsplan n). Drey 13. Sepk 
Wochen darauf ſchloß er mit dein Churfürjten auf 5. Dit. 
dem medlenburgifchen Sjagdfchloffe Doberan, ein 
gebeimes Bündnis, nach welchem fie ben Krieg 
wider Schweden mit. vereinten Kräften ſo lange 
foreführen wollten, bis alles in den Stand, mie 
es vor dem brömfebroer Frieden geweſen, herges 
ſtellt wäre und der Churfürft das ganze ſchwedi⸗ 

k) Pufendorf L: xiil. 9 43: p: 1007; fgd: er 

1) Pufendorf lc h. 44: P. 1009: fq. 

m) 28: Aug. 1675. Da Mont T. VII: P.1. no. 154 

P: 323: 
a) Pufendorf EL. XI $; 45: P: 1016: 
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ſche Pommern an ſich gebracht hätte; auch woll⸗ 

te der Churfuͤrſt dem Koͤnige von Daͤnemark die 

Stadt Wismar und die Inſel Ruͤgen uͤberlaſſen, 

fie möchten nun mit daͤniſchen oder gemeinfchaft- 

lien Waffen erobert. werden 0) - Unterdeffen 

war der Herzog Jobs Friedrich von Hannover, 

der fo wohl mit Frankreich als mit Schweden in 
genauer Verbindung jtand,. von Dänemarf, Chur- 

1675. brandenburg amd Muͤnſter zu einem Bertrage ge- 
21. Sepf.nöchigt worden, worinn cr während Des gegen- 
'wärtigen Kriegs eine vollkommene Neutralität zu 
beobachten veriprechen mußfe p)_ Hierauf Drang 

der Bischof von Münfter, in Verbindung mit 
churbrandenburgiſchen, braunſchweig-⸗ zellifchen 

und daͤniſchen Truppen, im dag, Herzogthum Bre—⸗ 

v. Sept. men ein und machte ſich vom ganzen Lande, bis 
bis Jan. auf Stade, Meiſter q). Zu gleicher Zeit brach 
der Churfuͤrſt. von Brandenburg, mit den Dä- 

nen und einem. Corps Eaiferliher Huͤlfstruppen 

under dem General Coob, von drey Seiten zus 
gleich in Vorpommern ein. Der Churfürji nahm 

im Oet. Elempenom und Gügfow weg, und zwang Wol⸗ 
20. Novi gajt zur Uebergabe, während daß fein General- 
| wachtmeilter Schwerin fi der Städte Wollin 
im Oct. und Suinemünde bemädjtigte r), Der König 
von Dänemarf unternahm die Belagerumg von 

24 De Wismar und eroberte es noch vor Ende des Jah⸗ 
reg 


0) Pufendorj 1. 5 P. 1010. | 
p) Dü Mont T.VII. P. I. no. 141: p. 305. fq. 
y) Alpen L. IX. 9. 3: ſqq. p: 450. faq. - Theatr, 
Europ. Th. Xl ©. 836 fi: Pufendorf LXIII. 
9. 49.14. p. 1014 fy. - Wagner L. Ve p. 400. fq. 
°P» Pufendorf L. XIII. h 54-56 P. 1018. fq 
Theatr. Europ. Th. Al ©.833- ff. hy 





gipobsl. +  a6ı 


res 5). Er würde auth die Inſel Rügen üben 
wältigt haben, ‘wenn nicht ein beforgfer Angriff 
ber Schweden auf Seeland ihn nad) Kopenhagen 
zuruͤckgenoͤthigt hätte t). 


In Niederteutfchlend bemächtigten ſich die Kriegeven 
Granzofen in dieſem Feldzuge des Schloſſes zu am vn 
Luͤttich und der Städte Dinant, Hui und Limburg 1675. 
nad) einen Furzen Widerſtande. Limburg mwoll-im März, 
te der Prinz von Oranien entfegen, kam aber Way u, 
zu fpät v). Am Oberrhein machte ver Marauis Sum: 
de Vaubrun, der bier in Turenne's Abivefenheit 
commandirfe, die ganze Gegend von Philipps: 
burg, da es in Gefahr zu kommen ſchien, zur 
Wuͤſte; er verbrandte Wißloch, Brüchfal, S. 1675. 
Remy, Graben uud Gernsheim. Dieß bewog im Apr, 
den Ehurfürften von Maynz, die Stade Maynz 
ftärfer zu befejligen und eine kaiſerliche Befagung 
einzunehmen x). Mit gleiher Wildheit wurde 
faft.der ganze Breisgan von Baubrun verwuͤſtet y). 

An DBournonvilles Stelle hatte der Kaifer den 
Grafen von Wioncecuculi zum Oberbefehlsha- 
ber ernannt, der fih jedoch die Lnabhängigfeit 
von: Hoffriegsrathausbedungen hattez). Mion« 
gecuculi und Turenne, die beyde für die größe 
sen Meiſter in der Kriegsfunft gehalten wurden, 


zogen 


s) Pufendorf l. c. 9.56. p. 1019. 
t) Pufendorf l.c, $.56. p. 1019. ſq. 
v) Sylvius ©. XI. &.227. 244.255. Wagner L. 
V. p. 380. | 
x) Wagner L.V. p. 380. | 
"y) Waguer\.co 
2) Wagner L. V. p. 379. . 
Reichsgeſch. VH. Th. : 
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gogen fie mit einander Tange herum. Endlich 


ſetzte Turenne bey Wiljtädt über den Rhein, um 


den Kaiferlihen die Hofnung, fi) der Stadt 


Straßburg zu bemädjfigen, zu vereiteln a) 


Nachdem er den General Montecuculi auf den 
Punct gebracht hatte, wo er ihn mie Northeil 
angreifen zu Eönnen glaubte, wurde er auf einer 


Anhoͤhe bey dem Dorfe Sasbach b), da er ei- 


1675. 


nen Plag zu Errichtung einer Batterie fuchte und 
das Terrain der Feinde recognofeiren wollte, von 


27. Jul. einer Canonenkugel vom Pferde geworfen und ge 


| 1. Aug. 


toͤdtet c). Der unerfeßliche Verluſt verbreitete 
eine allgemeine Beitürzung im fager der Franzoſen. 
Ahr eriter Entſchluß war, über den Rhein zus 
ruckzugehen. Montecuculi verfolgte fie, und 
es kam bey Altenheim zu einem mwüthenden Ge—⸗ 
fecht, das fehr zum Nachtheil der Franzofen aus- 
fiel. Unter den Todten befand fid) auch der Mar- 
quis de Danbrun d). Nachdem die Franzofen 
unter dem Grafen de Lorges ſich zwilden Dem 
Rhein und der Ill gefeßt haften, gieng auch 
Montecuculi bey Kehl über den Rhein, unter- 
nahm, nach erhaltener Verſtaͤrkung von 4500. 
Mann Reichstruppen unter dem Herzoge von 
Sachſen⸗ Lauenburg, einen Angriff auf — 
und ſuchte dem Grafen de Lorges die Zufuhr ab- 
zufchreiden, der aber fein Sager bey Ichtersheim 
| verließ 


a) Wagner L V. p. 381. 
b) in der Nähe von Offenburg. 

) Relation de Ia campagne de l’annde 1675. en 
Baiffonhe Levip- — * er 
Theatr. Europ. X. ® * ii En 

d) Theatr. Europ. 2 xl. — Wagner L. 
V. p. 358.14. 
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verließ und ſich laͤngſt der Ill nach Benfeld hin⸗ 

zog. Bald darauf kam der Prinz von Conde 

mit Verſtaͤrkung aus den Niederlanden an und 
übernahm, an Turenne's Stelle, das Comman-⸗ 

do. Dadurch wurde Montecuculi genoͤthigt, 
von Hagenau wieder abzuziehen dy_ Nach einem 22. Hu 
vergeblichen Verſuch, die Franzofen zu einem ent: | 
fcheidenden Treffen zu nöthigen, unternahm et 

die Belagerung von Zabern, hob fie aber, wider 
alles Erwarten, bald wieder auf und verlegte, 13, Sept. 
‚ nad) einigen unbödentenden Vorfällen, Die Trup⸗ 

pen theils im Elſaß und Breisgau, theils in 
Schwaben und Franken in die Winterquartiere. 

"Der podagrifhe ELonde” gad Hierauf ven 
Kriegsdienft auf, und gieng mit feinem Sohne 

zurück nach Parisz fo wie auch Wiontecuculs 

das Commando niederlegtee), Tin anderes; teut⸗ 

fches Heer unter dem Herzöge Karl IV, von Loth⸗ 

ringen und den Hetzugen Georg Wilhelm und 
Ernſt Auguft von Braunſchweig-Luͤneburg un» 1675 
kernahm die Belagerung von Trier, ſchlug den 3. Aug 
Marſchall von Crequi, der die Stadt entiegen is. Aug 
wollte, bey Searbrüd in die Flucht, zwang end» 

lich die Pe Trier zur Ucbergabe und be-6, Sept. 
kam darinn den Marfchall Erequi gefangen I 


: Mitten unter diefen Kriegsverrichtungen hat · griedene⸗ 
te man einen Congreß zu veranſtalten geſucht, um ech su 
| I 2 dem 


—— Europ. Th. x. ©, 778: f- Wagner L. 
» P. 339. ER Zn 

e) Theätr. Europ. Th. XI. ©. 780. ff. Wagner L 
V. P. 390: 19. A j j 

£) Theutr. Europ. Th. X. &.F700.ff. Wägnerl.c. 

) p: 391: ſqq. ontheim hiſt Trevir: dipl. 7 IE 
pP: 767: iq — 


/ 


1674. 
im Jul. 
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dem verwuͤſtenden Kriege durch einen allgemeinen 
Frieden ein Enbe zu machen. Der König Karl 
II. von England batte dem franzöfifchen Hofe; 
mit dem er auch nad) gefchloffenem Separaffrieden 
mie Holland in geheimer Verbindung blieb, feine 
PBermittlung angeboten, und Ludwig XIV. 
hatte das Anerbieten um fo williger angenommen; 
da er von einem folchen Vermittler Die vortheils 
bafteften Bedingungen erwarten Fonnteg). Um 
auch den Alliirten die englifhe Vermittlung an» 
nebmlich ‚zu machen, wurde der Ritter Wilhelm 
Temple, ‚als außerordentlicher Gefandter, nach 
Holtand geſchickt h). Temple fand die Genes 
salftaaten zum Frieden fehr geneigt; nur von eis 
nem ‚Particularvertrage wollten fie nichts hoͤ— 
eeni). Der Prinz Wilhelm von Oranien hin« 
gegen hielt die Fortfegung des Kriegs fo lange 
für nothwendig, bis die Sachen in einer folchen 
Sage wären, daß man einen allgemeinen, billigen 
und fichern Frieden erhalten koͤnne K). Zwar 
fchifte der König von England feinen Minifter 


- $ord Arlington nad) dem Haag, um den Prin« 


zen zu einem Particularfrieden mit Frankreich zu 


bereden und ihn zu einer VBermählung mit der Äl- 


teften Tochter. feines Bruders, des Herzogs von 
Porf, zu veranlaffen : aber beydes wurde abge- 


lehnt 1). Zu gleicher Zeit gab fi auch Franf- 


reich alle erfinnliche Mühe, eine Friedenshand- 
u lung 


) Memöires du Chey. Temple p.28.fq. Wagner 
L. V. p. 403. 
h) Memoires du Chev. Temple p. 16. fq. 29. fq. 34- 
i) Mem. du Chev. Temple‘ p. 35. 41. Sg. 
k) Mem. de Temple p. 67. ſqq. = 
1) Mem. de Temple p. 82. ſq. 
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fung einzuleiten, vielleicht. weil man beforgte, 
der Entwurf der Alliirten, in Frankreich felbji ein- 
zudringen, möchte noch gelingen und dem fajt all» 
gemeinen Mißvergnügen der Nation wider die 
Regierung einen öffentlihen Ausbruch verfcyafe 
-fen m), Auch wurden Feine Intriguen gefpart, 
um den Churfürjten von Brandenburg und die 
Herzoge von $üneburg von der Allianz zu fren« 
nen n). Wornehmlid aber fuchte der franzöfi- 
ſche Hof die Generaljtaaten von der Verbindung 
mit Deiterreicy abzuziehen und fie zu einem Par« 
ticıtlarfrieden geneigt zu machen , indem er ibnen 
große SHandelsvortheile und dem Prinzen von 
Dranien alles, was er für ſich verlangen möchte, 
anbieten ließ. Aber der Prinz blieb unerfchütter- 
Lich auf feinem Grundſatz, den Alliirten treu zu 
-bleiben 0), Weil jedody das Volf anfieng, des 
Kriegs müde zu werden, und da aud) zu beforgen 
war, Daß die Engländer, bey der weitern Fort: 
Dauer des Kriegs, den ohnehin ſeht verfallenen 
Handel der Holländer auf immer an fich ziehen 
möchten: fo entwarf er mit dem Kathpenfionnaire 
Sagel einen Friedensplan, nad) welchem der Kö- 
nig von Spanien ſich mit der Tochter des Her» 
zogs von Orleans vermählen und Frankreich ihm 
die in Flandern gemachten Eroberungen zum Hey: 
rathsgut überlaffen, der König von England aber 
200,000, Pf. St. für feine Bemühungen erhal: 
ten follte. Allein der Plan fcheiterte, weil Sranf- 
reich zu fehr darauf rechnete, nod) eine Trennung 
der Allianz zu bewirken und einen vortheilbaftern 
\ t 3 Arie: 
ın) Mem. de Teinple-p. 84. q. 


a) Mem. de Temple p. 85. 
©) Mem. de Temple p. 95. fq. 
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Frieden zu erhalten py. Indeſſen kamen dod) die 
Partheyen einander näher: und nachdem Die eng= 

liſche Vermittlung von ſaͤmmtlichen Alliirten an- 
genommen worden, fieng man an über die Wahl 

Des Congreßorts zu handeln, Der Kaijer brachte 
ranffurt, Hamburg und Straßburg in Vor« 

lag: aber Frankreich wollte fich, wegen des 

Vorfalls mit Fürstenberg zu Köln, auf Feine teut- 

che Stadt einlaffen und beitand auf Breda. Die 

Alliirten bingegen verwarfen diefen Ort fhlech« 

terdings, weil fie glaubten, —— ſuche nur 

ſeinen Anhaͤngern in den hollaͤndiſchen Staͤdten 

näher zu ſeyn und Durch fie einen Particularfrieden 

zu erhaften q). Mad) langem Unterhandeln fchlug 

der Ritter Temple die Stadt Nimwegen vors 

2675. und diefe wurde endlich von alten Theilen ange» 
9. Mörzınommen r). Uber nun wollte Frankreich feine 
Gefandten nicht cher nach Nimwegen abgehen 

faffen, als bis der gefangene Prinz Wilbehn von 
ürftenberg feine Freyheit erhalten hätte. Der 
aifer hingegen wollte ihn hoͤchſtens erſt nach ge= 
ſchloffenem Frieden frey kaffen. Durd die Das 
wifchenfunft des Biſchoſs von Straßburg, Franz 
Soon von Fürjtenberg , der ſelbſt den König von 
Sranfreih bat, feines Bruders wegen bie Frie= 
densſache nicht aufzuhalten, Fam es nod) fo weit, 
daß $udwig XIV. von feiner Forderung abitand ; 
— da Wilhelm von Fuͤrſtenberg ſelbſt ſich er⸗ 
laͤrte, daß er, zur Vefoͤrderung des een 
is 


p) Mew. de Temple p. 86. faq, Wagner L. V. 
P- 404. 

@) Mem. de Temple p. 101. fq. 

) Mem. de Temple p. 102. fqq. Actes et memoi- 
zes des negeciations de la paix de Nimegue, 
(a Amft. 1680. 12.) T.L. p. 10. ſqq. 13. fgq. ° 
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bis zum Schluß deffelben des Kaiſers Gefangene: 
bleiben wolle s). Nachdem Frankreich auch von. 
feiner: Weigerung , dem Herzoge von $orbringen, 
in den feinen Gefandten zu ertheilenden Geleits- 
briefen den herzoglichen Titel beyzulegen t);, nach⸗ 
gelaſſen hatte v), fanden ſich allmälig die bollänz 1676. 
difhen x), franzöfifhen y) und. englijden z) im Jun. 
Gefandten zu Nimwegen ein Nach ihnen lang- u. Jul. 
ten die ſchwediſchen, fodann die daͤniſchen, bran⸗31. Aug, 
‚ denburgifchen und fpanifhen an a), Mit venim Nov. 
Ankunft der Eaiferlichen. Gefandten b) verzog es im Der. 
fid) bis in, den Jan. des folgenden, Jahres c). 
Daß Frankreich die Formirung des Congreſſes 
erleichtert und feina. Gefandten fo zeitig dahin. ab⸗ 
ertigt hatte, geſchahe wahrfcheinlich in der Ab» 
ht , das. Zaudern einiger Alliirten zu: benusen, 
um mit ben andern, Die Des Kriegs. müde wa- 
84 ven, 


s) Memoires de Temple p. 104.132. q. Actes de 
la paix de Nimegue T. I. p. 26. fgg. 39..fgq, 
Wagner L.V. p. 405.. \ | 

j t) Ludwig XIV. Hatte ihn nur Prinz von. Lothringen 

und Mon Coufin nennen wollem Actes de la paix 
de Nimegue T. L pP: 83%. ’ 

“ w) Mem. de zn 135. ſqq. Actes de la paix 
de· Nimegue T. L p. 89.19. 101. ſqq. 110. Sg 
113..q, 

x): Beverninck, Myk und van Haaren. 
y) Der Marſchall von Eſtrades, Colbert de Croiſſy 
und der Graf von Avaux. 

2) Berkeley, Temple: und Jenkins. 

3) Actes. de la paix de Nimegue T. p; 220. ſqq- 
b) Sie waren der Bifhof Johann von Gurck, der 
Graf Kinsky und der Reihshoftath Stratmann. 
<) Actes de. la paix de Nim. Tel. p. 246. 434: ſtq. 


168 Peunte Abtheil. II. Befchichte 


ten, einen Separatfrieden zu fchließen d), Der 
Kaifer und die teutfchen Fuͤrſten erwarteten von 
ihren Operationen im Selbe, wie Spanien von 
der Neigung des Parlaments zu $ondon, irgend 
einen entfcheidenden Schlag, um ihre Forderun⸗ 
gen dem Congreß vorzulegen, mit denen fie in ih» 
rer dermaligen Sage nicht hervortrefen durften. 
Schweden wuͤnſchte den Frieden ‚aufrichtig, weil 
es feine Hofnung hatte, durch die —— J— 
des Kriegs das Verlorne wieder zu erhalten 
nemark und Brandenburg hingegen twollten den 
Krieg mit aller Gewalt fortführen, in der fait 
fihern Erwartung, die Schweden, welche für 
fih allein zu ſchwach maren und von Frankreich 
nur mif einigen Geldſummen unterſtuͤtzt werden 
konnten, vom teutſchen Boden ganz zu verdraͤn⸗ 
gen. Die Hollaͤnder aber ſuchten nur ſich mit 
Ehren eines Kriegs zu entledigen, der ihren Han⸗ 
del zu Grunde richtete und ihre. Caſſen leerte. 
Sie wünfchten den Frieden, wollten es aber nicht 
wagen, ſich von ihren Bundsgenoffen abzufon- 
dern, weil fie weder dem englifchen noch den fran» 
zöfifhen Hofe genug fraueten, um fich, nad) ge 
fhloifenem Separatfrieden, auf einen von beyden 
ſtuͤtzen zu koͤnnen e), Ben diefen Difpofitionen 
ber verfchiedenen Meächte ließ. ſich vorausfeben, 
daß der Eongreß auf bloße Formalitäten. hinaus- 
laufen und der Fortgang der Friedenshandlungen 
von dem Ausgange des bevorjtehenden Feldzugs 
abhängen werde. Wirklich vergieng das. ganze 
Jahr 1676. und ein-guter Theil des folgenden 
mit vorläufigen Handlungen und Steeitigfeiten 
über bie Form der Vollmachten, uͤber das Cere⸗ 
moniel 
dh Memeires du Chev. Temple p. 154. fg. 
e) Mem. de Tempie p. 153. fq. 
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moniel und uͤber den Rang der Geſandten, uͤber 
die Zulaſſung eines paͤbſtlichen Nuncius, als 
Vermittlers f), über den Character der churbran _ 
denburgifchen Geſandten und andere Formalitä- 
ten, obne daß die eigentlichen Friedenshandluns - 
gen erdfnet wurden g): und aus allem fahe man 
deutlich genug , Daß Franfreicy Feine andere Ab⸗ 
fiht hatte, als die Verbundenen zu frennen und 
einen oder: den ‚andern, befonders die Generale 
ſtaaten, zu einem Particularfrieden zu bewegen. 


Da ed feit dem. weſtphaͤliſchen Frieden itzt Theilnahme 
der erfte Fall war, daß ein Friedensfchluß einen Ted Zeichs 
Meichskriege ein Ende machen follte, fo Fam. nich Friedens, 
wenig darauf an, mwie man fi) von Seiten des bandlungen. 
Reichs daben nehmen würde, um Das im weil - 
phälifchen Frieden befeftigte Recht, daß der Kaifer 
ohne Einmilligung des Reichs Feinen Frieden fchlie- 
fer. follte, geltend zu machen. Gleich anfangs 
hatten zwar die Reichsſtaͤnde darauf angetragen, 1675. 
daß eine eigene Meichsdeputation ernannt werden 
follte, um dem nimwegifchen Congreß von Reichs 
wegen beyzumohnen. Weil man aber vorausſahe, 
daß es mit diefer Deputation „schwer und lang- 
fam hergeben und keiner ſich präteriren laſſen wuͤr⸗ 
de; und da auch zu beforgen war, daß die Krone 
Frankreich die teutjche Reichsdeputation, tie Die 
bey den pyrenäifchen und aachner Sriedenshand- 
85 lungen 
f) Spanien und Frankreich wuͤnſchten, daß man die 
angebotene Vermittlung des Pabfies annehmen 
möchte. Aber nicht nur England, fondern auch 
Schweden, Dänemark und die Öeneraltiaaten mols 
ten mit dem angefommenen päbftlihen Nuncius 
durchaus nichts zu fehaffen Haben. Memoires du 
. Chev. Temple p. 198- ſqq. 263- fq. 
£) Mem. de Tempie p. 196. ſqq. 243: 1q. 


“ 
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lungen von einigen Churfürften angebotene Ber 
mittlung , fait fchlecht reſpectiren duͤrfte:“ fogab 

1676. ver Kaifer den Ständen zu überlegen, ob,es nicht 
29. Yan. der Würde des Reichs gemäßer und befler fey, 
die Deratbfchlagungen darüber zur Zeit noch aus» 

zufesen b). Do nun der Kaifer, feinem Verfpre- 

1677. chen gemäß, im April 1677. von dem, mas bis 
6. Apr. dahin auf dem Eongreß vorgegangen war, Dem 
29. Apr. Keichstage Nachricht geben ließ, mit der Zufiche 
rung, damit Fünftig fortzufahren i): fo wurde Der 

1677: Kailer, in einem Neichsgutachten, von den Stän- 
zu May. den erfucht, „ſich das Friedenswerf noch ferner 
angelegen feyn zu laffen, jedoch alles, mas ben 

diefen Friedenstractaten jedesmal vorföme, in 

Zeiten mitzutheilen, damit von den gefammten 
Ständen, im nöthigen Fall, zuförderji Darüber 
gerathfihlage und dem Kaifer, dem Herkommen 
gemäß, mit einem Gutachten an Hand gegangen 

werden möge; zugleich bat man den Kaifer, daß 

er feiner Gefandtfchaft zu Nimmegen auftragen 
möchte, den Gefandten, welde einzelne Stände 

für fi auf den Congreß ſchicken würden, möglichfk 

zu aſſiſtiren k). Alſo war einzelnen Ständen vor» 
behalten worden, den Congreß für fid) durch eige- 

ne Gefandte zu beſchicken. Dieß machte bald die 
Eiferfucht zwiſchen Ehurfürften und Fürjten vor 

neuem rege, da die Churfürften das auf dem weſt- 
yhälifchen Friedenscongreß begründete Hecht, Ge- 

fandte vom erften Range oder fogenannte Am⸗ 
baffadeuts zu ſchicken, fih mit Beyſtimmung 

des Eoiferlichen Hofes allein zueigneten ; da hinge- 

en 


g 
b) S. das kaiſ. Eommifflenss Decret bey Pachuer 
6.1. ©. 15 f. son 
i) bey Pachner Th. II. ©. 94. u. 95. 
k) bey Pachner Th. Il. ©. 98. f- 
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gen die Fürften ihre Gefandten nur als Ainvoydr 
haracterifiren durften ). Die auswärtigen Höfe 
machten den Ehurfürften jenes Recht zwar niche 
ftreitig: doch erfannten die englifchen Gefandten 
bloß ven erjten unter den churbrandenburgifchen 
Gefandten als Ambaſſadeur, mit dem Excellenz⸗ 
titel; und diefem Benfpiel folgten die franzöfifchere 
und fehmedifchen Gefandten, um den Unterfchied 
des Ranges zwifchen dem Kaifer, welchem die Chur- 
fürften doc) allemal noch fubordinirt waren, und 
ben andern gefrönten Häuptern nicht zu merklich 
werden zu laffen m). | 


Da die Alliirten darauf rechneten, daß ſie gortgans 
einen defto billigern und vortheilhaftern Frieden er⸗des Krise 
alten würden, je größer die Vortheile der Waf- 
* waͤren, ſo wurden die Kriegsunternehmungen, 
der angefangenen Friedenshandlung ungeachtet, 
eifrig fortgeſetzt. Fuͤr die Schweden war der 
Feldzug von 1676. nicht gluͤcklich; allenthalben 
verloren ſie den alten hohen Ruhm ihrer Waffen, 
weil mit einem mal zu viele Feinde wider fie aufs 
getreten waren, Dos Fürftenthum Verden war ſchon 
im vorigen Jahre vom Bischof von Münfter erobert 
worden n); und vom Herzogthum Bremen war 
noch das einzige Stade übrig, das aber im Auguſt 
Diefes Yahrs von den münjterfhen und lüneburgi- 1676. 
fhen Truppen ebenfalls zur Uebergabe genöthigt iz. Aug. 
wurde o). Ueber die eroberten Lande ſchloſſen Die 
Herzoge 
Pufendorf L. XIV. 6. 57. fq. p. 1090: faq. 
» Wagner L. VI. p. A — — — 
t. Staatsrechts · Th. L ©. 249. ff. 
m) Mem. de Temple p. 201. 
n) Alpen L. IX. (. 4. P. 452. 
0) Alpen L.IX. 6.12. p. 472. ſq. Tieatr. Europ, 
9. Al. ©.999- fi 


x 
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Herzoge von Luͤneburg und der Bifchof von Muͤn⸗ 

12. Yug. fier einen Theilungsvertrag, wobey auch dem ‚Her- 
zoge von Hannover ein Theil überlaffen wurde. 

Der Bifchof von Müniter befam, außer Wildes- 

baufen, das ganze Fürftenthum Verden und vom 
Herzogthum Bremen die fogenannte Burg, Bre— 
merpörde, Ottersberg, Tedinghaufen und einige 

andere Orte. Das übrige wurde zu ungefähr glei⸗ 

een Theilen den Herzogen von Zell, Hannover 

und Wolfenbüttel zugefchlagen p). Der Chur« 

fürft von Brandenburg war wegen dieſer einfeiti- 

gen Theilung fehr unwillig, ließ fich jedoch, zu 
Erhaltung der Eintracht, damit beruhigen, Daß 

‘der Bifhof von Muͤnſter und die Herzoge von 
Braunſchweig und $üneburg ihm 4000. Mann 
Hulfstruppen nach Pommern zuſchickten q). Une 

| kerdeffen hatte der König von Dänemark eine hol⸗ 
‚1677. laͤndiſche Hülfsflotte unter dem Admiral Tromp 
‚im Man. srhaften und, nach Croberung der Inſel Gott- 
11. un. fand, einen großen Sieg über die ſchwediſche Flot-⸗ 
te an der Süpdfeite von Deland erfochten r). Der 

im Jul. König landete hierauf felbft in Schonen, eroberte 
Heljingborg, tandsfrona, Ehrijlianftadt und Karls» 
haven s). Diefe glüdlicher Iinternehmungen der 
Dänen beförderten den Fori,, ng der churbrandene 

v. Jun. burgifchen Waffen in Pommern. Der Churfürft er- 
b. Sept. oberte Tribbefeesmit Sturm, nahm die Peenemuͤn⸗ 
der Schanze mit Capitulation und fodann auch An- 

elam, Löcdenig und Demmin ein, und-berennte die 

u ur Haupte 


p) Alpen L. IX. 6. 13. p. 473. fq. 
q) Pufendorf L.XIV. 6. 31. ſq. p. 1064. ſqq. 
r) Theatr. Europ. Th.X1, ©. 1084. ff. 

„s) Theatr. Europ, Th. XI. ©. 1056. ff. 
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Hauptfeftung Stettin t), die auch zu Ende des fül- 
genden Jahrs, nach einer fünfmonatlichen hartnaͤcki 


1677. 


gen Belagerung, zur Uebergabe genoͤthigt wurde v);26. Det. 
da indeifen der König von Dänemark die Inſel 27. Sept. 


Ruͤgen befegte x). 


In den Niederlanden war das Glüd völlig 
aufder Seite der Franzofen. Ludwig XIV. erober- 


a Y 
. Ä 


1676. 


te Conde' nad) einer kurzen Belagerung, und fein 27. Apr, 


Bruder, der Herzog von Orleans, nahm Bouchain 


weg, ohne daß der Prinz von Oranien es verhin» 12. May. 


dern konnte y). Nachdem ein Theil des franzöfie 
fchen Heers nad) Teutfchland geſchickt worden, un⸗ 


ternahm der Prinz von Oranien die Belagerung im Jul. 


von Wlaaftrichr, das mit 8000, Sranzofen bes 
fegt war. Aber der. Öeneral Calvo, ein Catalo- 
nier,. der in Abweſenheit des Marfchalls von 
Eſtrades Commandant war, vereitelte alle feine 
Angriffe mit unglaublicher Entſchloſſenheit und 
Thätigkeit. Hierzu Fam, daß anſteckende Kranfhei- 
ten die Armee des Prinzen nody mehr fehwächten, 
als alle Ausfälle der Belagerten, und baß der 
Rheingraf, der des Prinzen rechte Hand mar, ver- 
wundet wurde und fich nad) einem "benachbarten 
Schloſſe bringen laffen mußte, wo er bald Darauf 
farb. Diefes und der Anmarſch der überlegenen 
Franzofen unter dem Marfhall von Schomberg, 
der unterdeifen die Feſtung Yire meggenommen 
hatte, nöthigte den Prinzen von Oranien, bie 
Bela · 
t) Pufendorf L. XIV. 6. 47. ſq. p. 1082. fgg. 
* — Tp. x & — — 
v) Pufendorf L. XV. 9.18. p. 1125. ſaq. Theatr. 
Europ. Th. XI. S. 1187. ff. 
x) Pufendorf 1..XV. (»16. P. 1125. 
y) Memeires de Temple p. 184 fqq- 


- 


31. Sul. 
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27. Aug. Belagerung von Maaftricht aufzuheben z,_ Den 
folgenden Feldzug erdfnete Ludwig XIV. fehr zeitig 
mit der Belagerung von Valenciennes und eroberte 
..1677. die ftarfe Feftung, am 7ten Tage nad) Eröfnung 
17.März.der Saufgraben, mit Sturm a), Won da wandte 
er fi) genen Cambray und nahm es, nad) einer 

5, Ypr. Burgen Belagerung, mit Capitulation ein, nur 
die Eitadelle biele fi noch 12. Tage fang b): 
Unterdeſſen batte der Herzog von Orleans die Be—⸗ 

lagerung von St. Omer unternommen. Um den 

Platz zu entfegen, näherte fi der Prinz von 

Dranien mit 30,000, Mann, Der Herzog von 
Drleans, der durch den Marſchall von Luxem⸗ 

burg anfehnlich verftärfe worden war, gieng ihm 

bis Mont » Eaffel entgegen. Hier Fam es zum 

21. Ypr. Treffen, das die Franzofen, durch Luxemburgs 
Geſchicklichkeit und Glüf gewannen. Und-num 

2% Apr. mufte fih St. Omer den Siegern ergeben c). 
Auf folche Art hatten die Spanier ihre wichtigften 
Gränzpläge von $landern verloren, und es blich 
ihnen auf der tandfeite nur noc, Namur und Mong 
und auf der Geefeite Oſtende und Nieuwpoort 
übrig d), Der Prinz von Oranien, durch Nadja 
und Ehrbegierde getrieben, belagerte nachher Char⸗ 
leroi, wurde aber durch den Marfchall von Luxem⸗ 
burg 


e) Mem. de Temple p. 186. ſqq. Theatr. Europ. 
en Eu fi, Sylvins B. XIV ©. 343 
a) Theatr. Europ. Th. XL S. 1278. Sylvius 
B. XV. S. 35 
b) Theatr. Europ. %h.Xh & 1270 ff. 
c) Mem. de Temple p. 254 fa, Theatr. Fiwop. 
Th.XR. © et — J. XV. O. 47. 
.d) Mem. de Temple p. 255. ſq. 
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burg, der ihm die a zum Abzuge 
genoͤthigt e), und die Franzoſen befchloffen den 
Feldzug mit der Einnahme von St. Guilain f). 
Daß die Franzofen in den Niederlanden fo gluͤck⸗ 
lic) waren und dem Prinzen von Oranien fat 
Eeine Unternehmung gelingen wollte, davon 
fag die Schuld vornehmlich an den Spaniern, 
die dem Prinzen nie ihre wahre Ohnmacht geiles 
ben wollten und nie das leifteten, morauf er fi 
Rechnung gemacht hatte g); Ihren Truppen fehl- 
te 08 an Gelde, an Difeiplin und den nöthigen 


14 Aus . 
11. Der 


Magazinen, Ihte Pläge in den Niederlanden 


waren meiſtens fchlecht befejtigt und wurden noch 
fchlechter verteidigt. Mehrmal hatten die Öeneral- 
flaaten dem madrider Hofe die Nothwendigkett 
vorgeftellt, dieniederländifchen Feſtungen in beffern 
VBertheidigungsftand zu fegen und die Truppen 
beifer zu;befolden , hatten aber nie eine Antwort 
darauf befomnten h), Zu Wien aber fchien man 
ſich für die Erhaltung der Niederlande eben jo mes 
nig zu intereffiren, ale in Holland für bie Erhal⸗ 
fung von Ungern i). 


Anm Oberrhein hatte der Hetzog von $0s 
thringen Karl V. k), der an Montecuculi’s Stelle 
Den Oberbefehl über die Kaiſerlichen erhalten hat⸗ 
| te 
e) 2. de Temple p. 383: fg. Sylvius & XV. 
2. 79: fi 
f) Theatr. Europ. Th. XI. O. 1284 f. 
g) Burnet’s hiſt. of his own time, T. L. 
p· 405: 
h) Mem. de Temple p. 184. 210. fgg: 
i) Mem. de Temple p. 211. 
k) Sein Oheim Bar IV. war am 16. Sept. 1675. 
geſtorben. 
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1676. tel), die Belagerung von Philippsburg unters 
23. Jun. nommen. Die Defagung vertheidigte fid) bie. im 
den dritten Monat, da fie fih, aus Mangel an 

11. Sept. Proviant und Munition, auf Capitulation erge« 
ben mußte. m). Es war die einzige recht ernſt ⸗ 
hafte Belagerung, die den Teutfihen in dieſem 
Kriege gelungen iſt. Der Herzog von Lothringen 
machte hierauf Anjialt, über den Rhein zu gehen 

und ins Elſaß einzudringen, gab aber, da der 
Marſchall von Luremburg fid) ihm entgegen- 

ftellte, den Plan auf und verlegte die Truppen 

durch Schwaben und Franken in die Winterquar⸗ 

tiere n). Unterdeſſen raubte und verwuͤſtete der 
Marfchall von $uremburg im Breisgau auf die 

wildefte Weife 0): und um die Kaiferlihen von 

einem Einbruch in die Franche Eointe' abzuhal- 

ten, nötbigte er den Herzog von Wirtemberg, 

1676. ihm die Stade Mömpelgard einzuräumen. Es 
19. Nov. war dem Herzoge verfprodyen worden, daß Das 
Eigentum der Bürger und des Herzogs unange- 

taſtet bleiben follte: aber Faum hatte er fid) mit 

feiner Familie wegbegeben, als Die Franzofen im- 

das Schloß einbradhen und es ausplünderten, 

»20. Canonen nad) Belfort abführten, die Büre 

ger ihres Eigenthums beraubten und fie überhaupt 

fo übel behandelten, daß die meijten lieber Haug. 

und Hof verließen, um nicht gefchehen zu laifen, 

daß ihre Weiber und Töchter vor ihren Yugen ge= 

ſchaͤn⸗ 


dB Theatr. Europ. Th. XI. &. 1047. 
m) Theatr. Europ. Th. XI. ©. 987. ff. Wagner 
L.VI. p. 412.fgg. Kine ©. 738: ff. : 
n) Theatr. Europ. Th. XI. ©. 995. f. Wagner 
. L.VI. p. 419. | 
'®) Theatr. Europ. &.993. Wagner p. 418. 
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ſchaͤndet wuͤrden pP). Die Näubereyen und Ver- 
wüjlungen der. Franzoſen Dauerfen, den Winter 
durch mit unerhoͤrter Wuth fort. Der ganze 
Landſtrich an der Saar wurde dergeſtalt verheert, 
dag man auf 14. Meilen weit nichts als Brand» 
ftätten und verödete Fluren erblickte. Die une 
glücklichen ‚Einwohner flüchtefen in die Wälder, 
wo fie vor Hunger und Kälte,in Menge umfamen, 
und am linken Rheinufer war Die ganze Gegend 
mit Dettlern angefuͤllt. Aus aufgefangenen Brie— 
fen entdeckte fih, daß alles fand zwiſchen ber 
Saar, der Mofel und dem Rhein, vermüge Ed- 
niglicher Befehle, zur Wuͤſte gemacht werden folls 
te, Defonders traurig war das Schickſal der 
Stadt Zweybruͤck. Man fperrfe die Bürger in 
eine Kirche; unterdeffen plünderten die Sranzofen 
die Stadt, beraubten felbit die Kirche und mach— 
ten 290. Häufer der Erde gleich q). Die Allüre 
ten beflagten ſich über Diefe, während der Frie— 
denshandlungen verübten, Grauſamkeiten am Ho⸗ 
fe zu London: aber alle Vorſtellungen waren frucht · 
los, weil die. Franzoſen darauf rechneten, daß. . 
die Kaiferlichen, wenn das Land jenfeit des Rheins 
völlig verheert wäre, ſich hier unmöglid halten 
und alfo fie ihre Eroberungen in Slandern deſto 
ungebinderter fortfegen würden r), Dem unges | 
achtet rüdte der Herzog von Sothringen fehr zeitig 1677. 
ins Geld, mit dem Entfhluß, nad) der Saar zuim März 
gehen. Man fchägte fein Heer auf 50,000,, und 
| die 
p) Theatr. Europ. Th. XI. &.996. Vagner L. VI. 
p. 419. | 
q) Wagner L. VL p. 429. fq. Theatr. Europ. 
TH. XI. ©. 1155. 117 f. 1172 | 
r) Mem. de Temple p. 252. fq. 
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die Reichstruppen unter dem Herzoge von S. 
Eifenady auf 20,000. Mann s). Der Herzog 

von Sothringen hatte den Plan, durd) $othringen 

5 in Champagne einzubredhen, während daß Der 
Gerzog von Eifenach in die Franche Tomte’ eins 
1677. fallen follte. Er nahm feinen Marſch über Trier 
im Apr. und Montmedy, und drang über Verdun bis Pons 
a Mouffon hervor; fo wie ein anderer Theil feis 

nes Heers fih aller Schlöffer und Paͤſſe an der 

Saar bemädtigte. Auch Fam es zwifchen ihm 

und dem Marfchall Crequi zu mehrern leichten 
Gefechten, ‚aber zu Feinem Haupttreffen; dieß 
vermied Crequi auf alle Weife, und fuchte nur, 
den Herzog durch Hin- und Hermärfche abzumat⸗ 

- ten, das fand vor ihm ber zu verwüjten und feine 
Vereinigung mit dem Prinzen von Dranien zu 

hindern. Da nun der Proviant, je weiter man 
bervordrang, immer ſchwerer nachzuführen war, 

po kam der Herzog von Sorhringen zulest fo fehr 

im Verlegenheit, daß er fich nad) dem Elfaß wen- 
1677. den und, da Erequi ihm auch dahin nachfolgte, 
im Gept.über den Rhein zurüd gehen mußte t). Niche 
glücklicher war der Herzog von Eiſenach mit Den 
Keichstruppen: er wurde theils durch den Manz 

F gel an Lebensmitteln, theils durch Die Heberlegen- 
heit der Feinde unter dem General Monclas ge- 
 .netige , das Eljaß zu verlaffen und fidy nach 
Wilſtaͤdt und Kehl zurüdzuziehen v). Schon 
hatten. die. Kaiferlichen und Reichstruppen die 
Winterquartiere bezogen, als der RN Cre- 


qui 





s) M ——— VI. p. 430. 

t) Tueatr. Europ. Th. XI. ©. 117% ff. Wagner 
L. VI. p. 430. fqg. Rink S. 750. f. 

y) Theatr. Europ. S. 1183: ff. Wagner p. 434- 2 
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qui vor Freyburg ruͤckte und es, nach einer Bo⸗ 
lagerung von fuͤnf Tagen, wahrſcheinlich durch 
die Treuloſigkeit des zaghaften Commandanten 


Schuͤtz, mit Capitulation einnahm, ehe der Her⸗15. Now 


zog von Lothringen zum Entſatz herbeyeilen konn⸗ 


te, Die Beute, welche die Franzoſen bier fand 


den, war unermeßlich x), zumal dA die Einwoh⸗ 
ner des ganzen Breisgau ihre wichtigſten Habjes 
ligkeiten zur Sicherheit dahin gebracht hatten y). 


Da die Kaiferlihen, fo lange Freyburg im 
den Händen der Franzofen blieb, jenfeit des 
Rheins nichts unternehmen konnten, fo richteten 
fie im folgenden Feldzuge ihre Hauptabſicht auf 
die MWiedereroberung diejes wichtigen Platzes. 
Allein fie ruͤckten fo fpät und fo langfam, aus den 
Minterquarfieren, daß der Marſchall Crequi 
- Zeit gewann, ihre Anſtalten zu vereiteln 2). Cre⸗ 
qui gedachte nachher Rheinfelden zu uͤberrumpeln. 


7 


1678 


Zu dem Ende grif-er den vom General Starın- 1678. 
berg befegten Pojten an der andern Seite der 6, Jul, 


Bruͤcke plögli und mit ſolcher Heftigfeit an, 
daß er fid) der Stadt bemächtigt haben würde, 
wenn.nicht der Commandant Wiercy die Rheins 
bruͤcke in Brand geſteckt und die Feinde, zugleich 
mit 600. der Seinigen, abgefchnirten hätte, Bon 
den letztern fanden die meijten ihr Grab im Rhein a), 
Der Marſchall Crequi bedropete hierauf Offen“ 
Ze M2 burg, 
) — Malter Korn und über 33,000. Fuder Wein. 
heatr. Europ. Th. XI. ©. 1132. 
y) Theatr. Europ. Th. XL. ©. 1181. fe. Wagner 
L.VI. p. 436. ſq. Rint᷑ S. 752. 
2) Magner L. VI. p. 442. 
a) Theatr. Europ. Th. Xl. ©. 1318. Wagwer 
P- 442. ſq. An S. 758.iſf. 
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burg, und fo bald er diefes erobert hatte, war Der 

ganze Breisgau verloren und felbft Schwaben in 

. der Ddringenditen Gefahr. Um den widjfigen 
Platz zu retten, eilte der Herzog von Lothringen 
durch den Schwarzwald, auf einem ‚unbetretenen 

1678. und Faum für möglich gehaltenen Wege b), in 
im Jul, die Gegend von Gengenbad), vermied zwar, auf 
die Vorftellungen der andern Befehlshaber, Das 
angebotene Treffen, brachte aber einen jtarfen 
Transport von Geſchuͤtz und fo viel Verftärfung 

in Offenburg ein, daß Erequi Diefe Gegend ver- 

ließ und ſich nach Straßburg binzog c). Hier 
37. Sul, eroberte er die mit Schweizern befegte Kehlerſchan⸗ 
- ze mit Sturm und ließ fie fehleifen, gieng ober— 
halb Breyſach wieder über den Rhein und bemäd)- 

tigte fih der beyden Rheinſchanzen, Eonnte: aber 

nicht hindern, daß nicht Ver Herzog von Lothrin⸗ 

gen 10,000, Mann in Straßburg einbrachte, die 

nachher den Franzofen- durch. Streifereyen viel 

Schaden thaten d). Nachdem Erequi die ganze 

Gegend von Straßburg verwuͤſtet, und aud), Das 

gräflich = hanauifche Schloß Lichtenberg erobert 

| | und in Die Juft geſprengt hatte, 309,er fich zurück 
4 und verlegte die Truppen in die Winterquartie- 
r re e), Für den Herzog von Lothringen war der 
| Feldzug wenigftens in fo fern ruͤhmlich ausgefal- 
"n len, daß er Rheinfelden, Offenburg und Steaf- 
4 burg gerettet und die Franzoſen von dem vorge— 
| babten Einbruch in Schwaben zurüdgehalten hat 





I te. 
| b) vid. Wagner L. VI. p. 444. 

| Ä ©) Wagner L.VI. p. 443. fgq. 

d) Theatr. Europ. Th. XI. ©. 1319. ff. Wagner 
| . L.VI p.445. fg. Rint ©. 757: f. 
| N e) Theatr. Europ. S. 1322. ff. Wagner pP: 446. ige 
N Rink ©. 758. 
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te. In ven Niederlanden bafte fudwig XIV. 

den Feldzug fhon im Februar erdfnet, hatte Gent 1675. 
nad) einer Furzen Belagerung und bald daraufg. März. 
auch Mern erobert, ohne daß der Prinz vonzs März. 
Dranien es hindern fonnte f), war fodann weiter 
vorgeruͤckt und hatte felbft Antiwerpen bedrobet, 

zum größten Schrecken der Holländer, befonders 

der Amfterdamer g). Dieß alles bahnte den Weg 

zum Frieden, zumal da der Kaifer eben damals 

mit den mißvergnügfen Ungern befchäftigt wur— 

de h) und aud) Frankreich felbit des langwierigen 
Kriegs müde war, Ä | 


Nachdem zu Nimmegen dievorläufigen Hand · Etdfnung 
ungen und Ötreitigfeiten, beſonders uber Die des himwe⸗ 
Vollmacht der franzöfifchen Geſandten, beige 
worden, hatten die verfchiedenen Partheyen ihre 
Propofitionen oder Forderungen übergeben 1677. 
und hiermit den Congreß wirklich eroͤfnet. Derz, März. 
König von Frankreich verlangte vom Kaifer und 
dem Churfürften von Brandenburg weiter nichts, 
als die Herftellung und Befeſtigung des weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens in feinem ganzen Umfange i). 

Don Spanien verlangte er, weil Diefes den aad)- 
ner Srieden zuerft gebrochen habe, die Abtretung 
aller gemachten Eroberungen k): an Die General- 
ſtaaten aber machte er gar Feinen Anſpruch ;} viel- 
M3 mehr 
f) Alpen L.IX. 6.43. p. 543. fa. Theatr. Europ. 
re. ©. et Was VI. p. 447- * 

&) Mem. de Temple p. 310. 313. | 
bh) Rint ©. 754 f. 765. fe Menden &. 200. ff. 

204- ff. 

i) Actes de la paix de Nimegue T. II. p. 35. fq- 

56. fq. | Ä 

k) Actes de la paix de Nim. T. U. p. 41. ſq. 
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mehr erbot er ſich ihnen zur Erneuerung der Freund⸗ 
ſchaft und zu einem Handelsvertrage I). - Der 
Kaifer hingegen verlangte für fih und das Reich 
und für feine Bundsgenoffen, daß Frankreich ih- 
nen alles abgenommene zurüdgeben und allen er- 
littenen Schaden vergüten follte ın). Eben fo 
drang Spanien auf die Reftitution aller verlornen 
Provinzen und Pläge und auf den völligen Er— 
faß aller Schäden und Einbußen, die es feit 
1665. von Sranfreich erlitten hatte u). Die Ge- 
neralftaaten verlangten Die Nüdgabe von Maajf- 
richt, ein Handels» Reglement und die Befriedi« 
gung des Prinzen von Oranien wegen feines Fürs 
ſtenthums; mit den gehabten Kriegsfoften und 
den erlittenen Schäden wollten fie der ‘gemeinen 
Ruhe ein Opfer bringen, dafern nur ihre Bunds- 
genoffen die gebührende Genugthuung erhielten o). 
Die Forderungen der Könige von Dänemark und 
Schweden und der teutichen Fürften waren ſehr 
“ mannichfaltig und weitumfaffend. Im Allgemei- 
nen wollten die, welche Eroberungen gemacht hat- 
ten, alles behalten, und die andern verlangten 
‚die Reſtitution alles Verlornen und den Erjag 
alles erlittenen Schadens p). Auch übergab der 
kaiſerliche Geſandte, Graf Kinsky, eine Schrift 
Des Herzogs von Lothringen, die aber, weil-nod) 
Fein lochringifcher Gefandter auf Dem Congreß er- 
ſchienen war, zur Zeit noch bey Seite gelegt wur= 
| Ä de 


HActes de la paix de Nim. T. Il. p. 51. ſq. 

m) Aetes d. l. p. de Nim. T. II. p. 1. ſq. 

n) Actes d. I. p. de Nim. T. Il. p. 5. ſq. 

0) Aectes d. I. p. de Nim. T. Il. p. 24. fq. 

p) Actes d. I. p. de Nim. T. II. p. 11. ſqq. 29. ſqq. 
37. fqq. 46. ſqq. 57. fqq. 74. fqq. Ä 
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de g). Endlich langte der lothringiſche Bevoll⸗ 1677. 
maͤchtigte an und überreichte feine Propofition.im May. 
Sie betraf die völlige Herftellung des Herzogs r). 
Die ſaͤmmtlichen Alliirten drangen zu mwiederhol« 
ten malen darauf, daß die franzöfifhen Gejand- 
ten darauf antworten follten: aber immer ent» 
ſchuldigten jie fih, daß fie dazu nicht inftruire 
‘wären, und gaben zuletzt zu verfiehen, ‚daß ihr 
Herr die fothringifche Sache im ganzen Friedens« 
tractat nur als ein Acceſſorium betrachten Fönnes). 
Und damit brachte man den ganzen Sommer zu. 
Ueberhaupt aber zeigten Die Forderungen aller Par: 
theyen fehr deutlich, daß ben der gegenwärtigen 
tage der Sachen noch Fein Friede zu erwarten fen, 
und daß nur entfcheidende Begebenheiten im Fel⸗ 
de den Schluß deifelben bewirken würden. Dar: 
auf rechnete vorzüglich der König von Frankreich: 
und gewiß würde er, da die legten Feldzüge für 
ihn fo gluͤcklich ausfielen, einen nody vortheilhaf- 
tern Frieden erhalten, oder vielmehr die Bedin- 
gungen felbjt dictirt Haben, wenn nicht der Prinz 
von Dranien Mittel gefunden hätte, den engli- 
fchen Hof von dem franzöfifchen Intereſſe abzus 
ziehen und fogar zu Drobungen zu beſtimmen. 


Ä Der Prinz von Oranien, dem es unerfrägs Englands 
fih wear, daß Spanien nicht nur die Frandye Verbindung 
Comte', ſondern aud alle von den Franzofen in . 
Flandern gemachte Eroberungen. verlieren follte, 
entfchloß ſich im Herbit 1677., felbit nach Eng- 1677. 
land zu reifen, weiler wußte, daß es in Karls II. im Oct. 


M4 Macht 
) Memoires du Chev. Temple p. 246. 
r) Actes de la paix de Nim. T. Il. p. 60. fg. 
s) Memoires de Temple p. 262. fq. 281. fq. 


€ 
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Macht ftand, Frankreich zu einem billigen Frie- 
den zu nöthigen. Ehe ſich der Prinz mit dem 
Könige auf eine.Erflärung über das Frjedensge- 
fchäft einließ, bielt er um die Pringeffinn Marie, 
die aͤlteſte Tochter des Herzogs von Vorf, nad» 
berigen Könige Jacobs IL, an, die ihm Karl 
I, fchon vor drey jahren unter der Hand hatte 
antragen laffen t). ‘Der König, der gern erſt 
den Frieden berichfigt hätte, willigte endlidy ein, 
und die Vermählung wurde nad) wenigen Tagen, 
zur allgemeinen Freude der englifchen Nation, 
vollzogen v) Nun erſt trat er mit dem Könige 
in Conferenz über die Friedensfadye: und dabey 
führte der Prinz das Wort für die Alliirten, der 
König für Frankreich x). Mac) vielen Sprechen 


und Widerfprechen wurden fie über folgenden Frie> 


densplan einig: daß Frankreich) dem.Kaifer und 
Reich alles abgenommene, dem Herzoge von Loth- 


ringen feine $änder, der Krone Spanien die Städte 


—⸗ 


Ath, Charleroi, Oudenarde, Courtray, Tournayh, 
Eonde', Valenciennes, St. Guilain und Binch, und 
Holland und Franfreidy ſich gegenfeitig alle ge= 
machte Eroberungen zurüdgeben follten y). Der 

rinz von Oranien übernahm die fpanifche, der 

önig die franzdfifche Einwilligung - zu bewirken, 
und der letztere verficherte den Prinzen nod) vor 


. feiner Rüdreife, daß er von diefem Friedensplan 


nicht im geringiten abgehen und dem Könige von 
Frankreich den Krieg ankündigen würde, wenn er 


t) oben &. 164. 
v) Memoires de Temple p. 288. ſqq. Burnet 1. c. 
T. I. L. III. p.410. Hume T. VIII. p. 33. ſqq. 


x) Mem, de Temple p. 293. ſqq. 
y) Mem, de Temple p. 296. 
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ihn von der Hand wieſe z). Am Hofe zu Ber« 
failles fand man die angetragenen “Bedingungen 
ziemlich hart, befonders Die Ruͤckgabe von Tours 
nay, und der englifche Geſandte bradyte Feine an« 
dere Erflärung zurück, als: „daß der König von 
Frankreich hoffe, England werde um einer oder 
zweyer Städte willen mit ihm nicht brechen; in» 
deifen follte fein Gefandter zu London mit dem 
Könige felbit darüber handeln a).“ Dadurd) ge: 
warn Frankreich Zeit, die Traetaten in-die Länge 
zu ziehen und den König Karl, durch eine fcheins 
bare Nachgiebigkeit, zu befänftigen und gefälliger 
zu machen. Da indeffen Das Mifvergnügen des 
Volks in England mit jedem Tage lauter” ward, 
und auch der Unwille des Prinzen von Oranien 
und der Alliirten zu beforgen war, fo fchidte 
Karl II. einen Bevollmächtigten nad) dem Haag, 
der zwiſchen ihm und den Generalftaaten einen bes 1678. 
fondern Vertrag zum Schluß brachte. Vermoͤge I Jan. 
Deifelben wollten ſich beyde Seemaͤchte mit verein- 2 
ten Kräften bemühen, einen allgemeinen Frieden 
nach dem gedachten Plan zu Stande zu bringen; 
England follte den König von Frankreich zu einem 
Drenmonatlichen Stilljtande bewegen, damit unter⸗ 
deſſen aud) Spanien zur Annahme diefes Friedens⸗ 
plans bewogen werden möchte, würde der König 
von Frankreich fich hierzu nicht verftehen, fo wollten 
die beyden verbundenen Mächte ihn, fo wie auf fol» 
chen Fall auh Spanien, mit zufammengefegten 
Kräften nad) der deßhalb zu treffenden Lebereins 
Eunft dazu nöthigen b). Diefe ernjihaften Maß: 

| M 5 regeln 


z) Mem, de Temple p. 298. 
a) Mem. de Temple p. 299. 
b) Actes de la paix de Nim. T. II. p. 325. ſqq. 
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regeln des Königs von England waren fo ſehr 
nach dem Wunfch des Parlaments, daß es ibm 
jum Sriege wider Frankreich ſehr anfehnliche 
Subſidien bemilligte c). 


Zranzhiticher Indeſſen zauderte Sranfreih noch immer, 
ru ‚über den vorgelegten Friedensplan die verlangte 
rn beſtimmte Erklärung zu geben. Nachdem aber - 
2udwig XIV. Gent und Ppern erobert und 

dadurch Die Holländer in Furcht gejagt hatte, 

1678. ließ er den Allirten zu Nimwegen einen, neuen, 
15. pr. von jenem ganz verjchiedenen, Friedeusplan vor⸗ 
legen. Darinn forderte er eine völlige Genugthus 

ung für Die Krone Schweden, für den Herzog 

von Holitein, für den feiner Güter beraubten Bi— 

fhof Franz Egon von Straßburg und für deſſen 
Bruder, den gefangenen Prinzen Wilhelm von 
Fürftenberg. Dem teutfchen Reich wollte er Phi- 
lippsburg überlaffen und Dagegen Freyburg bebal- 

ten, oder umgefehre. Won Spanien verlangte 

er die ganze Franche Comte und die Städte Va—⸗ 
lenciennes, Boudyain, Eonde‘, Cambray, Yire, 

St. Dmer, Ypern, Warmwif, Warneton, Po- 
peringen, Bailleul, Eaffel und Eharlemont, oder 

ſtatt der legtern Dinant, mit der Verbindlichfeig 

das Stift Luͤttich fir Diefen Ort zu befriedigen ; 
dagegen wollte er Charleroi, Limburg, Binch, 

Ath, Oudenarde, Eourtray, Gent und St. Gui— 

lain zurücdgeben. Den Generaljtaaten erbot er 

fih zur Rüdgabe von Maaſtricht und zu dem pro« 

jertirten Handelsvertrage; und den Herzog von 
Lothringen wollte er, unter gewijlen Bedingungen, 

in fein Land wieder einfegen. Diefer Plan, fügte 

tudwig XIV. hinzu, Fönne und müffe der Plan 

ER | zu 

c) Mem. de Templep. 305. fq. Hume T. VIIL p. 38- 
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zu einem allgemeinen Frieden fenn,. von dem er 
nicht das geringite nachlaſſen koͤnne; feine Feinde 
möchten nun wählen, entweder den Frieden, oder 
den Fortgang des Kriegs. Zugleid wurde den 
Alürten nur bis zum 10. May Zeit gegeben, 
fi) zu enefchließen ; nad) Ablauf diefer Frift wolle 
te der König an jene Erbietungen nicht weiter ge— 
bunden. feyn d)y. Ueberhaupt nahm Franfreich 
ſeit Diefer Zeit einen fehr gebieterifchen Ton auf 
dem Congreß an und behielt ihm während der gan- 
zen fernern Unterbandlung. ‚Ueber die Friedens; 
bedingungen fir Spanien und die V. Niederlande 
hatte man fic) bereits mit den Häupfern der vor: 
nehmſten hollaͤndiſchen Städte ingeheim veritan- 
den. Und um dem König von England zur Ein— 
willigung zu bewegen, ließ ihm Ludwig XIV. eine 
große Geldſumme antragen; fo wie auch dem eng: 
liſchen Großſchatzmeiſter eine beträchtliche Summe 
geboten wurde e). Der König von England, 
der mit den vom Parlament bewilligten Subjidien 
eine Armee von 20,000. Mann angemworben hats 
te f), war unfhlüffig, ob er das Geld annehmen, 
oder Franfreic) den Krieg erklären ſollte. Er 


beſtimmte ſich für das erjiere, weil er fahe, daß 


er in Anſehung des letztern den günftigen Zeitpunct 
fchon verfäumt hatte g). Hierzu Fam noch, daß 
die Holländer, die fait durchgängig glaubten, daß 
es dem Könige von England mit dem Kriege Fein 
wahrer Ernjt fey h), bey dem weitern Bordrin- 


gen 


d) Actes dela paix de Nim. T. II. P. II. p. 396. fgg. 
e) Mem. de Temple p. 308. et 309. 

f) Mem. de Teinple p. 312. 

g) Mem. de Temple p. 315. fq. 
hy) Mein. de Temple p- 313. 
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gen der Franzoſen fih endlich genoͤthigt gefunden 

1678. hatten, bey dem Könige von Sranfreich auf einen 

im May. Waffenſtillſtand anzutragen, um die Sriedensbe- 

dingungen vollends zu berichtigen i). Wirklich 

nahmen die Generaljtaaten die von Frankreich ib- 

nen angebotenen Bedingungen an K), und Gpa- 

nien fand ſich Durch Die Noth gezwungen, fid) da- 

zu ebenfalls geneigt zu zeigen I), Der Kaifer 

bingegen, der König von Dänemarf und der 

Ehurfurjt von Brandenburg waren fo fehr dawi— 

der, daß fie den Holländern wegen ihres unmar- 

digen :Betragens bittere Vorwürfe machten und 

fie von einem Geparatfrieden ernſtlich abmahn- 

ten m). Doch war dieß alles nicht vermögend, 

die Holländer in ihrem Entſchluß wanfend zu ma= 

den: und fchon war ihr Sriebensverfrag bis zur 

Unterzeichnung fertig, als ein unvermutheter 

Zwiſt das ganze Werk umzuflürzen und den Krieg 

mit mehrerer Heftigkeit als vorher zu erneuern 
drobete, 





Swift weaen Frankreich follte, nach dem Entwurf diefes 
EL Vertrags, den V. Niederländern Maaſtricht und der 
Schweden. Krone Spanien die vorgedachten acht Feftungen 
zurücgeben, und fo wohl die Holländer als die 
Spanier waren der Meynung, daß dieß fogleich 
nad) erfolgter Ratification ihres Friedens gefcheben 
folle, wenn auch die übrigen Alliirten darinn nicht 
begriffen wären. Allein eben da der Vertrag un« 
fer» 

i) Mem. de Temple p. 319. 
k) v. Actes de la paix de Nim. T. II. p. 407. fg | 

408. fqg. 
1) Mem. de Temple p.:322.et 323. _ 
m) Actes d. I. p. de Nim. T. II. p. 441. ſqq. Mem. | 

de Temple p. 322. fq. 
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terzeichnet werden follte, gaben bie franzöfifchen 
Bevollmächtigten, auf die Anfrage des fpanifchen 
Gefandten, bie Erflärung: daß ihr Körig Maaſt⸗ 
richt und Die fpanifch « niederländifchen Plaͤtze nicht 
eher räumen Fönne, als bis den Schweden altes, 
was ihnen abgenommen worden, zurüdgegeben 
wären). Die Generalſtaaten gaben hiervon fo- 
gleich dem Könige von England Nachricht. Die 
fer fchien fehr aufgebracht zu fenn, und es wurde 
in einer Verfammlung des Staatsraths einmuͤ⸗ 
thig beſchloſſen, in Verbindung mit den General⸗ 
ſtaaten ernſtlichere Maßregeln wider Frankreich 
zu nehmen. Der Ritter Cemple, der ſich Das 


mals zu Sondon befand, wurde nad) Holland zu⸗ 


ruͤckgeſchickt, und diefer mußte die Vornehmſten 
von der franzöfifchen Partben, die ſich zu Amſter⸗ 


dam, Haarlem und Notterdam gebildet und den Leues 
Srieden am eifrigften betrieben hatte, fo gluͤcklich Sindaiß 


ſchen 


umzuſtimmen, daß er nach wenigen Tagen ein ralant und 
- neues Bündniß zwifchen. England und den M,Pokand 


Niederlanden zu Stande brachte, Vermoͤge deifel- 
ben follte jid) der König von Frankreich noch vor 
dem 11. Aug d. J. erklären, daß er die gebach- 
ten Feſtungen fogleich nad) erfolgter Ratification 


1678 
26. Jul. 


und Publication des Friedens zurücdgeben wolle, 


ohne weiter auf Der Reſtitution des Königs von 
Schweden zu befteben: im Weigerungsfall woll- 
ten die beyden verbundenen Maͤchte ven König 
von Sranfreidh mit vereinten Siräften befriegen, 
um ibn zu andern und billigern Bedingungen zu 
nöthigen, und nicht eher Friede machen 0). 


Nie⸗ 


n) Mem. de Temple p. 324. Ze 
0) Actes de lapaix de Nim, T. I. P. IL. p. 547. ſqq. 





Seraratı 

Kricde der 
D. Nieders 
länder mit 
Sranfreidh. 
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Niemand freuete ſich über diefe plößliche Um 
Eehrung der Dinge fo fehr, als der Prinz von 
Dranien, dem num die Generaljtaaten zu ihrer 
Beſchaͤmung felbit geſtehen mußten, daß man ſich 
mit dem Friedensverfrage übereile babe und daß 
man den Erbietungen Englands mehr hätte trauen 
follen, :als den zwendeutigen Zuficherungen Der 
Franzoſen, Die ige fogar Mons eingefchloffen hat- 
ten, in ber Hofnung, daß diefer wichtige Plag 


“ihnen noch vor Ablauf des Termins, den man ih— 


nen zur Abſchließung oder zum Bruch des Frie- 
dens gefegt hatte, in Die Hände fallen werde p). 
Um diefen Plan der Sranzofen zu vereiteln, rüd- 
te der Prinz von Oranien fchleunig ins Feld, mit 
dem feſten Entfchluß, Mons zu retten, oder in 
der Unternehmung umzukommen. Zehen faufend 
Engländer waren ſchon in Flandern gelandet, um 
fid) mit der Armee des Prinzen zu vereinigen, und 
jedermann erwartete die Eräftigfte Fortfegung des 
Kriegs mit englischer Hülfe q). Zwar wandte 
Frankreich unterdeflen alle moͤgliche Kunſtgriffe an, 
um das Friedensgefchäft in die Laͤnge zu — doch 
blieben die Generalſtaaten feſt, und erklaͤrten, daß ſie 
ihrer Verbindung mit England unverletzlich treu 
bleiben wuͤrden. Aber auf einmal erhielt der Ritter 
Temple vom Könige von England Befehl, ſich fo- 
gleich nach Nimwegen zu begeben und die ſchwedi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten zu der Erklärung zu ber& 
den, daß ihr Herr in Die Räumung der niederländi« 
fchen Städte einwillige und wegen feiner befondern 
Vortheile den Frieden nicht aufhalten wolle. Zus 
gleich mußte Temple den ſchwediſchen Gefandten 
zuſichern, Daß der König von England, fo bald 

| der 

p) Mem. de Temple p. 329. fq. 
V Mem. de Temple p. 330. fq. _ 
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der Friede berichtigt ſeyn wuͤrde, nichts unterlaſſen 
werde, um der Krone Schweden eine völlige Re. 
flitution zu verfchaffen r). Dieſer unerwartete 
Befehl war im Zimmer der damaligen Maitref 
fe Karls II., der Herzoginn von Portsmouth s), 
durch die Einwirfung des franzöfifchen Gefandten 
Barillon in Zeit von einer Stunde beſchloſſen und 
ausgefertigt worden t). Die ſchwediſchen Gefand« 
ten gaben die verlangte Erflärung, und nun erboten 
fich die frangöfifchen, nachdem die Ehre ihres Königs. 167g, 
gerettet war, zum völligen Abſchluß des Friedens zo, Aug. 
und zur Räumung der Pläse, Die den Streit verane 
laßt hatte v). Hierauf traten die holländifchen Ger 
fandten mit den franzöfifchen in Konferenz, und y- 
der befondere Friede zwifchen Frankreich und den 
V. Niederlanden wurde an bdemfelben Tage x) 1678. 
zu Nimwegen unterzeichnet. Wermöge deſſelben 10. Aug. 
befamen die Generalftanten Maaſtricht, Vroen⸗ 
hove, Valkenburg, Dalhem und Hertogen ⸗ 
rade, nebſt den Redemtions- Dörfern und den 
Danfen von ©, Servaes, zurüd, mit dem Vor— 
behalt für Frankreich, das in Maaſtricht befindlia _ 
che Geſchuͤtz, mit dem Kriegsvorrath, abzuführen. - 
Dagegen verfprachen die Generalſtaaten, in Anſe⸗ 
hung der Feinde von Frankreich und deſſen Bunde» 
genojlen eine genäue Meurralität zu beobachten 
und Diefe auc) von Seiten der Krone Spanien zu. 

garan« 


.r) Mem. de Tempte p. 331. fq. 


5) Zonife de Querouaille. Die Herzoginn von Dr: 
leans, Karls I. Schweiter, hatte jie 1670. wit 
nach England gebracht. 


t) Mem. de Temple p. 333. ſq. 
v) Mem. de Temple p. 337. 
x) des Nachts gegen 12. Uhr. 
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garantieren y). Für den Prinzen von Dranien 
wurde, in einer befondern Acte, Die Rüdgabe feines 
Fuͤrſtenthums und der ihm zugehörigen Güter, 
die im Kriege eingezogen worden, bedungen zZ), 
* und zugleich ein Handelsvertrag geſchloſſen, wo⸗ 
durch beyde Nationen gleiche Rechte und Freyhei⸗ 
ten in der Handlung erhielten a). Der König 
von Dänemarf,- der Churfürft von Brandenburg 
und Die übrigen Alliirten protejtirten wider Diefen 
Separatftieden, und madıten den Generaljtaaten 
deßwegen heftige und bittere Vorwürfe b). Aber 
das alles war umſonſt: der holländische Gefandte 
Beverning blieb unerfchütterlid), und der Fries 
19. Sept. de wurde von den Generaljtaaten ratificirt c). 
Die Eilfertigfeit des holländifchen Gefandten, der 
‚+ feine Inſtruction überfchritten hatte, entfchuldigte 
man zu Amſterdam mit der Nothivendigkeit und 
mit der fage der Sachen d). Der Prinz von 
Oranien aber war über den Frieden fo unwillig, 
daß er von der Unterzeichnung dejfelben ſchon Nach⸗ 
ticht gehabt haben foll, als er noch den Herzog von 
1678: $uremburg bey Mons mit folcher Entſchloſſenheit 
14 Yug.und Herzbaftigfeit angriff, daß er die Franzofen, 
nad) einem harten Kampf, in Unordnung bradyte, 
Den Morgen darauf erhielt er die officielle Nach— 
richt dom Schluß des Friedens, und der Krieg 

batte auf diefer Seite ein Ende e). 
In⸗ 


y) Actes de la paix de Nim. T. Il. p. 590. ſqq. 

2) Actes de la paix de Nim. L. c. p. 599. 

a) ibid. p. 600. Sag. 

b) ibid. p. 623. fgqı 528. faq. 653. ſqq. 662. fgq. 
669. faq. 671: fq. 

ec) ibid. p. 641. füq. 

d) Mem. de Tempte p. 340. fü: 

e) Mem. de Temple p. 350. fgq. 
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Indeſſen verſuchten Die Geſandten der Alliir- Friede Spa, 
ten zu Nimwegen, beſonders die daͤniſchen undhlens mit 
brandenburgifchen, alles mögliche, um die Spa-° * 
nier von der Annahme der Friedensbedingungen, 

welche die Holländer für fie negociitt hatten, zu⸗ 
ruͤckzuhalten. Sie zeigten ihnen, wie ſehr ihre Eh ⸗ 

re und ihr Intereſſe darunter leide; daß alles, was 

man ihnen in Flandern noch laſſen wolle, ohne 
Vertheidigung ſey; daß Frankreich bloß darauf 
ausgehe, durch Partieularvertraͤge die Allianz zu 

trennen u. ſ. w. ) Wirklich waren die Spa- 

nier ungewiß, ob fie die entworfenen Friedensbe-⸗· 
dingungen annehmen oder verwerfen follten, zumal 

da wider alles Erwarten der König von England, 

durch den Unwillen des Volks genothigt, im Haag 
erflären ließ, daß, wenn die Öeneralftaaten die 25. Aug. 
Ratifieation ihres Friedens verweigerten, er der 

Krone Frankreich fofort ven Krieg anfündigen wol 

le g). Doch da die Holländer fich zur Fortfegung 

des Kriegs nicht entfchließen Eonnten, und der 

König von Franfreid die Entfcheidung der noch 

übrigen Streitpuncte mit Spanien dem Yusfprudy 1678. 
der Generaljtaaten überließ h), fo wandte nunzt. Sept, 
der holländifche Gefandte Beverning alles an, _ 

um die Sache zu beentigen, und der Friede zwi 

fchen Spanien und Franfreich wurde am 17. Sept; 1678, 
zu Nimwegen unterzeichnet, Darinn gab Frank-17. Sept. 
reich Die im aachner Frieden erbrltenen Staͤdte 
"Charlervi, Binch, Ah, Oudenarde und Cour⸗ 
tray an Spanien zurüd, und behielt dagegen die 

- ganze 


* 


f} Mem. de Temple p. 356. fq. 

g) Mei. de Temple p. 3:3. ſqq. Actes de la pair 

- de Nim. T. II. p. 681. fg. | 

h) Actes de. la paix de Nim. T. Il. p. 727. ſq. 
Reichsgeſch. VIL X. u | 
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ganze Franche Comte’, mit. der Stadt Bifanz, und 
Die niederländifchen Pläge Valenciennes, Boys 
chain, Conde, Cambray, St. Omer, Ppern, 
 MWarwif, Warneton, Poperingen, DBailleuf, 
Caſſel, Bavay und Maubeuge, mit ihren Depen- 
denzen und mit völliger Souverainetät, Auch 
follte Sranfreich Dinant im Luͤttichiſchen behalten, 
und Spanien Darüber des Kaifers und Reichs und 
des Stifts Luͤttich Genehmigung verfchaffen, oder 
in deffen Ermanglung, anſtatt Dinant, "Charles 
mont an Franfreic) abtrefen. Uebrigens verfprad) 
Epanien, in Anſehung der noch übrigen Feinde 
Frankreichs und deſſen Bundsgenoffen eine genaue 
Neutralität zu beobachten und ihnen auf Feine Weiſe 
beyzujtehen i). Da Spanien die Franche Com⸗ 
re’ bisher, als ein Zugehör des burgundijchen Krei- 
ſes, unter der Hoheit des teutſchen Reichs befef- 
fen hatte, fo wurde dieſes Land, da es if mit 
aller Souverainetät an Frankreich Fam, vom teut⸗ 
ſchen Reich abgeriffen; nur wegen des Erzbis- 
thums zu Bifanz fonnte noch die Frage entftehen, 
ob auch Diefes mit darunter begriffen ſey. Dieſes 
Erzitift war 1651., als die Stadt Biſanz an 
Spanien überlaffen wurde k), Diefer Krone nicht 
mit übertragen worden; vielmehr blieb der Erz- 
biichof von Biſanz nad) wie vor ein teutfcher Reichs⸗ 
fürjt, der auf der geiftlihen Bank im Fuͤrſtenrath 
gleich nach dem Erzbifchof von Salzburg über al 
len Bifchöfen feinen Sis hatte: aud) ließ Spanien 
gern gefchehen, daß feine Stimme im Gange 
blieb, die es fehr leicht nach feinen Abfichten Ten» 
Een Fonnee, Im nimmegifchen Frieden, fo wohl 
mit Spanien als nachher mit dem Kaifer und Reich, 

wurde 

i) Actes de la paix de Nim. T.U. p. 729. fqq. 

k) Th. VI. &. 868. 
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wurde des Erzbisthums Bifanz auch nicht gedacht. 
Alfo war Feine eigentliche Eeffion deffelben an Franke - 
reich geſchehen. Daber blieb auch der Name Bi iunz 
im Verzeihniß der Stimmen des Reichsfürften« 
raths fichen und wurde bis auf unfere Zeiten nod) in 
allen Protocollen des Fuͤrſtenraths in der vorma- 
ligen Ordnung aufgerufen; fo wie auch der Erz« 
bifchof von Bifanz den Titel Prince du St. Km 
pir- fortfuͤhrte. Freylich aber war feit jenen Zeiten 
weder an wirkliche Führung diefer Stimme, noch 
an einige Wirkfamkeit einer fernern Verbindung 
mit dem Reich, 3. B. in Geldbeyträgen und dergl., 
weiter zu denfen I). 


Während diefer Friedensbandlungen hatte gortgang 
der Churfürft von Brandenburg, in Verbindung ves brandens 
mit Dänemark, den Krieg wider Schweden zu 3. 
großem Rachtheil der letztern Krone fortgefegt. Kriege. 
Zwar hatten die Schweden zu Anfang diefes 
Jahrs den Dänen die Inſel Rügen wieder entriſ⸗ 
fen, verloren fie aber bald von neuem: der Chur⸗ 
fürjt von Brandenburg griff fie, unter Bedeckung | 
der dänischen Flotte, an und machte fich in weni- 1678. 
gen Tagen davon Meifter 10), Da nun endlichim Sept, 
auch das feite Stralfund und Greifswalde an22. Oct. 
Ehurbrandenburg übergiengen n), fo war damit 16 Nov, 
alles verloren, was Schweden bisher auf feut- 
ſchem Boden befeilen hatte. Noch rechnete man. 
zu Stodholm auf die Unternehmung des Gene— 
rals Heinrich Horn, der gegen das Ende des 
N 2 Jahrs 
1) puͤtters Entwick. ꝛc. Th. II. S. a89. f. 
m) Pufendorf L. XVI. 9.60. p. 1232.fq. Theatr. 

Europ. Th. XI. S. 1328. 
n) Pufendorf L. XVI. $. 61 -63. p. 1339. faq. 
) Theatr. Europ. Th. a 1329. F = 
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im Nov. durch Curland, in Preuffen einfiel und über 


von Königsberg, bervordrang. Allein der Chur: 
30, Der.fürft von Brandenburg brach mit einem jtarfen 
Heer fchleunig von Berlin aufund Fam den Schwe⸗ 


u. Febr. weg nach tiefland zu nehmen. Kaum vritchatb 
Taufend Dann follen zurücgefommen ſeyn, und 
unter dieſen nicht. Taufend gefunde. Zu Riga 
war man wegen der Anfunft der Brandenburger 
fo febe in Furcht, daß man ſchon die Thore fperr- 
te und die Vorjtädee abzubrechen anfieng o). 





| | De Reife Allein eben dieſes außerordentliche Gluͤck der 


| 
| | netae fich 
| h gun Srieden. hurbrandenburgifchen Waffen vermehrte die Ei- 
| ferfucht des Eaiferlichen Hofes fo fehr, daß der 
| Krieg einen ganz andern Ausgang nahm, als 
man fonjt bätte erwarten Finnen, Der Kaifer 
| hatte dem Churfürften von Brandenburg wohl 
a nie recht getrauef, und war auf den Anwachs fei- 
N ner Macht zeitig aufmerffam geworden. Auch 
fol der Eaiferlihe Minifter Paul Hocher fich 
=. haben verlauten laifen : es jtehe den Kaiſer niche 
an, daß ein neuer König der Vandalen an der 
Oſtſee auftreten wolle p). Auf der andern Seite 
machte Sranfreich , nachdem es ſich des niederläns 
diihen Kriegs entledigt bafte, Die größten Zu— 
ruͤſtungen, um den Kaifer zur Annahme der vor« 
Bedingungen zu noͤthigen. Daburch 
| wurden 
0) Pufe — L. XVI. 96 1237. fgg- 
# 3 XVII. — p. 27 5 — 
iM » Pufendorf L XV, 6: 20. p: argt. 





1678. Jahrs mit 16,000. Mann von Liefland aus, 
Tilſit und Inſterburg bis Tapiau, in der Naͤhe 


den ſo unvermuthet auf den Hals, daß ſie ſich 
1679. eilig nach Tilſit zuruͤckzogen und nad) mehrern un« 
im Jan. glüdlichen Gefechten genoͤthigt wurden, den Rüde 
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wurden die Churfürften von Maynz und’ Trier 
und der Pfalzgraf von Neuburg fv ſehr erfchreift, 
Daß fie Die Holländer baten, man möchte fie, als 
Dundsgenoffen, in ihren befondern Frieden mit 
aufnehmen; welches jedoch Frankreich nicht zu⸗ 
laſſen wollte q)y. Der Kaiſer bezeigte ſich zum 
Frieden ſehr geneigt; nur wollte er ſich die Be— 
dingungen nicht vorſchreiben laſſen. Er willigte 
in die Herſtellung und Befeſtigung des weſtphaͤli · 
ſchen Friedens, wollte aber den von den Franzo— 
fen verlangten Durchzug, fo oft fie ihn zur Voll: 
ziehung jenes Friedens für noͤthig halten würden, 
nicht zugefteben r). Eben fo wenig wollten dic kai⸗ 
ferlihen Geſandten den Forderungen nachgeben, 
welche Sranfreich in Gefolg des münjterfchen Sri» | 
dens auf die zehen vereinigten Reichsſtaͤdte im Eb 
ſaß machte, und läugneten, daß dieſe Forderums 
gen dem inhalt und dem Geiſt Diefes Friedens 
gemäß wären. Nachdem endlich Spanien durch 
Die Contributionen, welche die Franzofen in Flan⸗ 
Dern eintrieben, genöthige worden, feinen mit — 
Frankreich geſchloſſenen Frieden zu ratificiren ) 15. Dec. 
verdoppelten die Hollaͤnder ihren Eifer, ihre 
Bundsgenoſſen zu einem allgemeinen Frieden zu 
bewegen; ſo wie Frankreich, durch ſeine furcht⸗ 
baren Rriegsrüftungen ‚, den Kaifer in Furcht ſetz⸗ 
te und zugleich erklärte, daß, wenn er in.einer be 
ſtimmten Zeit den Frieden nicht annähme, man 
ihm nachher weit härtere Bedingungen vorlegen 
würdet). Dieß alles und die Gewißheit, daß 

- M3 von 


q) Memoires de Temple p. 369. ſq 
r) Mem. de Temple p. 370. fq. 

- 5) Actes de la paix de Nim. T. II. p. is 1 
£ Mem. de Temple p. 372. 
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von dem mie fich ſelbſt zu ſeht befchäftigten 
England nichts mehr zu erwarten war, beitimmte 
endlich den Eaiferlichen Hof nachzugeben. Die 
unterbrochenen Unterhandlungen zwifchen den Eai- 
ferlihen und den franzöfifchen und ſchwediſchen 
Geſandten wurden wieder fortgeſetzt und fo leb⸗ 
haft betrieben, daß die beſondern Friedensſchluͤſſe 
mit den beyden Kronen Frankreich und Schweden 
1679. am 5. Febr. 1679. zu Nimmegen völlig berich⸗ 
5. Febr. tige und unterzeichnet wurden. | 


Date nis Im Frieden zwifchen dem Kaifer und Reich 
Kaiter und und der Krone Frankreich v) wurde der münfter- 
ich ſche Friede zum Grunde gelegt und in allen Punc- 

ten, fo fern der gegenwärtige ihm niche derogir⸗ 

te, beſtaͤtigt. Frankreich gab das im muͤnſter⸗ 

ſchen Frieden erhaltene Schug- und Beſatzungs⸗ 

recht in Philippsburg an Kaiſer und Reich ZU» 

rüd, erhielt aber dagegen vom Haufe Deiterreich 

die Stadt Freyburg, mit den Dazu gehörigen drey 

- Dörfern, und den frenen Durchzug aufder ordentli- 

+. hen Landſtraße von Breyſach nad) Freyburg. Auf 
folhe Art ward aus Pbilippsburg eine Reiche« 
feitung, wovon der Grund und Boden zwar 


dem DBifchof von Speyer zugehörte, die Fejtungs- - 


werke aber ein Eigenthum des Reichs wurden $ 
und natuͤrlich hatte das Reich nun aud) die Be 
fogung zu beforgen und die Feſtungswerke zu un⸗ 
ferhalten, wozu aber Die bewilligten Kömermonate 
insgemein ſehr unrichtig eingiengen, fo wie auch 
wegen der Beſatzung mancherley Schwierigkeiten 
entitanden x). Der gefangene Fürft Wilhelm 
von 
v) in den Actes de la paix de Nimegue T. III. 
P- 405. fgg. 
x) ©. puͤtters Entwick. Th. II. S. 290. f. 


A nt u en 
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von Fuͤrſtenberg follte ſogleich nach erfolgter 
Ratification des Friedens in Freyheit geſetzt und 
wie ſein Bruder, der Biſchof Franz rn von 
Straßburg, in alle Güter, Würden, Ehren, 
Rechte und Beneficien reflituire werden. Zur 
baldigen Beendigung des franzöfifch- fehmebifchen 
Kriegs mit Dänemark, Ehurbrandenburg, Miün- 
fter und den Fürjten des Haufes Braunfchweig 
und $üneburg wollte der Kaiſer bey den letztern, 
wie Frankreich bey Schweden, fi) aufs wirffam- 
fte verwenden, um ſie zum Frieden zu: bewegen: 
würden diefe Bemühungen den gewuͤnſchten Er- 
folg niche haben, fo wollten der Kaifer und das 
Reich die Kronen Franfreih und Schweden an 
der Verfolgung ihrer Feinde nicht hindern, noch 
den letztern auf irgend eine Weiſe beyſtehen; in 
welcher Abſicht auch dem Koͤnige von Frankreich 
freyſtehen ſollte, bis zum kuͤnftigen Frieden die 
Plaͤtze Chatelet, Hui, Verviers, Aachen, Dis 
ren,:tinnih, Nuys und Zons beſetzt zu halten. 
In Anſehung der lothringiſchen Angelegenheiten 
wurde feſtgeſetzt, daß der Herzog zwar in ſeine 
Laͤnder hergeſtellt werden, aber die Staͤdte Mancy 
und Longwi, gegen ein Aequivalent, und noch 
vier Heerſtraßen von Nancy auf St. Didier, ins 
Elſaß, auf Bifanz und Mes, jede eine halbe 
lothringifche Meile breit, an Frankreich abtreten 
ſollte. Diefe Bedingungen fand der. Herzog von 
Lothringen fo hart, daß cr dawider feyerlich pro» 
teſtirte y); welches jedod) Feinen andern Erfolg 
hatte, als daß Lothringen noch viele Jahre lang 
unter franzöfifcher Gewalt blieb, Im Frieden - 

N 4 zwiſchen 


y) ©. die lothringiſche Proteſtation vom 20. * 
1679. pachner Th. Il. ©. 204 


! 
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wiſchen zwiſchen Dem Kaifer und, Reich und der Krone 
— * Sa Schweden wurde der osnabrüdifche Friede zum 
den, Grunde gelegeund beitätige, Beyde Theileentfag- 
ten allen. dieſem Frieden entgegenſtehenden Buͤnd⸗ 

niſſen, und follte Feiner des andern Feinden auf 

irgend eine Weife benfteben. Zur baldigen Herz 

ftellung des Friedens zwifchen Schweden und Dä- 

nemarf,. Ehurbrandenburg, Muͤnſter und Brauns 
ſchweig⸗Luͤneburg wollten ſich der Kaifer und das 

Reich aufs wirkſamſte verwenden, bis dahin aber 

dem Koͤnige von Schweden in der Fortſetzung des 
Kriegs wider ſeine Feinde kein Hinderniß in den 

Weg legen. Dem Herzoge von Holſtein-Got 

torp verſprach der Kaifer, wie den andern Reichs⸗ 

fuͤrſten, feine Protection: wegen feiner Reichslande 

und wollte fi bemühen, daß feine Streitigkeiten 

mit Daͤnemark bengelegt: würden. z). Ä ; 


s a N ' 
me m Ancben dem Tage a) fchloffen Frankreich 
fhwcig und und Schweden auch mit den Herzogen von Braune 
Muͤnſter. schweig = Zell und Wolfenbürtel. einen befondern. 

Frieden zu Zell, vermöge deifen Die Herzoge alles, 

was ſie vom Herzogehum Bremen. befaßen, ſo⸗ 

gleich nad) dem Schluß des allgemeinen Friedens 
an Schweden zurüdzugeben :und bis dahin ſich 
neufral:zu verhalten verfprachen, Dagegen über» 
ließ ihnen Schweden, in den beygefügten Neben⸗ 
artifeln, die Probſtey und Vogtey Dowern, mit 
dem bisher zu Werden gehörigen Strich fandes 
zwiſchen der Wefer und Aller, das Amt Teding 
baufen und alle Rechte und Einfünfte , die por⸗ 
mals dem Erzitiff Bremen :und dem Bisthum 
Werden in den braumfcheig = füneburgifchen Lan⸗ 
| den 
z) Astes de ia paix de Nim. T. H. p. 441. ſqq. 
a) 1679. 5. Febr. Be NE ee 
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den zugeſtanden hatten. Uebrigens ſollten auch 
der Biſchof zu Osnabruͤck und alle Staͤnde des 
niederſaͤchſiſchen Kreiſes, inſonderheit die Staͤdte 
Luͤbeck, Bremen und Hamburg, in dieſen Frieden 
mit eingeſchloſſen ſeyn b). Zu Ende des folgen 1679. 
den Monats. ſchloß auch der neue. Biſchof von2g. März. 
Münfter c) feine. beſondern Friedensverträge, mit 
Frankreich und Schweden zu, Nimwegen, worinn 
er fi), gegen veine Summe von. 100,900, T 
lern von jeder Krone, zur Neutralität verbe 
und alle feine Truppen- aus den. daͤniſchen 
brandenburgifchen Dienften zurudzurufen, auch 
alles, was.er im Bremifchen und Verdiſchen noch 
befäße, fo bald es der König von Schweden ver⸗ 
langen würde , zurüdzugeben verſprach d). 
Sant „» IE 73 ir 
Da die Reichsſtaͤnde die Briedenshanblun, Mitwirfung 


gen dem Kaiſer dießmal allein. überlaffen hatten, ... Sohle 
unter der, Bedingung, daß er alles dem. Reich ‚infuna des 
Zeiten mittheilen und, deifen ‚Gutachten daruͤber riedens. 
erwarten follte.e), fo hatte zwar der Kaifer der 
Keichsverfammlung unterm 23, Jun. 1678. zwölf 
Puncte zur Berathſchlagung -vorlegen-laffen f). 
Allein am 20. Yan. 2679. ließ er ſich beym Reich 
entſchuldigen, daß er ihm „von dem fernern Suc⸗ 
ceß I © dimwegen nicht mich« 
DER ad re 
b) Actes de la paik de Nim, T.UL p: 567. fqq: 2 
c) Chriſtoph Bernhard von Galen war am 19: 
Sept. 16078. geſtorben, und an deſſen Stelle Fer⸗ 
dinand von Fuͤrſtenberg gewaͤhlt worden, ‚der feit 






1661. ſchon Bifchof zu Paderborn warın 
»d) Actes: de 4a paix de Nim: TAVp. 379: fqql et 
389. fqq. EACH 22 
e) oben ©, 170. — Diane BR fü 
f) pachner Th. II. Surf 1.1 nn | 
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tere vertrauliche Nachricht habe erftatten Fünnen, 
weil alles eine Zeit her auf faufer Unverläffigkeit 
berubet habe.“ Dabey ließ er dem Neid) ige 
noch einige Friedensprojecte und Gegenprojecte 
mittheilen, jedoch mit dem Benfügen, daß ſich 
auch darauf noch Feine Berarbfchlagungen würden 
gründen lalfen 2). Aber ſchon zwey Wochen dar- 
auf Wurde zu Mimmegen der Friede von den Faie 
ferlihen Geſandten zugleid im Namen des ges 
fammten Reichs, ohne weitere Communication, 
unterzeichnet, nachdem man dem Frieden felbjt 
bie ausdrüdliche Elaufel angehängt hatte, daß 
von Reihs wegen Feine Verwahrung und ‘Fein 
Widerſpruch gegen diefe nur von den Faiferlichen 
Geſandten gefchehene Unterfchrift angenommen 
werden oder gelten follte 1); auch war dem Reich 
zur Nafification des Friedens nur eine Friſt von 
‚acht Wochen ausbedungen worden ). Dieß ale 
[es wurde nun, durch Ein Faiferfihes Commiffi- 
Önsdecret vom 3. Maͤrz 1679., dem Weich be- 
kannt gemacht, mit der Entfchuldigung, „daß 
es die Zeit nicht ertragen habe, mit den gefamm- 
ten Reichsſtaͤnden von Zeit zu Zeit darüber zu 
communiciren umd deren Gutachten einzuholen, 
daß jedoch ſolches auf Feine‘ Weife zur Confequenz 
gezogen werden folle k).“ Nun Fonnten zwar 
mehrere Stände, befonders Ehurbrandenburg, 
Osnabruͤck und: die’ Herzoge von Braunfchtveig » 
Lüneburg, ihre Unzufriedenheit darüber niche ber- 

En | gen 


O) pachner Th. 1. S. 172 | 
:h) Infir. Pac. Neomag. Caef. Gall. Art. 36. 1. c. 
P. 420. Ä | 
i) AN. 35. p. 419. fq. 
k) Pachner Th. II. S. 176. 
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den I). Dem ungeachtet bequemfe ſich das Reih 1679. 
zur Ratification des Friedens m), zu deſſen 23. Maͤrz. 
‘ Schließung esnichk imgeringften mitgewirkt hatte. 


! Der König von Dänemark und der Ehur-griede mit 
fürft von Brandenburg, die einzigen, die fig. — 
mit Frankreich und Schweden noch nicht ver 
gen hatten, führten zwar den Krieg noch einige 
Zeit für ſich allein fort, in der Erwartung, we— 
nigitens den größten Theil der gemachten Erobe- 
rungen behalten zu koͤnnen. Aber der Ehurfürjt 
von Brandenburg Fonnte den Franzofen, die ige 
von neuem in feine weitphälifchen Sande einfielen, 
nicht fange widerſtehen. Gleich anfangs mußte 
er ihnen, um nur einen GStillfiand von 15. Ta 1679. | 
gen zu erhalten, Wefel und Lippſtadt einräumen. im Apr, 
Darauf brandfchagten und verheerten fie das Cle— 
vifche und Märfifche, und festen ſich im Fürften- 
thum Minder, mo der Marfchall Erequi mit 
10,000. Mann von der einen und ein Lüneburgi- 
ſches Heer von der andern Seite einbrach und ein 
Corps Brandenburger an der Wefer einfchloß n). 
Dieß alles und die Unmöglichkeit, die Holländer 
zur fcehuldigen Hulfsleiftung zu bewegen o), nö» 
thigte den verlajfenen Ehurfürjten nachzugeben. 
Er ſchickte feinen geheimen Rath Mleinders, daim May 
man zu Nimmegen nicht einig werden Eonnte, 
nad) Paris, um hier über einen billigen Frieden 
zu 
1) vid. Pufendorf L. XVII. 6. 26.fq. p. 1309. fq. 
(. 41. P- 1324. 
m) Padyner Th. II. ©. 198. ff. 
:n) Pufendorf L. XVII. J fi 60. 
a p. — fgq. Ware V] VI. — a 
Europ. Th. Xl. ©. 1456. f. 
o) vid. Pufendorf l.c. $.62.fqg. p. 1343. fqq« 


! 
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zu handeln pP). $udiwig XIV. beſtand Barauf, 

daf der Churfürft Das ganze ſchwediſche Pommern 
zeitituiren ſollte. Der Churfürft mollte es chun; 

nur follte man ihm Stettin laffen. Uber der 

König beharrte unbeweglich auf feinen Forderun- 

gen, während daß feine Truppen die Unterthanen 

des Ehurfürften in Weſtphalen durch  Brand- 
ſchatung, Raub, Mord und Schändung aufs 
äußerjte frieben q). Der Churfuͤrſt mußte alfo 

der Nothwendigkeit nachgeben und mit Frankreich 

1679. und Schweden, zu St. Germain en fane, feinen 
29. Jun. beſondern Frieden ſchließen. Vermoͤge deffelben 
gab er alle in Pommern gemachte Eroberungen, 
namentlich Stralſund und Stettin, an Schwe— 

den zuruͤck; doch mußte Schweden, zu Verhuͤ— 

tung Eünftiger Gränzftreitigkeiten, das Stuͤck 

von Pommern jenfeit der Oder, bis auf die Staͤd⸗ 

te Damm und Golnow, an Ehurbrandenburg 
‚abtreten und fich der bisher gehabten Hälfte des 

Zolls zu Eolberg und an andern brandenbur- 

giſch · pommerfchen Orten begeben ; die.Souverai- 

netaͤt über die Oder behielt Schweden, und dem 
Ehurfürjten von Brandenburg follte nicht erlaubt 

feyn, in dem ihm itzt abgetretenen Diftrict eine 
Zeitung anzulegen, In einem Nebenartifel ver- 

ſprach Franfreih, dem Ehurfürften von Bran⸗ 
denburg 300,000. Thaler für die Kriegsfoften zu 

zahfen r). Im Verdruß über dieſen unerwmarte- 

1679. ten Ausgang des Kriegs erließ der Churfürjt an 
11, Jul. Die Generaljtäaten ein Schreiben, worinn er alle 
Schuld der erlittenen Kriegsdrangfale ihnen allein 

Sc zufchrieb, 


p) Pufendorf 1. XVII, 6.72. ſq. p. 1351. ſqq. 
q) Pufendorf L. XVIH. 6. 74- ſqq. pP. 1353. fgq. 
r) Actes de la paix de Nimegue T. IV. p. 490. qq. 
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zuſchrieb, ſie wegen ihrer untühmlichen Trennung 
von der Allianz und wegen ihrer hartnaͤckigen 
Weigerung, ihm die ſchuldige Huͤlfe zu leiſten, 
mit bittern Vorwuͤrfen uͤberhaͤufte und ſich wegen 
des Schadenerſatzes ſeine Rechte an ihnen vorbe⸗ 
hielt s). Die Holländer entſchuldigten ihr uns 
danfbares, eigennüßiges, EFaufmännifches Betra- 
gen mit ihrem Unvermögen den Krieg länger fort 
zufegen, mit der Unvermeidlichkeit ihres totalen 
Ruins, mit der Ohnmacht der Spanier und ih— 
rer Neigung zum $rieden, übergiengen aber den - 
Punct wegen des Schadenerfages mit Stillfehwei« 
gen und blieben unbefümmert, da fie vom Chur— 
fürften deßhalben nochmals erinnert wurden t). 


Der König von Dänemarf mar über den Friede mit 
- Ehurfürften von Brandenburg, wegen feines bo. Dänemark 
fondern Friedens, fehr unwillig und beflagte ſich 
laut, daß er ihn im Stich gelaffen und dadurch 
feine Sache nicht wenig verfehlinmert habe v). 
Zwar harte er noch Muth genug, den Krieg wi⸗— 
der Schweden allein fortzufegen, wurde aber durch 
den Einbruch der Franzofen unter Joyenfe ins’ 
Dlvenburgifche ebenfalls genörhigt, den Forde- 
ringen des franzöfifchen Hofes nachzugeben x). 
Der Friede mit Frankreich Fam zu Fontainebleau 1679. 
zu Stande, Durch denfelben wurde der weftphär >, Gepk. 
lifhe, der rofchilder und Fopenbagenfche Friede 
beitätigt, den Schweden alles abgenommene zu⸗ 
rüdgegeben, und der Herzog von Holftein - Gst- 

8) Actes d. l. p. de Nim. T. IV. p. 507. fag« 

t) Actes d. 1. p. de Nim. T. IV. p. 514: ſqq. 521. ſqq. 

v) Pufendorf L.XVIL 6. 89. p. 1368. fa. 

x) Pufendorf 1. c. $. 88. et 90. p. 1368. fqq. 
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torp, mit Aufhebung des rendsburger Verfrags 
von 1675., in feine Sänder und erlangte Sous- 
verainetät über Schleswig wieder eingefest Y). 
26. Sept. Bald darauf ſchloß Dänemarf auch mit Schwe- 
ben zu $und in Schonen. In der Hauptfache 
war der inhalt mit jenem übereinffimmend z). 
12. Oct. Endlich erneuerten Die Generalftaaten den Frie= 
den mit Schweden durch einen Freundfchafts-und 
Handelsvertrag a), Und Die war der legte von 
den zu Nimmegen gejchloffenen Verträgen, wobey 
Sudwig XIV. allein gewonnen, alle andere aber 

verloren haften, 


Hamburai⸗ Da der Koͤnig von Daͤnemark ſich durch das 
——— Vordringen der Franzoſen genoͤthigt gefunden hat⸗ 
te, den größten Theil feiner Truppen ins Holiftei« 
nifche zu ziehen, fo gaubte er, nad) geſchloſſenem 

Frieden, dieſe Kriegsmacht nicht beifer, als zur 
Yusführung feiner alten Anfprüche auf die Stadt 
Hamburg, gebrauchen zu Eonnen, Hamburg 

war in frübern Zeiten eine zu Holſtein gehörige 
Landſtadt geweien, hatte fid aber nachher, mit 
geſchickter Benugung der Zeitumftände, fo wohl 

vom Kaifer als von den Grafen und nachmaligen 
Herzogen von Holitein immer mehr Worrechte 
erworben und ſich allmälig zu einer ummittelbaren 
Reichsſtadt erhoben ; wie fie dann feit 1473, durch 
Eaiferliche Ausfchreiben faft zu allen Reichstagen 

berufen wurde b) Zwar machte ihr Das koͤnigli⸗ 


y) Actes de la paix de Nim. T.IV. p. 554 ſqq. 
æ) Actes d.i.p. de Nim. T.IV. p. 576. fqq. 
a) Actes d. I. p. de Nim. T.IV. p. 651. fgq. 
b) Documenta publica, die Immedietaͤt der Stadt 
Hamburg betreffend, no. 1. S. 1. ff., in den Nach⸗ 
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barkeit ſtreitig: doch wurde im Jahr 1510., auf 

dem damaligen Reichstage zu Augsburg, dem 

dänifchen und holjteinifchen Gefandten vom Kai— 

fer und, Reich der Befcheid gegeben, dag Hame 

burg für eine unmittelbare Keicheftadt zu halten 

fey, und der König von Daͤnemark und der Her- 

zog von Holitein ſich mit ihren vermeynten An⸗ 

fprüchen an die Reichskammer wenden möchten c), 

Nach der Zeit wurde die Sache am. Reichskam— 

mergericht wirklich anhängig gemacht... Und als \ 

im Jahr 1565. der König von Daͤnemark und 

die Herzoge von Holjtein,. ehe noch der Rechts- 

handel entfchieden war, von der Stadt Hamburg 

die Erbhuldigung verlangten, fo inbibirte das. 

Kammergericht die Huldigungsleiftung bey einer. 

Strafe von 50. Mark Goldes d). MWiederholte: 

Verbote ergiengen vom Kaifer Nudolf IL, fogar 

bey Strafe der Acht, in den jahren 1601, und. 

1603. e), Meil aber der König Chriſtian IV. 

von Dänemark und. ver Herzog Johann Adolf von 

Holitein auf ihrer Forderung durchaus befianden, — ; 

fo fehlug die Stadt, wegen ihrer Handelsverbin- Er 

dungen mit Dänemark, den Vlittelmeg ein, daß 

fie ihnen im Jahr 1603. die Huldigung wirklich 1603. 

leiftete, jedoch gegen einen Revers, daß dieſe 30. Deck 
Hand ⸗ 27. Ort 


richten zur Erlaͤut. der zwiſchen Dänemark nnd Ham⸗ 
burg obſchwebenden Mißhelligkeiten, Hamburg 
1734: 4 Pfefhnger ad Vitriar. T. II. P.784.fq. . 

c) Documenra publica, die Immedietaͤt ıc. no. 2. 
S. 7. f. 

d) Abgenoͤthigte in jure und ‚facto wohlgegruͤndete 
Apologia Hamburgenſis etc. no. 6. (Hamb. 
1641. 4.) 

e) Apologia Hamburg. no. 9. 
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Handlung dem teutſchen Reich und der Stadt 
Hamburg nicht zum Präjudiz gereichen ſollte f). 
Endlich erfolgte zu Speyer die Entfcheidung des 
bisher anhängigen Exemtionsſtreits: durch ein 
Kammergerichtsurtheil vom 6. Jul, 1618. wurde 
Hamburg für eine unmittelbare Reichsffadt aner- 
Pannt und die beftimmten Neichsanlagen, mit 
den Rüdjtänden, zu entrichten angemwiefen g). 
Allein diefes Urtheil Fam, wegen des Widerfpruchs 
des Königs von Dänemark und der Herzoge von 
fein, melde un Reviſton nachfuchten und 
+ Stadt fogar mit einer Belagerung droheten, 
nicht zur völligen Kraft h). Im Jahr 1651. 
waren der König und das fürftliche Haus Holftein 
fehr geneigt, ihren Anfprüchen gegen eine gewiſſe 
Geldſumme zu entfagen: aber damals jtörte das 
WVolk zu Hamburg die Unterhandlung aus ungei- 
* Sparſamkeit i).. Itzt, im Jahr 1679. 
entfchlöß ſich der unternehmende König Chrie 
ftian V., die Stadt mit gemwafneter Hand zur 
Huldigung zu noͤthigen, oder auch ſich völlig zu 
1679 ımterwerfen. Er ſelbſt rücdte mit 20,060. Mann 
im Sept: in die Nähe der Stadt und machte Anitalt zur 
foͤrmlichen Belagerung. Vom Kaifer glaubte er 
vor der Hand nichts. fürchten zu Dürfen. Und 
um den Herzogen von Braunfchweig und Luͤne⸗ 
burg,welche die Stadt öffentlich unterftügten, 
beſſer widerſtehen zu koͤnnen, erfuchte er ben Chur. 
fürjten von Brandenburg um ein Hülfscorps von 
wenigſtens 6000. Mann, mit dem Benfügen, 
| | dag 


f) Apolog. Hamburg. no. 7. V 

:g) Apolog. Hamburg. no. 19. und Document. 
publ, sc. no. 3. S. 9. f. | 

h) Pfefinger T. II. . 787. fq. — 

i) Bauſch Geſch. der metkw. Welthändel ıc. '&, 214 
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daß feine Abficht keineswegs fen, die Stadt Hama 
burg zu unterjochen oder zu Grunde zu richten, 
fondern nur fie zu der Schuldigfeit zu nöthigen, 
die fie feinen Vorfahren geleifter hätte k). Allein 
der Churfürjt von Brandenburg widerrieth das 
gewagte Unternehmen, aus mehrern wichtigen 
Gründen I), und erbot ſich, den Streit in Güte 
beylegen zu helfen, zumal da aud) Frankreich das 
Vorhaben des Königs mißbilligte m) umd die 
Herzöge von Luͤneburg, zur Unterſtuͤtzung der Ham⸗ 
burger, bereits ihre Truppen bey Haarburg zu» 
fammenrüden liefen n). Chriſtian V. ſahe end» 
lih, daß er ſich übereilt hatte Er trat mit 
der Stadt in Unterbandlung. Und fo Fam eg, 
unter braunfchweig luͤneburgiſcher, franzöfifcher 
und churbrandenburgifcher Vermittlung, im dä- 
nifchen Sager zu Pinneberg zu einem Provi- 1679, 
fional= Vergleich, nad) weldyem der Huldigungs- x, Nov. 
fireit, mit Vorbehalt der beyderfeitigen Rechte 
und Unfprüche, bis auf anderweitige gutliche oder 
rechtliche Entfheidung ausgefegt wurde, Die Stadt 
Hamburg aber dem Könige von Dänemark ‚in 
unsertbänigfter geziemender Devotion zugethan 
ſeyn und bleiben‘ und eine Summe von 220,000. 
Thalern innerhalb zwey Jahren in fünf Termi« 
nen zablen follte o). 


Der Erfolg des nimweger Friedens entfprach Tranzbfifche 
der Erwartung des Kaifers und der Stände N 
die F 


k) Pufendorf L. XVII. 6.92. ſq. p. 1371. ſq. 

1) Pufendorf 1. c. (. 93. p. 1372. | 

m) Pufendorf 1. c. $. 94: P. 1372.1q. 

n) Pufendorf 1. c. $. 95. p. 1373: 

0) bey Du Mont T.VIL P.I. no. 208. p. 443: [q. 
Reichsgeſch. VL O 


1679. 


17. Sul 
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die Feindſeligkeiten behielten von Seiten der Krone 
Frankreich ihren Fortgang. Zwar hatten ſich die kai⸗ 
ſerlichen Bevollmaͤchtigten zu Nimwegen mit dem 
franzoͤſiſchen Geſandten Colbert, nach langen Di⸗ 
ſpuͤten, über einen Friedensexecutionsreceß vergli⸗ 
* chen, nad) welchem Frankreich noch vor dem 10. Aus 
guſt feine Truppen aus den teutfchen Plägen, fo wie 
der Kaifer die feinigen aus den Reichslanden, abfüh- 
gen und dem Frieden gemäß alles freulich. rejtiruiren 
follte p). Dem ungeachtet wurden die von den Frans 
zofen beſetzten Plaͤtze nicht geräumt; vielmehr ließ der 
König nad) wie vor Contributionen eintreiben, die 
Seftungen Homburg und Bitſch einnehmen, Schlett« 


ſtadt und Hüningen von neuem befejtigen, Dachs: 


burg hingegen fprengen und die Renten und Ger 
fälle des Domcapitels zu Straßburg confifeiren q). 
Und was mehr als dieß alles war, waren die fran- 


. zöfifhen Prätenfionen auf die zehen vereinigten 


Reichsſtaͤdte und die Reichsritterſchaft im Elfaß 
und auf die Vafallen und Sehen der drey lothringi⸗ 
fchen Bisthümer , die außer dem Gebiet derſelben 
lagen. Ueber alle folche bisherige Reichsglieder 
wolkte fid) Franfreid die Souverainetät zueignen 
und fie zur Huldigung nöthigenr)., Im müniters 
ſchen Frieden hatte Deiterreich alle feine Befiguns 
gen und Rechte im Elfaß an Frankreich abgetres 
ten, und zwar dergeftalt, daß auch das Keich ſelbſt 
fid) feiner Oberhoheit über diefelben fenerlid) be— 
geben hatte s). Zu diefen dfterreichifchen Des 
fisungen und Rechten gehörte die Sandgrufichaft 
Pen des 
p) bey Pachner Th. II: S. 223. f. 
g) &, Pachner Ty. IL. ©, 216: ff. 232: ff. 243. ff. 
r) pachner Th. II. S. 239. 243: ff. 
5) Inſtr. Pac. Monaſt. $.73. et 74. ’» 
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des obern und niedern Elſaß, der Sundgau, more’ 
uͤber Oeſterreich die Landeshoheit hatte, und die 
Landvogtey über Die zehen elſaßiſchen Reichsſtaͤdte t), 
deren Gig zu Hagenau mar und womit verſchie⸗ 
dene Gerechtfamen und Emolumente verbunden 
waren. Dom Oberelfaß befaß Defterreich aller 
dings den größten Theil: aber im ganzen Nieder« 
elfaß hatte es Feinen Fußbreit Landes; dieſes bes 
ſtand aus lauter Befigungen anderer Neichsftände 
und Unmittelbaren, und die dfterreichifche Sande 
grafichaft war in Beziehung auf das Niederelſaß 
ein leerer Tiere, Alle dieſe öfterreichifchen Be— 
figungen und Rechte waren bisher der Oberherr⸗ 
haft des Kaifers und Reichs untergeordnet ge= 
weſen: durch den münjterfchen Srieden aber kamen 
fie mit völliger Souverainetät und ohne alle Une 
terordnung unter einen böbern Herrn an Franke 
reich; denn auch der Kaifer und das Reich begaben 
fid) ihrer über diefelben gehabten N weil 
man den König von Frankreich nicht zum tehnmann 
haben wolite, Hingegen wurde durch eben diefen 
Sriedensfchluß nicht nur den Biſchoͤfen zu Straß» 
burg und Bafel, nebit ver Neichsftadt Straßburg, 
fondern auch den übrigen unmittelbaren Reichs« 
ftänden durch ganz Elfaß, namentlich den Abteyen 
Murbach, Lüders, Andlau und Gregorienthal, 
den Pfalzgrafen von Süseljtein, den Grafen und 
Herren von Hanau, Fledenftein und Oberſtein, 
ber ganzen Neichsricterfchaft im Niederelſaß und’ 
den zehen zur $andvogten Hagenau gehörigen 
Reichsſtaͤdten, ihre bisherige Neichsfreybeit und 
Unmittelbarkeit feyerlich — und beſtat 

2 


t) Hagenqau, Colmar, Schlettſtadt, Welßenburg, 
Landau, Oberehenheim, Roßheim, Muͤnſter im Ever 
gorienthal, Kaiſeroberg und Tuͤrkheim. 
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mit dem ausdrücklichen Beyfügen, daß Franfreich 
ſich mit den Rechten begnügen follte, Die das Haus 
Defterreich bisher gehabt hätte und durch den ge— 
genwärtigen Friedensſchluß der Krone Frankreich 
abgetreten würden v). Wäre auch das Verhält- 
niß der im Elfaß begüterten Reichsſtaͤnde und Un- 
mittelbaren nicht ausdrüdlich beftimme worden, 
fo hätse es ſich ohnehin verftanden, daß Franfreid) 
über diefelben Feine Oberberrfchaft erlangte babe: 
dein Sranfreid) befam, nad) der wörtlichen Wer- 
ordnung des münfterfchen Friedens, auf Elfaß Fein 
Hecht, melches das Haus Defterreich bisher nicht 
gehabt hatte; Oeſterreich hatte aber über Die Un— 
mittelbaren im Elfaß nie eine Landeshoheit gehabt. 
Nun wurde zwar dem $.87. des münjterfchen Frie⸗ 
dens, oder der Verordnung, wodurch den Reichs- 
unmittelbaren im Elſaß die bisherige Neichsfren- 
beit bejtätigt wurde, die Elaufel angehängt: „Doch 
follte, durch diefe Erklärung, der oben an Franf- 
rei) überlaffenen Oberhoheit nichts benommen 
feyn x). Uber offenbar bezog fich dieſe Claufel 
nicht auf Die Reichsunmittelbaren, von denen bier 
im $ 87. die Nede ijt, weil fich ja Reichsunmit— 
telbarfeit unter franzöfifcher Oberboheit oder Sou- 
verainetät nicht denken läßt; fondern aufdie Ober- 
hoheit, mit welcher die öfterreichifchen Befisungen 
und Rechte im Elfaß und Sundgau vermöge des 
$.73. und 74, an Sronfreich abgetreten wurden. 
Sie war alfo nur eine Wiederholung deifen, was 
in Anſehung der Souverainetät über die im 9 73. 
und 
v)IP.M. 6. 87 

x) „ita tamen, ut präefenti hac declaratione 
nihil detractum intelligatur de eo omni ſupre- 
mi Dominii jure, quod ſupra (nämlid) 9. 73- 

u. 74.) conceflum eft.“ I. P. M. q. 57. 
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und 74. namentlich abgetretenen Beſitzungeß und 
Rechte des Hauſes Oeſterreich bereits verordnet 
war. An ſich war die ganze Clauſel ſehr übers 
fluͤßig: denn da der Kaiſer und das Reich ſich der 
bisherigen Oberhoheit uͤber die von Oeſterreich an 
Frankreich abgetretenen Beſitzungen und Rechte 
ausdruͤcklich begeben hatten, ſo verſtand es ſich von 
ſelbſt, daß dieſer an Frankreich uͤberlaſſenen Ober- 
herrſchaft durch die Beſtaͤtigung der bishekigen 
Reichsfreyheit der im Elſaß beguͤterten unmittel— 
baren Reichsglieder nichts benommen werden Eonn« 
. te Hiermit ſtimmt auch die Eeflionsurfunde, 
welche die: EFaiferlihen und reichsftändifchen Ge— 
fandten wegen der an Frankreich überlaffenen $än- 
Der und Rechte am Tage der Unterzeichnung des 
weftphälifchen Friedens ausjtellten, vollfommen 
überein. In derfelben trat Ferdinand IIL für fich 
und im Namen des Reichs „die Oberhoheit y) und 
alle Rechte, Die der Kaifer und das Neid) Über die 
drey lothringifchen Bisthuͤmer und deren Diftricte, 
über Pignerol, Breyſach, die Landgrafſchaft des 
obern und untern Elfaß und den Sundgau bisher 
gehabt hatten, ohne alle Einfchränfung und Re— 
fervation an Franfreidy ab, fo daß alle und jede 


diefer Rechte Einftig auf eben die Weife, wie fie - 
bisher dem Kaifer und Reich gehörten, dem aller -⸗ 


chriſtlichſten Könige und der Krone Frankreich ge= 
hören und dieſer incorporirt werden, und der Koͤ— 
nig von Frankreich berechtigt feyn follte, die Bi: 
ſchoͤfe und Stände jener $änder unter feine Staͤn— 
de, Bafallen und Unterthanen zu rechnen und alle 
Hoheitsrechte über fie ausztuüben, jedoch mit 
Ausnahme derer, die im Sriedensinfirus» 
ment befonders ausgenommen und dem 

O3 Ä teut⸗ 

y) fupremum et directum dominium,- 
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teutſchen Reich reſervirt worden wären ).“ 
Indeſſen glaubten die reichsſtaͤndiſchen Geſandten 
doch, daß einige Stellen des muͤnſterſchen Frie— 
dens nicht klar und beſtimmt genug waͤren, um 
den Franzoſen alle Gelegenheit zu kuͤnftigen fal— 
{hen Auslegungen abzufchneiden; der ganze Gang 
der Unterhandlung mit dem franzdfifchen Gejand- 
ten Servien hatte fie mißtrauifch gemacht, Ber 
fonders anftößig war ihnen die Abtretung der fand- 
vogtey Hagenau, die der Frevheit der zeben ver- 
einigten Reichsitädte leicht gefährlich werden konn⸗ 
tea). Um alfo die Unmittelbarkeit und die Rechte 
ber elfaflifchen Reichsſtaͤnde für die Zukunft zu 
fihern, trugen die ftändifchen Friedensgefandren 
auf eine Abänderung der Stellen an, die fie in der 
Abtretungsformel wegen des Elfaß bedenflich oder 
nicht beftimme genug fanden, Fonnten aber mit 
allen dringenden Vorſtellungen von Serpien weis 
ter nichts erhalten als ziwendeutige und bloß münd- 
liche Erklärungen b). Natuͤrlich vermehrte dieß 
ihr Mißtrauen und brachte fie zu dem Entfchluß, 
- wider Die Ausdehnung der franzoͤſiſchen Satis— 
faction auf die unmittelbaren Reichsglieder im El- 
ſaß fenerlich zu proteſtiren und zu erklären, „Daß 
unter den Namen der franzöfifchen Genugthuung 

im 


2) „falvis tamen et exceptis ils, qui in inftru- 
miento pacis fingulariter excepti et Imperio 
Romano refervati ſunt.“ S. diefe merfwärdige, 
aber von den Franzoſen ganz falſch erklärte und ges 
mifbrauchte, Ceſſionsacte in Chr. Hub, Pfeffet 
Commentar, de limite Galliae, (Argent, 
1785: 4) 4. 28. B. 80: fqg. Der Aborus in 
- Mietern Act, pac, Weftphal, Th. V. ©, 166: ff, 
ift etwas fehlerhaft. | 
8) ©. Meiern Th. IV. ©, 706: ff. 730: ff. 742: fi 
b) ©, Th. VI, ©. 830. 
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im Elfaß und Sundgau nichts weiter zu verftehen 
fen, als was das Haus Dejterreich darinn befejlen 
babe, und daß die an Franfreid) abgetrefene Hoheit 
über die lothringifchen Bisthuͤmer nicht auch auf 
diejenigen Lehnſtuͤcke erſtreckt werden dürfe, welche 
andere Reichsjtände und die Reichsritterſchaft von 
diefen Bisthuͤmern zu Lehn trügen c).“ Dieje 
Erklärung übergaben fie dem franzöfifchen Geſand · 
ten Servien: und Da Ddiefer fie nicht, annehmen 
wollte, fo ſchickten fie fie nicht nur dem Reichs⸗ 
Fammergeriht, zur Norm in Fünftigen das Elſaß 
betreffenden Fällen, fondern auch, mit einem be« 
fondern Schreiben, dem Könige von Franfreic) 
felbjt zu. Zwar fand Ludwig XIV. nicht für gut, 
darauf zu antworten d): aber diefes Stillſchwei⸗ 
gen konnte ihn Eeineswegs berechtigen, die Ver— 
‚ordnungen des münjterfchen Friedens, Deren wah⸗ 
rer Sinn ihm nun befannt genug ſeyn mußte, 
ganz anders auszulegen und ihnen pffenbar entge- 
gen zu handeln, Damit fcheinen fich Die Neiche- 
ftände beruhigt zu haben, und der Friede murde, 
wie er gefaßt war, auch von ihnen unterzeichnet, 
Aber bald erfolgte, was man beforgf hatte. 


Schon im Jahr 1653. brachten die zehen 
vereinten elſaſſiſchen Keichsjtädte ihre Klagen über 
die franzöfifhen Eingriffe in ibre Reichsfreyheit 
und Unmittelbarfeit auf den Reichsſstag e); fo 

04 | wie 

c) Th. VI. S. g30. | 
d) ©. Th. VI. S. 330. Nach Pfeffel 1. c. h. 38. 
P. 212. fol der franzöfifche Minifter, Graf von 

Brienne, die Erklärung mit dem Schreiben uners 

oͤfnet zurückgegeben haben, nahdem er von Servien 

davon benachrichtigt worden. ee 
e) vid. Pfanner hift. comitior. Ratisbon. 1633. 
L. III. 9. 47. p. 348. 6. 48. (qq- p- 352. fg: 


! 
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fie ſich auch der Graf von feiningen f), der Graf 

von Naſſau-Saarbruͤck &), der Bifchof von Ba— 

fel h) und befonders der Bifchof von Speyer i) 

über die Beeinträchtigungen befchwerten, die fie 

wegen ihrer von den drey fothringifchen Bisthuͤ⸗ 

mern zu Lehn gehenden Lehnſtuͤcke von Den franzds 

fiihen Gerichtshöfen und Beamten erleiden muß- 

ten. Die vereinten elfaflifchen Neichsitädte er 
neuerten ihre Klagen, baten um Xbjtellung der 
friedensfchlugmwidrigen franzöfifchen Bedruͤckungen 

1664: und der Kaifer empfahl fie Der Reichsverſamm⸗ 
lung zu miederhoften malen zur baldigen Erwä- 

‚gung und Worfehrung zwecdienliher Maßre— 

gen k). Im Jahr 1665. vereinigte man fich, 

dic Sache der zehen Reichsſtaͤdte, zugleih mit 

den Defihwerden der außer Dem Gebiet der lo⸗ 
thringifchen Bischümer gelegenen Vafallen und der 
unmittelbaren Reichgritterfchaft im Linterelfaß, 

durch Schiedsrichter 1) in Guͤte beylegen zu lafe 

fen, und das Reich erfuchte den König von Franf- 

reich durch Schreiben um billige Erledigung und 
einsweilige Einftellung aller fernern Contraven- 
1667. tionen m), Die Schiedsrichter übernahmen das 
im Sept. Geſchaͤft, und es ſchien anfangs, daß die Sache 
einen 

f) Pfanner l.e. $. 51. p. 357: fq. 

8) Id. $. 52. p. 358, 

h) Id. 9.54. P. 359. fgq. 

ji) Id. $. 55. p. 364. faq. 

k) pachner Th. J. ©. 84. 87. 

I) Srankreih ernannte dazu Churmapnz, Churfäln, 
Schwedens Bremen und Heflen: Eaffel. Das Reich 
ernannte Ehurfachlen, Oeſterreich, Coſtnitz und die 

Ä Stadt Regensburg. Pachner Th. J. ©. 202. 215. f. 
m) — Th. J. ©, 154. 160. 162. ff. 164 ff- 
108: fı 
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einen guten Ausgang für die Städte nehmen würs 
den). ° Allein die Verhandlungen zogen fich fehr 
in die Laͤnge und geriethen endlich, £heildwegen des 1672, 
ausgebrochenen franzofifch- holländischen Kriegs, 
theils wegen der von Sranfreih eingewandten 
Exceptionen, ganz ins Steden 0. Schon im 
folgenden Jahre 1673., und alfo nod) ver er- 
Flärtem Keichsfriege, nahm der König von Sranks 
reich die zehen elſaſſiſchen Reichsſtaͤdte mit Gewalt 
weg, ließ ihre Feſtungswerke fchleifen und zwang 
fie zur gaͤnzlichen Unterwerfung p). 


Auf dem nimmwegifchen Friedenscongreß uͤber⸗ 1678. 
gaben die Faiferlihen Gefandten ein Friedenspro» 6, Dec, 
ject, worinn fie unter andern auch dahin antru- | 
gen, daß die zu Beylegung jener Streitigkeiten 
ernannten Schiedsrichter ihr abgebrodjenes Ge: 
fchäft wieder vornehmen und innerhalb 8. bis 10. 
Monaten, oder fo bald es möglich wäre, been» 
Digen, unterdeilen aber die zeben Reichsſtaͤdte in 
den vorigen Stand bergeitellt, uud wieder fie und 
Die andern unmittelbaren Reichsglieder nichts 
feindliches vorgenommen werden follte q) Us 

D5 kein 


n) ©. CLondorp Th. IX. ©. 793. ff 
0) ©. Padyner Th. 11. 8.244. Nullitas iniquitas- 
ne reunionis Alfaticae cet. (f.1. 1708. 4.) c. Is 
%. 7. P. 18. ſuq. Adjunct. no. 40 - 56. p. 38. fqq, 
cta, Memorialia et Declarationes — coram 
laudabiliffimo Arbitrio utrinque felecto ac 
recepto producta et publicata,' Ratisbon, 
1671. 4. Ä 
pP) Pachner Th. II. S. 244. Wagner L.IV. p. 313. 
ullitas iniquitasqgue reun, Alfat. c. 1. hG. 8. 
p- 33. ſq. 
g) Actes de la paix de Nimegue T. III. p. 257. ſq. 





I 679, 
3 Febr, 
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fein die franzoͤſiſchen Geſandten ließen ſich darauf 
nicht ein, unter dem Vorwande, daß fie von die⸗ 
fen Streitigfeiten nicht unterrichtet wären r). . Im 
nimmweger Frieden felbit wurde zwar der weſtphaͤ⸗ 
liſche Friede in allen feinen Theilen, alfo auch 
die Stellen, welche Die Abtretung des Eljaß und 
Der drey lothringifchen Bisthuͤmer betrafen, feners 
lich betätigt s): aber eben diefe Stellen waren 
es, die von Franfreich Anders ald vom Kaifer 
und Reid) ausgelegt wurden und worüber man 
fi bisher geitritten harte. Auch Eonnte es nichts 
fruchten, daß man in eben dieſem Frieden ver» 
ordnete, daß alle Stände und Unterthanen in 
Die Rechte und Güter, die fie vor dem Kriege ge» 
habt hätten, wieder eingefegt t) und die, nady 
Maßgabe des beitätigten münjterfchen Friedens, 
zu rejtituirenden Pläge geräumt werden follten v): 
denn nun war immer noch Die Frage übrig, was 
das für Rechte und Plaͤtze wären? Zwar über- 
gaben die Faiferlichen Gefandten, zwey Tage vor 
der Iinterzeichnung des nimmweger Friedens, den 
Vermittlern eine Proteftation, worinn fie erflär- 
fen, „daß fie Die franzöfifche Geſandtſchaft nicht 
haͤtten bewegen Fünnen, ihren Vorfchlag wegen 
ſchiedsrichterlicher Beylegung der bisherigen Strei- 
tigfeiten über Die unmittelbaren Neichsglieder im 
Elfaß und über die metz⸗, toul- und verdunifchen 
Bafallen anzunehmen, und daher für beffer ge- 
funden hätten, dieſen Artikel wegzulajfen, als 
den 


r) ©, pachner Th. II. S. 197, Pfeffel l,c. $. 43- 
Pp. 124 Ä 

s) Infir. Pac. Neomag. Caef, Gall. Art. 2. 

t) Id. Art. 24. | 

v) Id. Art. 27. 
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den fo fehr gemünfchten Frieden länger aufzuhalten; 
indeffen wollten fie hiermit feyerlich protejtirt ha— 
ben, daß durch dieſes Weglaffen den Rechten des 
Reichs nichts präjudicirt werde, fondern vielmehr 
‚alles verwahrt bleibe, was in dem, in allen Punc- 
ten bejtätigten, münjterfchen Srieden gegründet 
fen x). Allein Frankreich nahm von diefer Pros 
teifation Feine Notiz, ungeachtet fie in Gegen— 
wart der franzoͤſiſchen Gefandten eingelegt wors 
den war, Da alfp der nimmeger Friede ſelbſt 
dieſer Streitigkeiten gar nicht erwaͤhnte, fo et» 
Elärte Frankreich diefes Stillſchweigen dahin, als 
ob man die franzöfifchen Anforderungen auf Die 
Unmittelbaren im Elfaß und auf die Vaſallen Der 
dren lothringiſchen Bisthuͤmer anerkannt babe, 
Freylich hätten fich die Eaiferlichen Gefandten mit 
einer bloßen Proteflation nicht befriedigen folfen, 
da ihnen nicht: unbekannt war, wie wenig der 
franzöfiiche Hof auf die Proteſtation der Stände 
ben Gelegenheit des weitpälifchen Friedens y) ger 
achtet harte, Indeſſen war Do die üffentlich 
eingewandte Protejtation allemal eine Erflärung, 
daß man von Seiten des Kaifers und der Stände 
in die flreitigen Punete nicht eingemillige, fon« 
dern vielmehr feine Rechte fi) vorbehalten habe, 


- Ludwig XIV, feßte ſich darüber weg und Franidſiſche 
befchloß, feine bisherigen Prärenfionen nicht nur Rkunionen. 
geltend zu machen, fondern auch noch weiter aus— 

- zudehnen und die Eroberungen, Die er im Kriege 

durch die Waffen gemacht hatte, mitten im Frie. 
den Durch Kechtsfprüde zu vermehren. Kaum 

war ber nimwegiſche Friede geſchloſſen und ratifi« 

" cirt, 

x) bey pachner Th. II. ©, 179. 
y) oben ©, 214. f. 
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eirf, als er Die gehen vereinigten Neichsftäbte und 
die Reichsritterſchaft im Elfaß zur Huldigung 
zwang, ibnen alle Verbindung mit dem Reichs» 
Fammergericht zu Speyer und die Entrichfung eines 
Deytrags zu deffen Unterhaltung aufs ſchaͤrfſte un« 
feriagte und fie dem neu eriiwteten koͤniglichen 
Appellationg » Tribunal zu Breyſach unferwarf z). 
Eben fo mwolltö er fidy über alle Die unmittelbaren 


+, Meichsjtände, die von den drey lothringifchen Bis: 


1680. 


thümern etwas zu Lehn frugen, aber außer dem 


Gebiet derfelben lagen, eine Oberhoheit anmaßen 


und fie nöthigen, ihrer bisherigen Reichsunmit- 
telbarfeit zu entfagen und Fünftig Feinen andern 
Oberherrn als ibn, den König von Franfreich, 
zu erfennen a), da dody der Krone Frankreich im 
münterfchen Frieden außerhalb den Diftricten je 
ner Bisthümer nicht das geringite cedirt worden 


- war b) und jedermann wußte, daß die Vifchöfe 


zu Mes, Toul und Verdun über die außerhalb 
ihren Stiftsgebieten gelegenen Vafallen und Lehen 
nie eine Guperiorität gebabt oder ausgeübt 
hatten c). Daben blieb es nicht, fondern $ud- 
wig XIV. ordnete nun aud) zu Mes, Brenfach 


und Defanson befondere Gerichtshüfe unter dem 


Namen 

2) S. Pachner Th. II. S. 239. 243 . ff. 
39) S. Pachner Th. II. ©. 245. and Bericht, was wes 
gen der meß; tulls und verdunifchen Lehnfachen bias 
hero vorgegangen etc. (Regensb. 1670. 4-) S. 3. ff. 


II. ff. 
b) I. P. M. 6.vo. 


c) pachner Th. II. S. 245. Bericht, was wegen 
der metz⸗ tulls und verdunifchen Lehnfachen etc. 
S. 64. ff. 77. ff. Man vergleiche hiermit die elens 
den Sophiftereyen, womit Pfeffel l.c. p. 73. fggq. 
und befonders p. 83. fq. die franzöfifchen Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen die Wafallen der lothringiſchen 
Bisthuͤmer zu rechtfertigen fucht. 
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Namen von Reunionsfammern an, melde 
unterfuchen follten, was zu den $ändern und Plä- 
gen, die ihm durch die münfferfchen und nimwe— 
giſchen Friedensverträge mir allen ihren De- 
pendenzen abgetreten worden, irgend einnal ges 
bört hatte und Davon veräußert worden war, um 
es damit, vermittelft ihrer Ausfprüche, wieder zu 
vereinigen. Diefe Reunionen betrafen nicht bloß 
einzelne Städte und Fleine Diftriete, ſondern 
ganze Graffchaften und Fuͤrſtenthuͤmer, als na« 
mentlich ganz Zweybrüf, Saarbruͤck, Veldenz, 
Sponheim und Mömpelgard d), Lauterburg, Ger⸗ 
mersheim, Falkenburg, Homburg, Bitſch und 
andere. Ueber alle diefe Laͤnder, Aemter und 
Städte ließ ſich Ludwig XIV., durch die Urtheile 
feiner Reunionsfammern , die Oberhoheit ne 
chen, ließ die Defiger, wegen unserlaffener Hul« 
Digungsleiftung, vorladen und, da fie nicht er= 
fhienen, ihre Befigungen, als verwirfte Lehen mis 
gewafneter Hand in DBelig nehmen e), Wenn 
auch einige Stellen des weliphälifchen Friedens 
fo gefaßt waren, daß fie ſich zur Beſchoͤnigung 
der Neunionen, die wider Teutjchland giengen, 
benugen ließen, fo war doch) die Verfahrungsart, 
als uftizverfahren oder als Verfahren unter 
freyen Mächten betrachter, ganz unerhört, Lud⸗ 
wig machte den Kläger, den Zeugen, den Rich 
ter und Executor zugleich. Auf folche Are haͤtte 


men 


d) als ein Lehn der Graffchaft Burgund. 

e) Pufendorf;L. XVII 9.14. p- 1397. fq. Wagner 
L.VIl p. 507.faqg. Pachner Th. II. S. 259. ff. 
Die Arrèts der Reunionskammer zu Breyfach von 
22. März und 9. Aug. 1680. flehen in Der anges 
führten Nullitas iniquitasque reunionis Alfat. 
Adjunct no. 59. et 60. p. 70. fgg. 


J 


1680. 








1 608: 
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man ganz Teutſchland reuniren koͤnnen. Gewiß 
wuͤrde man zu Paris uͤber unſinniges Verfahren 
geſchrien haben, wenn der Kaiſer auf eine fran- 
zöfifche Provinz Anfprüche formirt und den Streit- 
handel zu Wien, durch feine Raͤthe, haͤtte unter: 
fuchen und entfcheiden laſſen. Aber nicht nur 
gegen Teutſchland, fondern auch gegen Spanien 
machte Ludwig XIV. Reunionsanſpruͤche. Er 
verlangte die Grafichaft Ehiny, Beaumont, 
Chimai und andere Stüde in Flandern, Henne 
gau und Namur, und ließ fie fich, als Dependenzen 


der im pyrenaͤiſchen und nimmegifchen Frieden 


1681. 


ihm abgetretenen Stuͤcke, zuſprechen. Die Ab— 


wendung groͤßerer Gewaltthaͤtigkeiten erkaufte 
Spanien durch die Abtretung der Graſſchaft Chi 
ny. Über nun forderte Ludwig XIV. auch Aloſt: 
umd da diefes verweigert wurde, fo ließ er die 
Stadt Luxemburg fperren. Nachher verlangte 
er fogar das ganze Herzogthum Luxemburg, zur 
Genugtbuung für feine offenbar ungerechten For: 
derungen, Diefe NReunionen , an der niederlän- 
diſchen Gränze, hatten nicht einmal folche Be— 
ſchoͤnigungsgruͤnde für fi, wie man fie bey den 
Reunionen gegen Teutfchland brauchte: vielmehr 
waren: fie wahre Näuberey, woben bloß das Recht 
des Stärfern entſchied. Selbſt franzöfifche 
Schriftſteller haben fie für unbillig und ungerecht 
erflärt F), Die. erjte Idee des Reunionsiwefens 
Fam von einem Parlementsrarhe zu Meß, Rose 
land de Aavaulr, der aber anfangs von Lou⸗ 
vois, als ein halb Wahnfinniger, zuruͤckgewieſen 
wurde Ravaulx wiederholte feinen Antrag und 
zeigte dem Kriegsminifter, daß ber König. auf 
diefe Weife alles fand bis an dag linke Rheinufer 

| ohne 

f) Pfeffel $. 25. px 70. ſq. 
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ohne Schwerdrfchlag an ſich bringen koͤnne. Lou ⸗ 
vdis goutirte den Plan, und wußte dem Könige 
die Ausführung als eine eben fo gerechte als leich— 
fe Sache vorzufiellen g). 


Der Kaifer und das Reich erſtaunten über Gegenvot⸗ 
die unerhörten Gewaltthaͤtigkeiten, die ſich DIL a A 
reich mitten im Srieden erlaubte, und auf dem 
Meichstage zu Regensburg berathfchlagte man 
ſich, wie den wiederholten Befchwerden der beein- 
trächtigten Stände abzubelfen. feyn möchte, Es 
wurde beſchloſſen, dem Könige von Frankreich in 
einem beſondern Schreiben von Reichswegen Vor⸗ 
jtellung zu thun und zugleich den König von Eng. 
land, als Vermittler, um nachdruͤckliche Ver: 
wendung zu erfuchen. In jenem Schreiben dedu⸗ 1680. 
eirten die Neihsitände, „daß dem Künige von 27: Zul, 
Frankreich, im müniterfchen Frieden, außer ben 
drey lothringiſchen Bisthümern und ihren Diſtrie⸗ 
ten nichts. weiter abgetreten worden, und ber 
Sinn der — kein anderer geweſen ſey, 
als daß die an Frankreich uͤberlaſſene Oberhoheit 
bloß auf die Territorien dieſer drey Bisthuͤmet 
eingefchränft feyn folle;z dem Könige von Franke 
reich fen zwar die Sandgrafichaft de obern und 
hiedern Elfaß, aber nicht das ganze Land Elſaß, 
zwar Die Landvogtey über die zehen vereinigten 
Reichsſtaͤdte, Aber nicht Die zehen vereinigten 
Keichsftädte felbft, abgetreten worden; baber 
auch im Friedensinftrument das Elfaß von der 
$andgrafichaft und von der Landvogtey immer 
ſehr deutlich unterjchieden werde: denn wozu waͤ 
se fonjt nöthig gemefen, den Bifchof von Straß- 
burg 
&) Pufendorf L. XVIIL 9. 14. 9: 1397., Wagner 
L. VII. p. 507: 512. 
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burg und die zehen Reichsſtaͤdte, nebſt den an— 
dern im Elſaß gelegenen Reichsſtaͤnden, nach dem 
weſtphaͤliſchen Frieden in ihre vorige Freyheit 
und Unmittelbarkeit völlig herzuſtellen und die 
franzöfifchen Truppen aus ihren zur Zeit des Kriegs 
beſetzten Plägen abzuführen? Und wenn auch 
vor einem oder mehrern Jahrhunderten einige 
Stüde zu den an Frankreich abgetretenen Orten 
oder Rechten gehört häften, fo hätten fie doch zur 
Zeit des weitphälifchen Friedensfchluffes nicht da⸗ 
zu gehört; nun aber ſey an Franfreich nichts 
weiter abgetreten worden, als mas zu Diefer Zeit 
das Haus Deiterreich befeifen babe. Auch Fönne 
unter dem Namen von Dependenzen Fein Reichs« 
fand oder Unmittelbarer verſtanden und noch we⸗ 
mniger cedirt werden, da Fein Reichsſtand von an« 
bern Reichsſtaͤnden abhänge, fondern jeder für 
ſich beſtehe; es würde hoͤchſt unbillig fern, Die 
Reichsſtaͤnde zum Beweiſe der Rechtmäßigfeit ih« 
rer, feit undenflichen Zeiten gehabten, Beſitzun⸗ 
gen noͤthigen zu wollen, denn auf dieſe Art wuͤr⸗ 
den alle Befigungen der Welt unficher gemacht . 
werden. Um den wahren Sinn der Pacifeenten 
bey dem Schluß des münjterfchen Friedens für 
die Zufunft zu fichern, fen im Namen des Reichs 
eine Öffentliche Erklärung, mit einem befondern 
Schreiben, an den König von Frankreich geſchickt 
worden, wie die Öffentlichen Friedensacten be— 
zeugten. Auch) hätten die franzöfifchen Miniſter 
diefem Frieden nie widerfprochen, fondern viel 
mehr die Guͤltigkeit deffelben über 30. Jahre lang 
anerkannt und außer den zum gütlichen Vergleich 
und zum Schiedsſpruch verwiefenen Forderungen 
der lotheingifchen Bisthuͤmer nichts verlange. 
Man hoffe Daher von. der Gerechtigkeitsliebe N 

il» 
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Billigkeit des Königs, daß er das friedensbrüs 
chige Verſahren ſeiner Miniſter und Beamten 
nicht billigen, noch fernerhin geſtatten werde, 
und erſuche ihn hiermit inſtaͤndigſt, dieſe Strei— 
tigkeiten aufs neue Den vormals ernannten Schieds⸗ 
richtern zur Entſcheidung zu übergeben, Die 
Reichsſtaͤnde ihre Freyheit und Unmitrelbarfeit- 
kuͤnftig ruhig genießen zu laffen und die Befchwer« 
ten in ihre Güter und Rechte, dem münjterfchen 
Srieden gemäß, berzuftellen b).” Ludwig XIV, 
rechtfertigte feine väuberifchen Reunionen mit der 
ſtillſchweigenden Einwilligung von Seiten des 
Kaifers und Reichs. „Die Faiferlichen Gefand« 
ten auf dem nimmegifchen Congreß, fagte er im 1680. 
Antwortsfchreiben, hätten zwey Schriften eingerzo, Der. 
reicht: in der einen hätten fie alle die Orte be— 
nannt, die fie der franzöfifchen Hoheit hätten ent- 
ziehen wollen; in der andern hätten fie auf die 
Erneuerung der fihiedsrichterlichen Unterfuchung 
und Enticheidung diefer Streitigkeiten angetra- 
gen; fehs Wochen lang hätten fie mit feinen Bes 
vollmaͤchtigten conferirt, und von beyden Seiten 
habe man nichts unterlaflen, was für und wider 
feine gerechten Forderungen gefagt werden koͤnne, 
dergeſtalt Daß Diefe neuen, obſchon ungegrundes 
ten, Schwierigfeiten den Krieg im Reich ins Une 
endliche verlängert haben würden, wenn nicht die 
Gefandten der andern Prinzen die Faiferlichen zur , 
legt bewogen häften, von dieſem fo unbilligen 
Zwijt abzulaffen. Und eben diefes Ablaffen von 
ihrer Seite habe den Schluß Des Friedens be— 
wirkt, deſſen Europa gegenwärtig genöffe i).“ 

h | Die: 
h) bey Pachner Th. II. ©. 259. ff. 
i) bey Padıner TH. II. ©. 271. f. 
Reichsgeſch. VII Th. 
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Die NReichsftände, denen frenlich noch in frifchem 


Andenken war, daß man den nimmeger Frieden 
ohne ihre Mitwirkung berichtigt und abgefchlof- 


fen hatte k), baten den Kaifer, feinen zu Nim— 


wegen geftandenen Gefandten über jenes Borge- 
ben einen Informationsbericht abzufordern I). 
Die Gefandten erklärten: „fie hätten ‚allerdings, 
in ihrem Friedensentwurf, unter andern dahin an- 
getragen, daß die elfaffifchen Streitigfeiten wie— 
der zur ſchiedsrichterlichen Beylegung vermwiefen 
werden möchten; doc) hätten fie von dieſem An- 
frage nicht eher abgelaſſen, als bis die franzöfifche 
Geſandtſchaft, die fih aus Mangel der Sinitruc- 
tion darauf nicht einlaffen wollen, durch die eng- 
liſche Gefandefchaft ausdruͤcklich erflärt habe, daß 
ihr König auf die in Frage ftehenden Orte Feine 
neuen Anforderungen mache, fondern fich damit 
befriedige, was er durch den münfterfchen Frie- 
den erhalten habe, und daß folglich diefer Artifel, 


da der münfterfche Friede die Grundlage des ge= 


genmwärtigen fen, ganz weggelaſſen werden koͤn— 
ne m); feinem von ihnen fey jemals in den Sinn 
gekommen, durch die Weglaffung jenes Artikels 
auf die fchiedsrichterliche Unterſuchung Verzicht 
zu thun, noch weniger aber fo viele unmittelbare 
Neichsitände, Gebiete und Rechte, deren Erhal- 
tung der weitphälifche Friede fo forgfältig gefichert 
babe, mit einem mal an Franfreich zu übertra- 
gen; durch den nimmeger Frieden fen der muͤn— 
fterfche ſchlechthin, in allen feinen Theilen, be- 
jtätige worden, ausgenommen in wiefern diefem 
durd) jenen ausdrüdlid) derogirt werde, eine fol- 
e 
k) oben S. 201. f. 9 
V pachner Th. II. S.271. 

m) ©, pachner Th. Il. ©. 302. Beyl. no. 4. 
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che Derogation oder Abänderung aber fey, in An⸗ 

ſehung der ffreitigen Puncte, im ganzen nimmes 

ger Friedensinftrumenet nicht vorhanden; es fen 

alfo mehr als zu Elar, daß an eine, zumal fo 

wichtige, Nenunciation oder Ceſſion nicht gedacht 

worden fen etc. n).“ Die Reichsftände ſchickten 1681. 

diefen informationsbericht dem Könige von Frank- 7. Febr. 

reich zu und thaten ihm, wegen feines friedens⸗ 

bruͤchigen Verfahrens, nochmalige Vorſtellun - 

gen 0). Da nun auch der Kaiſer unterdeſſen 

den Grafen von Mansfeld, als feinen Geſand⸗ 

ten, nach Paris gefchieft hatte, um den König 

zur gütlichen Beylegung des Zwiſts zu bewegen; 

fo vereinigte man fich endlich über einen —— — iu 

zu. Sranffurt, wo zwifchen einer Eaiferlichen Ge.öranf furt. 

ſandtſchaft und außerordentlichen Reichsdeputation 

und einer frangzöfifchen Geſandtſchaft gürliche 

Handlungen gepflogen werden follten p). Der 

Kaifer ernannte feinen geheimen Kath, den Gras 

fen Wolfgang Andreas von Rofenbera, zum 

Prineipaldeputirten q). Ron Seiten des Reichs 

wurden Churmaynz und Ehurfachfen, Deiterreich, 

Damberg, Bayern, Pfalz - Lautern, Sachſen- 

Meimar und Braunſchweig, nebft den Städten 

Köln und Regensburg, zur Deputation ernannt r), 

Zur Eröfnung des Congreſſes bejtimmte man den 

legten ul. diefes Jahrs, und der Kaifer ließ bes 1681. 

reits den Neichshofrath von Stratmann, als 

feinen Bevollmächtigten, nach Frankfurt abgehen, 
P2 um 


“ m) bey pachner Th. II. ©. 292. ff. 
0) Pachner Th. Il. ©. 298. ff. 
p) ©. Pachner Th. II. ©. 208. ff. 310. ff. 313. ff. 
9) pachner Th. II. S. 315. ff. 
7) pachner Th. II. ©. 321. 
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am bier mit der ftranzoͤſiſchen Geſandtſchaft zu« 
gleich einzutreffen s). Allein che noch der Con» 
greß wirklich zu Stande Fam und man ſich zu Re— 
gensburg über den modus tractandi vereinigt 
hatte, murde die Reichsſtadt Straßburg von 
franzöfifchen Truppen überrumpele. 


Wegnahme Die kaiſerlichen Miniſter haften über ein hal⸗ 
| Aa bes Jahr lang mit den Straßburgern negociirt, 
daß fie eine Faiferliche Befagung von 6000. Mann 
einnehmen follten. Aber die Straßburger woll- 

ten es nicht wagen, Frankreich zu reizen, welches 

mit Krieg und Verwüftung drohete, wenn fie nur 

ir einen Mann einnähmen. Und um dem Könige 
ihr Zutrauen zu zeigen, dankten fie fogar alle ihre 
geworbenen Truppen, bis auf 500. Schweizer, 

ab, Auch glaubten die Bürger, zur Zeit nichts 

zu fürchten zu haben, da man weder von einem 
Truppenanmarfh, noch von Belagerungsanftal- 

ten das geringfte bemerfte t). LUnterdeifen ließ 
Sranfreich immer mehr Truppen nad) $othringen, 

Burgund und dem Elfaß abgeben, unter dem 
Vorwande, einige Pläge zu befeftigen, und Lous 

vis felbft begab ſich ingeheim nach dem Elſaß, 

um die Ausführung des Plans, von dem er felbit 

der Urheber war, zu dirigiren. Nachdem alles 

in größter Stille vorbereitet worden, übermwältigte 

16g1. der Öeneral Wiontclas plöglich die Rhein =, Zolle 
27.Sept.und Kehlerſchanze, und ſchloß Straßburg felbft 
29, Sept. aufs genaujte ein. Zwey Tage darauf Fam Lou« 
| vois 


5) Pachner Th. II. ©. 318. f. 
t) Wagner L.VI. p.520.fq. Rink ©. 805. conf. 
/ Libertas Argentoratenfium, ftylo Ryswicenfi 
| non expuncta cet, Document, nv. 6. P. 98. 1gq. 
(l. l. 1707: 4), 
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vois mit der Hauptarmee und dem Belagerungs- 
geſchuͤtz an und forderte die Stadt auf, mit dem 
Bedrohen, die Einwohner, wenn fie nicht uns 
verzuͤglich gehorchen würden, als Rebellen zu be« 
handeln, und gab ihnen nur eine Nacht Bedenk- 
zeit. Da einige aus dem Magiftrat die Unmög- 
lichkeit, ſich mit Erfolg zu vertheidigen,, voritell- 
fen, denn der größte Theil der wehrhaften Manns» 
ſchaft befand ſich auf der Meile zu Frankfurt; fo 
wurde die Kapitulation am folgenden Mittage 1681. 
zu Illkirch gefchloffen. Die Stadt behielt ihre 3% Sept. 
bisherige Verfajfung und alle Privilegien, muß: 
te aber den König von Frankreich als ihren Ober- 
herrn erfennen, ihm das Zeughaus einräumen und 
den Katholifchen die Domkirche zuruͤckgeben; auch 
follten die Bürger alle ihre Waffen auf das Rath— 
haus liefern v). Bald darauf kam Ludwig XIV, 
felbft nach Straßburg, und der Bifhof Sranz 
Egon von Sürftenberg empfieng ihn im Mün- 
ſter mit den Worten des alten Simeon: „Herr 
nun läßt du deinen Diener in Friede fah- 
ren etc.x).” Go Fam eine der wichtigften Reid)e- 
ſtaͤdte, der Schlüffel zum innern Teutfchland, 
ohne Schwerdtichlag in franzöfifche Hände y). 
P 3 Daß 
v) ©. die Eapitulation in der angef. Libertas Ar- 
Gentorat. Docum. no.7. p. 77. ſqq. | 

x) Theatr. Europ. Th. XII. ©. 274. ff. Pufendorf 
L. XVIIL 9. 21. p. 1403. fg. Wagner L. VII. 
p-520.fgqg. Kine &. 805. ff. Libertas Argento- 
ratenf. Docum. no. 6. p. 100. fggq. 

y) „Carolus V. tantum in Argentina ad Germa- 
niae confervationem fitum exiftimabat, utdi- 
ceret: $i eodem tempore Viennam Turca, 
Argentinam Gallus invaderet, relicturum for- 
tunae fuae Viennam, ut Argentinam totis vi- 
sibus defenderet.« Wagner L. VII. p. 522. 
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Daß Verraͤtherey daben mehr, als Drohungen, 
gewirkt habe, ift unläugbar, und Pufendorf 
giebt 300,000. Thaler an, die der König ver- 
wandte haben foll, um fid) im Magijtrat eine Par- 
they zu machen z). Außer dem Bifchof foll der 

tadtfchreiber Guͤntzer das vornehmiie Werfr 
zeug gewefen feyn, deffen ſich der franzöfifche Hof 
dabey bediente. Auch machte ihn der König nun⸗ 
mehr zum Syndicus und befchenfte ihn mit dem 
Gut Plöbelsheim a). An eben dem Tage, da 
Straßburg ſich an Franfreich ergab, wurde auch 
die von dem verfchwenderifchen Herzoge von Man- 
tua erfaufte Feſtung Lafale von den Franzofen 
befegt, fo daß dieſe nun aud) den Schlüffel zu 
Piemont und ganz Italien in’ Händen hatten b). 
Auf dem Eongreß zu Franffurt aber ereigneten 
ſich, theils unter den Reichsdeputirten über ihre 
$egitimation und Seſſion c), theils mit der fran- 
zöfifhen Geſandtſchaft über den Gebrauch ver 


franzoͤſiſchen oder lateiniſchen Sprache d), folche 


Schwierigkeiten, daß. Die Hauptfache darüber 
Faum zur Sprade fam und zulegt die teitere 
Handlung auf den Reichstag nady Wegensburg 


im Nov. verwiefen wurde e). 


Neue 

—*— 
riegsver⸗ 

faffung. 


Da die franzöfifchen Gemaltthätigkeiten im 
Elfaß einen neuen Reichskrieg vorausfehen ließen, 
fo hatte der Kaifer [bon zu Anfang des Jahrs 

| 1681. 


z) Pufendorf L. XVII. $. 2ı. p. 1404. 

a) WagnerL.VIl. p. 522. Rink ©. 808. 
b) Wagner l.c. p. 523. 
c) ©. pachner Th. II. ©. 347: ff. 385- ff- 
d) ©. Padyner Th. II. ©. 365. ff | 
e) pachner Th. II. ©. 414- ff. f 


Leopoldos - 231 


1681. den Reichsſtaͤnden den Punet der oͤffentli- 1681. 
chen Sicherheit zur fernern und ernſtlichen Berath-15. Jan. 
fdylagung empfohlen und befonders über folgende 
Puncte ihr Gutachten verlangt: „ob nicht die 
Truppenzahl, die das gefammte Reich zu: feiner 
Sicherheit auf den Beinen zu halten habe, fa 
gleich bejtimmef, und verglichen werden folle, wie 
-viel jeder Kreis biervon zu jtellen habe? ob aisgt 
räfhlich fen, wegen des Unterhalts eine gemeine 
Eaffe zu errichten und zu fpecificiren, was ein je 
der Kreis dazu beyzutragen habe? oder ob vielmehr 
folche Kriegsvölfer aus eines jeden Krcifes Caſſe 
bezahlt und unterhalten werden follten? ferner, 
ob die Werbungen fogleic vorzunehmen feyn 
möchten? und da viele Stände nicht bewafnet 
und der Sache mit unverfuchten Soldaten wenig 
geholfen wäre, ob nicht diejenigen Stände, die 
mit Truppen bereits verfehen wären, erfucht wer 
den follten, hiervon einem jeden Kreife auf deffen 
Koften und Unterhaltung fo viel zu überlaffen, 
als er verlangen und nöthig haben würde f).“ In 
dem darauf erfolgten Reichsgutachten wurde eine 1681. 
Reichs - Defenfionalverfaffung befchloffen, 23. May. 
nach welcher, neben der vom Kaifer zu ftellenden 
Mannſchaft, von Reichswegen 40,000. Mann, 
und zwar 10,000. Reuter, 2000. Dragoner und 
28,000. Fußgänger, unverzüglich aufgebracht 
und im nöthigen Fall mit 20,000. Mann ver- 
mehrt werden follten g). Der Kaifer genehmigte 1681. 
diefes Gutachten und. trug zugleich dahin an, daß 28. Jun. 
‚die Reichsſtaͤnde vor allen Dingen die General» 
Repartition, wie viel ein jeder Kreis von den be» 
willigten 40,000. Mann zu übernehmen habe, 

ein · 

f) bey Pachner Th. II. S. 288. ff. 
8) bey pachner TH. II. ©. 312. f. 
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einrichten möchten, um fodann jeden Kreis zur 


bveſondern Vertheilung des ihm zugeworfenen Con⸗ 


1681. 


tingents unter ſeine Mitglieder veranlaſſen zu koͤn⸗ 
‚nen ). Dieſe Einrichtung war in der That 
hoͤchſt noͤthig, um die Reichskriegsverfaſſung auf 
einen zweckmaͤßigen Fuß zu ſetzen und dem Reichs- 


heer mehr innere Staͤrke zu geben. Bisher bat- 
fe man von der Reichsarmee weiter Feine Abthei— 
lung gemacht, als wie die Reichsmatrikel von 1521. 
einem jeden Reichsſtande, nach der Ordnung wie 
fie auf einander folgten, fein Contingent ange- 


wieſen hatte, Da konnte es nun geſchehen, Daß 


3. B. Soldaten aus Holjtein und Bayern, oder 
aus Medlenburg und Wirtemberg zufammenjtie- 
fen, die weder auf einerlen Art erercirt, noch mit 
einerlen Gewehr verfeben waren und einander in 
ihrer Sprache nicht einmal verftanden. ist erſt 
befann nıan fih, daß es weit zweckmaͤßiger ſeyn 
würde, die von jedem Neichsftande zu ftellende 
Mannfchaft nicht nad) dem Range der Keiche- 
fände, fondern nad) der Sage ihrer Länder abzu- 
theilen; und hierzu gab die Kreisverfaifung Die 
bequemjten Mittel an die Hand. Man entwarf 
alfo ein. Verzeichniß, wie viel Mannfchaft jeder 
Kreis jtellen follte, umein Kriegsheer von 40,000 
Mann zufammenzubeingen i). Dieß gefchahe 
durd das vom Kaifer veranlafte Keichsgutach- 


30. Aug. ten 


En 


h) ebendaf. ©. 316. f. 


3) Die Verteilung der 40,000. Mann auf die 10, 
Kreiſe wurde, zu 12,000. Mann zu Pferde und 
28,000. Mann zu Fuß, nach folgendem Verhaͤltniß 
gemacht: 


Chu ts 
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ten-vom 30. Aug. 1681. k), welches Die Reichs- 
Friegsverfaifung auf einen Fuß ſetzte, wie fie ſeit 
dem bis auf den heutigen Tag geblieben ift. Das 
Verzeichniß durfte hernady nur 2. oder 3. fach 
erhöhet werden, fo bald ein Kriegsheer von go. 
oder 120,000. Mann nöthig war, » Einem jeden 
Kreife wurde die befondere Vertheilung feines gan- 
zen Kreiscontingents auf Die Kreisſtaͤnde über- 
laffen ; da dann einige mächtigere Stände ganze 
Kegimenter oder DBataillons, Eſcadrons oder. 
Eompagnien, mit den dazu gehörigen Dfficieren, 
zu flellen befamen : von andern Ständen gaben 
mehrere Nachbarn zufanımen nur eine Compag- 
nie, zuweilen auch ein Reichsſtand nur etliche 
gemeine Soldaten, ein anderer einen Officier 
u.fe w. Sedesvolljtändige Kreiscontingent wurde 
dann doch in fo viele Negimenter, als es die Zahl 
der Mannſchaft verftattete, und jedes Negiment 
wieder in feine Compagnien vertheilt, Die num 
mit einerley Montur und Gewehr verfehen und 
auf einerlen Urt erereirt werden Fonnten I, We 
gen der beyden Kreife Churrhein und Oberrhein 

P5— wurde 


Churrhein 600. zu Pferde, 2707. zu Fuß. 
Dberfachfen 1322. — 2707. 
Oeſterreich 2522. 


— 5507. — 
Burgund 1321- — 2708. — 
Franken 980. — 1902. — 
Bayern 800. — 1494. — 
Schwaben 1321. — 2707. — 
Oberrhein 491- — 2853. — 
Weſtphalen 1321. — 2708. — 
Niederſachſen 1322. — 2707. — 





bey Ppachner Th. II. ©. 325- 
k) bey Pachner Th. II. ©. 325. 
1) puͤtters Entwid. Th. II. ©. 293. f. 


Summa 12,000. zu Pferde, 28,000. zu Fuß. 





1681. 
13. Oct. 
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murde im Neihsgutachten vom 30. Aug. erinnert, 
daß mehrere Staͤnde dieſer Kreiſe zur Zeit nicht 
vermoͤgend wären, ihren Antheil zu jlellen; daher 
man diefe beyden Kreife geringer angefest habe: 
doch hätten Die andern acht Kreife den Abgang 


nur für dießmal übernommerr; mit der ausdrüd- 


fihen Verwahrung, daß es Fünftig nicht zur Con- 
fequenz gezogen werden follte m). Indeſſen be 
fchwerte ſich auch der bayerfche Kreis fchon im fol- 
genden “Jahre 1682., daß der Anfchlag zu 800. 
Reutern und 1494. Mann zu Fuß feine Kräfte 


uͤberſteige. An Statt alfo 2400. Mann zu ' 


Pferde und 4482. zu Fuß zu ftellen, welches das 
Triplum jenes Anſchlags oder die 3.fache Ruͤ— 
ftung feyn würde, bat der banerfche Kreis fid) im 
mer nur zu 3473. Mann Fußvolf verjiehen mwol- 
len und an Reuterey gar nichts übernommen n). 
Am ſtaͤrkſten war der oͤſterreichiſche Kreis ange 
fest, unfehlbar weil das Haus Oeſterreich bey 
den damaligen Reichskriegen ſelbſt am meijten im 
fereffirt war, um den übrigen Kreifen mit einem 
guten Benfpiel vorzugehen. Böhmen hingegen 


blieb nicht nur damals, fondern audy nadhher ob» " 


ne Anfchlag, ungeachtet e8 1708. wieder zur Aus- 
übung der ihm’ entzogenen Churgerechtfamen ge- 
langt ift. Der Kaifer genehmigte das Keichsgut- 
achten vom 30. Yug., auch in Anfehung des dem 


oͤſterreichiſchen Kreife zugetheilten Eontingents von 


8029. Mann, das er allenfalls, und wenn auch 
die Stände ſich rechtſchaffen arigreifen wuͤrden, 
bis auf 9000. Mann vermehren woilte, behielt 
ſich aber vor, es nach Veſchaffenheit des Kriegs 
von 

m) bey Pachner a. ang. O. 
n) Moſer von der teutichen Kreisverfaflung, E. 490. ff. 

(Srantf. u. Leipj. 1773. 4-) 


- 
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von dem uͤbrigen Reichsheer abgeſondert, unter 

einem eigenen General, operiren zu laſſen o). Für 

die Armee im Ganzen ſollte, einem andern 1681. 
Keichsgutachten zu Folge, eine allgemeine Reichs- 15. Sept. 
kriegscaſſe p), wegen der Gefammtangelegen- 

— der Kreiscorps aber in jedem Kreiſe eine 
beſondere Kreiscaſſe errichtet und, was für Aus⸗ 

gaben zu jeder gehoͤrten, naͤchſtens beſtimmt 

werden q). 


Die fortdauernden Gewaltthaͤtigkeiten Lud⸗ Verbindun⸗ 
wigs XIV. wider das Neid) und die fpanifchen ten —— 
Niederlande veranlaßten den Prinzen Wilheimodren * 
von Oranien, auf eine ſtarke Verbindung zu den⸗ 

Een, und er wurde dazu um fo mehr gereizt, da 
auch ihm einige feiner Herrfchaften durch die Aus- 
fprüche der Reunionskammern entriffen wurden. 
Auf feinen Betrieb fchloffen die Generalftaaten mit 16gr. *: 
Schweden einen fogenannten Affociationsverfrag 10. Oct. 
auf 20. Jahre, nach welchem fie einander zur 
Aufrechtbaltung der weſtphaͤliſchen und nimmegi- 
ſchen Friedensverträge allen Beyſtand leiſten, 
alle Verletzungen derſelben hindern und die über 
Deren eigentlichen Sinn entſtehenden Streitigkei- 
ten guͤtlich beyzulegen fuchen, allenfalls aber die 
Waffen brauchen wollten r). Die Schweden. biel- 
ten fich durch Ludwigs Betragen bey den nim- 
'wegifchen Sriedenshandlungen beleidigt, weil er 
ſich daben gleichſam zu ihrem Vormund aufgewor- 
fen und den Feinden Schwedens zu vortheilhafte 
| Dedin- 

0) bey Pachner Th. 11. ©. 330.f. 

p) Reichsoperationgcafle. 

q) bey vachner Th. I. ©. 326. 

r) bey Du Mont T.VIL P. Il. no. 11.'p. 16. 
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Bedingungen gemacht habe. Die gemwaltfame 
Megnahme des Fürjtenthums Zwenbrüd s) ver- 
mebrte ihren Unwillen, Die Generaljtaaten fuch- 
ten auch) den Ehurfürften von Brandenburg in 


ihr Bündniß zu zieben, Fonnten ihn aber nicht 


gewinnen; der Churfürjt blieb, wie der König 

von Dänemarf, franzöfifch gefinnt, beyde aus 
Empfindlichkeit, daß man fie im legten Kriege im 

1682. Stich gelaffen hatte t). Dagegen frat ihm der 
28. Febr. Kaifer v) und bald darauf auch der König von 
2. May. Spanien bey x). Da die vorliegenden Kreiſe, 
bey den franzdfifchen Feindfeligkeiten, der Gefahr 

zunächit ausgefegt waren, fo traten einige ober- 
rheinifche und weſterwaͤldiſche Reichsſtaͤnde mie 

1682. dem tränfifchen Kreife zufammen und fchloflen, 
31. an. unter dem Namen einer Aſſociation, ein Ver: 
theidigungsbündnißg zu Caſſel y), welchem nach⸗ 

10. Yun. per der Kaifer ſelbſt zu Laxenburg z) und im fol- 
1683. genden Sabre aud) der bayerfihe Kreis beytraten a), 
28. Maͤrz · Dadurch gewann man allemal fo viel, daß man 
in Anſehung der aſſociirten Kreife darauf rechnen 

konnte, 


s) Der Pfalzgraf Friedrich Ludwig von Zweybruͤck 
war am 1. Apr. 1681., als der teßte vonder lands— 
bergifchen Linie, geftorben. Ihm folgte Karl XI. 
von Schweden, der aber, da Frankreich das Land 
reunirt hatte, nicht zum Beſitz gelangen Eonnte. 

t) vid. Pufendorf L. XVII. 6.23. fq. P-. 1405. fgq. 
Wagner L. VIE p. 525. fgg. 

v) Da Mont T. VII. P. II. no. 15. p. 19. 

x) Du Mont ]. c. no. 17. p. 22. 

y) Job. Ad. Kopp von der Affociation der vordern 
Meichskreife, (Frankf. 1739. 4.) Beyl. no. 13. 

. 8.49. ff. . 

z) Kopp a. ang. D. Beyl. no. 14. ©. 56. ff. 

a) Du Mont T. VII. P. II. no. 33. p. 60.fgg. 
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Fonnte, daß fie wenigftens ihr Contingent richtig 
ins Feld ftellen würden. Gin befonderes Buͤnd— 
niß fchloß der Kaifer mit dem Biſchof von Osna- 1683. 
bruͤck und Herzoge von Braunfchweig - $üneburg 14 Jan. 
Ernſt August b), und fovann auch mit dem Chur= 
fürjten Mlarimilian Emanuel von Bayern c),26. Jan. 
ungeachtet des legtern Schwefter. erjt feit 1680. 
mit dem Dauphin vermählt war. Hierauf Fam 
auch das große Schugbündniß zwifchen dem Kai— 1683. 
fer, Spanien, Schweden und den V. Niederlan- 0» Febr. 
den im Haag zu Stande, an welchem der Prinz 
Wilhelm von Dranien bisher unabläffig gear« 
beitet hatte. Diefe vier Mächte verbanden jich 
auf 20. Jahre zu einem gegenfeitigen thätigen 
Beyſtande: jeder der Verbundenen follte dem an« 
dern, auf fein Erfuchen, 6000, Mann zu Fuß 
und 12. Kriegsfchiffe zuſchicken und auf eigene 
Koften fo lange unterhalten, als cs nöthig fern 
würde, um die Sachen in den Stand herzuitellen, 
wie fie vermöge des weitphälifchen und nimmegi- 
ſchen Friedens ſeyn follten, und diefe Hülfe foilte, 
nach dem Verhältnif der Gefahr, ziwey = bie drey⸗ 
fad) vermehrt werden, der Kaifer aber von der 
Stellung der Kriegsfchiffe diſpenſirt ſeyn d)y. Es 
ſchien alfo , daß die Verbundenen fi) dem Könige 
von Frankreich ſehr thätig widerfegen würden. 
Aber dieſe Folge hatte das Buͤndniß nicht, weil der 
Kaifer um eben dieſe Zeit in’einen heftigen Krieg 
mit den Türken verwickelt wurde. Hierzu kam, daß 
nicht nur der König von England auf franzöfifcher 
Seite blieb, fondern auch Dänemarf mir Frank—- 
reicd) ein Bündniß ſchloß, nad) welchem ver Koͤ- 1682. 
nig 21. Apr. 
b) Du Mont 1.c. no. 28. p. 51. fgg. 
c) Du Mont l. c. no.29. p. 54. fg. 
d) hey Du Mont T. VII. P. IL no. 30. p. 55. fqg. 
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nig von Daͤnemark, gegen jaͤhrliche Subſidien 


von 800,000. Thalern, 12,000. Mann und 18. 

Kriegsfchiffe bereit halten, und Frankreich dage- 

gen die dänifchen Abfichten auf Holftein, "Lübeck 

und Hamburg befördern wollte ee). Auch verband 

1682. fid der König von Dänemarf mit Churbranden- 

14. Sept.burg und dem Biſchof von Münfter auf drey Jah⸗ 

re dahin, daß fie fi, zu Abmwendung eines neuen 

Reichskriegs mit Franfreih, bemühen wollten, 

zwiſchen Frankreich und dem Reid) einen billigen 

Vertrag zu Stande zu bringen, im Fall eines 

Kriegs gegen Frankreich aber neutral bleiben und 

einander wider alle Gemaltthätigfeiten mit einer 
beſtimmten Hülfe beyftehen wollten f). 


Dänifcher Der franzöfifche Reunionsgeijt fchien fich 
—A auch der daͤniſchen Regierung mittheilen zu wollen. 
Dieß erfuhr vornehmlich der Herzog Chriſtian 
Albrecht von Holſtein-Gottorp. Dieſer war 

zwar, vermoͤge des Friedensvertrags zu Fontaine 

bleau, in feine Laͤnder und Rechte hergeſtellt wor: 

den g). So bald ſich aber Chriſtian V. von 

- Dänemark mit Franfreich verbunden hatte, faßte 

er, da er ige weder von Schweden nod) von den 

übrigen europäifchen Mächten etwas befürchten zu 

dürfen glaubte, den Anfchlag, den Herzog von 
Holitein» Gottorp auf den Fuß des rendsburger 
Vertrags zurüdzufegen h). Schon im Jahr 

1679. hatte er dem Herzoge 900,000. Thaler ruͤck⸗ 

ſtaͤndige 


e) Theatr. Europ. Ih. XI. ©. 459. 40 
29. XI. ©.XIL. €.96. ©. 407. en 


f) Du Mont T. VII. P.II. no. 20. p. 37. 
g) oben ©. 205. f. 
hı) Pufendorf L. XIX. 6. 62. p. 1585. 
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ſtaͤndige Contributionen abgefordert und ihm ges 
noͤthigt, 300,000. Thaler zu bewilligen und ihm 
dafür die Inſel Femern zu verfchreiben i). Itzt, 
im Jahr 1682., fihrieb er einfeitig und ohne vor« 
gängigen Landtag die Collecten aus, die bisher 
von den gemeinfcyaftlichen Prälaten und der Rit⸗ 
terfchaft gezahlte zu werden pflegten, eignete fid) . 
eben diefe Steuern aud) von den Städten und 
Aemtern zu, die dem Herzoge allein zuflanden, 
und wollte nicht zugeben, daß Tunnigen oder irgend 
ein anderer Ort vom Herzoge befeftigt würde k). 
Der Herzog wandte fi) an den Faiferlichen Hof 
und wirfte Rejtitutionsbefehle und fodann eine 
Commilfion aus. Aber Chriſtian V. erkannte 
weder jene nod) diefe, weil Die Commiſſion zugleich 
auf Das Herzogthum Schleswig ausgedehnt fen, 
das Doch zum teutfchen Reich nicyt gehöre I), und 
gieng, aller Dehortatorien und Epeitatorien des 
Kaifers ungeachtet, fo weit, daß er dem Herzoge 1684. 
verfihiedene fehr harte Puncte vorlegte, über deren 22. Apr. 
Annahme er fich innerhalb vier Wochen erflären 
ſollte m). Da fid) der Herzog bierzu nicht ent= 
fchließen Fonnte, fo zog der König den berzogli« 
chen Antheil von Schleswig ohne weitere Umjiän- 1684 
de ein, vereinigte ihm mit dem feinigen, und be⸗30. May. 
fahl den Landſtaͤnden und Untertbanen, Fünftig 
ihn, den König von Dänemark, für ihren alleini= 
gen Souverain zu erfennen n), Da dem Herzo⸗ 
ge auch in Holjtein faft alle feine Einfünfte entzo— 
en 
i) ©. Kondorp Th. XI. ©. 417. s 
k) Pufendorf L. XIX. (. 62. p. 1585. Londorp 
Th. XII. © 4ı7. | | 

1) Pufendorf L. XIX. 6. 64. p. 1587. 

ın) bey Londorp Ih. XI. ©. 412. ff.“ 

n) Condorp Th. XH. ©: 415-f. 
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gen waren, fo mußte er ſich nad Hamburg wen⸗ 

den und hier die Huͤlfe erwarten, um die er den 
Koaiſer und das Reich erſucht hatte. Der Kaifer 
1686. erfannte, mit Genehmigung des Reichs, eine 
sn Commiſſion auf Churfachfen , Churbranden- 
"burg, DBraunfchweig » Wolfenbüttel und 'Lüne- 

burg 0). Aber der König von Dänemark wollte 

eine ſolche Commiffion nicht weiter als in Anſe— 

bung des Streits wegen der Contributionen im 
Holſteiniſchen, und wegen Scyleswig den Kaifer 

und die Ehurfürften von Sachſen und Branden- 

burg bloß als Vermittler, Die Herzoge von Braun— 

=. ſchweig⸗ Luͤneburg aber, als partheyifche, gar nicht 
zulaſſen p). Wie viel dem Könige von Düne- 
k marf am Belig von Schleswig gelegen gewefen fen, 
ließ fich daraus beuriheilen, Daß er dem Herzoge 

von Holitein unter der Hand ein Aequivalent q), 
dem Kaifer aber 10,000. Mann zum Türfenfrie- 
7: ge und noch 100. Nömermonate anbieten lief, 
2435 wenn er ibm Schleswig garantiren wollte r). 
Nach langem Zögern wurde, zu gütlicher Beyle— 
] 49 gung der Sache, ein Congreß zu Altona eroͤf⸗— 
38. Nov. net, auf welchem nad) fat zwenjäbrigen Unterband- 
=, Jungen, unter Faiferlicher, churſaͤchſiſcher and vor⸗ 
1689. nehmlich churbrandenburgiſcher Vermittlung, ein 
‚20 Fun. Vergleih zu Stande Fam. Vermoͤge deſſelben 
reſtituirte Der König den Herzog in alle feine Laͤnder, 

Inſeln und Güter, in feine Souverainetät und Re— 

galien, in das Recht der Steuern, der Buͤndniſſe, Fe— 

fiungen zu bauen und zu befeßen, und überhaupt 

u in 


0) pachner Th. II. S. 564. 0.573. 
p) Pufenaorf L. XIX. 6. 68. fq. P. 1589. fgq. 
qg) Pufendorf l.c. $. 69. P- 1591. 
r) Pufenderf l. c. $. 70. Pp. 1593. 
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in alle Rechte, wie er fie vor und nach dem weſtphaͤli⸗ 
ſchen und nordifchen Frieden bis zum Jahre 1675. | 
gehabt hatte, Dagegen entfagte der Herzog allen - 
Anforderungen, die er wegen der bisherigen Be- 
fesung feiner Laͤnder an den König machen koͤnnte. 
Die Unionen, Familienpacte und andere bis 1675. 
errichtete Verträge, auch die Communionen, foll« 
ten bey dem Herfommen und buchftäblichen In⸗ 
alt des mweitpbälifchen, nordifchen und funtaine- 
leauifchen Friedens bleiben, welche Friedensſchluͤſſe 
hiermit nochmals beftätige wurden, Die Übrigen 
Beſchwerden wurden zum gütlichen Vergleich und 
in deffen Entftehung zum Wege Rechtens vermie- 
fen s). Beyde Theile ratificirten den Vertrag, 
und der Kaifer garantirte ihn dutch eine befondere 
Urfunde t). ' 


Aehnliche Gewaltehätigkeiten erlaubte fich Der Dänemark 
König Chriltian V. von Dänemark wider ande«belagert 
re Reichsſtaͤnde, und verfuhr dabey mit eben der — 
Animoſitaͤt, wie bey den holſteiniſchen Haͤndeln. 
Dem Fuͤrſten von Anhalt - Zerbit ließ er die Hetr⸗ 1683. 
fhaft Jever mit gewafneter Hand wegnehmen, 20, Sepr. 
unter dem Vorwande, Daß fie ein burgumdifches _ 
sehn fen, welches ihm der König von Frankreich, 
als Herzog von Burgund und Herr der Franche 
Eomte’, überlajfen habe v). Der Kaifer that ihm 
deßwegen wiederholte Vorjtellungen, die aber oh⸗ 
ne Wirkung blieben x). Erſt nady ſechs ui joe 
Ä am 
s) bey Du Mont T. VIE. P. IL, no.114- P. 231. SQ. 
t) ebendaf. p. 234. 

Theatr. Europ. Th. XI. &. sgo. f, Londo 
"a XII.S. =; 137: % Xil. ©. 20. 
x) pachner Th. 11. ©. 532.1. 

Reichsgeſqy. VÜ. TH. _ 
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kam es, durch die —— ition ‚des Kaiſers und 

1689. der Churfürften von Sadıfen und Brandenburg, 
16. Jul. zu einem Vergleih, nad) welchen der Fuͤrſt von 
Anhalt⸗ Zerbft die Herrfchaft Jever behielt, aber 

alle feine oldenburgifchen Güter an den König. von, 
Dänemark abtreten und ihm nod) 100,000. Thaler 

blen mußte y). Un die. Herzoge von Sach“ 

* Lauenburg und Mecklenburg und an Die 
Reichsſtadt —*8 machte Chriſtian V. noch vom 

letzten ſchwediſchen Kriege her Anforderungen auf 

1684: ſogenannte Quartiergelder, uͤberſiel und beſetzte 
im März. die lauenburgifche Stadt Moͤllen, drohete, fid) der 
Städte Schwerin und übe zu bemächtigen, und 

zwang die beyden Herzoge, Die geförderten Gel— 

der zu bezahlen z). Die Güter des Hochſtifts 

1684: Luͤbeck belegte er mit Truppen, die er, aller Faifer- 
lichen Strafbefehle ungeachtet, nicht cher wieder ab⸗ 

führten wollte, als bis das Capitel entweder 125,000% 
Thaler ihm vom Kaifer aſſignirter Quartiergelder : 

‚zahlen, oder einen feiner Prinzen zum Sub - Cvad- 

jutor wählen würde a). Diefe Händel waren noch 

nicht ‚bengelegt, als der König von Dänemarf 

feinen im Jahr 1679 mißlungenen Anſchlag auf 
Hamburg wieder hervorſuchte. Hamburg wur— 

de Damals von zwey Demagogen, Cordt Jaſiram 

und Hieron. Schnittger, beherrſcht, welche 

nicht nur die Buͤrgerſchaft wider den Magiſtrat 
aufwiegelten, ſondern auch die Stadt mit dem 
Herzoge Georg Wilhelm von Bell in ſolche 
Miß⸗ 

Beckmanns Hiſt. des Fuͤrſtenth. Anheit, 2. V, 

‚11. € 3. ©. 417. ff. 


z) a. Th. I ©. Imstr. Eu 
XII. ©, 702. fi 4 * a 


a) bi a Th. IL ©, 543. 547. 557.f 561: f- 
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Mißhelligkeiten fegten, daß es Darüber zu Thaͤt 

lichkeiten kam. Vornehmlich hegten fie das Volk 

wider den Buͤrgermeiſter Meurer auf, dem man 

ein der Stadt nachtheiliges Verſtaͤndniß mit. dem 

zellifchen Hofe und eine übele Verwaltung des 

Kämmereywefens zur Laſt legte. Als nun ver. 

Reichshofrath zu Unterſuchung der. Sache und 

völliger Beylegung der bisherigen Unruhen eine 

Commiſſion auf den Herzog von Zell und Die Stadt 1684. 

Bremen erkannte, wollte die Buͤrgerſchaft fie nicht 

annehmen, begegnete vielmehr den zelliſchen Sub⸗ 

delegirten veraͤchtlich, und zwang nicht nur den 6. 

Buͤrgermeiſter Meurer, ſeine Stelle niederzulegen, 2 

fondern ſchloß auch mehrere angefebene Bürger von 

den Stadtämtern und den bürgerlichen. Zufams 

menfünften aus b). Im Unwillen darüber. fieß 

der Herzog von Zell mehrere. durch fein Gebiet ges 

bende hamburgiſche Frachtwagen in Beſchlag neh⸗ 

men und beſetzte auch einige Inſeln der Elbe, von 

denen der Handel dieſes Fluſſes geſperrt werden 

Eonnte c)«. : Zugleich ſchickte er einige Mannſchaft 

ins hamburgiſche Gebier und ließ den Yufwieglee - _ 

Schnittger, da er fpazieren fuhr, durch beſtellte 1685. 

Fute aufbeben, Allein die Hamburger giengen 19. Maͤrz. 

ihnen ins Jauenburgifeje nach, entriſſen ihren Wiit» 

bürger der Öefangenfcjaft, nahmen g. von den zelli« 

fchen Dfficieren und Soldaten gefangen und liefen 
282 fie, 


db) Wahrhaſte Deduction / Schrift, worinn der Ur, 
ſprung uud Verlauf ded von Cordt Jaſtram und Hie⸗ 
ton. Schnitker ängeſponnenen Complots datgethan | 
wırd, (Hamb. 1687: 4.) S. 4 ff. Steht auch bey 
2.ondorp Th. XII: ©. 544: ff. PufendorfL: XIX. 
6: 21. fg: p: 1999: fg: —— 

e) Pufendorf L: XIX: q21. 9.1539, 
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fie, als Friedbrecher und Räuber, enthaupten d). 
Darüber nahm die Feindfchaft zwifchen dem Her. 
zoge von- Zell und den Hamburgern und die Un« 
ruhen in der Stade immer mehr zu, und im fol⸗ 
genden Jahre hieß der Herzog. eine von den ham- 
burger Schanzen durdh feirie Truppen mit Gewalt 
foegnehmen e). Unterdeifen hatten Jaſtram und 
Schnittger, die nun wohl begriffen, daß fie 


ſich ohne fremden Schuß in der Laͤnge nicht behaup⸗ 


4 


ten wuͤrden, den verraͤtheriſchen Anſchlag gefaßt, 
die Stadt dem Koͤnige von Dänemark im die Haͤn⸗ 


de zu fpielen ; denn diefen hielten fie, wegen feiner 
Verbindung mit Franfreich, für mächtig genug, 
um fie nicht nur wider das Haus füneburg, fon- 
dern auch wider den Kaiſer felbit zu vertreten und 
zu fhügen. Zu dem Ende Hielten fie mir einem 
gewiſſen dänifchen Kath Pauli verfchiedene ge— 
heime Zufammenfünfte, und man nahm die Ab- 
tede, daf der König von Dänemark die Stadt am 
25. Auguſt 1686. überrumpeln und fie, in Gefolg 
feiner alten Anfprüdye, ficy völlig unterwerfen 
follte f). Alles war dazu fo gefchickt eingeleitet, 
daß der Anfchlag bäfte gelingen müffen, wenn 


“ nicht Die am dänifchen Hofe refidirenden fremden 


Minifter den hamburger Magijtrat in Zeiten da- 
vor gewarnt hätten g). Schon war der König 
von Dänemark mit 16,000. Mann gegen Hamburg 
im Unzuge, als, bey der gemeinen Gefahr, das 
| | Volk 
d) Rink ©. 907: f. Pufendorf 1.c. (. 23. p. 1541. 
ſq. conf. Wahrhafter Bericht von den zu Hams 
burg — enthaupteten frevelhaften Confpirauten ıc. 
. [beten 4 
0) Kink ©. 945- | 
f) Wahrhafte Deductions Schrift. ©. 8. ff. 
g) Puferdorf L» XIX. 6. 36. ‚P- 1558 fq. 
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Volk ſich unerwartet ſchnell mit dem Magiſtrat 

wieder vereinte. Selbſt der Herzog von Zell ver⸗ 

gaß feine Händel mit der Stadt fo ſehr, Daß er ihr 

Truppen zu Hülfe ſchickte, Die nod) den Tag vor= 

ber, da die Stadt den Dänen überliefert werden 

ſollte, einrüdten. Auch der Ehurfürft von Bran⸗ 

denburg, der dem Könige von Dänemarf, wie 

dem Herzoge von Zell, immer zur Mäfigung und 

zum Vergleich gerathen hatte, verfprad) Den HYan- 

burgern Huͤlfe und fegte feine im Mecklenburgi⸗ 

ſchen jtchenden Truppen bereits in Marſch h). 

Dennoch ließ ſich der König niche abhalten, vor 1686. 

die Stadt zurüden, und drobete, fie zu bombar- im Aug. 

diren, dafern fie fich niche unterwerfen würde, 

Die Inhibitorien und Avocatorien, die der Kaifer 

an den König und deffen Miliz ergehen ließ i), 

waren ohne Wirkung. Doc) da Chriſtian V. end» 

lich fahe, daß Der mit Jaſtram verabredete Plan 

vereitelt war, und da aud) der Churfürjt von Bran⸗ 

denburg ihn durch einen befondern Abgeordneten 

von dem Vorhaben abmabnte, mit dem Beyfü- 

gen, daß es ihm fait einerlen fen, ob Hamburg 

oder Berlin belagert wuͤrde k): fo nahın der Ki- 

nig, nad) einem verunglüdten! Angriff auf eine 1686. 

vorliegende Schanze, den Abzug 1). Durch chur- 24: Sept. 

‚brandenburgifche, Lüneburgifche und heſſen⸗ cafle- .- ‘x 

fche Vermittlung wurde der mißliche Handel in | 

Güte beygelegt , jedoch Die Hauptfache noch nicht 

entſchieden. Der König ftellte zu Gottorf eine 1686. 

, KErflärung aus, nad) mweldyer er feinen wider Die 18. Oct. 
| 23 Stadt 


h) Pufendorf 1.c. $. 36. p- 1559. 

3) bey Pachner Th. II. ©. 593. ff. 

k) Pufendorf L. XIX. 0.38. p. 1559. ſq. 

1) Pufendorf l.c. 6.41. P.1563- Rink ©. 946. 
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Stadt gefahten Unmillen gänzlich fallen laffen und 

Die angebaltenen Schiffe und Waaren Ber Hambur«- 

ger zuruͤckgeben wollte; im übrigen follte alles bey 

dem pinnenbergifchen Vertrage von 1679. bleiben 

“und alfo der Huldigungspunct zu andermweirigen 

‚ "Handlungen ausgefegt feyn 11). Die beyden De: 

‚magogen Jaſtram und Schnittger waren unterdef- 

fen eingezogen und bald nad) aufgehabener Bela- 

24. Oct. gerung, als überführte Verrächer, enthauptet 
‚worden n), | 


neuen der Der Türkenfrieg, der im Jahr 1683. zum 

emtlaten in Husbruch kam und den Kaifer von allen Unterneh⸗ 
Ungern. mungen wider Frankreich zurüdbielt, hatte feinen 
Grund in den Unruhen der mißvergnügten Ungern. 
Schon der unzeitige 20, jährige Stillſtand, nad) 
welchem Großwaradein und Meuhäufel in türki- 
ſchen Händen geblisben waren o), "hatte ein faft 
allgemeines Mißvergnügen in Ungern verurfache, 
Die Unzufriedenheit und die Klagen vermehrten 
fid), da der Kaifer in den ungrifchen Feſtungen 
größfentheils teutſche Commandanten und teutfche 
Truppen zuruͤckließ, die. Aemter in Ungern mit 
Ausländern befeste und die Protejtanten bey jeder 
=. Gelegenheit hart druͤckte. Viele Mißvergnügte, 
1667. groͤßtentheils Prosejtanten, traten wider den Hof 
im Märzin eine geheime Verbindung, an welcher felbjt ver 
Palatin, Graf Franz Veſſelenyi, Theil nahm p). 

28.Mär;. Mad) dem unvermutheten Tode des Palatins lieh 


m) bey Du Mont T. VII. P. II. no.75. p. 141. 

n) Wahrhafte Dedustion : Schrift 1c. S. 67. ff- 

P) oben 8. 80: f. 

p) Nah WagnerL. IT. p. 187. fggq. war der Palatin 
Veſſelenyi der Daupsurheber diefer Unruhen. 


\ 
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der Kaifer deſſen Stelle unbefegt, und beitellte 
ne einen Statthalter, Dieß verurfachte neue 
Klagen. Endlich griffen die Mißvergnugten, da 
der Kaifer ihren Forderungen Fein Gehör gab, zu 
den Waffen und erfchienen, - unter der Anführung 
des fiebenbürgifchen Prinzen Franz Ragoczi, 
George II. Sohns, Öffentlich im Felde. In Dies 
fem innerlichen Kriege behielt der Kaifer glei) an« 
fange die Oberhand, Ragoczi legte die Waffen 
nieder und erbielt, auf das Fürbitten feiner Muts 
ter, Vergebung, mußte aber in alle Pläse, die 
ihm zugebörten, teutſche Beſatzungen einnehmen 
und auf eigene Koften unterhalten. Die Häupfer 


1670, 


der Verbundenen, die Grafen Serini, Nadas⸗ 


di, Srangipani und Tertenbach, wurden gefan« 
gen genommen und, als Hochverraͤther und Ber 
brecher der beleidigten Majeſtaͤt, enthauptet. An« 
dere Edle, die an der Verbindung Theil genom- 
men hatten, retteten fic) entweder Durd) die Flucht, 
oder erfauften ibr geben mit beträchtlichen Geld- 
fummen g). Der Kaifer behandelte nun Ungern 
als ein eroberteg Sand. Auf den. Rath feines 
defpotifchen Minifters Lobkowig hob er die Wür- 
de eines Palatins völlig auf, führte eine neue Re— 
gierungsform ein, nad) welcher Die koͤnigliche Ge: 
walt uneingefchränft feyn follte, machte den Teutſch⸗ 
meifter Job. Lafpar von Ambringen, einen 
harten, ungevechten Mann, zum General- Gou- 
verneur, und die Commandanten der feutfchen 
Truppen, die durd) ganz Ungern vertheilt wa— 
ten, erhielten einen fo. großen Umfang von Ge- 

| Q walt, 


) Wagner L. IIL p. 232. faq. Rink S. 644. ff. 

Pr Hiftoire d’Emerie Comte de Tekeli 
(a Cologne 1693. 12.) p. 56. fgg. Ifhuanfıng 
L. XLIV: p. 563: faq: (Colon. 1724. £.) 


1 67 I, 
3% Apr. 
1. Der. 


1673 
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wealt, als ob Fünftig Die Regierung bloß mi- 
litariſch ſeyn ſollte. Die mwillführlihen Auf— 
lagen, die man einfuͤhrte, waren faſt uner⸗ 
ſchwinglich, und die perfünliche Sicherheit und 

das geben, ſelbſt der angefebeniten Männer, fchies 

‚nen mit jedem Tage in größere Gefahr zu Fommen. 
Natuͤrlich ward eben dadurch der Haß der Ungern 

wider Die öfterreichifche Negierung nur noch ſtaͤr⸗ 

Fer, zumal da der nicht = Fatholifche Theil auch uns 

fer dem jeſuitiſchen Religionsdruck leiden mußte, 

R Da man endlich anfieng, den Proteitanten die big- 

| her gehabten Kircdyen mit Gewalt megzunehmen, 
1674 ſo Fam der innerfiche Krieg von neuem zum Aus - 
bruh r). Die Franzofen und Türken und ber 

Fuͤrſt Michael Avaffi von Siebenbürgen unter» 
ſluͤtzten die Mißvergnügten mit ſolchem Nachdruck, 
at daß Diefe, unter der Anführung des Grafen Em⸗ 

‚278 merich von Tskeli, ſich eines beträchtlichen 

Theils des Königreichs bemächkigten und über die 
Kaiferlichen in mebrern Gefechten die Oberhand 
bebielten 5). Nachdem endlich das wiener Minie 
flerium die Erfahrung gemacht hatte, daß Gewalt 
allein nicht alles auszurichten vermöge und Daß 
Menſchen, wenn fie aufs aͤußerſte getrieben wer— 
den, fürchterliche Kräfte zum Wideritande zeigen, 
‚1681. wurde ein Reichstag nach Dedenburg angefegt, 
im May. guf welchem den Beſchwerden der Stände abgehol- 
fen werden ſollte. Die meilten defporifhen Ans 
ordnungen und Befehle wurden zurüdgenommen, 

Die Palatins- Stelle mit dem Grafen Paul Eſter · 

haſi beſetzt, die vormalige Gewalt des Ban von 

| Dalma- 

r) Hift, du Comte de Tekeli p.73, fqq, Iſthuan- 

"  RusL.XLIV.p.569, WagnerL.1V. p. 338. fgg. 

«  . 8) Hift, du Comte de Tekeli p, 76. fqq. Ifhuan- 

fius 1. c, p- 569. fqq. nr. VI. p. 546: qq. 
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Dalmatien und Croatien wieder hergeſtellt und die 
Beſtoaͤtigung der alten Freyheiten verſprochen. 
Außerdem wurde eine General-Amneſtie publi- 

eirt, die conjtitutionswidrigen Steuern aufgeho- 

‚ben, die alte National» Graͤnzmiliz wieder errich⸗ 

tet und den Proteſtanten eine freye Religionsuͤbung, 

‚mit der. Erlaubniß neue Kirchen zu bauen, zuge⸗ 

ſichert t). Allein Toͤkeli und der größere Theil 

feiner Anhänger wollten fid) durch dieſe Vergün- 
ftigungen nicht beruhigen slaffen : vielmehr unter: 
warf Töfeli das Königreid; Ungern dem Schutz 1632, 
der Türken, vergrößerte fein Anfeben und feine 
Einfünfte durch Die Vermählung mit Franz Rear 
goczus Wittwe Helene Serini, ſetzte den Krieg, 

in Verbindung mit dem ſi iebenbuͤrgiſchen Fuͤrſten 
Michael Abaffi, fort und brachte es endlich, unter 
franzoͤſiſchem Einfluß, fo weit, daß die Tuͤrken dem 
Kaifer, noch vor Ablauf des zo.jährigen Stilk 
ftandes, den Krieg anfündigten v) 


Leopold hatte bereits im vorigen Jahre, da Tuͤrkenkries. 
Die Wahrſcheinlichkeit eines Kriegs mit den Tuͤr⸗ 
fen größer ward, den Grafen Albreche von 
Caprata, einen Bruder des Generals, nad) 
Conſtantinopel geſchickt, um die Pforte zur Vers 
längerung des bisherigen Stillſtandes zu beme- 

gen, Aber Mohammed IV, machte ganz über 
triebene Sorderungen. Er verlangte; daß Un- 
‚gern wieder in den Stand des Jahres 1655. ber 
geſtellt werden, der Kaifer ibm einen jährlichen 
5 Tribut 
t) ©, 7— Denn: Sempronenf, bey Londorp 
©. 150. ff. Wagner L, VI, p. 565, fgg. 


” Wagnerl. VIH. p. 570. ſqq. 575. faq. Te faq. 
. Hift. du Comte.de Tekeli p. 191. fqg. Iſthuan · 
fius L.XLV. p. 575. fq. 
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Teibur von 500,000. Gulden zahlen, die Fe- 
ſtungswerke von Leopoldſtadt und Graͤtz gefchleift, 
dem Grafen Tofeli Nutra, Eckhoff, die Inſel 
Schuͤtt und die Zeitung Muran wieder einge 
‚räumt, und den mißvergnügten Ungern alle Gü- 
‚ter und Privilegien, mif völliger Amneſtie, zu- 
ruͤckgegeben werden follten x), Wielleicht hätte 
die Parthey im Divan, welche Die Brechung Des 
. ‚Gtilljtandes eifrigft widerratben hatte, nod) ge 
fiegt, wenn nicht der franzöfifche Gefandte Durch 
die Borjtellung, daß der Kaifer zum Kriege gar 
nicht vorbereiter fen und auch von Frankreich bes 
drohet werde, Dem beutegierigen Großweflir Ka⸗ 
ra Muftapba Much gemacht und ihm den un- 
feblbarften Sieg verfprochen hätte y). Wirklich 
befand ſich der Kaifer, bey den ungeheuren Zus 
ruͤſtungen der Türken, in Eriner geringen Verle— 
genheifz denn er EFonnte ihnen damals kaum 
30,009, Mann entgegenitellen. - $eopald wandte 
fi) an die benachbarten Churfürften vor Bayern 
und Sachſen und fand beyde zur Hülfsleiftung 
bereitwillig. Der Ehurfurft von Bayern Max. 
Emanuel verband fid), vermöge der vorgedad)- 
ten Allianz zZ), zu einem Beyſtande von g000. 
Mann a): und der Ehurfürit Joh. Georg III, 
von Sachſen erbot ſich, ibm mit feines ganzen 
Miliz in Perfon zu Hülfe zu fommen b). Den 
Fraftigiten Beyſtand erwartete der Kaifer vom Kd- 
nige 
x) Ifhuanfius 1. c. P. 575. ſq. Menden Leben Ley 
polds ©. 250. f. | En 

y) WagnerL. VII. p. 579. fq. 

2) oben ©. 237. . 

a) bey Du Maut T. VII. P. II. no. 29. p. 54. fg. 
h) ©. Kreyſigs Beyträge zur ſaͤchſ. Geſch. Th. IL. 
©. 410. fı | “ 
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nige von Polen, dem tapſern Johann Sobies⸗ 

b, Dieſer verband ſich, durch ein beſonderes 1683. 

Of: und Defenfivbündnif, dem nachher auch Ve⸗31. Maͤrz, 

nedig beytrat c), zu einer Hülfe von 40,000, 

Mann; Dägegen ihm der Kaifer zu den erſten 

Kriegskoſten 1,200,000. „olnifche Gulden zabfen 

und felbjt 60,000. Mann ins Feld ftellen wollte d), 

Kurz darauf brachen die Türfen in ungeheurer 

Menge in Ungern ein, Man fihägte das Heer, 

das der Großweſſir ben Belgrad, in Gegenwart 1699, 

des Faiferlichen Geſandten Caprara, mujterte, z, May, 

auf 230,000, Mann, ohne Die mißvergnügen 

Ungern, die ihnen Coͤkeli zuführte e). Das 

Eaiferliche Heer war, obne Die Hulfstruppen, nur 

33,000. Mann ſtark f). Zum Oberbefehlsha- 

ber ernannte der Kaifer den Herzog von Lothrin⸗ 

gen Karl V. Unter ihm commandirten der Her- 

zog Julius Franz von Sachſen -Lauenburg, der 

Graf Caprara und der Prinz; Ludwig von 

Baden g), Den Anfang der Kriegsunternech- 

mungen machte der Herzog von Sothringen mit 1697, 

der Belagerung von Neubäufel, mußte fie aber 3. Jun, 

bald wieder aufheben und ſich nad Raab zurüd- —. 

ziehen, weil Die Türken ſich in Ungern nicht aufs 

hielten, fondern ihren Marſch gerade auf Wien 

felbft nahmen 1). Mir Mühe und Gefahr ret- 

‚fete fi) Der Kaifer, nebſt den ganzen Hofe, . 7. Jul. 
Linz, 


3 6) 1684. 5. März. Du Mont c. na. 39. p. 71. fq. 
d) Du Mont 1.c. np. 34. p. 62. fgq. 
e) Wagner L. VIII. p. 580. fq. 
f) Wegner 1. c. p. 582. vergl. Rink ©. 920, f, . 
g) Wagner L. VIII. p. 581. fq. 
h) Wagner l.c. p. 583. fg. Ifhuanfıus L. XLV: 
P:577: 1% . | 
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Linz, begleitet von dem lauten Unwillen des Volks 
uͤber die ſchlechte Adminiſtration und uͤber den 
Einfluß jeſuitiſcher Rathgeber i)., Wenig Tage 

1683. darauf Fam der Großweſſir mit ber Haupfar- 

14. Jul. mee vor Wien an und unternahm die Belage- 

von Anung rung diefer Hauptftadt. Dieß gefhabe wider Den 

len. Rath der erfahrenften Generale und felbjt des 
Grafen Toͤkeli, der die Eroberung von Wien als 
eine unnüge Erwerbung anfahe, die man nim- 
mermehr würde behaupten Fönnen,. weil alle chrijt- 
fiche Fürften fi zum Beyſtande für den Kaifer 
vereinigen würden. Aber der Großweſſir gab ven 
Wuͤnſchen der raubgierigen Sanitfcharen nad, 
in der Erwartung, daß, nach der Eroberung von 
Wien, alle noch übrige Pläße in Ungern wür- 
ven fallen muͤſſen. Wien wäre unfeblbar ver- 
Toren geweſen, wenn der Großweſſir einige Tage 
früher gngefommen und wenn die Unternehmung 
mit der erforderlichen Geſchicklichkeit geführt wor⸗ 
den wäre, Vierzehen Tage brachte er mit dem 
Marſch von Raab nah Wien zu; unterdeilen 
warf der Herzog von $othringen 12,000. Mann 
in Die Stadt und-fegte fie, mit Beywirfung der 
‚Einwohner, in den gehörigen Vertheidigungs- 
Ätand k). Der Belagerungsplan war von fran= 
zöfifchen Ingenieurs, Die nicht genug Localkennt ⸗ 
nif haften, entworfen worden, und Ludwig XIV. 
foll ihn dem Großweſſir ſelbſt zugeſchickt haben 1). 
Mad) diefem Plan, den ſich die Türfen nicht ab« 
zuändern gefraueten, griffen fie Die Stadt gera- 
de an der ftärfiten Seite an und die 
lee 
i) Wagner 1. c. p. 587. ſqq. Rink ©. 825.f. 
k) Wagner L. VIII. p. 590, 

H Wagnerl.c. p.592. PufendorfL. XVII. 6.96. 

p. 1477. 


2 Lenpolde J. 2.253 Ä 


Gelegenheit, fih der Donau » Brüden und der 
beyden Ufer des Fluſſes zu bemächtigen, _ Ihre 
Ingenieurs waren. einige ‚Renegaten, Die vom: 
Metier nur wenig verjtanden, aber unter den ganz. 
unmiffenden Türken für fehr geſchickte Leute gelten 
Eonnten.- ie: verloren alſo viel Zeit und Mann- 
fchaft, um fi einiger Außenwerke zu bemäd)tigen, 
welche Die Teutjchen oder Franzofen leicht und 
ohne großen Verluſt erobert haben würden m). 
Auf der andern Seite vertheidigte fi) die Defa- 
tzung nm). unter dem fehr tapfern und wachſamen 
Grafen Ernſt Rüdiger von Stabrenberg 
um ſo ſtandhafter und. unverdroffener, je mehr 
ihr der Herzog von Lothringen von Zeit zu Zeit 
Hofnung zum Entfag machte, Alle noch fo bef- 
tige Angriffe der Türfen ‚wurden abgefchlagen. 
Unterdeſſen verftärkte ſich der Herzog von Lothrin⸗ 
gen mit 10,000. churbayerſchen Truppen, eben fo 
viel hurfächfifchen unter der eigenen Anführung 
des Ehurfürften Joh. Georgs IIL, und mit 
9000, fränfifchen und. fehmwäbifchen Kreistruppen 
unter dem Fürften Georg Friedrich von Wal- 
dei. Endlich, da die Belagerten immer mehr 
in Gefahr famen, langte audy der König von Po⸗ 
len Johann Sobiesfij mit 12,000. Reutern 
und 3000, Füßgängern an, fo daß fid) Das gan- 
je vereinigte Heer auf 64,500. Mann belief o) 
und der Entfag gewagt werben konnte. Der An⸗ 
griff erfolgte am ı2. Sept., unter großen und 1683. 
| viels12. Sept, 
m) Wagner I. c. Iflhuanfius L. XLV. p. 
Hin Au Comte ra p- 126. fq. F * 
0) Sie beſtand aus 13,200. Mann; mit den Buͤrgern, 
Kaufleuten und Studenten ungefähr ans 20000. 
Wagner L. VIII. p. 590. 
O) Wagner L. VII. p. 611. 
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vielfachen · Schwierigkeiten, beſonders in Anſe⸗ 
hung des Terreins. Die Teutſchen? und Polen 
hatten Berge, Thäler, enge und hohle Wege zu 
paſſiren, verſchanzte Dörfer einzunehmen und an: 
dere Hinderniſſe zu uͤberwinden, ehe es zum eis 
gentlichen Treffen kommen konnte. Nachdem 
fie. endlich bis am das feindliche Lager vorge— 
drungen waren, Sthaten fie auf die entgegen— 
geſtellten Tuͤrken einen ſo heftigen Angriff, daß 
dieſe, nach einem hartnaͤckigen Widerſtande, bei) 
einbrechender Nacht die Flucht nahmen.‘ Das 
ganze reiche Lager der Türken, mit dei Kanzleyh, 
der Kriegscaſſe, 300. Canonen und vielen Koſt⸗ 
barkeiten, fiel den Siegern in die Haͤnde. Waͤh⸗ 
rend ver Belagerung ſollen die Tuͤrken 148,000: 
Mann, die. Belagerten. 14, 000., »Eyeils durch 
das Schwerdt theils Mich Krankheiten, verloren 
haben. ‚Den Verluſt der Tuͤrken bey dem Ent: 
fatz ſchaͤtzte man auf 20,900. Mann und daruͤber. 
Auf teutſcher und polniſcher Seite wurden tn= 
gefähr 4000. Mann. vermißt p)i - Den wichtig» 
ſten Antheil. an dieſem glorreichen Entſatz hatte 
der König von Polen; nach ihm Der Herzog von fo- 
thringen: und jenen erhoͤhete den erworbenen Ruhm 
durch Die Beſcheidenheit, mit der er die Ehre des 
Siegs von ſich ablehnte and fie den ſaͤchſiſchen und 
bayerſchen Hülfstruppen und den: einfichtsvollen 
Difpofitionen des ‚Herzogs von. Lothringen zu« 
fihrieb q): Zur-Miederlage und Flucht. der Tüurfen 
trug ihre Mutblofigkeis und ihr Unwille gegen den 
Broßmwefjir nicht wenig bey» Diefer hatte die Befor- 
— | gung 
pP). Wagner L. VIII. p. 6rr—6ig: Rink S. 837. ff. 
. und ff. Uhmanfins L. XLV. p. 583. ſq. 
vergl. Iheatr. Europ. Th. XII. ©, 549. 
a) Wagner L. VIII. p. 616. 
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gung des Proviantweſens ſelbſt uͤbernommen, 
theilte aber die Lebensmittel mit ſolcher Kargheit 
aus, daß er ſich einen allgemeinen Haß zuzog, 
fo wie ihm auch mehrere feiner Befehlshaber feind 
waren. Auch ließ er Die ganze Gegend von Wien 
Durd) Die Tataren verwuͤſten und raubfe dadurch 
feiner Armee ſelbſt den Unterhalt, fo daß fie zus; 
lest Mangel lit, Zudem hatte er auf die Pos 
(fen und engen Wege nicht Ruͤckſicht genommen, 
durch deren Defegung die Annäherung der um 
ſchen verhindert werden konnte r). 


Der Entſatz von Wien erfuͤllte das gangeSerthne I 
weltliche Europa mit der lebhafteſten Freude; nur, Türken: 
am franzoͤſiſchen Hofe empfieng man die Nachricht 
davon mit deutlichen Merkmalen des Unmuths 5) 

Der Kaiſer Eebrte ſchon am. zweyten Tage nad)‘ 168%: - 
Wien zurück, dankte ſeinem Netter, dem tapfern 14. Cost, 
Johann Spbieski, und belohnte ven ſtandhaf⸗ 
ten Commandanten Stahrenberg und die uͤbri⸗ 
gen Befehlshaber, wie fie es verdienten £). Gern’ 
hätte der Herzog von Lothringen die erſchreckten 
und muthloſen Feinde ſogleich verfolgt, um den 
errungenen Sieg ganz zu benugen, Uber ber; 
Churfuͤrſt von Sachſen gieng mit feinen Truppen : 
mißvergnügt nad). Haufe v). Die Heerführer der 
fränfifchen und ſchwaͤbiſchen Kreistruppen wollten: 
erſt 
r) Hift. du Comte de Tekeli p. 13%: 
s) — E; — $. 96. P. 1477: a 
t) — L. VII. x 617; | 
v) Der Saiferliche Hof war gegen den ——— 
wichtigen Antheil des Churfuͤrſten und ſeiner Trup⸗ 


pen am Die ge zu kalt und ſaſt undankbar. — 
—* fui temporis, (Rom. 1725: 4.) T. L. p. 200. 
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erft neue Verhaltungsbefehle von ihren Obern 
einholen x). ‘Darüber gieng die beite Zeit ver- 
loren. Erſt am fechiten Tage brad) der Herzog 
von $othringen mit dem Könige-von Polen nad) 


Preßburg und Gran auf, mo ſich die Türken ges‘ 


1683. 
7 · Oct. 


10. Oet. 


ſetzt hatten. Um die Belagerung von Gran zu 
erleichtern, griff der König von Polen mit feinen 
Reutern das bey Barakan ftehende-türfifche Corps 
an, fiel aber in einen Hinterhalt und eritgieng 
der. .augenfcheinlichjien Lebensgefahr, mit einem 
Verluſt von mehr als 2000. Mann y). Dod) 
diefen erfeste vollfommen der Sieg, den die ver- 
einigten Kaiſerlichen und Polen drey Tage darauf 
in eben der Gegend erfochten. Die Türken ver- 
loren wenigitens 7000. Mann: Barakan wurde 
geplündert und in Brand geſteckt und hierauf auch 
Gran, nad) einer kurzen Belagerung, mit Capi- 


tulation erobert 2). Die Eroberung von Gran 


harte-die Folge, daß nidye nur Movigrad, Wai- 


zen, Filek, Leventz und andere Pläge ſich ergeben 


mußten und den Türfen die Communication zwi⸗ 


ſchen Ofen und Meuhäufel abgefchnitten wurde, 


fondern audy einige der mißvergnügten Ungern 
fi) dem Kaifer unterwarfen a). Selbſt Töteli 
fieng an, den Muth finfen zu laſſen, und fuchte, 
durch Vermittlung des Könige von Polen, ic) 
zu vergleichen; aber feine Vorfchläge waren fo 
befchaffen, daß jie verworfen und die Unterhand- 

J | lungen 
x) Wagner L. VII. p. 619. 

y) Wagner l.c. p.623. Rink ©. 859. f. 

z) Wagner I. c. p. 623. fg. Rink S. 860. ff. 
Ifihwanfius L XLV. p. 586. Theatr. Europ. 
<h. XU. ©. 564 ff. 

.a) Theatr. gr Th. XII. S.567. Rink ©. 862. f. 

Uagner L. VIII. p. 625. ſq. 
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tungen abgebrochen wurden b). Zu Anfang des 

folgenden jahres fegte der Kaifer eine Verſamm⸗ 

kung nad) Preßburg an und ließ für die Mifver- 

gnügten, wenn fie fih in einer beflimmten Zeit 1684. 

melden und um Vergebung bitten würden, eine 12. Jan. 

Generalamneſtie, mit völliger Herftellung in ihre \ 

Güter und Ehrenftellen, öffentlich befannt ma— 

ben. Vierzehen Grafen, 17. Gejpanfchaften 

und 12. königliche Freyſtaͤdte unterwarfen fid) und 

erneuerten den Eid der Treue, Toͤkeli hingegen 

fegte die Feindfeligfeiten’ fort, weil weder Die ver- 

langte Gewiffensfregheit noch die Erneuerung der ' 

alten Privilegien in der Amneftie enthalten warc). 

Den neuen Feldzug eröfnete Der Herzog von $o- 1684, 

thringen mit der Eroberung von Vicegrad. Auch 18. Jun. 

ſchlug er hierauf Die Türfen und Tataren bey Wai-27. jun, 

zen in die Flucht d). Aber die Belagerung von 

Dfen mißlang völlig; der Herzog mußte fie nad) 

vierthalb Monaten wieder aufheben, nachdem er 1. Nov. 

23,000. Mann theils durch das Schwerdt der 

Keinde, theils durch Proviantmangel und Kranf: 

beiten verloren hatte e). Gluͤcklicher waren Die 

Waffen des Kaifers im naͤchſten Feldzuge, nad) 
| ' ven 


b) Wagner L. VIII. p. 629. Theatr. Europ. Th. 
XII. ©. 567.f. Hift. du Comte de Tekeli 
p- 140. ſqq. 145. qq. Re; 

c) Wagner L. IX. p.632. Theatr. Europ. Th. XII 
©. 666. f. Iſthuanſius L. XLVI. p. 588. inf 
S. 864. f. Hift. du Comte de Tekeli p. 151.fgg. 

d) Wagner L. IX. p. 634. ſꝗuq. Kınk ©. 869. ff. 
— Furop. 2, xil. 8.669. ff. Drinnen 
L.XLVI. p. 539. ſq. | 

e) Wagner l.c. p. 639. ſaq. Theatr. Europ. Th. 
XIL 8, 672: ff. Ithuanfıns L.XLVI. p. 5gc. fgg. 
Reichsgeſch. VII. Th. R 
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dem er von mehrern Reichsftänden, befonders 
von Churſachſen, Churbayern, Braunfchweig« 
Süneburg , Salzburg und dem fränfifchen Kreife 
eine neue Hülfe theils an Truppen theils an Gel 
1685. de erhalten hatte f). Der Herzog von Lothrin⸗ 
16. Aug. gen entfegte das von den Türken belagerte Gran, 
19. Aug. eroberte Neuhäufel mit Sturm und brandte die 
eſſecker Brüde ab g). Hierauf wurde der Gene: 
ral Caprara nad) Oberungern abgeſchickt, und 
diefer unternahm Die Belagerung von Kafhaus 
' Um es zu entfegen, bat. Tofeli den Paſcha von 
MWaradein um Verjtärfung. Der Pafcha lud. ihn, 
uun ſich mis ibm zu befprechen, zu ſich nach Wa- 
im Oct. radein, ließ ihn hier auf die treulofefte Weife ge: 
fangen nehmen und in Ketten und Banden nad 
Adrianopel fchleppen Vermuthlich hatte der Pa- 
ſcha oder ein anderer fürkifcher Befehlshaber den 
Grafen Toͤkeli bey dem Sultan angefchwärzt und 
ihm die Schuld der bisherigen Unglüdfsfälle zuge= 
fchrieben, um den Zorn, den der Sultan wider 
feine Feldherren gefaßt hatte, von ſich abzumwen- 
‚Den. Diefe unvernünftige Politif hatte die Fol 
ge, daß die mißvergnügten Ungern fich faſt alle 
dem SKaifer unterwarfen, und Tofeli Fonnte, 
nachdem er zu Anfang des folgenden Jahrs wies 
der freygelaffen worden, feine Parthen nie wieder 
in die; Höhe bringen h). Töfeli’s Gefangenneb» 
15. Oect. mung befchleunigte auch die Uebergabe der Fe— 
ſtung Kafıhau i). Im folgenden Feldzuge befchäf- 
tigte 

f) Wagner L. IX. p. 653. — ©. 886. f. 
‘ g) Theatr. Europ. Th. XI. ©. 817. ff. Wagner 

- L.IX. p:654.lgqg. Rine ©. 895 «fl. 
h) Hift. du Cointe de Tekeli p. — fqg. Wagner 
.  L.IX. p. 670. Iq. 681. 
i) Wagner 1, c.-Ppı 672. Iflhuanfius L. XLVI. 
P. 593- 


\ 
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tigte ſich der Herzog von Lothringen vornehmlich 
mit der Einnahme von Ofen. Die Belagerung 
dauerte lange und war eine der ſchwerſten und 
hartnaͤckigſten. Erft im dritten Monat nah Er 
Öfnung der Laufgraben wurde diefe alte Hauptitadt 1686. 
des Königreichs mit Sturm erobert k). Geit 2. Sept, 
1541. war fie in fürkifchen Händen geweſen. Mit 
leichterer Mübe wurden Segedin, Fünffirchen im Det, 
und Giflos von den Teutfchen überwältigt 1). 
Vorzüglich glüädlich war der Feldzug von 1687, :: 
Da der Herzog von Lothringen, nebit dem. Chur: 
fürften von Bayern, dem Marfgrafen Ludwig 
von Baden und dem Prinzen Eugen von Sa— 
voyen, den großen Sieg bey Misbac erfocht, 1687» 
Die Türfen verloren, nad) dem eigenen Geftaͤnd⸗ 12, Aug. 
niß des Großweſſirs, 20,000. Mann ; die Teuta 
ſchen nicht über 600, m), Die Beute, die im 
türfifchen $ager gemacht wurde, war faſt uner- 
meßlich. Man fchägte fieauf 5. Millionen, ohne 
Die Reichthuͤmer, welche das Zelt des Großweſ— 
fire enthielt, Auch Fielen den Siegern gegen \ 
go. Canonen und ein ungeheurer Vorrath von 
SKriegsbedürfniffen, nebſt der Kriegsfanzley, in die 
Hände ny). Der. Großweſſir Solyman ward 
R 2 über 
k) Wagner L. IX. p. 686. faq. Rink S. 915. ff. 
Ijihnanfius L: XLVIE p. 601. fgq. Theatr. 
Europ. %h. XII. &, 1012. ff. Lonvorp Th. XII 
©. 542-1. | 
I) WugnerL. IX. p. 726.14: Iſthuanfius L. XLVII. 
p- 604. fqg- 
- m) Wagner 1.X. p. to: | 
n) Nagner L.X. p. 17. ſqq. RinE ©. 954 ff. 
en Europ. a Kr e, 90. ff- EA 
L.XLVIL p. 607. fa. Memoires pour fervir 


à U’hiftoire.du Prince Eugene de Savoie, par 


Mr. 
/ 
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über den erliftenen Werluft fo muthlos, daß er 
feine Stelle freywillig niederlegte 6), Die Kai: 
ferlidyen aber benugten den erfochtenen Sieg fü 
gut, daß nicht nur Erlau, fondern auch Eifef 
und ganz Slavonien noch in diefem Jahre den 
Türfen entriffen wurde p). Selbſt der Fürft von 
Siebenbürgen Michael Abaffi unterwarf fich 
dem Kaifer, als Alliirter und Bafall. Abaffi ger 
1687. ſtattete den Faiferlichen Truppen die Winterquars 
27. Otte tiere in Siebenbürgen q), fündigte im folgenden 
1088. Jahre, mit Benftimmung der fiebenbürgifcher 
9. Day. Stände, der Pforte den bisherigen Schus und 
alle fernere Verbindung mit ihr auf, unterwarf 
ſich ganz der Protection des Kaifers und feiner 
Nachfolger, und nahın Faiferliche Befasungen in 
feine feſten Pläge ein; dagegen der Kaifer den 
Siebenbürgern die bisher gehabten Freyheiten und 
' Privilegien beitäfigte und aufrecht zu erhalten 
verfprady r). Zu diefer Veränderung hatte Mli- 
chael Teleki, des Fürjten Abaffi erſter Mini— 
fter, den der. Eaiferlicye General Caraffa zu ger 
innen wußte, das meijte beygetragen s). Auch 
war es eben dieſer Telefi, der es, als im Jahr 
1690. der Fürft Abaffi ftarb und fein Sohn und 
Nach⸗ 
Mr. d’Artanville, (a la Haye 1710. 12.) T. I. 
p. 209. fqq. 
o) Hift. du Comte de Tekeli p.214.- . 
p) Wagner L.X. p. 21. 28. fgg. 33. fg. Iflhuan- 
fius L. XLVII. p. 608. fg. 
gq) Wagner L. X. p. 26. faq. Rink ©. 962. ff. 
- „ Du Mont T. VII. P. II. no. 83. p. 150. fg. 
r) Theatr. Europ. Th. XIII. S. 259. ff. Du Mont 
l. c. no. 88. p. 155. fg. 
s) Wagner L. X. p. 41. Theatr.. Europ. Th. XII. 
S. 259. 
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Nachfolger Mlichael II. noch minderjährig war, 

dahin einleitete, Daß die ganze fandesregierung 

dem Kaifer übertragen wurde und Diefer ſich hul« 

digen ließ t). Um aber das Anſehen, das ſich 

der Kaifer durch den fo glüdlichen Fortgang fei- 

ner Waffen verfchafft batte, ganz zu benusen, 

wagte es $eopold, den ungrifchen Ständen die 

Verzichtleiſtung auf ihr altes Wahlrecht anzutra- 

gen und Ungern in ein Erbreich verwandeln zu 

laſſen. Zu dem Ende feßte er einen Reichstag 

nad) Preßburg an, auf welchem er es, Durch fei« 

ne Parthey unter den ungriſchen Grofen und 

durch Die Vorjtellung, daß er auf die Wiederer— 

oberung und Vertheidigung des Königreichs bey 

weitem mehr verwandt habe, als es werth fen, | 

dahin bradyte, daß die Ungern ihrem bisherigen 1687- 

Wahlrecht entfagten und den Thron im Leutjch- 31.0c. 

Öjterreichifchen Mannsjtamme, und nad) deifen | 

Abgange aud) im jpanifch = Öfterreichifchen, fiir erb⸗ | 

lich erklärten, Zugleid) wurde der gefährliche Ars 

tifel des Königs Andreas IL vom Sabre 1222, 

der den Ständen das Recht ſich conſtitutionswi— 

Drigen Verfügungen zu widerſetzen ertheilte, völ- 

lig vernichtet. Dagegen hob der Kaifer das zu 

Eperies angelegte fürchterliche Blutgericht mider 

die Mißvergnügten auf; um dieſes verfchwinden 

zu feben, bätte die Nation vielleicht noch mehr 

aufgegeben. Auch erhielt der Adel das Recht, 

Majorate und Fideicommiffe zu errichten, und 

Damit gewann er für feine politifhe Eriftenz alle 

mal mehr, als er durch die Verzichtleiſtung auf 

fein bisheriges Wahlrecht verlor. Einige Wo— 

chen darauf wurde des Kaifers ältefter Prinz J0- 1687: 

fepb, damals erſt 9. Sabre alt, als Erbkoͤnig 9. Dec. 
Rz von 


t) Wagner L. XL p. 138. fgg. 
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1688. 
14. jan. 


6. Sebr. 


1689. 
im Sebr. 


von Ungern zu Prefburg gefrönt v). Zu Ans 
fang des folgenden Jahrs wurde auch das fefte 
Schloß Munfats, welches Toͤkelis Gemaͤhlinn, 
die Fuͤrſtinn Ragoczi, lange vertheidigt hatte, 
zur Uebergabe genoͤthigt. Die Furſtinn mußte 
ſich, mit ihren Kindern erſter Ehe, nach Wien 
begeben, dem Kaiſer die Vormundſchaft uͤber die 
letztern uͤberlaſſen und ihm alles ausliefern und 
einraͤumen, was ihrem itzigen Gemahl, dem Gra— 
fen Toͤkeli, zugehoͤrte x). Toͤkeli hingegen wur— 
de, da er die kaiſerlichen Winterquartiere beun⸗ 
rubigte, vom General Heußler am Fluſſe Kö- 
rös überfallen und in die Flucht geſchlagen y)3 
worauf auch Stuhfweiffenburg, Lippa, Belgrad z) 
und endlich ganz Servien und Bosnien von den 


Teutſchen erobert wurden a). Diefer umunter= 


brochene, fchnelle Fortgang der Faiferlichen Waffen 
und die forrdauernden Unruhen zu Conjtantinopef 
bewogen endlid) die Pforte, eine eigene Gefandt- 
ſchaft nad) Wien zu fchidfen und auf einen Fries 
ben anzufragen. LUnfehlbar wirde man damit 
bald zum Schluß gefommen fenn, wenn der Fair 
feridye Hof feine Forderungen nicht überfpannt, 
und wenn nicht Die damaligen Unternehmungen 
der Tranzofen wider den Kaifer und das Reich 
deu 
v) Theatr. Europ. %h. XII. &. 105. ff. Wagner 
L. X. p. 30. fyg. Kint᷑ S. 069. ff. Ifihuanfius- 
L.XLVI. p.609. ſq. Hift. du Conıte de Tekeli 
p- 217. fgg. 
x) Hift. du Comte de Tekeli p. 227. fgq. Thoatr, 
Europ. Th.XIII. ©. 257. f. 
y) Wagner L.X. p.42. Rink ©. 979. 
2) 1688. 27. Ang. 
a) Wagner L. X. p. 43. faq. Rink &. 080: ff, 
— — Anu. p. 621. * 
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den Türken Muth gemacht haͤtten, den Krieg 
fortzujegen b). 


Der Kaifer hatte, bald nad) ausgebrochenem Zwanzigiah⸗ 
ZTürfenfriege, den König von Frankreich durch Def-kand. * 
ſen zu Regensburg ſtehenden Bevollmaͤchtigten, 

Grafen von Lrecy c), erſuchen laſſen, daß er ſich 1683. 

erklären möchte, daß er, fo lange diefer Krieg 11. Jul, 

Dauern würde, weder den Kaifer noc) irgend einen 

Reichsſtand an der Abtreibung des gemeinfamen: 

Feindes ver Ehriftenheit auf irgend eine Meife 

hindern wolle d). Auf diefen Antrag mußte der 

franzöfifche Geſandte erklären: der König ſey be- 26. ul. 

reit, auf die vorhin. ſchon vorgeſchlagenen Bedin- 

gungen, nach denen er fich mit den bis zumı. Aug. 

1681. reunirten Stüden und der Stadt Straf- 

burg, nebſt der Kehlerſchanze und andern da- 

bey gelegenen Orten, befriedigen und allen andern 

Keunionsanfprüchen entfagen wollte, - entweder 

einen völligen Frieden, oder einen Stillſtand auf 

30. Sabre zu ſchließen; doch mwolle er. an dieſes 

Erbieten nicht weiter gebunden feyn, dafern man 

ſich nicht von Reichswegen noch vor Ablauf des letz⸗ 

ten Auguſts darauf würde erflärt und die noͤthigen 

Inſtrumente darüber ausgefertigt habene). Das 

eich beſchloß, ſich auf = Unterhandlung über 1. Sept. 
4 die 


b) Wagner L.X. p. ıro.- Rink ©. 988. 1018. ff. 
Ifhuanfius L. XLVII. p. 617. fq. Hiſt. du Com- 
te de Tekeli p. 240. fg. 
€) Der König hatte ihn zur Fortſetzung der zu Frans, 
furt abgebrochenen und auf den Reichstag verwiefes 
‚nen Friedenshandlungen bevollmaͤchtigt. Pachner 
i TH. II. S. 437: f. no. I. | ⸗ 
d) pachner Th. II. ©. 462. ſ. A. 
e) bey Pachner Th. II. ©. 464- fl. 
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Lie Bedingungen und die Zeit des Stillffandes 
einzulaffen :). Da es aber bey dem laugfamen 
Gange der Reichsberathſchlagungen durchaus un— 
moͤglich war, das Gefchäft in fo Eurzer Zeit zu 
beendigen, fo wurde die bejtimmte Friſt bis zum 
Ablauf diefes Jahrs verlängert g). Unterdeſſen 

1683. ließ der König von Frankreich dren Armeen in die 

im Aug, fpanifchen Niederlande einfallen, wo fie nicht nur 

itarfe Eontriburionen eintrieben, fondern auch ſich 

im Nov. der Städte Courtrai und Diymmiden bemachtig«, 

ten und zum Befchluß des Feldzuges die Feſtung 

im Dee, Luxemburg bombardirtenh). Mad) fo vielen Feind⸗ 

feligfeiten ließ der Statthalter der ſpaniſchen Nie— 

derlande, Marquis ve Grana, den Krieg Wie 
11. Dec. ver Frankreich durch ein Öffentliches Placat abkuͤn- 
Digen i), ob es ihm fihon an Truppen und Gelde 
und an allem gänzlich feblte, was zur Führung 
des Kriegs nöthig war. Dagegen erbot ſich Lud⸗ 
wig AIV. zum Vergleich) und zur Annahme eini« 
ger andern Derter für Luxemburg, Dafern ſich 

Spanien vor Ablauf des an. 1684. hierüber bey» 

fällig erklären würde, , Aber Spanien fand Diefe 
Vorfchläge nicht annehmlidy, in der Erwartung, 
dag die Generalſtaaten fid) nod) zu einer beträdht- 
lichen Huͤlſsleiſtung entfchließen würden. Wirk— 

lid) hatte der Prinz von Oranien bereits auf eine 

Vermehrung der Landmacht angetragen : aber Wil⸗ 

helms Plane wurden durd) den Widerfpruch der 

amterdamer Abgeordneten geſtoͤrt; wozu Der ver- 
| | ſola. 
f) pachner Th. II. S. 469. u. 470. f. 
g) Theatr. Europ. Th. XI. ©. 623. 

-h) Theatr. Europ. Th. XII. &. 597. ff. Martialis 
ſcher Schauplaß des Rheinſtroms ıc. ©. 179. 181. 
(Nuͤrnb. 1690. 4.) 

i) Theatr. Europ. Th. XII. S. 599. f. 
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ſchlagene franzoͤſiſche Geſandte im Haag, Graf 

von Apaux, redlich mitwirkte k), Nachdem die 

zum Vergleich geſetzte Friſt abgelaufen war, ver—⸗ 
beerten die Franzofen die fpanifchen Niederlande 

mit Raub und Brand, und der Marfchall von 
Erequi belagerte $uremburg, welches ficy auch, 

nach einem beftigen Angriff, ergeben mußte 1). 1684. 
Zu Regensburg hatte man ſich indeffen über den 4. Yun. 
angebstenen Stillſtand noch immer nicht vereini= 

gen Fönnen, obſchon der König von. Frankreic) 

Die geſetzte Frift mit der Einfchränfung verlängert 

hatte, daß der Vertrag nicht auf 30., fondern auf 

20. Sabre geſchloſſen werden follte m). Seit 

dem aber $uremburg übergegangen war, und der 
Marfchall von Crequi auch die Stadt Trier meg-ı5. un. 
nahm und die Feſtungswerke fchleifen ließ n), erflärte 

fid) der Kaifer bereitwillig, den Stilljtand anzuneh: 

men, mit dem Benfügen, daß er auch Spanien 

dazu difponiren wolle o). Vielleicht würde ſich 
Spanien nod) lange geweigert haben, wenn es 

nicht durch die V. Niederländer gleichfam gezwun⸗ 

gen worden wäre nachzugeben. Die Generaljiaa- 

ten, die einen neuen Krieg, der fie am meijten ge— 

drückt haben würde, zu vermeiden fuchten, tra— 

ten mit dem franzöfifchen Gefandten, dem Grafen 

von Avaux, in befondere Unterhandlungen und 


Rs. ſchloſ⸗ 


k) Négociations de Mr. le Comte d’Avaur en 
Hollande, (Paris 1752. fq. $.) T. II. p. 74. fgq. 
121. ſqq. 209. ſuq. Theatr. Europ. Th. XII. ©. 
713. ff. | 

1 Theatr. Earop. Th. XII. ©. 739. fi. 

m) pachner Ih. 11. ©. 475- 

n) Martial. Schauplatz ©. 183. 

0) pachner Th. 11. ©. 492. fl. 


1634 ſchloſſen mit Frankreich im Haag einen Vertrag, 


29: Sun. 


ß, 


15. ul. 
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worinn fie die Verbindlichkeit übernahmen, Spa- 
nien innerhalb 6. Wochen zur Annahme eines 
20. jaͤhrigen Stilljtandes zu beivegen, während deſ⸗ 
fen Frankreich die Städte $uremburg, Beaumont, 
Bovines und Chimai mit ihren Dependenzen be= 
halten folltee Würde Spanien den Stillitand 
in der beſtimmten Zeit nicht annehmen, fo wollten 
die Generalftaaten ihre Truppen aus den fpanifchen 
Niederlanden zurüczieben und den Spaniern, fo 
fange der Krieg dauerte, Eeinen Beyſtand leijien. 
Dagegen verſprach der König, ſich Feines andern 
Pages in den Niederlanden zu bemächtigen, be— 


hielt fih aber vor, die Waffen gegen andere fpa: - 


nifche Sänder zu wenden. Dem teutſchen Reich 
wollte er, zu Schliefung eines ähnlichen Stillitan- 
des, noch einen Monat Bedenkzeit laffen, unter: 
deffen aber die vorgefchlagenen Bedingungen nicht 
höher freiben p). Diefer Vertrag feste den fpa- 
nifchen Hof in die Mothwendigfeit, den Gtill- 
ftand anzunehmen, weil er nun die Hülfeder Staa— 
ten, die einzige, Die er erivarten Fonnte, verloren 
hatte. Zur Abſchließung deifelben gab er dem 
Kaiſer Vollmacht q), der nebſt dem Reich eine 
Unterhandlung mit dem franzoͤſiſchen Bevollmäch- 
figten zu Regensburg angefangen und uch dem 
Könige von Spanien bereits die Puncte, worauf 


er den Stillſtand mit Frankreich anzunehmen haͤt - 


te, zur Genehmigung zugeſchickt hatte r). Die 
Unterhandlung der Faiferlihen Commiffion mit 
dem 
p) Du Mont T.VUI. P. II. no.46. p.79.fgg. Ne- 
gociations du Comte d’Avausx en Hiollande, 
T. III. p. 128. faq. 186. ſqq. 225. ſqq. 256. qq. 
4) bey pachner Th. II. S.529. f. 
x) bey pachner Th. I. S. 495.f. 


am 
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dem franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten Crecy dauerte 
bis zum 15. Aug., da endlich ein 20. jaͤhriger Still- 1684. 
ſtand zwiſchen dem Kaiſer und Reich und dem Koͤni⸗ 15. Aug. 
ge von Frankreich zu Regensburg berichtigt und un⸗ 
terzeichnet, und ſodann durch ein Reichsgutachten S) 9. Sept. 
vom Reich genehmigt wurde. An eben dem Tage und 
Orte wurde auch der 2o.jährige Stilljiand zwi- 
. fehen Spanien und Frankreich berichtige und nah 15. Aug. 
einigen Wochen vom Könige von Spanien ratifiz 17. Sept, 
eirt. Vermoͤge des eritern Vertrags follte Franf- 
reich, während des Stillftandes, im rubigen und 
unabhängigen Befis der Stadt Straßburg und 
der Keblerfchanze und aller der Orte, die Fraft der 
Ausſpruͤche der Reunionsfammern zu Mes, Brey⸗ 
fach und Bifanz bis zum 1. Aug. 1681. im Reich 
weggenommen worden, bleiben, alles andere aber 
an das Reich zurüdgeben, allen Einwohnern der 
reunirten Orte ihre freye Religionsübung laffen 
und auf Die Zeit dieſes Stilljtandes allen Anfprü- Zu 
chen an die Reichslande, Die unter dem Namen 
von Zugehörungen, Dependenzen oder Reunionen 
gemacht werden fünnten, entiagen. Uebrigens 
follten dio Unterhandlungen über einen beftändigen 
Frieden fogleich angefangen werben, und nach Defe 
fen Schluß gegenwärtiger Stillſtand mit allen 
feinen Bedingungen wegfallen t). Wermöge des 
Vertrags mit Spanien behielt Frankreich Die Städ- 
te Suremburg, Beaumont, Bovines und Chimai, 
nebit den dazu gehörigen Dörfern, mit völliger 
Souverainetät, und gab dagegen Eourtrai und 
Dirmuiden, jedod mit Schleifung der Seflungs- 
werfe, und aud) alles übrige an Spanien zurud, 

| was 

5) bey pachner Th. II. ©. 531. 


t) bey Pachner Th. Il. ©. sro. ff. und Da Mont 
T. Vu. P.Il. no. 47: p. 81. fgg. | 


1685. 


| \ 
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was 68 nach dem 20. Aug. 1683. von den fpani« 
fhen Niederlanden an fich geriifen harte, mit dem 
DVerfprechen, fich während diefes Stilljtandes al- 


‘fer Reunionsanfprüche und aller Feindfeligfeiten 


gegen die fpanifchen Niederlande zu enthalten v). 
Durch diefe beyden Verträge wurde zwar der 
Krieg vorerft abgemandt und der Kaifer in den 
Stand gefegt, feine Unternehmungen wider die 
Türken deſto glüdlicher fortzufegen. Doc gab 
e8 bald wieder neue Irrungen, wodurch das alles 
unterbrochen und Das Reich dennoch in einen neuen 
Krieg mit Frankreich verwicelt wurde. 


Im May 1685. ſtarb der Ehurfürft Rarl 


26. May. vdn der Pfalz, als der legte von der pfalz- fim« 


Handel me; 
gen der pfal:; 
gifchen Allo— 


Dialverlafs 


fenfchaft. 


merfchen Linie. Einer Erbvereinigung zu Folge, 
die noch vier Tage zuvor zwifchen dem Churfuͤr— 
fien und dem Pfalzgrafen vön Neuburg berichtige 
und von den beyderfeitigen Raͤthen zu Schwäbifch- 
Hall unterzeichnet worden war x), folgte ihm in 
der Chur der Pfalzgraf Philipp Diilbeim von 
Neuburg. Zwar machte ihm der Pfalzgraf Leo⸗ 
pold Ludwig von Veldenz Die Nachfolge ſtrei— 
fig, weil er dem Verjtorbenen um einen Grad 
näher verwandf war; auch würde ihm Dieß, wenn 
e8 nach den römifchen Nechten gegangen wäre, 
einen unftreitigen Vorzug gegeben haben, Allein 
der Pfalzgraf von Meuburg hatte nicht nur den 
Faiferlichen Hof y), fondern aud) das Recht der 

Erſt-⸗ 


v) bey Pachner Th. II, ©. 522. ff. und Du Mont 
I. c. n0.48. p. 83. fqq. | 

x) im Mırtial. Schauplatz S. 180. ff. und bey Lon⸗ 
dorp Th. XI. B. XIII. C.85. S. 218-f. 

y) Der Kaiſer Leopold war ſeit 1676. mit Philipp 
Wilhelms Tochter Eleonore Magdalene vermählt. 
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Erſtgeburt fuͤr ſich, nach welchem kein Nachgebor- 


ner oder von demfelben Abjtammender zur Suc⸗ 
eeffion gelangen kann, fo lange nod) ein vorber 
geborner, oder einer, der von ihm abjlammt, vor 
handen iſt. Wermöge diefes Grundfages kommt 
Feine perſoͤnlich nähere Verwandtſchaft des Grades 
in Betrachtung, ſondern jede ältere Linie behält, 

fo lange jemand von ihr vorhanden iſt, vor ber 
jüngern $inie den Vorzug. Dem zu Folge blieb 
der Pfalzgraf von Neuburg Churfürjt und erhielt 
auch vom Kaifer die Belebnung 2). Nicht fo leicht 
wurde ein anderer Streit gehoben, in welcen 
der neue Churfürft mit des Verſtorbenen Shwe 
fter Charlotte Eliſabeth, die feit 367 1. an dem 
Herzog Philipp von Orleans vermählt war, ver- 
wickelt wurde. Diefe Prinzeſſinn frat ist, als 
Mobiliarerbinn ihres Bruders, mitfolchen Anſpruͤ—⸗ 
chen hervor, daß dem neuen Churfuͤrſten Pbibpp 
Wilhelm von allem, was die pfalz = fimmerfche 
Linie beſeſſen batfe, nichts weiter gelaffen werden 
folite, als was eigentliches Lehn wäre. In fo fern 
waren diefe Anfprüche allerdings gegründet, daß 
die Mobiliarverlaffenfchaft der ausgegangenen 
Mannslinie, nad dem unter Fuͤrſten altherge— 
brachten Succeſſionsrecht, der naͤchſten weiblichen 
Verwandten von eben der Linie zufallen und alſo 
eine Abfonderung der Mobtliarverlaffenfchaft von 
der Landesfolge geichehen mußte, Unter dem Nas 
men von Mobiliarverlaſſenſchaft Fonnte billig 
in Anfprudy genommen werden, was von ben 
Einkünften der Kammergüter zur Zeit des Todes« 
falls erübrigt worden, oder aud) fonjt an beweg- 
licher Habe vorhanden war, die nicht ale ein Zus 
gehoͤr des Landes angefehen werden Eonnte. Frey— 
| | lich 
2) S. Mofers Staatsreht Th. XV. ©. 315. ff. 
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lich aber Eonnten über einzelne Graͤnzbeſtimmun⸗ 
gen diefer Dinge um fo cher ftreitige Fragen ent— 
itehen, da bier alles auf Herfommen und Gemohn- 
heitsrechten, nicht Auf gefchriebenen Geſetzen, 
berubet. Darinn waren die Forderungen det 
Herzoginn von Orleans allemal übertrieben, daß 
dent; Stammvetter nichts als eigentliche chen 
gelaffen und ganze Stuͤcken Sandes, als die Fürjten« 
thuͤmer Simmern und-$autern, die halbe Graf 
ſchaft Sponbeim, die Stadt” Oppenheim efc,, 
bloß deßwegen in Anfprud) genommen werden fülle 
ten, weil ſie nicht Lehn, fündern Allodium wären; 
da ja altväterlihe Stammgüter mit Lehnguͤtern, 
nad) dem Herkommen teutfcher Fürftenhäufer, in 
Anfehung der Erbfolge gleihe Rechte haben a), 
Uber Die Herzoginn von Orleans verließ fid) auf 
die Unterjtügung ihres Schwagers, des Königs 
von Frankreich, Diefer nahm ſich; der Sache 
mit foldem Eifer ar, daß er nicht nur durch feinen 
Gefandeen, der Grafen von Crecy, ben der 
Reichsverſammlung zu Regensburg wider die Ber 
fisnehmung des neuen Churfürften vonder Pfalz 
fenerlich proteitiren ließ b), ſondern aud) einen 
- eigenen Geſandten, den Abbe Morel, nad) 
Heidelberg ſchickte, um dem Churfürften die An 
fprüche der Madame dD’ Orleans zu erflären und 
auf die Befriedigung derfelben zu dringen. Bey 
den zu Heidelberg angeftöllten Conferenzeh verlang⸗ 
fe der Abbe Morel unter andern die Communica: 
ion der Driginalurfunden von allen Hausverträs 
gen und $ehnbriefen, um fie nad) Paris zu ſchicken 
und bier unterfuchen zu laffen, was zum Vortheil 
der Madame V’Orleans darinn enthälten fer 

Weber» 

a) Pätters Entwick. ic. Th. II. ©. 315. fi 
b) ©. pachner Th. I, S. 5604 f. 
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Ueberhaupt aber blieb er dabey, daß die Herzoginn 
von Orleans berechtigt waͤre, ſich in den Beſitz 
der geſammten hinterlaſſenen Laͤnder ihres verſtor⸗ 
benen Bruders zu ſetzen und deren Einkuͤnfte zu 
genießen, bis der Churfuͤrſt Philipp Wilhelm aus 
den Familienvertraͤgen und Lehnbriefen ſtuͤckweiſe 
dargethan hätte, was Mannlehn fen und wie das 
Haus Pfalz jedes Stüd erworben habe c). Der 
Kaifer, an den ſich der Churfürft von der Pfalz 
wandte, erbot fih, dem Reichsherkommen gemäß 
die Sache als ordentlicher Richter zu entfcheiden d). 
Sranfreich hingegen wollte c8 auf den Ausſpruch 
des Pabſtes ankommen laffen, melches aber ver 
Kaifer um fo mehr ablehnte, - da man deutlich ae: 
nug ſahe, daß Frankreich dieſe Sache in die Laͤn— 
ge zu gehen und zu feiner Zeit ald Vorwand zum 
Kriege zu benutzen fuchte e)y. Zwey Jahre dar- 5 
auf wurde zwar wegen der eigentlichen Mobiliar 1687. 
verlaifenichaft ein Vergleich geſchloſſen, imorinn 11. Sept. 
man diefelbe anf 47,298: Gulden 34. Kr. berech⸗ 
net hatte 7); aber das übrige blieb noch unent= 
ſchieden. Daß Ludwig XIV. neuen Anlaß zum 
Kriege fuchte, zeigte ſich Dadurch, daß er Dem 20, 
jährigen Stillftande, ehe noch ein Jahr verlaufen 
war, verſchiedentlich entgegenhandelte. Schon 
"zu Anfang des Fruͤhjahrs 1685. beklagte ſich der 
Zeutfhmeilter auf dem Neichstage zu Regensburg, 
Daß dem teutfchen Orden die im Elfaß, in Sothrine 
gen und Burgund ihm zugehörigen Güter von 

J | Sranfe 


©) Condorp Th. XII. S. 235. ff. PufendorfL. XIX. 
h. 13. et 15. P. 1530. q. 
d) pachner Th. 11. ©. 565: 
ey) Pufendorf L.XIX. 6. 15. p. 1531. ſq. 
f) bey Londorp Th. XI. ©, 170. ff. 
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Frankreich entzogen und dem neu errichteten St. 
Lazarus-⸗ Orden zugeſchlagen worden, und bat um 
des Kaifers Interpoſition g). Eben fo wurden‘ 
den Sapitularen des Hochitifts Straßburg alle ihre. 
Güter entriffen b). In den vorderöfterreichifchen 
Landen wurden von franzdfifcher Seite nicht nur 
die freyburger Univerjitätseinfünfte vorenthalten, 
fondern auch einige Waldungen umgehauen i).. 
Dey Hüningen wurde auf einer, zum Theil dem 

| Markgrafen von Baden =» Durlach) zuſtaͤndigen, 

1686. Rheininſel eine neue Schanze, Fort uis, ange 
lege und von diefer Inſel eine Brüde über den 
Rhein gebauef, zu deren Bedeckung auch diſſeit 
des Fluſſes ein Fort angelegt werden follte k). 


Neue Ders Dieſe und andere ‚Confraventionen ‚w wider _ 
at, Die der Kaifer am franzoͤſiſchen Hofe vergebens. 
reich. Vorſtellung thun ließ I), veranlaßten neue Ver— 
bindungen und neue Zuruͤſtungen, die den Aus— 

bruch des Kriegs mehr zu befördern als aufzuhal⸗ 

ten fchienen. Zuerſt erneuerten und verlängerten 

1685. pie Öeneralftaaten ihr mit dem Churfürjten von 
23. Aug. Brandenburg 1678. geichloffenes Defenfivbünd- 
niß, das mit dem Sabre 1688. zu Ende lief, auf 

zwölf Sjahre, und verjprachen, dem Ehurfürjten 

für die Forderungen, Die er noch vom vorigen 

Ä ‚ Kriege 


g) Pachner Th. II. 8.557. Rechtmaͤßige und politis 
fhe Boritellung des Neunions : und Dependenzens 
Rechts (S.1. 1687. 4.) ©. 115. ff. 

h) Wagner L.X. p. 60. -- - - 

i) pachner Th. II. S. 578. ff. Rechtmaͤß. u. polit. 
Borftell. des Neun. und Dependenzen-Rechts, S. 123. 

k) pachner Th. Il. ©. 586. 588. 599. 598» 

1) Wagner L. X. p. 61. 
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Kriege ber an fie machte m), 440,000. Thaler 

zu zahlen n). Zu Anfang des folgenden Jahres 
erneuerten die Generaljtaaten ihr Schugbündniß 1686. 
mit Schweden auf 20. Jahre o). Sodann ver-12. Jan, 
band ſich auch der Churfürjt von Brandenburg 10. Febr. 
mit Schweden auf 10. jahre, zur gemeinfamen 
Bertheidigung und zur Erhaltung des mweliphälis 

ſchen und nimmwegifchen Friedens und des 20. jäh« 

rigen Stillſtandes p). Der Ehurfürft von Bran⸗ 
denburg vergaß fogar den Widerwillen, den er . 

feit 1675., da der Kaifer die erledigten Fuͤrſten 

thümer Liegnitz, Brieg und Wolau in Befis 

nahm q), auf welche Churbrandenburg wegen eis 

ner alten Erbverbrüderung von 1537. Anſpruch 

machte r), gegen den Faiferlichen Hof gefaßt bar: 

te, Er fühnte ſich mit dem Kaifer aus und ſchloß 1686. 
mit ihm zu Derlin ein geheimes Buͤndniß auf 8- Apr. 
20, Jahre. Wermöge deſſelben wollten fie eine _ 
ander, zur Feſthaltung des weitphälifchen Friedens, 
und des 2o.jäbrigen Stilljitandes, wider alla. 
feindliche Angriffe mit einer bejtimmten Hülfe bey 
ftehen : der Kaifer verſprach 4000. Mann zu Pfer« 

de und 8000. zu Fuß, der EChurfürft 2000. zu 

Pferde und 6000. zu Fuß; im nöthigen Fall foll» 

te dieſe Hülfe verdoppelt werden, auch wollte der 

Kaifer dem Ehurfürjten jährlid) 100,000, Gulden, 

in Kriegszeiten aber 100,000, Thaler Gubfidien 


| zah⸗ 
m) S. oben S. 205. 
n) Du Mont T. VII. P. II. no. 50. p. III. ſqq. 
0) Du Mont l.c. no. 65. p. 122. ſq. 
p) Du Mont ]. c. no. 66. p. 123. fqg- 
g) Kinf ©. 735. f. 
r) Pufendorf L. XVII. 6. 82. p. 1461. $. 84 
P- 1464. 
Reichsgeſch. VII.TH. S 


1686. 
9. Jul. 
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zahlen, Und um alle bisherige Zwiftigfeiten und 
Forderurigen zu tilgen, trat der Kaifer dem Chur⸗ 
fürjten-den ſchwibuſſiſchen Kreis in Schlefien, als 
ein männliches Lehn, mit völliger Landeshoheit 
ab: dagegen entfagte der Churfürjt feinen Ba 
hen auf die ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Jaͤgerndorf, 
Legnitz, Brieg und Wolau, und verfprach, für 
fi) und feine Nachfolger, dem Erzherzoge Jo- 
ſeph zur römifchen Königswahl feine Stimme 
zu geben s). Endlich Fam auch zu Augsburg 
der große Bund zu Stande, welchen der_Kai: 
fer und das ganze Haus Defterreich, bie Krone 
Spanien wegen Des. burgundifchen Kreifes, der 
König von Schweden wegen feiner teutfchen Lan—- 
de, der Churfürft von Bayern für fih und wegen 
des banerfchen Kreifes, der fränfifche Kreis, Das 


ganze fürjtliche Haus Sachſen, vie diſſeit des 


Mheins gelegenen oberrheinifchen und die hierzu 
concurrirenden weiterwäldifchen Fürften und Stän- 
de auf drey Jahre unter fich fchloffen. Vermoͤge 
Diefer Zufammenfegung wollte der Kaifer,. als 
Director des Bundes, nach dem Fuß der auf dem 
Meichstage zu einer Keichsarmatur reparfirten 
60,000. Mann, ein Quantum von 16,000. Manıt 
ftellen, der burgundifche Kreis 6000., Der Chur— 
fürft von Bayern 8000. und der bayerfche Kreis 
2000, der franfifche Kreis 4000. , die fürftlich- 
ſaͤchſiſchen Häufer 1. bis 2000., die oberrheihi- 


- fehen und weiterwäldifchen Stände 4000. Das 


Quantum Der Krone Schweden follte noch vor 
erfolgter Ratification beſtinmmt werden. Zugleich 
wurden alle Anſtalten genau verabredet, Die man 
zur Sicherſtellung der Ruhe und Frenheit des 
Reichs und der seutfchen Stände und zur Auf: 
ER: | recht⸗ 

s) Pufendorf L. XIX. q. 25. p. 1543. ſq. 
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rechthaltung des weſtphaͤliſchen und nimwegiſchen 
Friedens und des regensburger Stillſtandes wir 


der die franzoͤſiſchen Gewaltthaͤtigkeiten fuͤr noͤthig 
bielt t). — 


So fehr es auch in die Augen feuchtere, daß Frankreich 


der augsburger Bund bloß auf eine gegenfeitige‘ 
Verteidigung, im Fall eines Angriffs, abzwed 
te und die darinn beftimmte Truppenzahl kaum 
zur nöthigen Gegenwehr hinreichen Fonnte, fo ers 
bob gleihwohl der franzöfifche Hof ein Iautes 
Geſchrey über des Kaifers feindfelige Abfichten,. 
die bloß dahin gerichtet wären, wie er die franzds. 
ſiſchen Freunde und Bundsgenpifen an fich ziehen, 
mit den Türken bald moͤglichſt Friede machen und, 
fodann feine Waffen wider Frankreich Fehren wol: 


neue 


le. Bon diefer gehäffigen Seite ließ er die Sa: . 1687. 


che den päbjtlichen Hofe vorſtellen, bat ihn, die im 


wachſende Macht des Kaiſers hindern zu helfen, 
und that, zu Erhaltung ver Ruhe von Europa,- 


Jan. 


den Vorſchlag J daß der 20.jaͤhrige Stillſtand in. ee 


einen beftändigen Frieden verwandelt werden möch» 
te, jedoch unter folgenden Bedingungen: daß 
ihm, dem Könige von Frankreich, alles mie völz 
ligem und unwiderruflichem Recht überlaffen wuͤr⸗ 
de, was er nicht nur vor, fondern aud) nad) dem 


Stillſtande in Befig genommen hätte, und daß 


bierüber weiter Feine Difeufiton der gegenfeitigen 


Ansprüche Statt finden follte; auch follte die gar. 
ze Unterhandlung- über Diefen Frieden zu Ende 


des bevorjiehenden Märzmonars geendigt ſeyn 
und auch die Krone Spanien darinn aufgenone 
men werden v), Der Pabſt gab dem Kaifer das 
S2 von 
t) Du Moxt P. VIE P. II. no. 2 p. 131. qq. 
V) Pacdıner Ih. II. S. 608. ff. | 
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vorn Nachricht. Aber Leopold fchrieb dem Pabite 
7. Febr. zurüd; feine Verbindung mit einigen  Kreifen 
und Ständen fey weiter nichts, als ein Schuß: 
buͤndniß auf den Fall eines Angriffs, und alſo 
die unfchuldigite Sache von der Welt; auf die 
Verwandlung des Stilljtandes in einen beftändi- 
en Frieden und auf die deßhalb vorgeichlagenem 
Sivinduntan koͤnne er fi "ohne Beyſtimmung 
der Reichsſtaͤnde unmoͤglich einlaſſen, und bat 
den Pabſt, es dahin zu vermitteln, daß der Still⸗ 
ftand unverleßt fortdauere und der König fo wohl 
das Geſchaͤft Der Graͤnzberichtung als die Friedens- 
handlung den ordentlichen und vertragsmäßigen 
Gang nehmen falle x). Eine ähnliche Erklaͤ 
rung mußte Der Faiferliche Gefandte zu Paris, 
Graf Lobkowig, dem Könige von Frankreich 
zuſtellen y). Da Ludwig XIV, fabe, daß er fei- 
nen Zweck vor der Hand fchwerlich erreichen wuͤr⸗ 
“de, änderte er mit einem mal die Sprache und 
1697. erklärte dem Faiferlichen Gefandten: daß er auf 
6. März feiner Seite entfchloffen fen, den regensburger ; 
Stillſtand treulich zu beobachten, und daß er das 
gute Vernehmen mit dem Kaifer und. Neid): fer- 
nerbin unterhalten wolle; nicht bloß während" 
der Zeit jenes Stillitandes, fondern ſo lange als 
der Kaifer und das Reich feinen guten Öefinnun- 
gen entiprechen würden 2). Doch bald ereignete; 
ih ein Vorfall, der dem, Könige. von: Frankreich 
einen neuen Vorwand. gab, wider den Kaijer und. 
das Reich Öffentlich [oszubrechen. 


Ludwig 


x) bey pachner Th. II. ©. 610. ff. 

y) edendaſ. ©. 612. ff. 

2) ebendaf. ©. 614. ff. Pufendorf L. XIX. $. 49. 
p- 1571.fgq. | 
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Ludwig XIV. hatte bisher den Ehurfürfienziwifige n 


Marimilian Heinrich von Köln fait immer in“ 


E. Hifchof 


abl zu 


feinem Intereſſe erhalten und durch ihn aud) aufstöin. 


die andern rheinifchen Churfuͤrſten gewirkt. Um 
ſeinen Einfluß auf die koͤlniſche Regierung auch 
nach dem Tode des Churfuͤrſten zu behaupten und 
zu verſtaͤrken, wußte er es dahin zu bringen, daß 
der bekannte Wilhelm Egon von Aurfien« 
berg, der im Jahr 1682. feinem Bruder Sranz 
Egon im Bißthum Straßburg gefolgt war und 
1686., unter franzöfifhen Vorſchub, den Car- 
Dinalshut erhalten hatte, mit 18. Stimmen je⸗ 
doch mit Widerſpruch der uͤbrigen, zum | Coad- 


jutor gewählt wurde. Allein der Pabft Innos, 
cenz XI, mit dem der König von Frankreich 


wegen der Quartierfreyheit ſeines Geſandten zu 


Rom in weitlaͤuftige Haͤndel gerathen war, wei⸗ 
gerte ſich durchaus, dem neuen Coadjutor die 


Beſtaͤtigung zu ertheilen a). Nach dem Tode des 


1688. 
7. Jan. 


Churfürſten b) ordnete der Kaiſer den Grafen 


von Raunig nad) Köln ab, um der neuen Erz: 


bifhofswahl beyzumohnen und das Domcapitel, 
von der Wahl des Cardinals Fürftenberg, der. 


bekanntlich „der Krone Frankreich anhänge, ſich 


in verfchiedenen Angelegenheiten wider das Neid) 
gebrauchen laſſen, dem Könige von Frankreich 
den Eid der Treue geleiftet, das Bisthum Straß. 


burg vom Reid) abgerijfen, die Citadelle zu Luͤt⸗ 


tid) einem auswärfigen Potentaten in die Hände 
gefpielt, die feiten Pläge mit verdaͤchtiger Garni« 
fon befegt und Bonn mit fremdem Öelde befejtigt 

S3 habe, 


a) Pufendorf L. XIX. $. 59. fq. — — ſ90. 
WMartiol. Schaͤuplatz ©. 202. f. *8 
p. 74. ſqq. Theatr. Europ. Th, Xu ©. * f. 


b) + 1688. 3. Jun. 
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en “ abzumahnen c). Zugleich brachte es der 
‚aifer dahin, daß der Pabſt Fürftenbergs Neben» 
buler, dem bayerfchen Prinzen Jorcpb Cle— 
mens d), der erit ı7. Jahre alt und bereite 
2638. Bifchof zu Regensburg und Frenfingen war, dag 
19. Jun. ſogenannte Breve eligibilitatis ertheilte 'e), 
Als es zur Wahl Fam, fielen 13. Stimmen auf 
19. Jul. den Cardinal von Fürftenberg und-9. auf den bay- 
erfchen Prinzen Sofeph Clemens !). Beyde Parz 
theyen legten die Sache dem Pabſte zur Entſchei— 
dung vor. Innocenz XI. hielt ein Conſiſtorium, 
15. Sept. und dieſes that den Ausſpruch: daß auf die Po— 
ſtulation des Cardinals von Fuͤrſtenberg, da er 
nicht die erſorderlichen zwey Drittheile der Stim— 
men babe, Feine Ruͤckſicht zu nehmen, fondern die 
Mahl des. Prinzen Joſeph Clemens von Dayern 
zu beſtaͤtigen fen, ihm aber, wegen einiger ihm 
noch fehlenden Jahre, der Biſchof von Hieropolig 
als Weihbifchof zugeordnet werden folle g). Der 
Pabſt bejtätigte dieſen Ausſpruch und überfchickte 
20. Sept. dem Prinzen Joſeph Clemens das Confirmationg= 
Breve h) worauf der neue Erzbifchof und Chur: 
fürjt auch vom Kaifer in Anfehung der Minder— 
| jaͤhtigkeit diſpenſirt und von den Ehurfürften. 
12. Dec.in das Churcollegium aufgenommen wurde i).. 
| Den 
©) Martial, Schauplag S. 205. Theatr. Europ. Th. 
- XH S. 378. f. Bondorp Th. XIII. S. 605. ff. 
d) Er war des Churfürfien Dar. Emanuels von Bayern 
Bruder. | | 2.5 
e) bey Londorp TH. XII. S. 601. f. 
) Theatr. Furop. Th. XIII. S. 379. ff. 
‘g) Theatr. Europ. Th. XIII. ©. 392. 
h) bey Londorp Th XIII. & 653.ff. — 
V Londorp 2 AM. 8.659.411, Verſchiedene diefen 
Wahlſtreit betreffende Schriften |. gbendaf. ©. 617: f- 
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Der Cardinal von Fürftenberg hingegen fuchte 
fih im Beſitz des Erzſtifts dadurch zu erhalten, 
daß er in Bonn franzoͤſiſche Truppen einnahm, 
den churbayerſchen Geſandten von da entfernte 
und auch in Kaiſerswerth „Rheinberg, Neuß und 
andere koͤlniſche Pläse franzoͤſiſche Beſatzungen 
einlegte k). Die Stadt Köln aber nahm einige 
Tauſend churbrandenburgiſche und pfalzneuburgi- 
ſche Sreistruppen ein, ohne auf die Ybmahnun- 
gen und Drobungen der Sranzofen zu achten ]). 
In diefer Sage der Sachen, welche durch Die da— 
maligen wichtigen Fortfchritte der Faiferlichen 
Maffen wider die Türken noch dringender zu wer⸗ 
den fchien, glaubte Frankreich, die längft vorge: 
habte SKriegserflärung wider Kaifer und Reid) 
nicht ferner zuruͤckhalten zu dürfen, 


Eben war die Nachricht von der Ereberung Neuer frans 
Belgrads Durch die Kaiferlichen und von der Ab— Bau 
fendung einer tuͤrkiſchen Sriedensgefandefchaft nach — 
Wien eingegangen, als der Koͤnig von Frankreich 
zu den oͤffentlichen Feindſeligkeiten wider das Reich 
Befehl gab und die Urſachen des Kriegs in einem 1688. 
Manifeſt darlegte. Darinn ſagte er; „Er wiſſe 24. Sept. 
von ſicherer Hand, daß der Kaiſer ſchon laͤngſt 
damit umgegangen ſey, ihn ſogleich nach gecndig- 
tem. Türfenfriege anzugreifen. Ihm würde es 
vor fünf Jahren leicht gemwefen fegn, den Kaiſer 
und das Reich zur Abtretung der reunirten Orte 
durch einen förnılichen Frieden zu nöthigen. Aus 
Liebe zum Frieden und für das allgemeine Inter— 

S4 . eſſe 
k) Martial. Schauplatz S. 2100 fe Theatr. Europ. 

TH. XAII. 8.397. Wagner L.XL p. 106. 

J)) Martial. Schauplag ©. zıı. Theatr. Europ. Th. 

XI. ©. 397. 
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eſſe der Chriſtenheit habe er ſich mit einem Still. 
ftande begnügt. Demungeadhtet habe der Kai- 
fer unmittelbar darauf neue Bündniffe mider. 
Sranfreich veranlaßt und befonders durch den Ver⸗ 
frag zu Augsburg eine Menge von Fürften und 
Ständen verleitet, eine Affociation zu unferzeich- 
nen, um den Stillftand wieder zu brechen. Der 
Ehurfürft von der Pfalz babe, um fid) in den, 
der Herzoginn von Orleans zugefallenen, Guͤ— 
tern und tandfchaften zu behaupten, den Faiferli- 
hen Hof auf alle mögliche Art wider Franfreich 
zum Kriege gereizt. In gleicher Abficht habe 
der Churfuͤrſt von der Pfalz, allen canonifchen 
Rechten zumider, die Eölnifche Erzbifhofswahl 
auf einen Öfterreichifch gefinnten Prinzen zu brin⸗ 
gen gefucht‘, der auch feinen Vortheil befördern 
Fönne, und durch die Benutzung der übeln Dif- 
pofition des Pabjtes gegen den König und feiner 
Ergebenheit gegen das Haus Oeſterreich fen es 
ihm und dem wiener Hofe gelungen, den canonifc) 
poftulirten Cardinal von Fürftenberg zu verdrän- 
gen. Dieß zufammengenommen habe endlid) den 
König genoͤthigt, feine Truppen in Marfch zu 
fegen, um fo wohl Philippsburg, woraus man 
ihn am leichteiten anfallen koͤnne, zu belagern, 
als auch Kaiferslautern in Beſitz zu nehmen, bis 
die Herzoginn von Orleans wegen ihrer Erb- 
fhaftsforderungen befriedigt wäre. Indeſſen fen 
er bereit, alle Feindfeligkeiten einzuftellen, Pbhi- 
fippsburg und Freyburg, jedoch mit Schleifung 
der Fejtungswerfe, zurückzugeben und für die For— 
derungen der Herzoginn von Orleans eine Geld- 
ſumme anzunehmen, dafern der 2o.jährige Still 
ftand nad) feinem ganzen Inhalt in einen beftän- 
Digen Frieden verwandelt, Die N 

Tar⸗ 
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Cardinals Fuͤrſtenberg vom Pabſte beſtaͤtigt und 

rankreich im ruhigen Beſitz von Huͤningen und 
= Louis gelafjen würde m).’ Diefes Mani- 
feſt mußte der franzdfifhe Gefandte zu Regens⸗ 1688. 
burg, ‚der Graf von Grecy, der Neichsverfamm- 3. Det. 
lung übergeben. Freylich ward es dem Faiferli» ° =» 
chen Hofe, nicht ſchwer, es in einem Gegenmani-1g. Oct. 
feft n) zu beantworten und zu widerlegen; nur 
hätte man dem Eoncipienten mehr Mäßigung und 
anftändige Kälte wuͤnſchen mögen 0). Ehe nod) 
das franzoͤſiſche Kriegsmanifeft in Teurfchland 
zum Vorſchein Fam, brach ein mächtiges franzb- 16gg. 
ſiſches Heer, bey dem fich. nachher der Daupbin 25. Sept. 
felbft einfand, gegen den Rhein auf. Ein Theil 
deifelben nahın Kaiferslautern, Alzey, Neuſtadt 
an der Hark, Oppenheim und andere pfälzifcye 
Plaͤtze weg. Ein anderes Corps rüdte vor Spey- 
er und fodann vor Worms, und nöthigte beyde, 
eine franzdfifche Befagung einzunehmen p). Der 
Marquis de Bouflers wandte ſich gegen Mannz, 
forberte die Stadt auf und machte fidy ohne 
Schwerdtfhlag, durch ein geheimes Verſtaͤndniß 
mie dem Churfürften, davon Meilter q). Den 17. Oct. 
Tag zuvor hatte aud) Heilbronn capitufiren muͤſ⸗ 
fen r). Unterdeffen war die franzöfifche Haupt» 

‚©; armee 


m) bey Pachner Th. II. ©. 632. ff. 

n) bey Pachner Th. Il. ©. 640. ff. 

0) Selbfi Wagner (L.X. p. 80.) fagt: „Commen- 
tarius evulgatus eft acrimonia tanta, ut non 
alias intimo dolori plus indultum exiftimem.‘“ 

p) Theatr. Europ. Ih. XIII. ©. 313. fe Martial, 
Schauplatz S. 244. ff. Wagner L.X. p. 84. 

q) Kin? S. 99 Wagner l.c. Theatr. Europ. 
Th. XI. S. 314, f. Das Entſchuldigungsſchreiben 
des Chnrfürften an den Kaiſer f. ebendaf. ©. 315. f. 

r) Theatr. Europ. Th. XI. ©. 314. 
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armee vor Philippsburg geruͤckt und haffe es zu 
belagern angefangen. Der Commandant, Graf 
Maximilian von Stahrenberg, vertheidigte 

ſich 19. Tage ‚lang mit vieler Entſchloſſenheit, 

mußte aber, da alle Hofnung zum Entſatz ver 

29: Det. ſchwunden war, mit dem Dauphin capituliren 
und den Plag übergeben.‘ Doch follen die Fran— 

zofen 5000. Mann dabey verloren haben Ss). 
Während diefer Belagerung war der Marfchall 
von Duras mif einem 'beiondern Corps nach 
Heidelberg aufgebrochen; hatte die Stadt aufge 
: fordert und‘, da die ſchwache Beſatzung ſich nicht 
vertheidigen konnte, zur Uebergabe genoͤthigt t). 
Vald darauf giengen auch Mannheim und Franken⸗ 
thal, nach einem kurzen Widerſtande, an die 
Franzoſen uͤber v). In Coblenz aber vertheidigte 
ſich die heſſiſche und trierſche Beſatzung unter dem 
Grafen zur. Lippe fo tapfer, daß Bouflers, 
nachdem er die Stadt heftig bombardirt harte, 
mit Verluſt wieder abziehen mußte x). Indef— 
fen war doch ein großer Theil des trierſchen Erz« 
im Or. ſtifts, ſelbſt die Hauptſtadt Trier, von den Frans 
zoſen beſetzt worden y). Won Coblenz wandte 
fic) ein fvanzöfifhes Corps unter Seuquieres und 
Melac nach Sranfen und Schwaben, brand 
ſchatzte Städte und a J Lay mehrere in 
Brand, 


24 Oct. 
11. Nov. 
18. Nov. 


14. Nov. 


s) Martial. —* S. 247. ff. Theatr. Europ. 
Th. XIII. ©. 317. ff. Wagner L.X. p. 84. Sag. 
Ü — Fa Th. XII. ©. 321. ff. Wagner 
L. X. p.86. | 
v) Theatr. Europ. 29. XIIL. ©. 323.ff. Martial. 
Schauplatz S. 260.1. _ 
2). Theatr. Europ. Th. XIE &. 326. f. Martial. 
Schauplatz ©.263.f. 
y) &. Theatr. Europ. Ih. XIII. ©. 320. 
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Brand, mußte zwar von Schorndorf wieder ab⸗ 
ziehen, bemächtigte fid) aber der Reſidenz Stutt⸗ 
gard und riß einen Theil der Stadtmauer 
nieder Z). 


Zu Wien und Regensburg machte man in= 
deffen ernſtliche Anſtalten, den bedrängten Stän- 
den beyzujichen und den franzöfifchen Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten Einhalt zu thun. Nachdem den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandten zu Wien und Regensburg durch 
ein kaiſerliches Decret angedeutet worden, ſich 1688. 
von da und vom Reichsboden zu entfernen a), 9. Dec. 
ließ der Kaiſer die gewöhnlichen Avocatorien und 
Inhibitorien wider Franfreih und deſſen Adhaͤ⸗ FI. Der, 
renten, den Cardinal von Fürjtenberg, und de- | 
ren Helfer und Helfershelfer ergehen b). Auch 
erjchien ein befonderes Inhibitorium, wodurd) die 1I1. Der 
Ausfuhr der Pferde, Munition und $ebensmittel, 
ben Faiferlicher Ungnade und reihsgefesmäßiger 
Strafe, gänzlid) verboten wurde c), Auf. dem 
Reichstage aber Fam, auf des Kaifers wiederholte 
Borfiellungen d), ein Reichsgutadyten zu Stan— 1689. 
de, nad) welchem Sranfreich für einen Keichsfeind 14. Sehr. 
und der abgendthigte Krieg für einen. allgemeinen 
Reichskrieg erklärt wurde, mit dem Beyfuͤgen, 
dag ınandem gemeinfamen Feinde „mit rechtſchaf⸗ 
fener, einmuͤthiger, berzbafter und unzertrennlicher : 
Zufammenfegung aller von Gott verliehenen Macht 

| — eilfer⸗ 
z) Martial. Schauplatz ©. 265. f. Theatr. Europ. 
Th. XI. ©. 357. fi. 

a) Pachner Th. II. ©. 647. f. 

b) bey pachner Th. IE ©. 651. ff. 

c) ebendaf. &.653. 

d) ©. die kaiſ. Commiff. Decrete vom 1. u. ır. Nov. 

21688. bey pachner Th. II. &, 638. ff. 646. f. : 


1 
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eilfertig und tapfer enfgegengeben, das occupirte oder 
in geiftlichen und weltlichen Dingen geänderte ret- 
ten und in den vorigen gefeß- und fracfatenmäßi« 
gen Stand fesen, Feine Neutralität oder Corre— 
fpondenz mit den Feinden geflatten, auswärtige 
Mächte, infonderheit die Eidgenoffenfchaft, zu 
Haltung guten nachbarlichen Vernehmens ermah⸗ 
nen und fid) je eher je beſſer über ein gewiſſes Con— 
cert, wie die Verfaſſung zu Fortführung des Reichs⸗ 
kriegs den Conjtitutionen und der Executions- 
ordnung gemäß am beften einzurichten fen, verglei- 
chen wolle e).” Man verfprad) ſich von dieſem 
- Keiheichluß einen um fo wirkſamern Erfolg, da 
1688. Frankreich nicht nur mit den V. Niederlaͤndern, 
26. Nov. feit dem fie Die Sandung des Prinzen von Oranien 
und Die dadurch bemwirfte Revolution in England 
1639. befördert haften, fondern im folgenden Frühjahr 
15. pr. auch mit Spanien und dem neuen Könige von 
27. May. England Wilhelm UI. in Krieg verwidelt wur⸗ 
de f). Allein Faum haften fi) Die teutfchen Trup⸗ 
pen in Bewegung gefegt, als die Unterpfalz und 
die benachbarten Gegenden das traurige Schidfal 
. erfahren mußten, daß der ganze Strich Landes 
- von Heidelberg und Speyer an bis Oppenheim, 
mit vorfeglicher -Ealtblütiger Einäfcherung fait al- 
fer Städte und Dörfer, zur Wüfte verwandelt 

wurde, i 


Bermüftung Schon im Tan. 1689. ſchickte der Brigadier 
der Dial Melac feine Reuter, mit denen er bisher zu Hei— 
delberg lag, in verſchiedenen Haufen aus, und 
1689. ließ die umliegenden Orte Rohrbach, Laimen, 
28 Jan. Nuß—⸗ 

e) bey Pachner Th. Il. ©. 654. ff. | 
9.8. DuMont T. VII. P. II. no. 101. p. 212. no. 

106. p. 221. Sg. no. 113. p. 230. fg. 
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Nußloch, Wißloch, Kirchheim, Bruchhaufen, 
Eppenheim, Neckarhauſen u. a. plündern und 
in Brand ſtecken. Die Einwohner hatten vie 
Franzoſen nicht im geringſten gereizt; vielmehr 
basten fie bisher Die geforderte Eontribution, Fruͤch⸗ 
te und Fourage richtig geliefert g). Nachdem die 
Mordbrenner die ganze Gegend zur Wuͤſte ge 
macht und wider Das erfchrodene wehrloſe Volf, 
das fi) zu reften fuchte, obne Unterſchied des Al: 
ters und Gefchlechts fürchterlich gewuͤthet bat- 
ten h), kehrten fie nach Heidelberg zurüd, pluͤn⸗ 
derten das churfürjtliche Schloß rein aus, fchlepp- 
ten alles Gefchüs aus dem Zeugbaufe und von Den 
Wällen fort nach Philippsburg , legten den Ein- 
wohnern eine neue Contribution auf, fprengten das 
Schloß, mit der Neckarbruͤcke und einem Theil 
der Stadtmauer, in diesuft und ſteckten die Stadt 1689. 
an mehrern Orten in Brand; Doch wurden nicht 2. 
über 30. Häufer eingeäfchert i). Härter war das 
Schidfal von Mannheim. Die Einwohner hate 
ten die Franzofen den ganzen Winter durch aufs 
beite verpflegt und waren ihnen in allem, was ver« 
. langt oder gemünfche wurde, zu Willen gewefen. 
Dennoch wurden nicht nur die Fefiungswerfe des 
molirt, fondern auch die öffentlichen und Private 
häuser theils geſprengt, theils abgetragen und, da 
dieß zu langweilig war, in Brand geſteckt. Alles 5. März 
Bitten, Weinen und Heulen der beängitigten Ein- 
wohner war umſonſt; immer hieß es: der König 
wills. 
g) Martial. Schauplatz S. 276. Theatr. Europ. 2. 
XIII. ©. 675.f. Wagner L.XI. p. 90. 
bh) &. Theatr. Europ. Th. XIIL. ©. 679. Martial, 
Schauplatz ©. 277. f. 
Theatr. XIII. G. Wagner 
i) * — Th. 678 f. en 
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wills. Nicht einmal die Flucht an einen andern 
Drt wurde ihnen geſtattet, dafern fie nicht ine 
franzufifche Gebiet. wandern wollten. Die ganze 
Stadt wurde in einen fo fuͤrchterlichen Schutt 
und Aſchenhaufen verwandelt, daß felbft der Ge= 
neral Montclas, der die unmenſchlichen Befeh— 
fe volljiehen mußte, ſich der Thränen nicht ent— 
halten Eonnfe k). Nach Mannheim traf die Nei« 
im März. He die Städte Offenburg, Creugnac) ; Sadenburg, 
u. Apr. Oppenheim, Gernsheim, Wachenheim, Bretz' 
ten, Bruchſal, Frankenthal, Alzen, Rochsheim, 
Pfor:beim, DBaaden, Haftadt, Kuppenheim, 
Stollhofen und andere. An’ allen Dielen Orten 
wurden die Haͤuſer großentheils in Brand geſteckt, 
die Einwohner. geplündert und, ohne Ruͤckſicht 
auf Alter, Stand und Geſchlecht, aller der fürchter- 

liche Unfug getrieben, deſſen die wildefte Raub⸗ 
ſucht, Graufemfeit und viehiſche Wolluſt fähig” _ 

find ). Das bärtefte Schickſal erfuhren die al 
ten Reichsſtaͤdte Speyer und Worms. - Verde 
haften, bey der Uebergabe im vorigen Jahre, einen 
leidlichen Accord geſchloſſen. Rath und Bürger 
follten in geiftlichen und weltlichen Dingen unge⸗ 
kraͤnkt bleiben und zu nichts weiter verpflichtet 
fenn, als eine Bejagung von einigen 100. Wahn 
einzunehmen, für welche den Einwohnern die Koft 
5 vergütet werden ſollte. Nicht nur der Marfchall 
von Duras, fondern auch der Dauphin hatte diefe 
Zuſage feyerlich befeäftige: dennoch wurde fie nicht 
gehalten, Die Zahl der eingelegten Truppen wur⸗ 
a 


k) Theatr. Enrop. Th. XI S. 679. ff. Martial. 
Schaupl. S. 280. f. Wagner 1.c. p- gr. ſq. 

I) Theair. Europ. a. ang. 9. S. 682 ff. 700: ff, 

— — P. 92: faq. Kondorp Th. XIV. 

» 215. I[Iv F 
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de mehr als ſechsfach erhoͤhet, und die verſproche⸗ 

ne Verguͤtung des Unterhalts erfolgte nicht. Die 

Einwohner wurden ohne Ausnahme genoͤthigt, als 

le ihre Piffivfchulden nach Holland, Köln, Franke - 

furt und Nürnberg aufs gewiſſenhafteſte anzugeben 

und an die franzöfiiche Kriegscaffe auszuzahlen. 

Im Sebruar wurden die Feſtungswerke beyder Staͤd · 1659, 

te geſprengt und gefchleift; felbjt Bürger wurden im Gebr. 

an der Zerſtoͤrung mitzuarbeiten genöthigt. Bald 

Darauf wurden die Zeughäufer erbrodyen und, mas 

darinn war, theild nad) fandau geführt, . teils 

in den Rhein verſenkt. Zur Verforgung der fran- 

zöfifchen Garnifon in Philippsburg, Fort Louis, 

Sandau und Maynz mußten die Einwohner den 

größten Theil ihrer noch übrigen Früchte bey ſchwe -· 

rer Strafe abliefern, Von Speyer wurden Die 

Kammergerichtsacten, mit den Caffen, theils nad) 

Straßburg, theils nad) Landau abgeführt, zum 

umerfeglichen Schaden der dabey intereffirten Par- 

theyen. Nachdem die Einwohner fieben Monate 

lang, mit beyfpiellofer Aufopferung, jedem Winf 

der franzöfiichen Defeblshaber gehorcht und alles 

geduldig ertragen hatten, um nur die Zerftörung ih» 

rer Häufer abzuwenden, wurde ihnen angefündigt: 1659. 

des Königs Intereſſe erfordere es, Die Städtezz, May. 

Worms und Speyer zu verbrennen; doch folle. 

den Einwohnern erlaubt feyn, fich und das Chris 

ge nach den nächfigelegenen franzöfifchen Städten 

zu reiten. Die bebenden Einwohner fuchten we— 

nigftens eine Milderung des ſchrecklichen Entfchluf 

ſes zu bewirken, erhielten aber weiter nichts, als, 

das ihnen einige 100. Wagen zum Transport übers 

laffen wurden. Dieſe führten den noch übrigen 

Vorrath von nothiwendigen $ebensmitteln weg, 

aber nicht für Die Bürger, fondern zum m. 
| — ihrer 
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ihrer Feinde. Auch würde feyerlich verfihert, daß 
die Domkirche an benden Orten verfchont bleiben 
follte; dieß ermunferte die Einwohner ihre beten 
\ und nothwendigften Sachen dahin zur Verwah— 
fung zu bringen. Nachdem der zum Brande be- 
flimmte Termin abgelaufen war, verließen, auf 
gegebenen Befehl, Taufende von Eltern, Kindern 
und Greifen ihre Wohnungen, und fuchten Ob- 
dach) und Zuflucht aufden benachbarten Jandgütern ; 
während daß fich die franzdfiihen Soldaten mif 
Kauben und Plündern befhäftigten. Darauf 
1689: wurden, auf ein gegebenes Zeichen, beyde Städ- 
31. May. fe an Einem Nachmittage in Brand geſteckt, und 
in wenigen Stunden waren bende in Schutt und 
Aſche verwandelt. Zu Worms blieb nur der Dom 
verſchont: aber alle darinn befindliche Koftbarkei- 
ten wurden, mit den dahin gerefteten Sachen der 
Einwohner, von den Franzofen geraubt. Auch 
die Gräber blieben nicht verſchont: man erbradh 
fie, riß den $eichnamen alle Koftbarfeiten ab, felbft 
ihre Sterbefittel, und warf .die $eichen ſpottend 
in den Kirchen und auf den Kirchhöfen” umber, 
Zu Speyer fanden fie in den Gräbern der alten 
Kaifer zwey filberne Särge: aud) dieſe wurden ge= 
raubf, mit allem, was von Metall oder ihm ähn- 
lih war. Sechs Wochen befdyäftigten ſich die 
räuberifhen Mordbrenner mit Erbredung und. 
Durchſuchung der Gewölbe und Keller, und hin—⸗ 
derten durch ausgejtellte Wachen die Einwohner, 
dahin zurüdzufehren m). Bey dem Anbli des 
allgemeinen Jammers zu Worms fragten einige 
Ä | von 


m) Theatr. Europ. Th. XII ©. 684.ff. Wagner 
L. XI. p. 95. ſꝗq. &onvorp Th. XIV. ©. 218. f. 
224.1. Sclözers Staatsanzeigen, Keft 51. ©. 
352. ff. 367- f- 
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von ber franzöfifchen Miliz, die den unterdrüdten 
Gefühlen der Menſchlichkeit nicht mehr widerftes 
ben Fonnten, den jungen Herzog von Crequi; 
was doch die armen Wornfer gefündigt häften, 
daß man jie ſo ausgeſucht fuͤrchterlich quaͤle, und 
was dieß fuͤr ein neuer Kriegsgebrauch ſey? Der 
Koͤnig will es, erwiederte Crequi, und zeigte ein 
Werzeichniß von 1200. Städten und Dörfern, 
die alle noch verbrande werben müßten, weil fi) 
die Teutſchen mit dem Feßerifchen Prinzen von 
Oranien wider den Farholifhen König Jacob IL, 
von England verbunden hätten; ein foldyes Ders 
fahren gegen Irrglaͤubige fey nicht weniger gererht, 
als die Bemühungen des Kaifers, den Glauben 
Mohammeds durch das Schwerdt zu verfilgen n). 
Der Urheber dieſer ganzen mehr als bunnifchen 
Mordbrennerey war der Kriegsminifter Louvois, 
deifen Name in Europa dem Abfcheu und der In- 
famie für immer geweiht bleiben wird. ‘Die Abe 
fiht, die man dabey hatte, war wohl Feine ande= 
re, als den anrücfenden teutfdyen Heeren den Un» 
terhalt zu entziehen und das Eindringen berfelben 
ins Elſaß und in Lothringen zu erfchweren und faſt 
unmöglich zu machen, Die ungeheure Wuͤſteney, 
die num zwifchen dem teutſchen und franzöfifchen 
Gebiet entitand, follte den Sranzofen wider die Teut⸗ 
(hen zur Barriere dienen 0); denn an die Be— 
hauptung der vielen eingenommenen Pläge diſſeit 

| des 


n) Theatr. Europ. Th. XIII. S. 603 an 
Staassany Heft 51. ©. 371. f. agner L.X 
P- 97. 
0) Wagner l. c. p.89. Henault Abreg& chronol. 
' de Ser de France, T. il. p- 790. (a Paris 
1761. 
—— VI. Th. T 


Große 
Allianz. 
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des Rheins war nicht zu denken. Es iſt glaub- 
lich, daß die fürchterlichen Ausſchweifungen und 
Graufamkeiten der fubalternen Mordbrenner und 
Raͤuber gegen die wehrlofen Einwohner von Louvois 
nicht anbefohlen waren: doch mußte er vorausſe— 
ben, daß Befehlshaber und Gemeine die erhalte: 
nen allgemeinen Aufträge und Vorfchriften über« 
fchreiten würden. Wieviel Antheilder König dar—⸗ 
an gehabt habe, iſt ſchwer zu beftimmen, Neuern 
Nachrichten zu Folge gieng fein Befehl bloß auf 
Die Zerſtoͤrung aller Lebensmittel in den pfaͤlziſchen 
fanden p), und er war wie vom Donner gerührt, 


als er die ſchreckliche Mordbrennerey erfuhr; ja, 


er drobete dem Miniſter Louvois fogar einen 
fchimpflichen Tod, wenn die ſchon befohlne Eins 
äfcherung ver Stadt Trier geſchehen wäre, und 
Faum lange der Courier, Der den Gegenbefehl 
brachte, zeitig genug an, um diefe Stade zu ret— 
ten. Auch ſoll ver König in dem merfwürdigen 
Eonfeil vom 16. Sul. 1691., nad) defien Endigung 
Souvois-plöglich frarb, mit fo lauten Unwillen von 
der Verwuͤſtung der Pfalz gefprodpen haben, daß 
man (8 im Vorzimmer hören Fonnte q)y. Doch 
war cs inner fonderbar, daß der König erit in 
der Mitte des Jahres erfuhr, was feit fünf Mo— 
nafen feine Truppen in den Aheingegenden verübt 
hatten. | 


Die Graufamfeiten und Verwuͤſtungen der 
Franzoſen im den Rheingegenden bemirften wenige 
ftens Das Gute, dep vie franzöfifche Parthen in 

Teutſch⸗ 
p) Nur dieß bedentet im franzöflfchen Kriegs-Stil der 


Ausdruck „bruler le pays,“ nicht Sengen und 
Brennen. 


) Schlözers Staatsanz. Heft 53. ©. 117. 
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Teutfchland ſehr merflich geſchwaͤcht wurde und 
nicht nur der fränfifche und fchwäbifche Kreis, fon- 
dern auch mehrere Ehurfürften und Fuͤrſten, mie 
ungewohnter Thaͤtigkeit, ein beträchtliches Heer 
ins Feld fiellten r). Der Churfuͤrſt Maximi- 
lian Emanuel von Bayern feste ſich mit 1689. 
dem Kaifer genauer zufammen s), ben dieß 4. Man. 
that der Churfürft Johann Geore II. von 12. May, 
Sachſen t), der bereits im vorigen Herbft mit 
10,000, Mann nad) dem Rhein bingezogen war 
und ist, mit feinen benden Prinzen, von neuem 
wider die Sranzofen zu Felde gieng. Noch wich— 
figer war das Buͤndniß, das die V. Niederlän: 
der mit dem Kaifer zu Wien, ſchloſſen und welches 12. May. 
nachher den Namen der aroßen Allianz befam. 
Vermoͤge deſſelben wollten die Verbundenen den 
Krieg wider Frankreich mir gemeinfamen Kräften 
fortführen und die Waffen nicht eher niederlegen, 
als bis alles in den Stand des weſtphaͤliſchen und 
pyrenaͤiſchen Friedens hergeſtellt wäre, Und da 
„Frankreich bereits an mehrern Höfen Öffentlich 
geäußert hatte, daß es, der feyerlichen Verzicht« 
leiftung ungeachtet, die fpanifche Erbfolge nach 
Karls Il, unbeerbtem Tode fiir den Dauphin mit 
Gewalt behaupten werde, und auch fichtbar damit 
umgieng, dem Dauphin zur römijc) - Ebniglichen 
Wuͤrde zu verhelfen; jo übernahmen die Gene» 
raljtaaten, in einem Geparat  Hrrifel, die Ver: 
bindlichEeit, dem Kaifer oder feinen Erben, auf 
den unbeerbten Todesfall des Königs von Spa— 
nien, zu Erlangung und Behauptung der ſpani— 

| T 2 ſchen 

r) Wagner L. XI. p. 98. 
s) Du Mont T. VII. P. II. no. rto: P 227. ſq. 
+) Lönig R. Arch. Part. Spec. Cont. U. Abth. IV. 
©. 677: ff. | 
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ſchen Erbfolge mit allen Kräften benzuftehen und 
‚auch die Wahl des Königs von Ungern Joſephs 
zum roͤmiſchen Könige aufs ehefte befördern zu hel⸗ 


1689. fen v). Dieſem Bündnif trat nachher nicht nur der 


20. Dec. neue Königvon Großbritannien Wilhelm II. x), 
ſondern auch der Herzog von Savoyen y) und der 

König von Spanien z) bey. Um aud) den Koͤ⸗ 

nig von Dänemark von der franzöfifchen Seite 

1689. ganz abzuziehen, bewog ihn Wilhelm III. zu ei» 
15. Aug. nem Vertrage, nad) welchem Dänemark cin Corps 
/ Hülfstruppen von 6000. Mann: zu Fuß und 
1000. Mann zu Pferde an Großbritannien über- 

laſſen wollte a). Der neue Churfürt von Bran- 

denburg Friedrich III., der im vorigen jahre 

feinem Water Friedrich Wilhelm in der Ehur 

gefolgt war b), hatte den Feldzug, in Verbin- 

dung mit einigen Taufend münfterfchen und bol- 
(ändifchen Truppen, fhon im März im Luͤttichi⸗ 

1689. ſchen und Kölnifchen eröfnet, hatte den franzoͤſi 
11.Maͤrz. ſchen General Sourdis bey Neuß in die Flucht 
gefchlagen und die Franzofen genöthigt, Die Städ- 

te Sinn, Ordingen, Zons, Neuß und Linz zu 

16. May. verlaifen c), batte fodann Rheinberg und Kai- 
26. Jun. ſerswerth erobert und die Belagerung von Bonn 
unter» 


vw) bey Du Mont T. VII. P. If. no. 112. p. 229. fq. 
x) Du Mont l. c. no. 120. p. 241. 
y) 4: Sun. 1690. Du Mont l. c. no.126. p. 267. 
z) 6. Sun. 1690. Du Mont 1. c. no. 127: P. 267. ſq. 
a) Du Mont l.c. no. 117. p. 237.Sq. - 
b) Friedrich Wilhelm ftarb am 9. May 1688., im 


6gften Jahre feines Lebens, nad) einer 48-jährigen, 
ruhmvollen Regierung. 


ce) Theatr. Europ. Th. XII. ©, 717. ff. Mart. 
Schauplatz ©. 281. ff. 
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unternommen d). Ueber Das Reichsheer, bas 

fih mit den Kaiferlihen auf 66,000. Mann be- 

lief, wurde dem Herzoge Karl von Lothringen 

Das Dbercommando übertragen. Diefer unter: 

nahm, nad) einer mit den Ehurfürften von Bay⸗ 

ern und Sachſen und dem Sandgrafen von Heffen- 

Eaifel zu Frankfurt gehaltenen Eonferenz e), die‘ 

Belagerung von Mannz, eroberte es nad) acht 1. Sept, 

Wochen mit Capitulation f), und unterſtuͤtzte 

hierauf den Churfuͤrſten von Brandenburg in der 

Delagerung von Bonn fo Fräftig, daß der Com⸗ 

wandant ebenfalls capituliren mußte 8). Piekız, Det. 

leicht hätte man den Feldzug mit der Einnahme 

von Philippsburg befchließen koͤnnen, wenn die 

Ehurfürften von Bayern und Sachſen zu einer 

neuen Unternehmung willfähriger und die Trup- | 

pen weniger abgemattet geweſen wären h), Ehe 

noch der folgende Feldzug eröfnet wurde, jlarb 7690. 

der Herzog Karl von Lothringen zu Wels, nad) 18. Apr. 

einer furzen Kranfheit 1). Seinem Heldennmth 

bafte Leopold den größten Theil feines bisherigen, 

böchft unverdienten, Kriegsglüds zu verdanfen. 

In feinen Anfprüchen auf Lothringen folgte ihm 

fein ältejter Sohn — Joſeph Karl, — 
auch 


d) Theatr. Europ. Th. XI. . 719. ff. 739. ff. Mart. 
Schauplatz ©. 299. f. 302. f. 309. f. 
e) Wagner L. XI. fi Mart. Schaupla 
* Theatr. Bee. 2. XIII. &, * 
2” Theatr. Europ, Th. XII. ©. 723. ff. Wagner. 
L.XI. p. 102. ſqq. Kine S. 1009. ff. 
g) Theatr. Th. AU. S. 744. ff. Wagner 
- hc P. 108. ſ 
h) Wagner l. c. 109. nenn Karls V. H. v. 
Lothringen, (Frankf. 1691. 12.) S. 403. 
—i) Lebensbeſchr. Karls V. H. von Lothr. ©. 408. ff. 


Am. Kb: 
nigswabl 
Joſephso I 
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auch endlich Durch den ryswicker Frieden zum Be— 


ſitz gelangte 


Da die Seemaͤchte zeitig bemerft hatten, 
daß der Kaifer am franzöfifchen Kriege nicht wei— 
ter als mit feinen Reichscontingent Theil zu nee 
men gefonnen fey, um feine Vortheile gegen die 
Türken mit deiio mehr Nachdruck verfolgen zu Füns 


nen: fo fuchten fie ihn zu einer Fräftigern Theil— 


1659. 
im ek, 
u. Nov. 


nahme dadurch zu verbinden, daß ſie die Wahl 
feines aͤlteſten Prinzen Joſeph zum roͤmiſchen 
Könige befördern zu helfen verfprachen; denn es 
war befannt genug, wie viel dem Kaifer hieran 
gelegen ſey. Eben daher vergrößerten fie das, 
übrigens nicht ungegründete, Geruͤcht, daß Frank: 
reich das Haus Oeſterreich vom teutſchen Throne. 
zu verdrängen ſuche k). Diefen Abjichten des 


franzoͤſiſchen Hofes zuvorzufommen, ſchien der 


gegenwaͤrtige Zeitpunct, da Frankreich feine gan— 
ze Aufmerkſamkeit auf den Krieg richten mußte, 
die teutfchen Fuͤrſten aber unter ſich einig und 


verbunden waren und, wegen der bisherigen Ver— 


wuͤſtungen und Grauſamkeiten, einen allgemeinen 
Has auf Frankreich geworfen hatten, ungemein 


guͤnſtig zu ſeyn, und Leopold beſchloß, auf Den 


Rath des Churfuͤrſten von der Pfalz und des ge⸗ 
heimen Raths Stratmann, ihn zu benutzen I), 
Nachdem die Seemaͤchte die Sache an den chur— 
fuͤrſtlichen Hoͤfen beſtens eingeleitet hatten m), 
ſetzte der Churfürſt von Maynz einen Churfuͤrſten- 
tag nach Augsburg an. Der Kaiſer ſelbſt und 
die meiſten Churfuͤrſten fanden ſich in Perſon ein; 


Nur 
k) Nink S. 1053: ff. 
h Wagner L. XI. p. 150, fqg, 
m) Kink ©. 1054, E 


nur Sachſen und Brandenburg erfchienen durch 
Gefandte n). Die Propofition, mit welcher der 
Kaifer die Berfammlung erdfnere, betraf die Fort- 12. Dec, 
fegung des franzöfifchen Reichskriegs und die Si- 
cherung des innern Ruheſtandes, vornehmlich 
aber die Wahl eines roͤmiſchen Koͤnigs, wozu 
der Kaiſer ſeinen aͤlteſten Prinzen Joſeph ſehr 
angelegentlich empfahl o). Da der vorgeſchla— 
gene Wahlcandidat als ein Prinz von ungemein 
großen Hofnungen bekannt war und faſt niemand 
zweifelte, daß der franzoͤſiſche Hof nad) geendig- 
tem Kriege feine Abſichten auf Die keutfche Krone 
noch Durchfegen werde, fo fand Des Kaifers An— 
frag feinen Widerſpruch. Ehe noch die Wabf 
vollzogen wurde, ließ der Kaifer feine Gemahlinn 
Eleonore Magdalene, mit unnöthigem und ‚1690. 
den Zeitumfländen- gar nicht angemeifenem Auf19. an. 
wande, Frönen p). Fünf Tage darauf wurde der . 
König von Ungern und Erzherzog Joſeph ein« 
ſtimmig zum roͤmiſchen Könige gewählt und nach24. Jan. 
zwey Tagen, ebenfalls zu Yugsburg, mit Den ge« 
woͤhnlichen Feyerlichkeiten durch Churmaynz ge-26. Jan. 

kroͤnt q). Die Capitulation bekam einige neue, 
Zuſaͤtze. Die vornehmſten beſtanden darinn: daß 
der Kaiſer „ohne Zuthun und Einwilligung der 
Reichsſtaͤnde keinen Frieden ſchließen, und infon« 

T4 derheit 


n) Theatr. Europ. Th. XIII. ©. ıırı. ff. Hontheim 
hit. Trevir. dipl. T. III. p. 817. fqggq. 

0) im Theatr. Europ. Th. XII. ©. 1122. ff. 

p) Theatr. Europ. Ch. XI. ©. 1129. ff. Kirk ©. 
1060: ff. 


g) Theatr. Europ. Th. XII. ©. 1136. ff. 1157- ff. 
Hontheim l.c. p. 836. fqq. (Kink) Leben und Thas 
sen Sjofephs des Sieghaften, röm. Kaifers, (Koͤlu 
1712. 8.) Th. J. ©. 248. ff. 261. 297. 
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derheif ben deffen Erfolg ernftlic) daran ſeyn wol · 
le, daß das vom Feinde im Reich vecupirte, oder 
‚ in ecclefiafticis et politicis geänderte, zu der 
bedruͤckten Staͤnde und deren Unterthanen Con— 
ſolation, in den alten den Reichsgrundgeſetzen 
und Friedensſchluͤſſen gemaͤßen Stand reſtituirt 
werde 7);“ daß der Kaifer „auf Feine Weiſe ge— 
ftatten wolle, daß im Leutfchen Reich jemand für 
einen andern, als für das Vaterland und deſſen 
Dundsgenoffen, Truppen werbe oder ſich werben 
lafle; würde einer oder der andere hierinn mißhan« 
deln und bey einem öffentlich erflärten oder ſonſt 
wiſſentlichen Reichsfeinde oder deſſen Bundsge— 
noſſen und Helfershelfern Kriegsdienſte nehmen, 
fo ſollte derKaiſer wider denſelben, als des Reichs 
Feind, mit Confiſeirung aller feiner Habe und 
Güter, auch fonft nach Anleitung der Erecutiong« 
und anderer Keichsordnung, aud) gemeinen Nech- 
‚ten, mit aller Schärfe verfahren, dergeftalt, daß 
derfelbe auch an feinen Erb - und Lehnſchaften, 
Anwartungen und Rechten, audy Habe und Guͤ— 
fern, Yemtern und Würden, oder aud), da man 
ihn ertappet, an $eib und $eben, die Abweſenden 
im Bildniß geftraft, ihnen und ihren Defcenden- 
ten ihre Stamm » und fonft erhaltene Wappen fer= 
ner zu führen nicht geſtattet, noch weniger fie für 
ftift- und riftermäßig jemals mehr gehalten, fon= 
‚dern überhaupt aller Ehren unfähig erklärt wer« 
den follten 5).“ Zu Verhütung alles fernern 
„urisdictiong » Eonflicts zwiſchen den Faiferlichen 
und des Reichs hoͤchſten Gerichten und den apo« 
ftolifchen Nunciaturen, wollte der Kaifer daran 
ſeyn, daß die weltlichen Streitfahen von den kirch⸗ 


lichen 
E Wahleapitulat. Joſephe Art, 13. 
s) Art, 15. 
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lichen rechtlich diſtinguirt, auch die darunter vor⸗ 
kommenden zweifelhaften Faͤlle durch guͤtliche Hand⸗ 
lung und Vergleich mit dem paͤbſtlichen Stul 
erledigt, ſofort der geiſt- und weltlichen Obrigkeit 
einer jeden ihr Recht und Judicatur ungeſtoͤrt ge 
laffen werden moͤchte t).“ Und da der neuge—⸗ 
watlte römiiche König erſt roX Jahr alt war, fo 
mußte er im legten Artikel vertprechen, daß er fich 
nach des Kaifers Tode, ‚zum Präjudiz der Neic)e« 
vicarien, Die immitfeljt die Neichsadminijtration 
führen, die Erpedition aber in feinen Namen 
verfügen follten, der Reichsregierung nicht eher 
als bis nad) erreichten und angefangenem acht⸗ 
zehnten Jahre feines Alters unterziehen, alsdann 
aber fich durch einen Revers gegen die Churfuͤrſten 
zu Feſthaltung diefer Eapitulation nochmals ver« 
binden wolle v).” Wider Die von den Churfuͤr⸗ 
fien allein abgefaßte Wahlcapitulation legte die 
Majorität der Fürften und Städte bey dem chur« 
mannzifchen Directorium zu Regensburg eine 1690. 
fürmliche Proteftation ein, die aber aud) dießmal 28. Aug. 
öhne Erfolg war x). | 


Neben dem Wahlgefchäfte erdfnete der Kai-Neunte 
fer den zu Augsburg verfammelten Churfuͤrſten burſache. 
den Vorfchlag, für den Herzog Ernft Auguſt 1690. 
zu Jannover und deifen Nachkommen, zur Be- im Jan. 
fobnung feiner Verdienfte um das Reich, eine 
neunte Chur zu errichten; womit zugleich der 
' Ts; Antrag 

t) Art. 18. — 

v) Art. 47. Die Wahleapitulation Joſephs I. ſteht 
bey Londorp Th. XVII. ©. 1. ff. und im Theatr. 
Europ. Th. XI. ©. 1100. fe 5, 

x 2. Londorp Th. XVII. ©. ar. (Sfehadwin) Les 
ben und Taten Joſephs I. .(Leipg. 1712. 8.28. 8: ff. 
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| Antrag: in Verbindung. Fam, zu Erhaltung des 


bisherigen Religionsverbältnijles unter den Ehur> 
fürften die Krone Böhmen: zum völligen Belis 


der feit langer Zeit ihr entzogenen Ehürgerchhtfas 


men wieder zuzulaſſen. Der Herzog Ernſt Au 
guſt hatte im Jahr 1686. dem Kaiſer, vermoͤge 
eines beſondern Vertrags, 6000. Mann nach 
Ungern zu Huͤlfe geſchickt, ſich aber dabey aus— 
bedungen, daß ihm und ſeinen Nachkommen die 
Churwuͤrde ertheilt werden ſollte y). Fuͤr das 
letztere hatte ſich auch der Prinz Wilhelm von 
Oranien, dem an der Freundſchaft Des hannoͤver⸗ 
ſchen Hauſes beſonders gelegen war, bey dem 
Kaiſer verwendet 2), und des Herzogs älterer 
Bruder, Georg Wilhelm zu Zell, batte um 
fo eher darein gewilligt, da er keine maͤnnlichen 
Erben hatte und feine einzige Tochter, Sophia 
Dororbea, mit Ernft Auguſts Erbpringen Ges 
org Ludwig vermaͤhlt war. Auf dem gegen» 
waͤrtigen Ehurfuͤrſtentage ſuchte der Herzog Ernſt 
Auguſt, der ſich unterdeſſen a) durch die Abfchik- 
kung eines Huͤlfseorps von 8000. Mann wider 
die Franzoſen neue DVerdienfte erworben hatte, 


bey dem Kaiſer nochmals um Die Ertheilung der 


Ehurmürde an, und der Kaifer bradıte die Sache 


bey dem Churcollegium vorläufig in Antrag. Die 
meiſten Churfürften gaben dem Gefuch des Her« 


3096 Denfall und empfahlen es dem Kaifer, der 
es jedoch zur weitern Weberlegung ausfeste, fü 
daß damals in der Sache nod) nichts beichloffen 
wurde b). Nachher aber entjtanden darüber fo 
nn | viel 

Y) Rink Leben Leopolds &. 1148: 

2) Rinf a. ang. O. ©. 1149. 

a) im Jahr 1689. 

b) Mencken — — 561. Rink S. 1158. 


Leopolds IL. 299 


viel — und Widerfprüche, daß bie 
Fope noch lange unentjchieden blieb, 


Da die Sicherheit des Reichskammergerichts, rang 
Das feit 1530. feinen beftändigen Gig zu Speyer weriane 
hatte c),. durdy Die franzöfifchen. Kriegsunrubennah Wetz⸗ 
vor und nad) dem nimwegiſchen Frieden mehrmak'”" 
in Gefahr gekommen war, fo hatte man fi zu— 
Regensburg, auf deſſen wiederholtes Anfuchen, 
ſchon im Jahr 1681. darüber beratbfchlagt und 
beichloffen, einsweilen die zu Speyer vorhande⸗ 
nen alten Kammergerichtsacten ‚ nebit den Depos= 
fitengeldern, in der Stille nad) Franffure abfüb- 
ren zu fajfen und. in Sicherheit zu bringen d); 
weld)es aud) vom Kammergerichtscollegium unge, 
ſaͤumt vollzogen wurde e). Als ſich nach der Zeit 
Die Beſorgniſſe vermehrten und man auf die Si— 
cherheit der Kanmergerichtsperfonen ſelbſt bedacht 
fenn mußte f}, waren die Keichsftände der Mens: 1683. 
nung, daß es am beiten feyn würde, das Kamı- 5 Men 
mergericht entweder nad). Wetzlar, Friedberg, 
oder Schweinfurt zu verlegen g). Uber ehe man 
fidy für eine von diefen drey Städten beſtimmt 
barte, that Schweinfurt fehr dringende Gegen⸗ 
vorſtellungen h); da hingegen Wetzlar und Fried» 
berg vom Kammergericht ſelbſt ide bequem und 

ſicher 


c) S. Th. V. S. 319. Schon im Jahr 1527. war es 
von Eflingen einsweilen nad) Speyer verlegt worden, 
d) S. das R. Gutachten v. 8. Nav. 1681, bey Pach⸗ 
ner Th. II. ©. 334- f. 

e) ©. Londorp Th. XI. S. 332. f. 

f) S. Bonvorp Th. Xl. ©. 531, f. 

g) pachner Ih. 1. ©. 444. 

h) Theatr, Europ, Th. XII. ©, 510 


300 Neunte Ablheil, il. Berichte 


fihier genug befunden murden i). Nadı erfolgter 
franzöjifcher Kriegserflärung und Ueberwaͤltigung 
der Stadt Speyer im Jahr 1658. ſuchte das 
Kammergericht bey dem Kaifer von neuem höcyit 
dringend an, ihm einen einsweiligen oder. beſtaͤn⸗ 
digen Sig entweder zu Frankfurt oder an einem 
andern bequemen Orte .anzumeifen k), Der 
Keifer empfahl die Sache den Ständen zu wieder: 
holten malen I). Allein ehe man fich daruͤber ver⸗ 
einigen konnte, wurde Speyer von den Franzofen 
zerfiort, und Die Kammergerichtsperfonen retteten 
fi), fo gut fie Eonnten, nad) verfchiedenen Or—⸗ 
‚sen, Endlich erfolgte, auf des Kaifers dringen« 
1689. de Vorjiellungen m), ein Reichsgutachten, nad) 
“AB: Sepf.weldyem das Kammergericht nach der Keichsitadt‘ 
Wetzlar n) verlegt, und. während feines dortigen 
Aufenthalts die vollftändige öffentliche Uebung 
alter im weftphälifchen Frieden erlaubten Religiv- 
nen daſelbſt zugelaffen werden: follte 0), Doch 
1693. dauerte es noch bis zum May 1693., ebe die ers 
25. Mayıfte Seffion zu Weslar, freylich nur von einer ge- 
ringen Anzahl von Beyſitzern, gehalten werben 

konnte p). 
| . Der 


| d Tier Europ. Th. XIII. ©. 371. Pachner Th. 


Ky) Theatr. 7. Europ Th. XII. ©. 372. 

. D Pachner Tb. 11. ©. 638. u. 659. f. 

m) Pachner Th. H. ©. 689. f. u. 691. 

n) Wetzlar hatte fi feibk Aufnahme erboten. 
Theatr. Europ. Ih. XI. ©. 780. Außerdem 
waren auch u Erfurt und Duͤnkelſpuͤhl 
in ee gekommen, Theatr. Europ. a. ang. O. 


©. 779 f. 

0) in TH. II. S. 693. und Kondorp Th. 
XV. ©, 355 — 

p) Theatr. Europ. Th. XIVV. ©: 492: ff: 
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Der Tod des Herzogs von Lothringen war zortferune 
Urfache, Daß der neue Feldzug erjt im jun, er ii — 
Öfnet wurde. Das Reichsheer wuchs dießmal — 
auf 70,000. Mann an q). Das Hauptcomman ⸗ 
do übernahm der Ehurfürjt Mlarimilian Ema⸗- 
nuel von Bayern. Diefer hatte den Plan, Hir 
ningen anzugreifen und in die Franche Comte 
einzubrechen, während daß der Churfürjt Jobann 
Georg III. von Sachſen zur Bedeckung des Rheins 
zurüdbleiben folte r). Aber theils die fpäte An⸗ 

Funft der Sachſen und Schweden s), theils die 
Niederlage der Alliirten in den Niederlanden mach— 
te das Vorhaben rüfgängig. Der Fuͤrſt Georg 
Sriedrich von Waldeck, oberjter Befehlshaber 
des vereinigten 28,000, Mann jtarfen Heers t), 
wurde vom Marſchall von Luxemburg mit 
40,000. Mann bey dem Dorfe Sleurus in der 1690. 
Grafichaft Namur angegriffen und mit großem 1. Jul. 
Verluſt geichlagen, Die Alliirten verloren 6000, 
Mann an Todten und 3000, an Gefangenen, 
Nicht geringer war der Verluft auf ffanzöfifcher 
Seite. Es war eins der hartnädigiten Gefechte; 
vorzüglich that ſich das holländische Fußvolk und die 
franzöfifche Neuterey Dabey hervor v). Man rech⸗ 
nete diefen Sieg der Franzofen unter die Meijter- 
ſtuͤcke des Marfchalls von furemburg. Doc) Fonn= 
te diefer Feinen Vortheil davon ziehen, weil die 
| Hollän« 
4) Rink ©. 1086. 
r) Wagner L. XL p:156. fd. Rink ©. 1085. f. 
s) Wagner 1. c. p. 157: fggq. | 
- %) Es beftand aus Holländern, einigen 1000, Englaͤn⸗ 
dern und Spaniern. 
v) Theatr. Europ. Th. XIII. S 1054. ff. Londorp 
Th. XVII. ©8478. ff. Wagner L. XI. p, 163. fg. 
Aug. Gef. 8. 9.7. 3. VI. ©.4. 1 . 


\ 
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. Holländer durch brandenburgifche und andere Huͤlfs⸗ 
völfer fo fehr vertärfe wurden, Daß fie den Frän- 
zofen überlegen waren. Deſto vortheilbafter war 
der Vorfall für. den Dauphin am Oberrhein, 
Denn da der Churfürjt ven Bayern fich. ige gend« 
thigt fand, die läneburgifchen und heſſiſchen Trup⸗ 
pen nach den Niederlanden abzufchicken, fo mußte 
er nicht nur die Unternehmung auf Häningen aufs 

1690 geben, fordern war auch nicht im Stande, den Daut- 
im Yug. phin von Uebergange über den Rhein abzuhalten. 
Nach einigen Streifereyen der Franzofen in den 
Breisgau und ins Badenfche bezogen die beyderfeiti« 

gen Armeen die Winterquartiere, ohne ein Treffen 

geliefert zu habenx), Im obern Italien machten 

fi) die Franzoſen unter-dem General Catinar, 

feit Dem der Herzog von Savoyen der wiener Al— 

lianz bengetreten war undfic) öffentlich wider Frank- 

im Sul, reich erflärt hatte y), von Carignan und Cava Mei 
us Hug. ſtet 2). Der Herzog von Savoyen erhielt zwar 
vom fpanifchen Gouverneur zu Manland eine bes - 
trächtliche Verſtaͤrkung, wagte aber, ehe die kaiſer⸗ 

lichen Hälfstruppen angelange waren, das Teef- 

18. Yug.fen ben Staffarda und wurde von Catinat 
in die Flucht gefchlagen a); worauf Saluzzo, 
Savigliano, Foſſano, Villa Franca, Sufa und 

faſt 


KRink S. rog6. f. Theatr. Europ Th. XII. ©. 

1046. ff. Mencken S. 492. f. 

V). Theatr. Furup. Th. XIII. S. 1066. ff. Vaguer 
L.XI. p. 164. 1qg. j 

2) Theatr. Kurop. Ih. XI ©. 107 Wagner 
l.c. P. 168. 

0) Theater. Furop. Th. XIII. &. 1080. Wagner 
lıe. p. 168. iq. Rink &, 1ogo. 
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foft ganz Savoyen, mit der Hauptſtadt Chambery, 
von den Franzoſen beſetzt wurden p). 


Im folgenden Jahre wurde auf einer großen 1691. 
Verſammlung der Alliirten im Haag, woben der im März. 
Koͤnig Wilhelm von Großbritannien und die 
Churfuͤrſten von Bayern und Brandenburg, nebſt 
vielen andern fuͤrſtlichen Perſonen, zugegen waren, 
beſchloſſen, 120,000, Mann ins Feld zu ſtellen. 

Aber die Franzofen kamen den Folgen Diefer Ent— 
fhliegung zuvor, Während daß die Verbundenen 
fih noch beratyfchlagten, unternahm Ludwig 
XIV, die Belagerung von Mons und eroberte 1691. 
es nach 16. Tagen, ohne daß der König Wil. 9. Apr. 
belm Ill, der mit 45,000. Mann im Anzuge 
war, es hindern Eonnte c). Die Franzoſen mad) 
ten fich hierauf von ganz Hennegau Meifter, und 
nur mie Mühe hielt Wilhelm III. don Marfchall 
von Luxemburg von weitern Unternehmungen ab d), 
Da die fpanifchen Niederlande fich damals in anem 
gar zu elenden Zufiande befanden und zu ihrer Vers . 
theidigung alles fehlte, was nöthig war, fo nahm 
der König Wilhelm hiervon Gelegenheit, ven Chur⸗ 
fürften von Bayern zur Statthalterſchaft in Dens 
felben zu empfehlen. Gein Friegerifcher Geiſt und 
noch mehr feine nicht unbeträchtliche Macht ſchie— 
nen ihn, vor allen-andern, Dazu gefchidt zu mine | 
den, Zwar hatte der Kaifer zu beforgen, daß die— 
fe Statthalterfiheft dem Ehurfürften von Bayern, 
der eine Schwejtertochter des Königs von Spa— 
nien zur Gemablinn hatte, eine Ausſicht zur ſpa— 
| | niſchen 
b) Theatr. Europ. Th. XII. S. 1082. ff. Wagner 
l.c. p. 169. Kink &. toga 
c) Theatr. Europ, Th. XIV. S. 51. ff. 
d) Theatr. Europ. Th. XIV. ©. 56. ff. 
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nifchen Erbfolge verfchaffen Eönne. Doch wußte 
Wilhelm III. den wiener Hof zur Einwilligung: 
zu bewegen. Die Bedingungen, unter denen der 

1691. Ehurfürit die Statthalterſchaft der fpanifchen Nie- 
10, Dee. (ande übernahm, bejianden darinn, daß er, gegen 
gewiſſe Subſidien, mit feinen eigenen Truppen agi» 

ren und, wenn die Subjidien nicht richtig eingien« 

gen, diefe Provinzen mit größern Prärogativen 

fo lange beſitzen follte, bis der völlige Abtrag er- 

folgt wäre e), Von den Verrihtungen der kai— 

ferlichen und Reichstruppen am Rhein erwartete 

man in dieſem Feldzuge einen dejto glüdlichern 

1691. Erfolg, da nun auch Churmaynz' der großen Als 
4 May. lianz beygetreten war f), und die beyden Kreife 
Franken und Schwaben zu Nürnberg eine Aſſo— 

8. Jun, ciation errichtet hatten, nad) welcher fie 19,000, 
Mann, mit allen Kriegsbedürfniffen, ins, Feld 
ſtellen wollten g), Das oberjte Commando über 

die Neichstruppen wurde, da der Ehurfürft von 

Bayern zur Verjtörfung Des Herzogs von Savoyen 

nach Sjtalien abgegangen war h), dem Churfuͤrſten 

von Sachſen übertragen i); die Kaiferlichen com⸗ 
mandirte der Graf Laprara k). Der Ehurfürit 

. 2691. und Caprara giengen bey Sandhofen über den 
8. Jul. Rhein, um den Franzojen unter de et ein 
| ref⸗ 


e) Rink S. 1135. f. vergl. Allg: Geſch. d. V. 
En VI S. in f. BER 
» f) Kondorp Th. XIV. ©. 317. - 
g) Du Mont T. VII. P. Il no, 138. p. 289. fqq. 
| eg von der Aſſociation der vordern Reichskreiſe 
. 123: - 


h) Wagner L. XIL p. 190. 
i) Maͤllers ſaͤchſ. Annal. ©. 598. 
k) Wagner l. c. | 
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Treffen zu liefern, welchem aber dieſer dadurch 
auswich, daß er fi) nad) der Queich in ein ver⸗ 
fchanztes Lager zurüdzog, Während dag Die Teur: 
fchen ſich bey Franfenthal und Oberheim ganz unthä« 
tig verbielten, feßte de torges bey Philippsburg 
über den Rhein, überwältigte Durlach, Pforz« 
beim und Reutlingen, und machte allenthalben 
fehr anjebnliche Beute. Dadurch fanden ſich Die 
Kaiferlihen und Keichstruppen genöthigt, über 1691. 
den Rhein zuruͤckzugehen. Mit Vıühe wurden die 5. Hug. 
Franzofen nad) Fort Louis zuruͤckgetrieben, fonft 
aber im ganzen Feldzuge nidyts erhebliches unter= 
nommen |). Davon lag die Haupturfacye in der 
Eiferſucht und Uneinigfeit zwifcyen dem Grafen 
Caprara und dem curfächjifchen Feldmarſchall 
Schöning, die immer entgegengefegter Mennung 
waren und worüber die fehönften Gelegenheiten 
verfäume wurden. Jeder warf die Schuld auf 
den andern, und Caprara befchuldigte ſogar den 
Feldmarſchall Scyöning eines geheimen Verftänd« 
niffes mit den Feinden, : Aus Verdruß oder Per- 
fonalhaß wider Schöning bat Caprara den Kaifer - 
um feine Entlaffung und erhielt fie ım). eine im Aug, 
Stelle übernahm der Markgraf Ebriftian Ernſt 
von Bayreuth, unter fehr ungünftigen Umfläne 
den. Die Armee war durd) eingeriffene Kranf- 
beiten fo fehr entfräftee worden, daß er auf jede 
Unternehmung Verzicht thun mußte. Auch der 
Ehurfürft von Sachſen Jobann Georg ILL. wur- 
de angeſteckt, mußte ſich nach Tübingen bringen 
laſſen und ſtarb hier in einem Alter von 44. Jabe 1691. 
| | reen 12. Gept. 
V Vagner L. XI. p. 192: fgq. ce 
in) Wagner L. XII. p. 194. fg. 5 
Reichsgeſch. VII. Th. u— 
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2. Apr. ren n). In Stalien eroberte Catinat die Fe 
ftung Nizza und bald darauf aud) Carmagnola, fo 

daknnun Turin felbit in Gefahr zu kommen fchien 0). 

Dieß fuchte Eatinat zu benugen, um den Herzog 

von Savoyen zu einem Particularfrieden mit $ranf- 
. reich zu bewegen. Während der Unterhandlungen 
belagercen die Franzoſen Coni, mußten aber, als 

der Prinz Eugen von Savoyen zum Entfaß 
berbeyeilte, wieder abziehen. Da nun au 

der Ehurfürft von Bayern mit 20,000. Mann 

ankam und in Verbindung mit dem Herzoge die 

im Sept. Zeitung Carmagnola wieder eroberte, fo wurden 
die Frisdenshandlungenabgebrodyen p). Dennoch 

| behauptete fi Catinat in Piemont und eroberte 
21. Dec. noch zu Ende des Jahres Montmelian, fo daß 

er nun von ganz Savoyen Meijter war q). 


Feld ug von Das Kriegsgluͤck blieb den Franzoſen auch 
1692. im folgenden Feidzuge treu. Ludwig XIV. ftand 
mit der Hauptarmee in den Niederlanden und be— 
1692. lagerte Namur. Gr eroberte die Stadt und nach 
5. Jun, einigen: Wochen auch das dortige überaus feite 
3% Jun. Schloß, ohne daß der König Wilhelm LIL mie 
feiner großen Armee vermögend war, den Mar- 
ſchall von Luxemburg, der die Belagerung deckte, 
anzugreifen r). Fuͤnf Wochen darauf wagte Wil⸗ 
helm, in Verbindung mit dem Churfuͤrſten von 
| ö Bayern, 
u) Wagner L. XII. p. 195. 
0) Wagner l.c. p. 170. 
p) Wagner l.c. p. 176. Rink S. 1116 f. 
g) Wagner l.c. p. 176. ſq. Kin? ©. 1117. 
r) Mömoires de Mr. de la Colonie, Maréchal de 
Camp des Armees de PElect. de Bav. (4 Utr. 
1738. 8.) T.I: p. 32. ſaq. Theatr. Europ. Th. 
XIV. ©, 268. ff. | 
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Bayern, aufden Marfchall von Suremburg einen 1692. 
Angriff ben Steenterken, den aber die vortheil 3. Aug. 
bafte Stellung der Franzofen fehr ungünffig und 
gefährlich machte. Die Alliirten wurden, der bee 
wieſenen Tapferkeit ungeächter, mit einem Verluft 

von 5. bis 6000. Mann zurüdgefchlagen s). 

Deſto unglüdlicher waren Die Sranzofen zur See, 

Der Viceadimiral, Graf Tonrvilie, wagte mie 
44. Schiffen gegen 63. engliſche und 36. hollaͤndi⸗ 
ſche das beruͤhmte Treffen bey la Hocue) in ter 29, May, 
Abſicht, eine Landung auf England zu bewirken 
und Jacob II, wieder auf den Throm zu ſetzen. 

Der Angriff mißlang völlig; faſt die ganze frau— 

zoͤſiſche Flotte wurde von den Engländern und Hol. 

Ändern unter Ruffel und Aimonde zu Grunde ' | 
gerichtet t). Am Rhein wurde der Feldzug, wie 
gewöhnlich, fpät eroͤnet. Das Keichsheer unter 
dem Markgrafen Chriftian Ernſt von Bayreuth, 
mit dem ſich auch der Landgraf von Heſſen-Caſſel 
vereinigt hatte, war über 35,000. Mann ſtark 
und dem franzoͤſiſchen unter De Lorges weit über: 
legen; dennoch wurde faſt den ganzen Sommer 
über nichts erhebliches unternommen V). Erſt zu 
Anfang des Sept. gieng der Marfgraf von Bay 1692. 
reuth, mit dem Landgrafen von Helen, bey Mann- 1. Sept. 
beim über den Rhein, um den Sranzofen die Spi⸗ 
bez bieten. Aber de forges hatte fid) am Speyer⸗ 

ad) fo vortheilhaft gefegt, daß man ihm nicht bey- 

u 2 kom⸗ 
s) Theatr. ra Th. XIV. S. 276. Allg. Geſch. 
d. V. M. Th.V J. S. 81. f. 


ty) Campbells Leben der brittiſchen Mdmtrale Th. IK 
©, 41. ff. Wagner ae XII. P. 225. Allg. Geſch. 
d. V. M. Th. VII. ©. 70. ff. 


v) v. Wagner L. XI. p. 221. ſq. 
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kommen konnte x). Der Markgraf gieng, nad)- 

dem das franzoͤſiſche Heer bis auf 30,000, Mann 
angewachfen war, über den Rhein zuruͤck und feste 

ſich bey Mannheim: derfandgrafaber wandte ſich 

gegen Kreutznach hin und belagerte Ebernburg. Da 

de Lorges Feinen Feind mebr vor ſich hatte, feßte 

er mit einem ftarfen Corps bey Fort Louis über 

den Rhein, griff die Stadt Pforzheim an und 

machte die Befapung zu Kriegsgefangenen. Dieß 

zu verhindern, fchickte der Miarfgraf den Herzog 
Adminiſtrator von Wirtemberg Friedrich Karl 

mit 4000. Mann ab, der aber das Unglüd hatte, 

1692. ben Detisheim von den Franzofen überfallen und 
17. Sept.fel ſt gefangen zu werden, fo daß nun ganz Wir— 
femberg den Feinden offen ſtand y). Unfehlbar 

wuͤrde de forges das Sand harf mitgenommen ha— 

ben, wenn nicht der König ibm Befehl zugejchicke 

hätte, Das belagerte Ebernburg zu entfegen. Ben 
im Det. feinem Anzuge bob der Sandgraf die Belagerung 

| auf und zog fih über den Rhein zurüd z). Als 
im Dec. nachher der Graf Tallırd die Feſtung Abeinfels 
angriff, eilte der Landgraf von Heffen: Caſſel herz 

1693. bey und zwang ihn, mit einem Verluft von wenig- 
1. Jan. ſtens 2000. Mann wieder abzuziehen a). In 
1692. Italien unternahm der Herzog von Savoyen mit 
im Yug. 25,000. Mann einen Einfall in die Daupbine‘, er= 
oberte Embrün, und feste durch Verwuͤſtung Des 

platten fandes die ganze Provinz in Furcht und 
Schrecken, zog fid) aber, nicht ohne Verdacht 

einer geheimen Unterbandlung mit Frankreich, bald 


wieder zuruͤck nad) Piemont b). 
en Waͤh · 
x) Wagner l.c. p. 223. 


y) Kine S. 1138. f. Magner L. XII. p. 223. fg. 
z) Wagner l.c. p. 224. | 

a) Wagner l. c. p.224.fq. Rink ©. 1130: f. - 
b) Kine &. 1141. Wagner L. XI. p. 226. fgq. 
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Waͤhrend diefer Begebenheiten waren über Neunte 
die neunfe Churſache c) heftige Bewegungen im Evuriache. 
Reich entjtanden. Der Kaifer hatte im März 
Diefes Jahres zu Wien mit den Herzogen von 1692. 
Draunfhweig- Lüneburg, Georg Wilhelm zu 22.März. 
Zell und Ernſt Auguſt zu Hannover einen Ver: | 
trag gefchloffen, worinn er dern Herzoge Ernſt 
Auguſt und feinen männlichen Nachkommen die 
Churwuͤrde zu ertheilen, auch Die Beyſtimmung 
der Ehurfürjten und des ganzen Reichs zu bewir= 
Fen und ihn unterdeffen mit dem Erz = Panner: 
berrnamte, nad) Abgang der achten Chur aber 
mit dem Erz: Schagmeifteramfe, zu belehnen ver- 
ſprach; Dagegen die beyden Herzoge fih, außer 
einem Neichscontingenf von 2. bis 3000. Mann 
wider die Sranzofen am Rhein, zur Stellung 
und Unterhaltung eines Corps von 6000. Mann 
und zu einer Geldhuͤlfe von 500,000. Thalern 
wider die Türfen verbanden d). An eben dem 
Tage und Orte wurde zwifchen den Häufern De. 1692. 
fierreih und Braunfhweig = Luͤneburg eine Erb-22. März. 
vereinigung errichtet, wodurd beyde einander ei— 
ne vertrauliche Communication auf Reichs-, Kreis: 
und andern Eonventen und eine beſtimmte Hülfe, 
wider feindliche Angriffe zufaoten, die Herzoge 
von Braunſchweig -Luͤneburg aber fi) noch beſon— 
ders verbanden, dem Hauſe Oeſterreich zur Be— 
hauptung der ſpaniſchen Erbfolge nach Karls II. 

ode mit 2000. Mann innerhalb der teutſchen 
Gränzen beyzuſtehen, die Readmiſſion der Chur 
Böhmen mit ihrem Votum nachdruͤcklichſt zu un— 
ferjtügen, bey einer Fünftigen Kaiferwahl dem 
Erjigebornen des Haufes Dejterreidy ihre Stisme 
U3 zu 
c) oben S. 297. f. | 
dh bey Du Mont T. VII. P. II. no. 145. p. 306. fq. 
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zu geben und den Katholifchen zu Hannover und 

Ze eine eigene Kirche und Schule zu geſtatten e). 

1692. Allein als der Kaifer hierauf die Sache den Chur— 
27. May. fürſten foͤrmlich bekannt machte ), äußerten fich 
| felbft von Seiten der Churfürften große Schwie— 
rigfeiten und von Seiten des Reichsfuͤrſtenraths 

laute Widerſpruͤche. Die Ehurfürften von Maynz, 
Dayern, Sachſen und Brandenburg widerfpra- 

hen zwar der Errichtung einer neunten Chur über- 

haupt nicht, fiellten jedoch die Frage: wie fie 

zu errichten ſey? noch auf weiteres Vedenfen g). 

Die Churfuͤrſten von Trier, Köln und Pfalz bin» 

gegen profejtirfen wider Die ganze Sache, weil fie 

der goldenen Bulle zuwider fen h). . Noch hefti— 

ger widerfprachen Die meiften Mitglieder des Fuͤr— 
fienraths, befonders Würzburg, Münjter, Hil— 
desheim, Gadjfen- Gotha, Baden, Helfen - Caſ— 

fel, der König von Dänemark, als Herzog von 
Holjtein, und Medlenburg. Selbſt der Herzog 
Anton Ulrich von Braunſchweig- Wolfenbüttel 
proteſtirte wider Die neue Chur, weil dadurch Die 
Majoratsrechte des braunfchiweig = lüneburgifihen 
Hauſes vernicheet würden und ihm vielnichr, als 

dem Senior des Geſammthauſes Braunfchweig, 

diefe Würde zufomme i). ine befondere Des 
ſchwerde erhob das Haus Wirtemberg wegen des, 

dem neuen Churfuͤrſten zu ertheilenden Erzpan« 
neramts, von welhem Wirtemberg . 

| | da 


e) bey Du Mont 1. c. no. 146. p. 308. ſqq. 
f) bey KAinf ©. 1158. ff. 
3 g) LinigR. Arch. Part. Spec. Abth. 1. ©, 332. 


b) Hontheim hift. Trevir. dipl. T. III. p. 845.fq. 
Lünig R. Arch. Part. Gen. Cont. II. ©. 666. f. 


i) Luͤnig R. Arch. Part. Spec. Th. IV. ©. 161. f. 
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daß es feit Jahrhunderten ſchon fein Eigenthum 
fey k). Dem ungeachtet wagte es der Kaifer 
dem Herzoge von Hannover Über die neunte Chur 1692. 
die Öffentliche Belehnung, jedoch ohne Erzamt, 19. Dee, 
zu ertheilen 1); wozu des Herzogs geheimer Rath 
von Groore das meiſte beygetragen haben foll ı.). 
Darüber Fam der Reichsfüritenrach fo febr in Be— 
wegung, daß die Häufer Sachfen- Coburg, Sach— 
fen - Gotha, Brandenburg = Eulmbad), Braune 
U4 ſchweig⸗ 


k) Das Haus Wirtemberg beſitzt ſeit 1336. das Reichs⸗ 
amt der Sturmfahne, (S. Th. IV. S. 670.) als ein 
Reichslehn, das mit dem Beſitz der Burg Groͤnin— 
gen verbunden if. Aber nun war die Frage: 06 
diefe Sturmfahne bloß eine ſchwaͤbiſche Provinzial— 
fahne, oder die allgemeine Reichsftuemfahne fey? 
Das letztere fuchte der wirtembergifche geheime Kath 
Zulpis, daß erftere Keibnitz zu erweifen, und dies 
fer urgirte vornehmlich , wie gar nicht wahrſchein⸗ 
lid) fey, daß man einem Herrn oder Grafen von 
Sröningen das Reichshauptpannier anverrrauer habe, 
und daß diefes uͤberhaupt nie bey Einem Haufe bes 
ſtaͤndig geweſen ſey. &. die Werhfelfchriften vom 
Reichspannier, Haumover 1694- 4. 


J)) Rink ©. 1162. ff. 

m) Nach einer nicht ganz verwerflichen Nachricht hatte 
Groote den Chusfürften Joh. Georg IV. von Sach⸗ 
fen durd) deflen Feldinarſchall Schöning zu einem 
geheimen Vertrage mit Hannover bewogen, der auf. 
die Errichtung einer dritten, vom Kaifer und Frank 
reich unabhängigen, Parthey im eich abzweckte, 
Hatte darauf dem Kalfer die Sache entdeckt und ihm 
vorgeftelle, dag zur Abwendung dev gefährlichen 
Folgen kein wirkſameres Mirtel fen, als die Ertheis 
lung der Churwuͤrde an den Herzog von Hannover, 
wofür diefer gewiß feinem Buͤndniß mit Churfachien 
entfageh und fid dem Raifer zu einem kraͤſtigen 
Beyftande an Bolt und Geld verbinden würde. 
S. Buͤſchings Magazin Th. VIIL &,466- 


312 Neunte Abtheil. II. Geſchichte 


fchweig- Wolfenbüttel, Heſſen-Caſſel, Holitein- 
Gluͤckſtadt und Baden» Baden, nebit den Biſchoͤ— 
fen zu Münfter, Bamberg und Eichſtaͤdt, zu - 
1693. Regensburg eine befondere Fürftenverein, unter 
1. Febr. dem Namen der wider die neunte Chur cot« 
reſpondirenden Fuͤrſten, ſchloſſen n) und vie 
—geſchehene Belehnung, ducch eine der Faiferlichen 
14. Febr. Commiſſion zu Regensburg übergebene Declara- 
tion, für nichtig erklärten 0). Um fernere Wir 
derfprüche und Spaltungen zu verhüten, mußte 
fo wohl der Kaifer als der neue Churfürft, durd) 
beſondere Erklärungen, der völligen Berichtigung 
der Sache noch Anjtand geben, bis ſich bey den 
Eunfiigen Sriedensbandlungen oder fonjt eine güns 
fligere Öclegenheit dazu ereignen wuͤrde p). Auf 
dem Friedenscongreß zu Ryswik wurde die han— 
növerfd)e Gefandefchaft von den nuswaͤrtigen Maͤch⸗ 
fen ſchon als harfürjtlich erfannt, wiewohl mit 
dielem Widerfpruch der anders gefinnten Reichs— 
1698. fände q)y. Als hernach der Churfürft Ernſt Au—⸗ 
28. Jan.guſt von Hannover jtarb und fein Sohn und 
Nachfolger Georg Ludwig, durch feinen Be— 
vollmäcdhtigten, zu Wien ebenfalls die Belehnung 
‚mit der Churwuͤrde erbielt, ließen zwar die Chur— 
fürften von Trier, Köln und Pfalz von ihrem 
Widerfpruch endlidy nah: bingegen ward der 
Widerſpruch der correfpondirenden Fürften deſto 
1700. ſtaͤrker r). Gie erneuerten nicht nur zu Goslar 
15. Febr. | - ihre 
n) bey Du Mont T. VII. P. II. no, 152. p. 323. fgq. 
' 0) bey Künig Part. Gen. Th. J. €. 667. f. 
p) Rink ©. 1162. 
q) Actes et memoires des negociations de la paix 
de Ryswick, (a la Haye 1707. 12.) T. II. p. 
58.44. 90. fg. 407. fqq. 
r) Wagner 1..XVIl. p. 638.fgg. Rink ©. 1351. 


Leopolds J. 313 


ihre Verein wider Die neunte Chur s), ſondern 
ſchloſſen zu Mürnberg fogar einen fürmlichen 19. Jul. 
Bund, nach welchem fie ein gemeinichaftlicheg 

Heer von 24,000. und im mötbigen Fall von 
48,000. Wann. zufammenbringen wollten, um 

fi) diefer Churfache mit allem möglichen Nach— 

Druck zu widerfegen t). Ja, fie faßten fogar eine 1700. 
Requiſition an die Kronen Franfreich und Schwe⸗19. Yun. 
den, als Garants des welipbälifchen Sriedeng, 

ab und fiellten fie der franzoͤſiſchen und ſchwedi— 

fchen Geſandtſchaft zu Regensburg zu. Auch ver: 

fprach ihnen Frankreich alle nöthige Unterſtuͤtzung 

und ließ durch feinen Gefandten am wiener Hofe , 

dem Kaifer Vorſtellungen thun; da hingegen 
Schweden, aus Freundfchaft für Hannover , fich 

nicht einmijchen wollte v), In dieſer Sage blich 

die Eache bis nad) Leopolds Tode, Da fich die 
Umjiände zum Vortheil des neuen Churhauſes 
veränderten, | ' 


Da Ludwig XIV, den Krieg wider Den Franzdilche 
größten Theil von Europa nun fchon feit 11, Pag 
Jahren fortgeführt, und Die bisher behauptete 
Ueberlegenheit ihn erftaunfiche Summen und Men— 
fchen gefofiet hatte, fo fieng er itzt an, ſich ernſt. 1693. 
lich zum. Frieden zu neigen. Den Weg dazu 
wollte er fih, wie ben den nimwegifchen Unter— 
bandlungen , durch befondere Verträge mit einem 
oder dem andern der Verbundenen bahnen und 
nad) ihrer Trennung ihnen alien Gefege vorſchre 
ben:  Zuerft fuchte er Den Herzog von Savoyen 
wider das Haus Dejterreic) einzunehmen und ibn, 

Us durch 


5) Länig R. Arch. Part. Spec. Th. 1. S. 366. ff. 


t) Lünig a. ang. O. S. 369. ff. 
.v) Rink ©.. 1398: f. 


1693. 
im Sul, 
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durch blendende Anträge, von der großen Allianz 
abzuziehen x). Aber der Herzog wollte es da= 
mals nody nicht wagen, fi) von feinen Bunds- 


‚ genoffen zu £rennen, zumal da ihm Frankreich 


weder Cafale noch Pignerol abtreten wollte. Hier- 
auf wandte fich Ludwig XIV. an das Reich, und 
das Mifivergnügen der angefehenften Fürften über 
die neunte Chur fchien feine Abfichten zu begün- 
ſtigen. Er ließ dem Kaifer, unter Vermittlung 
der Kronen Schweden und Dänemark, die ſich 
dazu felbit erboten hatten, einen Präliminar - Fries 
densplan vorlegen, nach welchem der weitphälifche 
und nimmegifche Friede beſtaͤtigt und der 20.jäh- 
rige Stillftend in einen bejtändigen Frieden vers 
wandelt werden, Franfreich zwar Straßburg und 
Kehl behalten, aber Philippsburg und Freyburg 
zurüdgeben, und Mont-Royal, Trarbach, Fort 
Louis und Hüningen gefchleift werden follten ; 
auch follte der Ehurfürjt von der Pfalz in den 
völligen Befis feiner Sande reſtituirt und die Her: 
zoginn von Orleans für ihre Anſpruͤche vom Koͤ— 
nige felbjt entfchädige, dem Herzoge von Lo— 
fhringen von Franfreid) ein Aequivalent verfchafft 
und die Neunionsirrungen Durd) fchiedsrichterli= 
hen Ausfprudy der Kepublif Venedig bengelegt 
werden y). Zu gleicher Zeit wurden den Koͤni— 


gen von Spanien und. England und den General- 


ftaaten, unfer ebenderfelben Vermittlung, vor« 
läufige Friedensanträge gethan, nad) denen unter 
andern Mond, Charleroi und Namur zuruͤckge— 
geben werden und der Churfürft von Bayern, 
nad) Abgang des Königs von Spanien, die Nie 
ders 
x) v. Actes et memoires de la paix de Ryswick 
T.L p. 26. fgq. 
y) Actes de la paix de Ryswick T.I. p. 33. ſqq. 
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derlande erblich erhalten follte zZ). Aber alfe die» 
fe Anträge fanden bey den Alliirten zur Zeit noch 
Eeinen Eingang. Am meiften ſcheint fich der Koͤ— 
nig Wilhelm III widerſetzt zu haben. 


Durch diefe geheimen Unterbandlungen wa— Fortgana 
ren die Operationen im Felde nicht im geringiten des Kriege. 
aufgehalten worden. Den Oberbefehl über die 95 
Truppen am Rhein hatte der Kaifer, auf das 
Verlangen der Stände, dem tapfern Prinzen 
Ludwig von Baden aufgetragen, ungeachtet cr 
ihn in Ungern fehr ungern entbehrte; doch mach— 
te ſichs der Prinz zur Bedingung, daß er Feinen 
Churfürften zum Mitbefehlshaber befäme a). 

Man verfprach ihm eine Armee von 54,000. Mann: 
aber Faum die Hälfte wurde geſtellt b). Indeſſen 
machte er zum herzhaften Widerjtande die £reflich- 
fien Anftalten, ließ Heilbronn mehr befeftigen 
und legte hier ein flarfes Magazin an c); Che 
er damit fertig war, giengen die Franzofen unter 1693. 
de Lorges über den Rhein, bemaͤchtigten fich 17. May. 
der Stadt Heidelberg, durch die Verrätheren des 21. May. 
zagbaften und unmiffenden Commandanten Hei- 
dersdorf, und legten fie, nach abermaliger Plünz 
derung, größtentheils in Aſche d)y. Der feige 
und treulofe Heidersdorf wurde caffırt und des 
fandes verwielen e). Von Heidelberg wandte fich 

de 


- z) Actes de ba paix de Rysw. T. I. p. 38. (qq. 
41. fgq. 
a) Wagner L. XII. p. 248. 
b) Kine ©. 1170. 
c) Kine a. ang. DO. Wagner 1. c. p. 248. Id. 
d) Rint ©. 1170. ff. Wagner L. XII. p. 249. fgg. 
») Rink ©. 1173. f. 


im Sun, 
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de Lorges gegen Heilbronn, um den Prinzen Lud⸗ 
wig von Baden anzugreifen: aber Diefer hatte 
eine fo vortheilhafte Stellung genommen, daß 
ihm de Lorges mit feiner überlegenen Armee nicht 
beykommen Fonnte ). De borges zog fich Bier- 
auf ins Wirtembergifche und fodann ins Heffische, 
wo er Zwingenberg wegnabm und Darmſtadt 
brandfchagte 8). Nachdem aud) ter Dauphin 
mit. 15,000. Mann zu ihm geftoßen war, madıte 
er von neuem Anſtalt, die Kaiferlichen und Reichs: 
eruppen anzugreifen. Aber der Prinz" von Ba— 
den, Dem ber Churfuͤrſt von Sachſen Jobenn 
Georg IV. 12,000 Mann zuführte und aud) eir 
ne beträchtliche Verſtaͤrkung heſſiſcher, pfaͤlziſcher 
und brandenburgiſcher Truppen zugeſchickt wurde, 


hielt ſich in feinem verfchanzten Lager ben Heil 


ronn fo ſtandhaft, daß de Lorges feinen Plan 
aufgeben und ſich über den Rhein zurückziehen 


“mußte bh). Gluͤcklicher waren die Franzofen in 


1693. 
N N: 
im jan. 


18. Sul, 


den Niederlanden. Schon im Anfang des Jah— 
res nahm der Maranis de Bouflers den Allür- 
ton Furnes und Dixmuiden wieder ab, und mad)- 
te darinn eine große Anzahl Truppen zu Kriegs- 
gefangenen ). Der König Wilbelm UI. ließ 
zwar die franzöfifchen Linien zwifchen der Schelde 


und Leye einnehmen; aber der Marfchell von Lu⸗ 


23. Jul. 


xemburg eroberte bald darauf Huy und rüdte 
fodenn gegen Luͤttich, welches der König Wil- 
helm nod) durch eine — Verſtaͤrkung 

rettete 


f) Wagner L. XII. p. 251. 
g) Wagner Lc. p. 252, * 
. b) Wagner ]. c. p. 252. Sg. 
i) Aug, Geſch. d. 9. 37. Th. VII S. 106. 
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rettete k). Da fi Wilhelm dadurch und Durch. 
Abſchickung einiger andern Corps ſehr geſchwaͤcht 

hatte, ſo griff ihn der Marſchall von Lixemburg 
zwiſchen Landen und Neerwinden mit über» 1693. 
legener Macht an und fchlug ihn, nach dem hart» 29. Jul. 
nädigiten Gefecht, in die Flucht. Die Alliierten 
verloren, nad) franzöfifchen Berichten, 14. bis 
15,000. Mann und gegen go. Canonen;z die 
Sranzofen 18. bis 20,000. Mann I). Nachdem 

fid) Luxemburg mit neuen Truppen verſtaͤrkt hatte, 

befchloß er den Feldzug mit der Eroberung von 12. Oct, 
Eharlervi m). In Italien belagerte der Herzog 

von Savoyen Pignerol, während daß der Prinz 
Eugen die Feinde beobadhiete, wurde aber von 
Catinat bey Marſaglia oder Orbeſſan, mit eir 1693. 
nem Verluſt von 5. bis 6000, Mann, aus dem 4. Def, 
Felde gefchlagen n), Im ſolgenden Jahre gieng 1094 
de Lorges bey Philipesburg uber den Rhein, Im Jun. 
wandte fi fodann gegen Heilbronn und that eis 

nen Angriff auf Die Verſchanzungen Des Prinzen ä 
Ludwig von Baden, fand aber auch dießmal 

fo viel Widerftand, daß er ſich eilig über den 

Rhein zurudzog 0), Und cben fo mußte der 
Dauphin, der das heilbronner Lager mit 70,000. 

Mann angriff, wieder abziehen p). Der Prinz 

von Baden 'gieng den Sranzofen nad), bieb ih» 

nen bey Wißlod) 300, Mann nieder, feste bey 

| ; Schreck 


k) Allg. Geſch. d. V. 4. Th. VII. ©. 106. f. 

1) MemoiresdeMr. de laColonie T. 1. p. 54. ſqq. 
vergl. Allg. Geſch. d. V. 77. Th. VII. ©. 107. f. 

m) Méwmoires de Colonie l.c. p. 56. fggq. | 

n) WagnerL. XII. p. 260. ſqq. Rink ©. 1175: f. 

0) Kint ©. 1191. Wagner L. XUl. p. 283. 

p) Rinf ©, 1191. 
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15. Sept. Schreck felbjt über den Rhein, ließ einen Theil 


des Elfaß ausplündern, zog fich aber, ta die 
Sachſen aus Mangel neuer Befehle nicht weiter 
marfchiren mollten, nad acht Tagen über den 
Rhein zurück q). In den Niederlanden bejtand 
Die Armee der Verbundenen in diefem Feldzuge 
aus 70,000. Fufgängern und 30,000, Reutern 
Die Franzofen waren um 20,000. Mann fihivä- 
her r). Doc fam es zu feinem Treffen, und 


3% Sept. die Verbundenen belagerten und eroberten Kun, 


1695. 


ohne daß es die Feinde zu hindern ſuchten 5). 
Noch unthätiger waren Die Armeen in. italien, 
weil fid) der Herzog von Savoyen nad) dem Tref: 
fen bey Marfaglia in geheime Unterhandlungen 
mif Sranfreich eingelaffen harte. Zwar zerjchlugen 
fi) diefe völlig: doch wurde ingeheim Die Abrede 
genommen, daß die beyderfeitigen Heere einander 
ausweichen und nichts Feindliches-gegen einander 
unternehmen follten t). Im folgenden $eldzuge 
mußte jich der Prinz von Baden wieder Damit be= 

nügen, daß er den vorgehabten Angriff des Diar- 
Ehalls de Lorges auf Heilbronn durd) gute Gegen: 
anftalten vereitelte, An eine Unternehmung jen- 
feir Des Rheins war nicht zu denken, da niche 
nur der Landgraf von Heffen - Eaijel feine Truppen 
den Holländern uͤberlaſſen hatte, fondern aud) vie 
Sachſen nachlingern gezogen waren v). In ven 


Niederlanden, wo anſtatt des unlängjt verſtorbe— 


nen Marfchells von ——— x) der Mare | 
ſchall 
g) Wagner L XII. p. 283. ſq. Rink ©. 1191. f. 
2) Wagwer L.XIN. p. 284 
s) Memeires de Colonie T.I. p. 78. 
t) Kink S. 1192 fi 
V) Rint ©. 1220. 
x) F 4. Jan. 1695: 
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ſchall von Villeroi commandirte, richfete ber 

König MWilbelm feine Abfichten auf Namur, 

welches die Franzofen, feit dem fie es erobert, zur 

ſtaͤrkſten Feſtung in den Niederlanden gemacht 

hatten. Vor der voͤlligen Sperrung hatte ſich der 
Marſchall Bouflers mit 7. Regimentern hinein⸗ 
geworfen und dadurch die Beſatzung auf 16,000. 

Mann verſtaͤrkt. Dem ungeachtet mußte ſich die 1695. 
Stadt, nad) einer Belagerung von drey Wochen, 4 Hug. 
auf Capifulation ergeben y). Während daß der 

König Wilhelm das Schloß belagerte, mußte 
Villeroi, auf Befehl feines Königs, die S:adt 13: bis 
Brüffel bombardiren, um die Verwuͤſtungen zu 15. Hug. 
rädyen, welche die englifch = holländische Flotte im 

vorigen Jahre in den franzöfifchen Seeſtaͤdten 
Dieppe, Havre de Grace, Dünfirdyen und Cas 

lois, durch eingeworfene Bomben, angerichtet 

hatte. “ Gegen 3000. Käufer, die meijten Klöfter 

und andere Öffentliche. Gebäude wurden in Schutt 

und Aſche verwandelt 2). Billeroi machte bier- 

auf eine Bewegung, als ob er das Schloß zu 

Namur entfegen wollte, wagte es aber nicht ein 

Treffen zu liefern. Alſo mußte fi) Tas Schloß, 

nad) einem Widerſtande von vier Wochen, an die 2. Sept. 
Alliirten ergeben a). In Stalien belagerte der 
Herzog von Savoyen, jedody nur zum Schein, 
die Feftung Cafale, die ihm auch, einer geheimen 
Verabredung zu Folge, auf die Bedingungen über« 
liefert wurde, daß die Feſtungswerke der Stadt, 1. Zul 
mit der Citadelle, geicjleift und der Ort dem 


Her⸗ 


y) Memoires de Colonie T. I. p. 80. ſqq. Allg. 
Geſch. d. ©. M. Th. VII. ©. 123. ff. 


z) Allg. Geſch. d. V. V. Th. VII. S. 126. f. 
a) Mémoires de Colonie T. L p.84- fyq« 


‘ 
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Herzoge von Mantua wieder eingeräumt werben 


follte b). 


Derftärfung: Von den Kriegsunternehmungen der Alliir- 


der arofen 


Allianz» 


1693. 


ten im folgenden Jahre verfprady man fich einen 
um fo nachdrudvollern Fortgang, da die große 
Allianz einen neuen Zuwachs und mehr Fejtigfeit 
erhalten hatte. Der Kaifer hatte den mißver- 
gnügten Churfürften von Sadfen Job. Ge 
org IV., deifen Feldmarſchall von Schöning 
er vor drey Jahren im töpliger Bade hatte, auf: 
heben und nad) Brünn’ abführen laſſen c), wie— 
der auf feine Seite gezogen und mit ihm einen 


2. Febr. Vertrag gefcyloffen d), nach welchem der Chur 


1694. 


fürtt felbjt mit 12,000, Manı wider die Frans 
zoſen an den Rhein gezogen war. Diefen Ver: 
trag erneuerfe, nad) Syobann George. Tode, Def 


2. jun. fen Bruder und Nachfolger Friedrich Auguſt, 


mit dem DVerfprecyen, der großen Allianz beyzus 
treten und Die Readmiſſion der Chur Böhmen 
befördern zu helfen e). Auch mit dem Ehurfür- 


1694 jien von Brandenburg fchleß der Kaifer einen 
10, Dec. neuen Nertrag, vermöge deſſen der ſchwibuſſer Kreis 


in Scylejien f) gegen 100,000. Thaler an ven 
| Kaifer 
b) Wagner L. XIII. p. 301. ſqq. 
c) im Sun. 1692. Dan Hatte ihn am miener Hofe 
in Verdacht, daß er den Churfuͤrſten vom Kaifer 
abzuziehen geſucht und bewogen habe, flatt der ‚bis 
herigen ſtarken Hilfe, nur Nein gewöhnliches Cons 
tingent an den Rhein zu ſchicken. ©. Buſchings 
Magazin Th. VIII. S. 466. fe Erſt nach Joh. 
Georgs IV. Tore 1694. kam Schoͤning wieder in 
Freyheit. Kint,&. 1199 f. 
d) Du Mont T. VII. P. II. no. 151. p.321.fg. 
e) Di: Mont l.c. no. 163. p. 340. fq. 


f) ©. oben ©, 274. 
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Kaifer zurückgegeben, der Churfürft hingegen als 
fouverainer Herzog von Preuſſen erkannt, ibm 
die Anwartichait auf die Grafichaft Jimburg und 
auf das Furſtenthum Oſtfriesland ertheilf, und 
auf feine Interceſſion ein reformirter Reichshofrath 
angenommen wurde g). Im folgenden Jahre 
wurde die große Allianz von 1689., nachdem ihr 
auch der Biſchof von Muͤnſter bengetreren war h), 
zwiſchen dem Kaifer und den Generaljiaaten im 1695. 
Haag erneuert i); worauf aud) der fernere Bey- 8. Aug. 
tritt der Kronen Spanien und Großbritannien, 
der Herzoge von $orhringen und Savoyen, der im Aug. 
“EC hurfürften von Bayern und Brandenburg und u, Sept. 
der Herzoge von Braunfchweig » Hannover und | 
Zell erfolgte k). Außerdem wurde noch von 
den ſechs Kreifen, Bayern, Franken, Schwaben, 1696, 
Dberrhein, Churrbein und Weftpbalen an cine 
größern Alfociarion.gearbeiter, um ein beträdhtli« 
ches Kriegsheer zur gemeinfamen VBertheidigung zus 
fanımenzubringen und.bejtändig zu unterhalten); 
wie es dann zu Anfang des Jahres 1697. wirk⸗ 1697. 
lich fo weit Fam, daß von den gedachten ſechs 23. Jan. 
Kreifen zu Frankfurt ein Aſſociationsreceß errid)- 
tet wurde, nad) welchem fie nihf nur im derma⸗ 
ligen Kriege ein fiehendes Heer von 60,000, Mann, 
ur 
2) Pauli Einfeit. zur Geſchichte der preuff. Staaten, 
(Halle — 4)'©.515, Mémoires de Brau- 
deb. T. Il. p. 16. 
h) 1695. 18. Mär. Du Mont T. VII. P. IL no, 
168. P. 347: fqg. | 
ij) Du Mont 1.c. no. 170. p. 354. fgq. 
k) Du Mont 1.c. no. 171—170: P. 354: [94 
.1) Ropp von der Affociation der vordern Reichskreiſe 
S. 128: ff. u. Beyl. no. 15. u. 16. ©. 61: fi 
Reichsgeſch. VIL TH. £ 


4 
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zur Vertheidigung gegen alle feindliche Angriffe, 
- aufbringen, fondern aud) in Friedenszeiten wenig— 
ftens 40,000. Mann unterhalten wollten m). 


Feldzug von Dem ungeachtet war der Feldzug von 1696. 
1696. fo wenig entfcheidend, alsdie vorigen. Die Fran- 
1696. zoſen giengen, unter dem Marfchall von Choi« 

24. May.feul, bey Philippsburg über den Rhein, und 

>>. der Prinz Ludwig von Baden durfte es nicht 
wagen, fein verfdyanztes Sager bey Stebad) zu 
verlaffen und den weit überlegenen Feinden ein 

- Treffen zu liefern n). : Zwar gieng er, nach erhals 
1. Sept, fener Verftärfung, bey Maynz über den bein, 

um das felte franzöfifche Lager bey Neuſtadt an 

der Hark anzugreifen, während. daß der General 

Thünnen mit 15,000. Mann ben Rheinau über 

den Rhein fegen, ins Elfaß einbrechen und den 

Franzoſen in den Rüden kommen follte. Allein 

Thüngen fand unüberjteigliche Hinderniffe, über 

den Rhein zu Fommen: und .der Prinz von Ba— 

den mußte fid) damit begnügen, daß er das fran- 

zöfische Lager bey Neuſtadt einige Tage vergebens - 

befhoß und: auf Dem Ruͤckzuge einige Beute 

machte 0). In dem fpanifchen Niederlanden wa— 

ren zwar die Kriegsheere der Werbundenen und 

‘der Franzofen verfanmelt: aber fie unternahmen 

nichts gegen einander ;. welches man für ein Zei- 

dyen des nahen Friedens bielt. | 

J Ludwig 

my) bey Kopp Beyl. no. 17. S. 74. ff. Dieſer Aſſo— 

ciationsreceß, der Übrigens, wegen des bald darauf 

erfolgten ryswicker Friedens, nicht zur Vollziehung 

fam, ward nachher die Grundlage der großen Allos 

ciation von 1702. 
n) Wagner L. XII. p.319. Menden ©. 625. 

o), Wagner l.c. p. 320. fg. Menden ©. 625. f. 

Aint ©. 1225. 
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Ludwig XIV. hatte längft gefucht, ſich des Friede mit 
laͤſtigen italiänifchen Kriegs zu entledigen und Eavayen. 
vorerjt den Herzog von Savoyen von der großen 
Allianz abzuziehen, iu der Erwartung, daß ſo— 
dann mehrere fidy würden trennen laffen. Wirk— 
lich gelang es ihm igt, den Herzog Victor Ama- 
Deus von Savoyen, der fhon feit der Niederlage 
bey Marfaglia zu wanken angefangen batte, 
durch Die ihm gegebene falfche Nachricht, Daß der 
König Wilhelm II. ermordet worden fen, zu 
überlijten und ihn zur Annahme der angebotenen 
Sriedensbedingungen zu bejtimmen p). Zwar 
miderlegte fid) jene Machricht fehr bald: aber Die 
von Frankreich zugeftandenen Vortheile waren zu 
groß, als daß der Herzog wieder hätte zuruͤcktre— 
ten follen; auch hoffte er, den Kaifer und den Kö- 
nig von Spanien durch die Vorftellungen des 
Pabjtes und der Republik Nenedig, die bisher 
immer zum Frieden geratben hatten, zur Einwil- 
ligung zu bewegen, im Gegenfall aber fid) durch 
franzöfifche Unterftügung zu behaupten q). Mache 
dem alfo der Herzog von Savoyen feinen befon= 
dern Vertrag mit Franfreich ingebeim berichtige 
hatte r), gab er dem Kaifer, den Generaljtaa- 
ten, dem Könige von Spanien und den übrigen 
Bundsgenoffen von den franzöfifchen Anträgen 
Nachricht und ftellte ihnen die Nothwendigkeit 
vor, in der er fid) befände, fie anzunehmen und 
die Neutralität zu ergreifen s), Um den Allür- 

$ 2 ten 
p) Lamberty M&moires pour fervir à l’hift. du 
XVIII. Siedle, T.I. p. ı. fg. 

g) v. Actes de la paix de Ryswick T. TI. p. 176. fq. 
7) v. Actes de la paix de Rysw. T. I. p. 193. fq. 
Kine ©. 1232. f. 

s) Actes de la puix de Rysw. T. J. p. 173. fq.. 

180. fyq. 
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ten Zeit zu laſſen, ſich darüber zu bedenfen und 

1669. zu erklaͤren, wurde ein Waffenjtilljtand auf zwey 
12. ul. Monate publicirt t). Ehe dieſer nod) abgelaufen. 
war, wurde der geheime Vertrag zwiſchen Franf- 

1696. teich und Savoyen zu Turin in einen foͤrmlichen 
29. Aug. Friedensfchluß verwandelt. Vermoͤge defjelben 
gab Franfreid) alle eroberte Pläge an den Herzog 

von Savoyen zurüf und trat ihm das ganze 
Gouvernement von Pignerol mit völliger Hoheit 

ab, jedoch fo, daß die Feſtungswerke gefchleift 

und in dem ganzen Bezirk Feine neue Feſtung ans 

gelegt werden ſollte. Außerdem follte ſich des 

Königs ältefter Enkel, der Herzog von "Burgund, 

mit des Herzogs von Savoyen ältejter Tochter 

Marie Adelheide vermählen v) und in dieſer 
Ruͤckſicht die herzoglich - favoyifchen Gefandten am 
franzöfifchen Hofe bey allen Gelegenheiten wie Die 

von gefrönten Häuptern angefehen und behandelt 

werden x). Da die Alliirten ſich, nach Ablauf 

des Stilljtandes, noch nicht erklärt hatten, fo 

1696. übernahm der Herzog von Savoyen felbjt Bas 
185. Sept. Commando der franzöfifchen Truppen in Stalien, 
rüdte vor die manländifche Stadt Valenza und 

24. Sept. fieng an fie zu belagern y)y. Dadurch fanden 
| fid) der Kaifer und der König von Spanien ge» 
nöthigt, den von Frankreich entworfenen Neutra- 
fitätsverfrag anzunehmen, Der Vergleich Fam 

1696. zu Vigevano auf dieſe Bedingungen zu Stande: 
7. Oct. daß fo wohl der Kaifer und Spanien, als Franf- 
reich , ihre Truppen nad) ihren Landen zurüczies 

j ben 


t) Rink ©. 1234. 

v) Diefe Bermählung wurde 1699. 22. Oct. volljogen. 
x) Actes de la paix de Rysw. T. J. p. 196. fgg. 

y) Wagner L. XI. p. 327: int ©. 12355. 
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hen und dem Kaifer, wegen der Kriegs und Ab⸗ 
zugsfoiten, von Florenz, Mantia, Parma, 


‚Modena und Genua 300,000, Piftolen gezahlt 


werden follten z). | 


Dder turiner Particularvertrag bahnte den deldzug von 
Meg zum allgemeinen Frieden. Doc Fam «8 1697. 


noch zu einem Feldzuge, in welchem die Franzo— 


fen in den Miederlanden Ath a) und in Catalos 1697 . 


nien Darcelona b) eroberten c); fo wie Die fran- 
zöfifchen Freybeuter nicht nur viele englifche und 
holländische Handelsfchiffe wegnahmen, fondern 
auch im fpanifchen America fih der Stadt Ear- 


thagena bemächtigten und auf eine Million Beu- 5. May. 


te machten d)y. Am Rhein commandirfe zwar 
der Prinz von Baden ein Heer von 60,000. Mann: 
Doc) hielt ihn der Mangel an Gelde und $ebens- 
mitteln von wichtigen Unternehmungen zuruͤck, 
und es fielen auf dieſer Seite bloß unbedeutende 
Gefechte vor e). Zu Ende des Auguſt feste er 
bey Maynz über den Rhein, belagerte und erober- 


5 


te Ebernburg, und wollte nun vor Kyrn rüden, “7° 


als die Nachricht von dem unterdeffen getroffenen 
Stillſtande einlief und den fernern Kriegsunter . 
nehmungen ein Ende machte f) 7 


4 3 Der 


z) Actes de la paix de Rysw. T. J. p.213. ſqq. 

a) 5. Jun. 

b) 7. Aug. | 

c) Wagner L.XIV. p. 360. Me&moires de Colonie 
T. I. p. 102. fg. | 

d) Larrey hiſt. d’Angleterre T. IV. p. 791. 

e) Wagner L. XIV. p. 356. ſqq. 

$) Wagner l.c. p. 359. fg. Kine ©&. 1265. 


Sept. 


Friedens⸗ 


bandlungen. 


1695. 


- 
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Der Koͤnig von Schweden Karl XI. hatte 
zu Ende des Jahres 1695. den Alliirten, da ſie 
eine Huͤlfe von 6000. Mann von ihm verlangten, 


30. Nov. ſeine Vermittlung zum Frieden von neuem ange— 


boten g), und tudwig XIV. hatte fidy erflärt, 
daß er bereit fen, den wejtphälifchen und nimwe— 
gifchen. Frieden dabey zur Grundlage anzunch- 
men, und daß er Feine Abänderung derjelben 


- verlange, als die, welche der König von Schwer 


1697. 
4. Sebr. 


1697. 


den zur Befeſtigung jener beyden Friedensfchlüffe 
zuträglic) finden würde h). Nach langen Unter: 
bandlungen, die tbeils zu Stockholm und Wien, 
theils mit dem franzöfifchen Abgeordneten de 
E.llieres zu Gent gepflogen wurden und wobey 
befonders der Eaiferliche Hof viele Schwierigfeis 
fen machte, wurde die ſchwediſche Vermittlung 
vom Kaifer, dem Könige von England und den 
Generalftaaten, und zuletzt auch von Spanien 
und den übrigen Bundsgenoffen fürmlicdy ange 
nommen i). Hierauf eröfnete der franzöfifihe 
Abgeordnete Callieres dem zur Vermittlung be 
vollmaͤchtigten ſchwediſchen Gefandten im Haag, 
dem Freyherrn von Lilienroch, einige Präli- 


10, Febr. minar = Anträge, Die das Reſultat der bisherigen 


Unterbandlungen waren, Darinn erbor ſich 
Frankreich, den weitphälifchen und nimmegifchen 
Srieden bey der bevorjiehenden allgemeinen Frie- 
denshandlung zum Grunde zu. legen und nicht nur 
Straßburg, $uremburg, Mons, Charlervi, Die 
catalonifchen Pläge und Dinant, fondern u 

alle 


g) Actes de la paix de Rysw. T. J. p. 98. ſqq. 
h) Actes de la paix de Rysw. T.1. p. 112. fq. 


i) v. Actes de la paix de Rysw. T. I. p. 328. fgq- 
341. fgq. Pachner Th. II. S. 757. 4 
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‚alle feit dem nimmwegifchen Frieden, gemachte Reu— 

nionen, nebji dem Herzogthum $othringen, zur 

rücfzugeben ynd den König Wilhelm als König 

von Großbritannien zu erfennen k). Der Kaifer 

war mit. Diefen Anträgen nicht ganz zufrieden, 

weil fie der im vorigen Jahre gethanen franzöfl- 

fchen Erklarung nicht völlig gemäß waren: doch 

ließ er ſich durch die Vorſtellungen der übrigen 

Alliirten und des ſchwediſchen Sefandten bewegen, 

zur Erofiiung Der feyerlichen Sriedenshandlungen 

‚feine Einwilligung zu geben I). Zum Congreßort 

wählte man das oraniſche Luſtſchloß Nieuwburg, 

‚bey dem Dorfe AyswyE oder Ryswick, zwifchen 

‚dem Haag und Delft m). Zivar fehienen ſich mit 

dem Tode des Königs von Schweden n) die Um— 

‚fände zu ändern; doc wurde das Miittleramt von 

‚der ſchwediſchen Adminijtretion, im Namen des 

‚minderjährigen Könige Karls XII, fortgefest 

und dem Baron von Kilienroch eine neue Volle 1697. 

macht zugeſchickt o). Die Faiferlichen Friedensge- 20, Apr. 

fandten waren die Grafen Raunig und Strat- J 

mann und der Baron Seilern ; die franzoͤſiſchen 

Harlay, der Graf von Erecy und Lallieres; 

die fpanifchen Don Bernhard von Quiros und 

der Graf von Tirimont; Die englifchen der Graf 

von Pembrock und der Viſcount Villiers; die 

bolländifchen die Herren Boreel, Dykvelt und 

van Haren, Für das teutſche Weich wurden 
4 dießmal 


k) Actes de la paix de Rysw. T. J. p. 302. fgq. 
pachner Th. II. ©. 759- 

1) ©. Pachner Th. II. ©. 759-762. 

m) Actes de la paix de Rysw. T. II. p. 1. ſqq. 

n) Rarl XI. fiarb am 15. Apr. 1697. | 

0) Actes de la paix de Rysw. T. II. p. 1. fgg. 


1697. 
15+ Jun. 
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dießmal die Friedenshandlungen nicht, wie bey 
dem nimweger Frieden, Dem Kaifer mit uͤberlaſſen, 
fondern man ernannte aus allen drey Neichscolle- 
gien eine befondere Reichsdeputation von 32. 
Reichsſtaͤnden beyder Neligionstheile, um durch 
ihre Subdelegirten den Friedenshandlungen zu 
Ryswick beyguwohnen p)y. Dennoch ereignete 
ſich auch bier ein neuer Anſtand: die reichsſtaͤn⸗ 


difchen Subdelegirten, die ſich zu Ryswick ein- 


Congreß zu 
ps 


fanden, wurden zu Den eigentlichen Conferenzen 
mit den auswärtigen Gefandten nicht zugelaſſen, 
fondern nur von der Farferlichen Cefandtichaft, 
wo fie es für gut fand, über das nötbige benad)- 
richtiger und um ihre Beyſtimmung angefprocheng). 

Die Eröfnung der fürmlichen Friedenscon— 
ferenzen erfolgte am g. May 1697. Wenn es 
bloß auf einen Vergleich zwiſchen Frankreich, 
England und den Oenerafftaaten angefonimeh 
wäre, fo hätte er bald und Leicht gefchloffen wer— 
den Fünnen. Aber die großen und vielfachen For⸗ 
derungen des Kaifers und der Stände und Des 
Königs von Spanien machten Die Unterbandlun- 
gen ſchwer und langwierig. ‚Dod) fand der fran- 

police 


p) pachner Th. II. ©&.762- u. 764. 10 

9) &. pachner Th. U. ©.784.f. Actes de la paix 
de Rysw. T. I. p. 495. fqg. T. IV. p- 181. fq. 
201. 294: ſqq. Erſt 1742. wurde in der Wahlcas 
pitulation verordnet: „daß zu den Kongreflen mit 
Sefandten auswärtiger Märhte, befonders folder, 
mit denen man im Kriege befangen gewefen, die 
Neichsdeputirten unverweigerfich zugelaflen und ohne 
deren Zuyiehung nichts verhandelt, noch auch, die 
Heichsdeputirten von den Eailerlichen Gefandten vers 
treten. werden follten. Wahlcap. RKarls VII 
Art. IV. 9 11. A er 
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zoͤſiſche Hof Mittel, fie abzufürzen. Nachdem 
der Graf Portland und der Marfchall Bou⸗ 
tlers die Sriedenspuncte zwiſchen Frankreich und 
England und Holland, in einer geheimen Confe⸗1697 
renz zu Drudom bey Hall in Drabant, verabre- 9. Zul. 
det hatten r), übergaben Die franzöfiichen Geſand⸗ 
ten den Bevollmächtigten der Alliirten einen Frie- 20, Zul, 
densentwurf, welchen die legtern in einer bis zum 
Ende des Auguſt geſetzten Friſt annehmen ſollten, 
nach deren Verlauf der Koͤnig nicht weiter daran 
gebunden ſeyn wollte s). In dieſem Entwurf 
legte Frankreich den nimwegiſchen Frieden zum 
Grunde und erbot ſich, Straßburg in dem Gran: 
De, wie eg vor der franzofischen Einnahme gewe-⸗ 
fen, oder an deffen Stelle Freyburg und Brenfad) 
zurückzugeben. Der Kaifer und das Reid) binge- 
.gen wollten alles auf den Fuß des weitpbälifchen 
Friedens bergeftellt willen t), und verlangten da» 
ber nicht nur „Straßburg, mit den dazu gehöri- 
gen Aemtern, fondern auch die Caffirung aller 
von den Reunionskammern zu Mes, Breyſach 
und Defanson vorgenommenen Reunionen; mas 
außer dem wegen der zehen vereinigten Reichsſtaͤdte 
im Elſaß noch ſtreitig waͤre, wollten ſie, nach 
dem Voͤlkerrecht, an ein. unpartheyiſches Ar- 
bitrium verwieſen, unterdeſſen aber alles ohne 
Unterſchied in den Stand des Jahres 1673. 

+5 aefeht 


r) ©. Pachner Th. II. ©. 772. Allg. Geſch. d. v. 
7. Th. VI. ©. 171. 172.f. Scruv corp hiſt. 
Gerin. p. 1406. 

5) Actes de la paix de R: ysw. T. II. p. 219. ſqq. 

236. ſ9. 

t) v. Actes de In paix de Rysw. T.1l. p. 281. 24 

299. fyg. Pachner Th. II. ©. 773: ff. 
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geſetzt haben v).“ Da man nun von Seiten 
des Kaifers und Reichs darauf bebatrte, fo er- 
1697. Flärten die franzöfiichen Gefandten nad) Ablauf 
J. Sept. der beſtimmten Frift: daß ihr König Straßburg 
behalten, dagegen aber Freyburg und Breyſach 
zurüdgeben wolle, und zur Annahme diefer: Be— 
dingungen den zoften ‚Sept. zur legten Friſt 
ſetze x). Freylich waren die Faiferlichen und Reichs- 
gefandten mit dieſem indignirenden Betragen des 
franzoͤſiſchen Hoſes hoͤchſt unzufrieden. Aber 
da der Koͤnig von England und die Generalſtaaten 
des Kriegs muͤde waren und ſich mit Frankreich 
ſchon ingeheim verglichen hatten y); Spanien 
hingegen zur Fortſetzung des Kriegs, ſeit dem 
Verluſt von Barcelona 2), eben ſo wenig geneigt 
als vermoͤgend war, ſo ließ ſich vorausſehen, daß 
auch der Kaiſer und das Reich wuͤrden nachgeben 
muͤſſen. Zwar uͤbergaben die kaiſerlichen Geſand⸗ 
ten dem ſchwediſchen Bevollmächtigten noch eine 
Schrift, worinn ſie auf eine Verbeſſerung des 
angetragenen Aequivalents fuͤr Straßburg a), 
auf eine Verlaͤngerung der gegebenen Friſt bis 
zum 1. Nov. und auf einen unbedingten Waffen- 
ftillftand bis dahin antrugen b). Uber dadurd) 
liegen fid) Spanien und die Seemaͤchte von der 

| Berich⸗ 

v) Actes de la paix de Rysw. T. II. p. 35. ſq. 
Pachner Th. 11. S. 783. f. 

x) Actes de la paix de Rysw. T. III. p. 48. fgg. 

y) ©. pachner Th. II. ©. 772. 

2) v. Memoires de Mr. de Torcy, (a Londres 
1757. 8.) T.I.p. 8. 

a) Außer Breyſach, Freyburg, Kehl und Philipps⸗ 
burg follte der König noch Landau, Fort Louis, 
Mont Royal und Saar Louis herausgeben. 

b) Actes de la paix de Rysw. T. III. p. 101. 
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Berichtigung ihrer Friedensvertraͤge mit. Franf- 

reich nicht abhalten. Am beſtimmten Tage unter: 1697. 
zeichneten zuerft die Gelandten der Generaljtaa: 20. Sept. 
ten, ſodann die englifchen und zulege die fpa= 

nifchen c). —— | J 


Im Frieden mit den Generalſtaaten ga—⸗Inhalt der 
ben beyde Theile einander alles abgenommene, nat) nn 
mentlich die V. Niederländer das Fort Pondiche ⸗ſchluͤſſe. 
ey an die franzöfifche oftindifche. Compagnie, zus 
ruͤck; alle und jede gegenfeitigeAnfprüche wurden 
aufgehoben, und im Fall eines Fünftigen Bruchs 
zwifchen benden Theilen follte den beyderfeitigen 
Unterthanen eine Frift von neun Monaten zum 
freyen Abzuge gegeben werden.d). : Zugleich ſchloß 
Sranfreich mit ven V. Staaten einen Handelsver-20. Sept. 
trag, wodurd) alles, wie es vor Dem Kriege geweſen 
war, bergejtellt und überdem die, fremden Scif 
fen aufgelegte, Abgabe von 50. Stüvern von der -  " 
Tonne den V. Niederländern in Frankreich erlaf- 
fen wurde. Die Eonfuln in den Handelsjtädten 
wurden von beyden Theilen abgefchafft; ſtatt der: 
felben wollte man Agenten oder Commiſſarien ber 
ftellen, die in der gewöhnlichen Reſidenz des Ho— 
fes ihren Aufenthalt nehmen follten e), Im 
Frieden mit Großbritannien gaben ſich beyde 
Theile alles abgenommene zurüd, und Frankreich 
verſprach, den König Wilhelm II. im Beſitz feis 
ner Königreiche und $änder nicht zu beunruhigen, 
noch feinen Feinden auf irgend eine Art * 
and 


c) in der Nacht vom 20. auf den 21. Sept. 1697. 
Actes de la paix de Rysw. T. III. p. 102. 


d) Actes de la paix de Rysw. T. III. p. 103. fyg. 
e) Actes de la paix de Rysw. T. III. p. 131. Sqgq. 


\ 
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ftand Zu leiſten. Uebrigens twurde, wie im Frie 
den mit den V. Niederlanden, der zwifchen Frank⸗ 
reich und Churbrandenburg geſchloſſene Friede zu 
Fontainebfeau von 1679: under legteruriner Ver⸗ 
trag zwifchen Sranfreid) und Savoyen beftätiget Fi 
An Spanien gab Sranfreic) alle eroberte Plaͤtze, 
vornehmlich Barcelona, und in den Niederlanden 
Luxemburg, Ehiny, Eharleroi, Mons, Ath und 
Eourtrai, wie Dinant an den Biſchof zu gürtich, 
zurück, und reftitwirte zugleih alle Orte, die es 
feit dem nimmweger Frieden durch Reunionen weg» 
genommen hatte; dagegen behielt Frankreich 6. 
Dörfer und das Lehn Paradis, als Dependenzen 
von Tournaifis , und nod) 82. fpecifieiete geringe 
Orte und Güser g). Ä | 


Um dem  Kaifer und Reich zur Berich— 
tigung ihres Friedens Zeit zu laſſen, verglich 
1697. man fich, mit Beyſtimmung der reichsjtändifchen 
2. Sept. Geſandten, über einen Warfenftillftand, der bis 
zum 1. Nov, dauern follte b). Noch verfuchten 
die Teutfchen alles mögliche, um einen vortheil 
baftern Frieden zu erhalten und befonders Strafe 
burg wieder zu bekommen; ſo wie die Protejtans 
ten beforgt waren, daß im Religionsweſen alles 
auf den Fuß des weftphälifchen Friedens bergeftelle 
werben follte. Aber da die Allianz einmal getrennt 
war und Franfreidy die Berichtigung des Friedens, 
wegen der bedenklichen Gefundheitsumjiände des 
Königs von Spanien, immer eifriger betrieb, fo 
Ä mußten 
f) Actes de la paix de Rysw. T. III. p. 176. faq. 
g) Actes de la paix de Rysw. T. III. p. 219. fgg. 

261. faq. Ä 
h) Actes de la paix de Rysw. T. III. p. 275. fq. 

2744. 
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mußten der Kaifer und Das Reich endlich nachge- 
ben und ihren Frieden mit Frankreich unterzeich- 
nen; Der Hauptinhalt deffelben gieng dahin: 
Der weftpbälifche und nimwegiſche Friede follten 
die Grundlage des gegenwärtigen fenn und ın allem, 
mworinn man fi ist nicht ausdruͤcklich eines an⸗ 
dern verglichen hätte, vollzogen und Fünftig beob» 
-achtet werden i).- Dem Kaifer und Reich und als 
len Reichsgliedern follte alies, was fo wohl wäh» 
rend des Kriegs als auch unfer dem Damen von 
Keunionen außerhalb des Elſaß von Franfreich 
weggenommen worden, zurüdgegeben werden, Die 
Derrete der Neunionsfammern zu Mes, Beſançon 
und Breyſach cafjirt feyn und alles wieder in den 
Stand gefeßt werden, wie ed vor der Aegnabhme 
oder Reunion gemejen wäre; doc) follte Die katho— 
liſche Religion in den alſo rejtituirten Orten im 
gegenwärtigen Zuftande bleiben k). Namentlich 
follte der Churfuͤrſt zu Trier in die Stadf Trier, 
wie fie itzt waͤre, reſtituirt werden), und der Chur: 
fürjt von Brandenburg, mit allen feinen Laͤndern 
und Rechten, befonders denen, die ihm vermöge des 
Tractats vom 29. un. 1679. zufämen, in diefen 
Srieden eingefchloffen feyn m). Dem Ehurfürjten 
von der Pfalz ſollte alles, was von Franfreic) wegge⸗ 
nommen worden, rejtituirt, Die Anfprüche der Herzo⸗ 
ginn von Orleans aber vom Kaifer und dem Koͤnige 
von Frankreich, als Schiedsrichtern, nad den 
Reichsgeſetzen entfchieden und allenfalls Durch den 


Pabit, 


i) Inſtr. Pac. Ryswic. Art. Ill. in den Actes de la 
paix de Rysw. 'T. IV. p. 17: 

k) Art. IV. 

)) Art. VI. 


m) Art. VII. 


x 


1697. 
3% Dt. 
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Pabſt, als Obmann, verglichen werden, und unter— 
deifen der Ehurfürft von der Pfalz der Herzoginn 
jährlich 200,000. Liv. zahlen n). Das Herzogthum 
Zweybruͤck follte dem Könige von Schweden, als 
Pfalzgrafen am Rhein, wieder eingeräumt wer— 
den 0). Auch wollte Frankreich das Fuͤrſtenthum 
Veldenz, wie es der im Jahr 1694. verftorbene 
Dfalzgraf Leopold Ludwig beſeſſen hätte, re 
ftieuiren, jedoch mit ausdruͤcklichem Vorbehalt der 
Gerechtfamen jedes Prätendenten p). Und eben 
fo follten dem teutſchen Ordensmeifter und Bifchof 
zu Worms, Pfalzgrafen Stanz Ludwia, alle Dr- 
dens- Commenden und Einkünfte q), dem Ehur- 
-fürften zu Köln, als Bischof zu Luͤttich, die Stadt 
und Feſtung Dinant r), dem Herzoge von Wir: 
temberg die Herrfchaft Mömpelgard S), und dem 
Haufe Baden, den Fürjten und Grafen von Naſ— 
fau, Hanau und feiningen und allen andern Reichs⸗ 
ſtaͤnden, Dievermöge des 4ten Artikels zu rejtituiren 
wären, alles zurüdgegeben werden, was ihnen zu« 
es jtünde 
‘ n) Art. VIII Nah einem zwiefpaltigen Ausfpruch, 
der am 26. Apr. 1701. im Namen des Kaifers und 
des Könige von Frankreich von dem Reichshofrath 
Frieder. von Binder und dem flraßburgifchen Präs 
tor Ulr. Obrecht erfolgt war, entichied ein paͤbſt⸗ 
liches Urtheil vom 17. Febr. 1702. die Sache dar 
bin: daß der Ehurfürft von der Pfalz, gegen Zahr 
lung. einer Summe von 300,000. Seudi an die Her— 
zoginn von Orleans, von allen Aniprücen zu ent 
binden ſey. Continuation des Actes de la paix 
de Rysw. p. 663. ſqq. et 680. fqg. 2 
0O0) Art: IX. 
p) Art. X. 
q) Art. XI. 
r) Art. XII. 
s) Art. XII 
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ſtuͤnde t). Der Kaiſer und das Reich trafen an 


Frankreich ab die Stadt Straßburg, nebſt allem, 
was am finfen Rheinufer dazu gehört, mit völli« 
ger Souverainetät v); doch follte den Einwohnern 
fren ftehen, wegzuziehen, und die geijtliche Juris: 
Diction Denen, die fie von Alters her gehabt, ver: 
bleiben und die Ausübung derfelben nie gehindert 
‘werden x). Dagegen cedirte Frankreich dem Käi- 
fer und Reich die Feftung Kehl; das Fort de la 
Dile aber und die andern auf den Rheininfeln an= 
gelegten Schanzen follten gefchleift und nicht wie 
der gebauet werden y). Dem Haufe Defterreich 
trat Franfreich die Städte Frenburg und Breyſach 
ab, mit allem, was am rechten Rheinufer dazu 
gehörte; das Fort le Mortier aber follte Sranfreich 
behalten und die’ fogenannte Neuſtadt, mif der 
Rheinbruͤcke und der auf der Inſel erbaueten Schan: 
ze, geſchleift werden 2). Philippsburg wurde 
dem Kaiſer und Reich, mit allen Feſtungswerken 
auf der rechten Seite des Rheins, zuruͤckgegeben, 
jedoch dem Biſchof zu Speyer ſeine Rechte vorbe— 
halten; was aber am linken Rheinufer erbauet 
worden, ſollte, nebſt der Bruͤcke, niedergeriſſen 
werden a). Die der Feſtung Huͤningen gegenüber 
angelegten Schanzen ſollten geſchleift, der Grund 
dem Hauſe Baden zuruͤckgegeben und die dortige 
Rheinbruͤcke abgebrochen werden b). Eben dieß 
ſollte 

t) Art. XIV. et XV. 

) Art. XVI. 

x) Art. XVII. 

y) Art. XVII. 

z) Art. XIX. et XX. 

a) Art. XXIL 

b) Art. XXIII. 
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follte mit der Schanze und der Bruͤcke bey Fort 
Louis, am rechten Rheinufer, geſchehen, Fort 
Souis felbit aber bey Frankreich bleiben c). Außer 
dem follten aud) die bey Trarbad) neu. angelegten 
Schanzen, Mont Royal an der Moſel und die 
Schanzen bey Kirnburg und Ebernburg niederge- 
teilten werden d)., Dem Herzoge von Lothringen 
wurde die völlige Herjtellung in die Staaten und 
Güter verfprochen, die fein Obeim Karl in Jahr 
1670, befejlen hatte, jedoch ſo, daß die Feſtungs— 
- werke von Nancy, Bitſch und Homburg gefchleift 
werden follten, und Sranfreich fi) Saarlouis 
mit einem Diſtriet von einer halben Meile, Die 
Stadt und das Amt Longwie mit allem Zugehör, 
gegen ein dafür zu beftimmendes Yequivalent aus 
einem der Drey ——— Bisthuͤmer, und 
einen freyen, unſchaͤdlichen Durchzug durch des 
Herzogs Lande vorbehielte)., Die Landgrafen von 
Heſſen-Rheinfels ſollten, wegen des Schloſſes 
Rheinfels und wegen der ganzen niedern Grafſchaft 
Katzenellnbogen, in den Stand hergeſtellt werden, 
wie fie ihr Vater, der Landgraf Ernſt, vor An— 
fang des Krieges beiejfen hatte, jedoch mit Vor— 
bebalt der Rechte des Haufes Heilen Caſſel f). 
Beyderſeitige Vafallen und Unterthanen follten in 
alle Ehren, Wurden, echte und Güter, die ib» 
‚nen während des Kriegs entriffen oder vorenthals 
fen worden, hergeſtellt werden; doch follten fie 
weder die eingenommenen Früchte oder Ginfünfe 
fe, nod) Die confifeirten Schulden und Mobilien 

zuruͤck⸗ 


oe) Art. XXIV. 

d) Art. {XV—XXVI 

e) Art. XXVIU—XXAIV. 
f) Art. XLV. 
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jurächfordern dürfen g). Auch murbe der im vos 
rigen Jahre zu Turin gefchloffene Friede zwifchen 
Sranfreih und Savoyen beftätigt h), Enplich 
follten auch. alle weggefchaffte Archive und fchriftliche 


Documente, namentlidy die fpenerfchen Kammer«- 


gerichtsacten, treulic) wieder ausgeliefert werden i)» 


Durch diefen Friedensvertrag wurde alfo der Meter die 


fait funfzigjährige Streit wegen der Oberhoheit 
über das. Elſaß ganz zu Frankreichs Vortheil bey⸗ 
gelegt: Zwar entfagten Der Kaifer und das Reich 
ihren Rechten auf das Elſaß nicht ausdruͤcklich: 
aber der König von Franfreich hafte auch eine fol 
che Berzichtleiftung gar nicht verlangt, weil er 
feine Rechte auf das Eljaß für ausgemacht und 
befannt annahm und die Einwendungen der kaiſer⸗ 
lichen Minifter immer verworfen hatte k), Da 
nun Frankreich, vermöge des 4ten Artifels des 
ryswicker Friedens, nur Diejenigen reunirten Oer⸗ 
ter und Rechte zurücgeben follte, die „außerhalb 


d 


wer 


Elſaß gelegen, oder in ber von der franzöfifchen , 


Geſaudtſchaft übergebenen Reunions » tifte I) ent⸗ 
halten wären; fo verftand es fih von felbft, 
dag niht nur Geräßburg, welches ausdruͤck⸗ 


lich genannt war, ſondern aud) die schen ver⸗ 
einten Reichsſtaͤdte und die Reichsritterſchaft 
im 


8) Art. XLVI. 
“b) Art. XLVIII. 
3) Ar. L. 


k) vid. Pfeffel de limite Galliae $.46. p. 134 1q, 


1) in den Actes de lapaix de Rysw. T. II. p. 387: ſqq. 
Die feanzdfüchen Geſandten refervirten ſich alle das 
Elſaß betreffende Reunionen, well fie unter des 


Souverainetät des Königs ſtuͤnden. Ebendaſ. 409. 


Reichsgeſch. VII. ch. 
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im Elſaß in franzdfifchen Händen blieben, zumal 
da ſich der Kaifer-und das Reich ihre Rechte dars 
auf nicht weiter vorbehalten hatten. Daß Straß 


| burg den Franzofen gelaffen wurde, daran fcheint 


der ſchwediſche Geſandte a. der ſich 
yon Frankreich hatte erfaufen laſſen, Schuld ge 
wefen zu ſeyn m). Die Stade ſelbſt gewann 
dabey offenbar, weil fie bisher, als Reichsſtadt, 
bey einem franzöfifchen Reichskriege ‚allemal . in 


“einer ſehr fatalen Jage war n). Das unerwartet 


Ryswicker 
Clauſel. 


ſte und nachtheiligſte aber war die Veraͤnderung 


des Religiongzuftandes, die in’ einem beträchtlichen 
Theile von Teutſchland durch ‚eine Claufel verans 
laßt wurde, welche die franzöfifchen Geſandten 
auf eine fehr fonderbare Art in den Frieden ein- 
ruͤckten und wodurch fie, zu Frankreichs Vortheil, 
den Saamen einer ewigen Zwietracht zwiſchen dem 
katholiſchen und proteſtantiſchen Reichstheil aus · 
ſtreueten o) 


Naͤmlich unter den Orten, die Frankreich ſeit 
dem nimweger Frieden unter dem Vorwande der 
Reunionen in Beſitz genommen hatte, waren vies' 


fe, wo die Franzofen den Fatholifchen Gottesdienſt 


eingeführt und evangelifche Kirchengüter den Ka⸗ 
tholifchen zugewandt haften. . Im 20. jaͤhrigen 
Stillftande wurde zwar, auf die von den Protes 


ſtanten erhobene Beſchwerde, verglichen, daß auch 


im Religionszuſtande alles gelaſſen werden fol 
te, wie im wejiphälifchen Frieden verordnet md» 
F ve 


m) S. Nordbergs Leben Karls XII. Th. J. ©, 8- 
n) v. Lamberty M&moires T. I. p. g. 
0) Lamberty T. I. p. I1. 


v 
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re p). Allein die Franzoſen brachen dieſen Seile 
ſtandauch darinn, daß ſie fortfuhren, in den einge⸗ 
nomnenen Orten das Simultaneum einzufuͤhren. 
Dießward daher eine Haupturſache, weßwegen das 
Neid der Krone Frankreich den Krieg ankuͤndigte q): 
und damals wurde zugleich befchloffen, dent gemeinen 
Feinde „mit einmüthiger unzertrennlicher Zuſam⸗ 
menſetzung aller von Gott verliehenen Macht ent⸗ 
— zu gehen, das occupirte, oder in ecchefiad 

is et politicis geänderte, zu Ber bedruͤckten 
Stände und deren Unterihanen Conſolakibn, wie 
der zu retten und in den alten und vorigen, den 
NReichs · Zundamentalgefegen und Friedensfchlüffen 


a 


Kung Stand zu fegen r).“ Eben dieſe Her⸗ 






ng wurde dem roͤmiſchen Könige Joſeph J. in 
ex Wahleapitulation, mit eben denſelben Wor⸗ 
ten, zur Pflicht gemacht 5), und es war ganz un⸗ 
zweifelhaft, daß man feſt entſchloſſen ſey, alles 
dem, im weitphälifchen Frieden verglichenen/ Ent 
ſcheidungsziele gemäß herzuftellen‘  Daratıf gieng 
auch der ausdrüdliche inhalt der Inſtruction, vie 
im Namen des geſammten Reichs für die zu det 
ryswicker Kriedenshandlungen ernannte Reichsde⸗ 
ꝓutation abgefaßt wurde t). Die Evangeliſchen 

| - „2 u... aber 


p) Tractat. armiftirii vicennal. Art. Vm bey 
Pachner Th. II. ©. 520. Di: 

4) ©. das. Gutachten v. 14. Febr. 1689. bey. Pach⸗ 
ner Th. IL. ©. 654. R * 

x) ebend. ©. 655. ER 

s) Art. XII. ©. oben ©. 296. gr 


I 


t) „u welchem Ende dann Diefelbe — Infonderheit 
alles deſten Fleißes zu beobachten haben werden, was 
im dem weſtohaͤliſchen Infirumento Pacis, — wie 
nicht weniger in ver den 14. debr. 1609. gethanen 

Ä — — Rieger 


4 


* 
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aber entwarfen wegen des berzuftellenden Religions« 
zuftandes einen eigenen Artikel, der auf alle beſon⸗ 
dere Umftände genau gerichtet war und welchen ih⸗ 
re Gefandfen auf dem Eongteß in das Friedensin- 
firument, fo viel moͤglich ohne Abänderung, eitt« 
rüden lafjen follten.v). Allein die Faiferlhen 
Geſandten fuchten. die Keligionsfachen vom. Con« 
greß ganz auszufchließen, und erklärten: das - zu 
diefen Friedenshandlungen nur das zugelaffen wer⸗ 
den koͤnne, was zwifchen dem teutfchen Reich und 
der Krone Frankreich zu erörtern fey, nicht cber, 
was die Stände unter einander oder die - innere 
R:ichsverfaffung beträfe; ist habe man bloß auf 
Die Wiedererlangung der von Franfreid) megges 
nommenen Orte und $änder Bedacht zu nehmen 5 
follte fidy dann finden, daß in Firchlichen Sachen 
eine oder die andere Veränderung wider den weil- 

älifchen Srieden vorgenommen morden und ein 

fand von dem andern etwas zu ſuchen habe, fo 
muͤſe dieß nicht hier, fondern bey dem Kaifer und 
Reich angebracht werden x). Nach vielfachen 
und immer fruchtlofen Bemühungen y), begnüg» 
te man fich alfo damit, daß im Zten Artikel des 
Mn .. | rys· 


Kriegserklaͤrung, betreffend die Reſtitution des von 
FTFrankreich Decupirten, oder in Ecclefiaititis et 
Politicis quocungue modo @eänderten, in den 

alten und vorigen, den Reichs s Fundamentalgefegen 
und Friedensfhläffen gemäßen Stand, enthalten.” 
bey Pachner Th. II. S. 767; 
r) in Schauroths Samml. aller Conclufor. Yes 
Corp. Evungel. Th. III. ©. 209. ff. | 
x) 3.3. Mofer vellftänd. Bericht von der fg beruͤhint⸗ 
als fatalen Claufula Art. IV. Pacis“Ryswic. 
(Frankf. 1732. 4.) ©. 48: . 
y) ©. Mofer 0: Ang. O. S. 48- 77. 


A 
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ryswicker Friedens nur überhaupf der weftphälifche 
und ninnvegifche Friede zum Grunde gelegt wurden, 
mit dem Zuſatz, daß dieſe beyden Friedensfchlüffe fo» 
gleich) nad) ausgewechfelten Ratificationen fo wohl in 
Religionsfachen als in weltlichen Angelegenheiten 
vollſtaͤndig vollzogen und Fünftig genau beobachtet: 
werden follten, ausgenommen in wie fern man fich 
ist ausdruͤcklich eines andern verglichen hätte, 
Unmittelbar darauf, im gten Artikel, hieß es: die 


von Sranfreich außerhalb Elfaß reunirten und 


weggenommenen Orte fullten ihren vorigen Bes 
figern zurüdfgegeben werden. Da verftand fich alſo 
von felbit, daß zugleich alles, was an diefen Orten 
wider das Entfcheidungsziel des meftpbälifchen 
Sriedens vorgenommen worden, nad) dem Sinn. 
des weitpählifchen Friedens hergeftellt werden muͤſ⸗ 
fe. Daß biervon eine Ausnahme gemacht werben: 
folle, davon war bis auf die legte Stunde, da 
der ganze ryswicker Friede ſchon berichtigt war, 
gar Feine Frage. Schon war man damit befchäf: - 
tigt, den Frieden ins Keine zu fchreiben, als am 29. 
Oet. 1697., Eurz vor Mitternacht, die franzöfifche 
Gefandefchaft darauf Drang, daß am Ende des 4ten 
Artikels nod) die Elaufel bengefügt würde: „doch 
ſollte die roͤmiſch- katholiſche Religion an den alfo 
reſtituirten Orten im dermaligen Zuftande blei«- 
ben z);’ mit dem Bedroben, daß der König, da⸗ 
fern diefe Clauſel nicht ‚Diefen Abend noch einge» 
ruͤckt würde, die Friedenshandlung ſogleich ab⸗ 
brechen und gegen die, welche hierinn Schwierig⸗ 
keiten machten, den Krieg fortſetzen werde a). 

| 93 Nach 


+2) „religione tamen Catholica Romana in locis 
x ficreftitutis in ftatu, quo nunc efl, remanente.“ 


3) Woſer a. ang. D. ©. 78. 
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Nach der Relation der wirtembergiſchen Geſand⸗ 
ten hatte es damit folgende Bewandtniß. Der 
katholiſche Churfuͤrſt von der. Pfalz Johann Wil 
beim, der ſich ganz von Jeſuiten lenken ließ, hat · 
te am franzoͤſiſchen Hofe ſchon laͤngſt darüber ne⸗ 

oeiirt, daß der König nicht nur waͤhrend des 

driegs, ſondern auch ben Schließung des Frier 
dens für. Die katholiſche Religion in der Pfalz fors 
gen möchte. Anfangs nahm das 2 Mi« 
niſterium Anſtand, die proteſtantiſchen Stände 
ſo ſehr zu reizen: da man aber auf dem Congreß 
die kaiſerlichen Geſandten eben nicht abgeneigt fand 
und uͤberhaupt am Ende, uͤber die langwierigen 
Friedenshandlungen, alles verdruͤßlich ward, fo; 
raten die franzöfifchen Geſandten endlich damit 
bervor. DerEaiferliche Gefandte, Graf Raunig,. 
hatte laͤngſt davon Nachricht, foll aber gehofft ba« 
ben, daß die frangöfifchen Geſandten es endlich noch 
vergeſſen wuͤrden. Diefe aber benugten die wabhr« 
genommene Schwäche und Uneinigfeit der Reichs- 
Hände, und anſtatt anfangs nur für die Eatholifche 
Religion in der Pfalz zu forgen, beitanden fie auf 
der Beybebaltung derfelben in allen durch Reunion 

mweggenommenen Orten b). ih 


So fichtbar nun jene Elaufel dem weltphäfi« 
fhen Frieden und dem darinn verglichenen Ent 
fheidungsziel entgegenitand, und fo wenig fie 
mit der allen. Reichsdeputirten vorgefchriebenen 
Neichsinftruckion und mit der ganzen bisherigen 
Friedenshandlung beiteben konnte: fo erklärten 
gleichwohl Die athofifchen Subvelegirten den 
evangelifchen, „Daß, wofern nad) allen u 
Remonſtrationen nichts verfangen wollte, fie bey 
igigem 
b) Spittlers Geſch. Wirtemb. ©..293-f. c ; 


Zope l. 344 


isigem Eläglihem Zuſtande, da die Alltirten fi 
vom Reid) gefondert häften, ſich genoͤthigt finden 
würden, den Frieden, wie er auch fey, zu unters 
ſchreiben, e8 wäre danıı, daß man ihnen darthun 
Eönnte, wie und mit welchem Vermögen der Krieg 
fortzufegen feyn moͤchte c)y.“ Da. num. die fran« 
zoͤſiſche Geſandtſchaft, aller dringenden Boritel- 
lungen ungeachtet, auf ihrer Forderung unbeweg⸗ 
lich beharrte, fo unterfihrieben die Eaiferlichen 
und der katholiſchen Stände Gefandten dag Frie- 
densinftrument, ſammt der fatalen Clauſel, aber 
von den evangelifchen nur dievon Wirtemberg d),- 
von den weiterauifchen Grafen und von der Stadt‘ 
Frankfurt e), Die Übrigen evangeliſchen Ge- 
fandten hingegen übergaben eine Schrift, worinn! 1697. 
fio erflärten, daß die eingeſchobene Clauſel nicht 4. Nov. 
nur dem weitphälifchen Frieden und Der Faiferlichen: 
und römifch- Föniglichen Wahlcapitulation, fondern 
auch) der von Reich erhaltenen und’ vom Kaifer beftä- 
tigten Inſtruetion und felbit den bisherigen Frie- 
denshandlungen und eigenen Faiferlichen und fran⸗ 
zöfifhen Erklärungen entgegen fen, und fie daher 
den Frieden im Mamen ihrer Principalen nicht 
hätten unterzeichnen Eönnen f). Da indeffen zur 
- Ratification des Friedens nur eine Frift von feche 
94 Wochen 


- ©) Kurzer, doch wahrhafter Verlauf der Suchen, die 
ryswick. Elaufel betr. h. 15. bey Schauroth Th. III. 
S. 324. 

d) Einige fagen, der wirtembergifche Geſandte von 
Aulvbis habe bey diefer Gelegenheit fein neu erhaltenes 
Wappen und Petfchaft Brauchen wollen. Andere ges 
— es einem Rauſch Schuld. Spittler a. ang. O. 

S. 294. d. 
e) Moſer a. ang. O. S. 80. ff. 
£) Actes de la paix de Rysw. T. WW. p. 143. ſqq. 
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Wochen geſetzt war g) und Frankreich gedrohet 
hatte, ſonſt den Krieg wider die, welche ſich 
weigern würden, fortzuſetzen h): fo erfolgte zwar: 
am 26. Nov. 1697. ein Reichsgutachten zur Ras 
Cification i), jedoch mit einem befondern Pojt- 
feript, wodurch auf eine Verfiherung angetragen 
' wurde, „daß die Kacholifchen fid der von Frank» 
reich dem Reich obfrudirten Elaufel des 4ten Ar⸗ 
eifels im ganzen Reich wider die profeflirenden 
Stände nie bedienen, noch daran für fich den ge— 
ringften Theil nehmen, fondern es lediglich bey 
dem weitpbälifchen Friedensſchluß bewenden Lafs: 
fen wollten, dergeftalt, daß die Claufel bloß eine- 
Sache zwifchen dem Reich: und der Krone Frank 
reich bliebe und die Stände e8 deßhalb nicht unter 
ſich mit einander zu thun hätten, zumal da die 
franzöfifche Gefandefchaft felbit erkläre habe, daß 
Diefe Klaufel nur von wenigen, vom Könige von 
Frankreich auf eigene Koſten erbaueten und dotir⸗ 
ten, Kirchen zu verftehen fen k).“ Allein in dem; 


1697.  bierauf erfolgten Katificationsdecret that der Kaim - - 


22. Dec. fer jenes Pojtferipts und der verlangten Verfiche 
- rung nice einmal Erwähnung DD: und ale 
30. Der. nachher die Stände, in dem Poſtſeript eines an⸗ 
dern Reichsgutachtens, den —— nochmals er⸗ 
ſuchten, daß er ſich daruͤber erklaͤren moͤchte m), 
ſo that der Kaiſer weiter nichts, als daß er einen 
der kaiſerlichen Friedensgeſandſchaft deßhalb abge- 
fordere · 
8) Infr. Pac. Ryswie. Art. LIX. 
h) Actes de la paix de Rysw. T.IV. p. ır, 
i) bey Pachner Th. II, S. 805. u. 808. f. A. 
k) bey Pachner Th. II. S. 806. f. 
bey Pachner Th. U. ©; 810. f. 
m) ebenda, ©. 819. 
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vorderten Bericht mittheilte und den Staͤnden zum 
überlegen gab, „wie allenfalls die verlangte Erz, 
klaͤrung und Verſicherung dergeitalt eingerichtef 
werden fönne, daß eines Theils die ſich beſchwe⸗ 
renden Stände vergnügf, und andern Theils es 
von der Krone Frankreich nicht. für eine Contra⸗ 
vention aufgenommen werde n).“ Darüber Fam 
e8 zivifchen beyden Religionstheilen muͤndlich und 


fehriftlih zu fo. heftigen Aeußetungen 0), daß; 


man für ratbfam fand, fie gegenfeitig aufzuheben; 
und zurüdzunehmen p), und dennoch der Reichs⸗ 
tag in eine völlige Unthaͤtigkeit gerieth q). Uebri⸗ 
gens ergab ſich aus einem Verzeichniß, das der 
Koͤnig von Frankreich, wie es hieß, mit aller er⸗ 
finnlichen Unpartheylichkeit hatte entwerfen laſſen 


und der franzöfifhe Gefandte Chamoi zu Res; 1699: » 
gensburg übergeben mußte r), daß es hier nicht 25. Jun 


bloß um die vom Könige erbaueten und dotirten 
Kirchen galt, deren Auzahl fih nur auf 29. be= 
lief, fondern um — Orte, deren Keligiong«. 
zuftand unter dem Schuß dieſer Clauſel verändert- 
twurde 5). Denn nun begnügte man fic) nicht, 
mit dem buchftäblichen Sinn der Claufel: die 
Eatholifhe Religion an den reftituirten Orten, zu 


laſſen, wie ſie ige t) fen; fondern man 309 Diefe, . 


D5 letztern 
n). ebendaſ. S. 827- ff. 


0) ©. Moſer a. ang. D. ©. 138. f. Schanroth 


Th. III. S. 218—230. u. 331 ff. 


P) ©. die Aboliiontace vi 4. Das: 7098. ber pach 


ner Th. II. S. 848. 
M) Moſer a. ang. O. Anh. ©. 98. 
r) bey Mofer a. ang.D. And. ©. 1. ff. 2 
s) Moſer a. ang. O. ©. 172: fi. Kurjer Werlauf& ber 
Sachen ıc: a. ang. D. ©. 334. 
V zur Zeit des geſchloſſenen Friedens. 


1) 
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letztern Worte auf die ganze Zeit des vorherge⸗ 
gangenen Kriegs zurück, Wo in diefer ganzen 
Zeit in einer evangelifhen Kirdye nur einmal ein 
katholiſcher Feldprediger eine Mefle gelefen hatte, 
da follte der katholiſche Gottesdienſt ist ferner- 
bin gehalten werden v). 2 | 


Fortſetzuug ° Durch den Ausbruch des franzbfifchen Kriege: 
id der Fortgang der Faiferlihen Waffen wider 
die Türken etwas aufgehalten worden, zumal da. 
1689, die Pforte um diefe Zeit an Binprili Muſtapha 
einen Großweſſir befam, der nicht nur die Ruhe 
zu Eonjtantinopel in kurzem heritellte, fondern 
auch die zerruͤtteten Finanzen wieder in Ordnung | 
brachte-und der Armee neuen Muth gab. Wor« 
* hatte man die Armee nur durch Zwang und 
ewalt recrutiren koͤnnen: itzt, ſeit dem Kiuprili 
Muſtapha commandirte, liefen ſo viele Tauſende 
freywillig herbey, daß man fie zuruͤckhalten muß» 
te, -Kiuprili ließ mitten im Winter 10,000. Ta« 
faren in Serwien einbrechen,, von denen die Kai— 
ferlihen unter dem Herzoge vun Holſtein bey 
1690. Kazianeck überfallen: und größtentheils niederge⸗ 
11. an. hauen wurden x). Im folgenden Sommer ftell- | 
im Jul, sen die Türken drey verfchiedene Heere ins Feld.. 
Mit dem einen rüdte der Großweſſir vor Niſſa 
8. Sept, und zwang es, nad) einem hartnaͤckigen Wider- 
flande, zur Uebergabe y). Mit dem andern fiel 
25. Sept. Tökeli in Siebenbürgen ein, fchlug den General 
Seußler aufs Haupt, befam ihn felbit gefangen 
und machte fih) vom ganzen: Fuͤrſtenthum Meifter, 
wurde 
v) puͤtters Entwick. Th. II. S. 305.f. 
K) Rint᷑ S. 1092. ff. Wagner L. XI. p. 129. ſq. 
Kst &, 1099. 1101. f. Wagner L. XI. p. 137- 
143. ſ9. v, 





J Leopolds J. 347 


wurde jedoch vom Prinzen Ludwig von Baden 
bald wieder daraus vertrieben 2). Das dritte 
Heer, unter dem Seraffier,; rüfte vor Widdin 
und nahm es mit Eapitulation eina). Bald dar-im Sept. 
auf eroberte der Großweſſir Semendriah und 
felbit das feite Belgrad mit Sturm, legteres nach 8. Deck. 
einer Belagerung von acht Tagen b). Aber von 
Eſſek würden die Türfen vom General. Stahren- 
berg gluͤcklich abgetriebene). Den folgenden Feld- 
zug eröfnefe der Großweſſir mit 98,000. Mann, 1691.- 
Die Kaiferlihen unser dem Prinzen Ludwig im 
von Baden waren, mit den brandenburgifchen 
Hülfstruppen, Faum halb fo jtarf d). Dennod) 
rückten fie den Türfen bis Semlin entgegen, konn⸗ 1691. 
ten. fie jedoch in ihrem verfchangten Lager nicht an» im Yug. 
greifen, fondern mußten fi) bis Salanfemen zu⸗ - 
ruͤckziehen. Der Großweſſir gieng ihnen nad) 
und wollte fih der Anhoͤhen bey Salankemen 
bemaͤchtigen, um ihnen die Zufuhr abzufchneiden. 
Dadurd) fand ſich der Prinz von Baden gend- 
thigt, den Türken ein Treffen zu liefern. Die 
Türken wurden, nad) einem fehr tapfern Wider- 1691. 
fiande, in die Flucht gefchlagen. Sie verloren 19. Aug. 
gegen 25,000. Mann, 144. Canonen und ihr 
ganzes Gepaͤck. Der empfindlichſte Verluſt fuͤr 
fie war der Tod ihres großen Kiuprili Miufta- 
pha: und fie würden ihn noch mehr empfunden 
haben, wenn nicht die oͤſterreichiſche Macht fich 

Damals 


2) Wagner L.XI. p. 138. ſaq. Rink ©. 1099. ff. 
Hift, du Comte de Tekeli p. 265. fq. 269. fgg. 


a) Wagner —. c. p.143. Rink ©. 1102. 

b) Rint-&. 1102. ff. Wagner L. XI. p. 144. fqq. 
c) Kint᷑ ©. zııo. ff. Wagner 1.c. p. 148. ſq. 

d) Wagner L. XII. p. 179: fg. | 
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Damals zwifchen Frankreich und der Pforte häffe 

theilen müffen e). Indeſſen waren die Folgen 

des Siegs ben Salanfenen, wovon die Ehre 
vorzüglich dem General Dänewald gehörte, fo 
wichtig nicht, alg man erivartet hatte; bloß Lip⸗ 

pa, Broda und Gradiffa wurden den Türken‘. 

wieder abgenommen f). Großwaradein wurde 

1692. erft im folgenden Jahre, durch den mieder bes 
5. Jun. freyeten General Heußler, zur Uebergabe gend« 
thigt, übrigens aber nidyts wichtiges unternom« 

. 7693. meng). Im Feldzuge von 1693. eroberte Heuß⸗ 
im Jun. fer die Feftungen Jeno und Philogormar h), da 
hingegen der Herzog von Exoy von Belgrad, 

6. Sept. das er tiber fechs Wochen belagerte, wieder ab» 
ziehen mußte i). Im folgenden Jahre unternah⸗ 

1694. men die Türken auf das verfchanzte Sager des 
11 — Grafen Caprara bey Peterwaradein einen fehr 
19. Sept.heftigen Angriff zu Waſſer und zu Sande, und 
fetten ihn, nach Art einer Belagerung, adyt Ta» 

ge hintereinander fort, mußten aber unverrichteter 

Sache wieder abziehen, und zu Ende des jahres 

27. Dec eröberte Caprara noch die Stadt Gyula k). Mit 
dem neuen Gultän Miuftapba I, ſchien ſich 


das Kriegsgluͤck wieder fuͤr die Tuͤrken zu erklaͤren. 
Muſta⸗ 


eo W — XII, p. 180. ſaq. Rink S. 1119. fe - 
Hift. du Comte de Tekeli p. 273. ſqq. Ifthuan- 
fius L. XLIX. p. 630. fq. 
f) Rink ©. 1134- f. 
eg) Wagnerl.. XII. p. 207. ſꝗq. Menden ©. 548. ff. 
Rink ©. 1142. ff 
h) Menden ©. 575. ff. Rink &, 1176. Iſthuanſius 
L..XLIX. p. 635. 
i) Rink &. 1177. ff. Wagner L. XI. p. 235. ſqq. 
k) Kin® ©. 1194. ff. WagnerL. XII p. 273. faq- 
| Be c. P- 637. 


F 
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Muftapha IE gieng, um den Truppen Muth zu 


machen, in Perfon zu Felde, eroberte $ippa, 
Titul und Karanfebes, und rieb ein feutfches 
Eorps von 5. bis 6000, Dann unter dem Gene 1695. 
al Veterani bey $ugos fait gänzlich auf. - Der2ı. Sept, 
tapfere Veterani felbjt blieb auf dem Plabe 1). 
Da die Türfen im folgenden Feldzuge ihre Ab» 
fihe auf Siebenbürgen richteten, fo fuchte fie 
der Ehurfürft von Sachſen Sriedrich Auguft, 
der igt neben Caprata in Ungern conmandirte, 
von ihrem Vorhaben dadurdy abzuziehen, daß er 
die Belagerung von Temeswar unternahm, die 1696. 
er aber bey der Annäherung der Türfen wieder im Yug. 
. aufheben mußte, Zwar ſchlug hierauf der Ehur- 
fürjt die Türken bey Dlafh, unweit Temeswar, 26. Aug. 
aus dem Felde, verlor aber dabey mwenigftens eben 
pr Volk, als die Türken. Unter den Geblic- 

nen war aud) der tapfere General Heußler m). 
Nach geendigtem italiänifchem Kriege ubertrug 
der Kaiſer Das Obercommando der Truppen in 
Ungern dem Prinzen Eugen von Savoyen; 
denn der Ehurfürft von Sachſen war, wegen fei» 
ner Angelegenheiten in Polen, abgegangen, Eus 
gen griff die Türken, welche Segedin wegzuneh- 
‚ men drobeten, bey Zentha mit folder Klugheit 1697. 
und. Entichloffenheit an, daß er den entfcheidend- 1 Sept. 
ſten Sieg über fie erſocht. Die Türfen verloren . 
auf 23,000. Mann an Todten, zugleich mit dem 
Großweffir, einige 1000. an Gefangenen und ihr 
ganzes reiches Lager. Die Teutfchen follen nur 
etwas Uber 600, Todte und gegen 1600, Vers 

uns 


—* 


1) Wagner L. XI. p. 290. ſqq. 297. ſq. Rink ©. 
1217. ff. Ifhuanfius 1. c. p. 637. ſq. 


m) Wagner L. XIII. p. 310.199. Rink S. 1227. ff. 
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wundete gehabt haben vn). ‘Diefer größe Sieg, 

‘der EKugen's Namen durch ganz Europa verherr- 

fichte, befoͤrderte niche nur die Eroberung ver- 
ſchiedener Städte und Schlöffer, fondern auch 

den Frieden felbfl. Denn da der Kaifer, feit 

dem ryswicker Frieden, feine Macht nicht mehr 

zu theilen genöthige war, und auch Rußland und 
Venedig mit ihm in Buͤndniß traten 0): fo fien- 

1698. gen die muchlofen Türken an, ſich in billigere 
Sriedenshbandlungen einzulaffen, und die See—⸗ 
mächte übernahmen die Vermittlung um fo eifri«- 

ger, da fie diefen Krieg noch vor dem bevorftehen- 

den fpanifchen Succeffionsfall zu endigen ſuchten. 
X2 Zum Ort der Unterhandlungen wählte man Rar⸗ 
lowig an der Donau in Sirmien. Hier Fam, 

1699. nach langen Eonferenzen, der Friede auf 25. Yale 
26, * re zu Stande. Vermoͤge deſſelben behielt der 
Kaiſer nicht nur Alle in Ungern gemachte Erobe⸗ 
rungen, ſondern auch Siebenbürgen, Slawo- 

nien und die Landſchaft Batska; Temeswar aber 

blieb, mit dem dazu gehörigen Sande, in türfi« 

ſchen Händen. Die nody unbeftimmten Gränzen 
zwifchen dem Eaiferlichen und türfifchen Gebiet 

follten naͤchſtens durch benderfeitige Commiſſarien 
berichtigt und Fünftig von benden Theilen genau 
beobachtet werden. Auch verfprachen die Türfen, 

die ungrifchen Mißvergnügten Eünftig nicht weis 

ter zu unterflügen p). Die Ratificarion des Frie⸗ 

dens 


n) Wagner L. XIII. p: 339. faq. Rink ©. 1272: ff. 
Mémoires du Prince Eugene de Savoie, par 
ae T. il. p. 97. ſaq. Ithuanfius L. 

0) Kinf ©. 1271. i 

p) bey Du Mont T. VII. P. 1 n0. 208. p. 448: * 
Menden ©. 684. ff. 
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dens erfolgte ſechs Wochen darauf q). ur Be· 9: März. 
richtigung der Grängen, befonders zwifchen Croa⸗ | 
tien und Bosnien, wurde von faiferlicher Seite | 
der gelehrte Graf Alonfius Ferdinand von Mlar.im März. 
fügli und von türfifher Ybrabim Effendi er- 

nannt, Die aud) das ſchwere Gefchäft, nach Tan 
meer über Neu - Novi am linken Ufer der 
| r), glüdlidy zu Stande bradyten s). Der 
Fürft von Siebenbürgen Michael IL Abaffi, 
der bisher unter oͤſterreichiſchem Schutz ſtand und 
nie zur wirklichen Regierung gelangt war, traf 
feine Rechte auf Siebenbürgen an den Kaifer ab 
und erhielt Dagegen einen jährlichen Gehalt von 






— 


699 


= 20,000, Gulden, mit dein Tifel eines Reichsſuͤr⸗ 


fient). Um fi vor dem unrubigen Grafen Tö« 
Beli, deſſen man im Earlowiger Frieden nicht eins 
mal erwähnt harte, ficher zitftellen, verwies ihm 
die Pforte nach Nieomedien Hier ſtarb er nach 
6 Sahren, in dürfrigen umfländen v). 
DIERDE:RYNNN! 239 N94'%3 “ ‘ 
. a en 253 —* Waͤh⸗ 40 
9 Rink &, 1329. su 
—* * * a PR Mont T.. Yit.. 
2 er L.XV. p. . Du Mont T. VII. 
2, 215. ee Diefes Gränzberichtis. 
gungsgefhäft veranlaßte nachher den Grafen Mars 
 figle, ein präctiges Werk zu liefern, unter dem 
© Zitelt Danubius Pahnonico- Myfius, obfer, 
vationibus ———— aftronomicis, hy- 
drographicis, hiftoricis, phyficis perluftra- 
‚ tus, ‚Iul—VlI. Hagae Com. et ‚Amitel. 1726. 
fol. max. mit 288. Landcharten und Kupfern. 
t) Er ſtarb zu Wien 1713. , ohne Nahlommen, F. %. 
vo. Wends Entwurf der Geſch. der öfterr, u. preuff. 
/ Abth. L Eeipz. 1782: 8.) S. 155. i 
V) 1705. 13. Sept. Afdmanfıns L. L. p. 646% 


enburgis 
der Sue⸗ 


s⸗ 
F 


1689. 
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Waͤhrend dieſer Kriegsbegebenheiten ereig⸗ 
neten ſich in Teutſchland einige merkwuͤrdige Suc⸗ 
ceſſionsfaͤlle, die zwiſchen mehrern fuͤrſtlichen 
Haͤuſern große Bewegungen veranlaßten. Im 
Jahr 1689. ſtarb der Herzog von Sachſen - Lau⸗ 


30. Sept. nburg Julius Franz, und beſchloß den Manns -· 


ſtamm ſeines Hauſes. Die erledigten Lande nahm 
der Churfuͤrſt von Sachſen Johann Georg LIL 
in Anſpruch, theils wegen einer Anwartſchaft, 
die der Churfuͤrſt Friedrich der Weiſe und ſein 
Bruder os der Beltändige im Jahr 1507. 


‘; vom Kaifer Maxinm ilian erhalten hatten und die 


noch.neuerlich, in den jahren 1660. und 1687., 
vom Kaifer Leopold dem fächjifchen Ehurbaufe bes 
flätigt worden war x); theils wegen einer Erbver- 
brüderung , die Churfachfen am 3. Sept. 1671. 
mit dem legtverftorbenen Herzoge von $auenburg 
errichtet hatte y). Da der Ehurfürft eben da- 
mals fein ‚ganzes. Kriegsheer am Rhein fichem 
hatte, fo ließ er von den lauenburgifchen fanden 
durch einen abgeſchickten Bevollmächtigten, vor 
Notar und Zeugen, fogleidy) Befiß nehmen z). - 
Alein kaum war dieß gefchehen, als der Herzog 
— von Braunſchweig⸗ Zell ein 
Corps Truppen ins $auenburgifche einrüden ließ 
und vom ganzen Sande, theils als Kreisoberfter 
und Sequeſter, theils wegen eigener Anſpruͤche 


10, Och, feines Haufes; - mit gewafneter Hand Defig 


nahm 


x) in Kevin von Ambeer (Immannel Weber) Sad 
fen s Lauenburg. flteitiger Landesanfall ic. bey Lon⸗ 
bdorp TH. XVII ©. 105: ff 


y) dey Levin v. Ambeer a. ang. D. ©. 160: ff. 
2) Kevin 9» Ambeer a ang. D. ©.97. u. 116 ff. 
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nahm a). Außer dieſen beyden Praͤtendenten 
meldeten ſich auch die Fuͤrſten von Anhalt, als 
naͤchſte Agnaten und Erbverbruͤderte b), und die 
Herzoge von Mecklenburg, ebenfalls wegen einer 
Erbverbruͤderung von 1431., der aber die kaiſer⸗ 
liche Betätigung feblte c)., Das fand Hateln 
nahmen zwey Töchter des leptverftorbenen Het 
3098 d) und deſſen Vaterbruders « Tochter, die 
Herzoginn Eleonore Charlotte von Holfiein-Sons 
Derburg,- als ein angeblihes Allovium in An - 
ſpruch e); und ebendaifelbe verlangte nachher 
auch der König von Schweden, ale ein vormali= 
ges Uppertinenzitüd des Herzogtbums Bremen f), _ 
Unter allen aber glaubte das erneſtiniſche Haus 
Sachſen zur lauenburgifshen Erbfolge das näche 
fte Rechte zu haben, und wollte das fächfiiche 
Churhaus, mie jeden andern Prätendenten, da⸗ 
von ganz ausfchließen, weil die Anwartſchaft und 
Eoventualbelebnung vom Jahre 1507. nicht dem 
albertiniſchen, jondern dem ernejtinifchen en 
e ach» 


a) Levin v. Ambeer a..ang. D. ©. 97: f. 

b) Sründtiche Fürftels und Erweifung, daß die Suc- 
ceffion in dem Fuͤrſtenthum Mieder ; Sachfen, insr | 
gemein Lauenburg genannt, — dem Kaufe Anhalt 
allein gebührere. Zerbft 1689. 4. Kevin v. Ambeer 
% ang. D. S. 110. ff. 134 ff. 202. ff. Londorp Th. 
XVI. ©. 373- ff. | 

cy) Kondorp Th. XV, ©. 54. ff. Levin v. Ambeer 
a. ang. D. ©. 113.131... | 

d) Die eine wurde 1690. an den jungen Pfalzgrafen 
Philipp Wilhelm vdn Neuburg, die.andere an den 

Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden vermaͤhlt. 

e) Kevin » Ambeer a. ang: D. ©. 113, f. 142. 


f) Londorp Th. XVII. ©. 62. 
Reichsgeſch. VILChH. . - 3 


— 
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Sachſen ertheilt worden fey g). Darauf erwie⸗ 
Derte Churfachfen : daß das erneftinifche Haus im 
Jahr 1547. mit der Churmwürde zugleich alle da- 
zu gehörige Sande, Rechte und Anwartfchaften 
verloren habe und auf nichts weiter Anfpruch ma- 
‘chen Fönne, als was es durch die mwitfenberger 
‚Kapitulation h) und durd) den naumburger Ver- 
trag i) zurüdbefommen habe, daß aber weder in 
Diefem noch in jener der lauenburgifchen Anwart- 
ſchaft gedacht worden fey; auch babe dieß der 
. Kaifer Leopold fo gut erfannt, daß er jene An 
wartſchaft von 1507. bloß dem fächfifchen Chur» 
hauſe im Jahr 1660, bejtätige und noch vor Fur 
zem, im Jahr 1687., erneuert habe, Das er: 
neſtiniſche Haus hingegen behauptete: die ernejti- 
niſchen Herzoge hätten alles behalten, was nicht 
-ausdrüdlid durch die wittenberger Capitulätion 


und den naumburger Vertrag der albertinifchen 


Linie übertragen worden ſey; in beyden aber fey 
‚weder der lauenburgifcyen, nod) irgend einer an 
dern Anwartſchaft und Belehnung gedacht wor- 
den k). Diefe Behauptung erhielt noch Dadurch 
ein großes Gewicht, daß die Herzoge von Sach— 
fen erneftinifcher Linie auch am jülichifchen Erbfol- 
gejtreit Theil genommen, das albertinifche Haus 
aber wider Die Gültigkeit der, ihren Vorfahren 
darauf ertpeilten, Anmwartfchaft nicht den gering. 
ſten Widerfprud) erregt und alfo hiermit fchon 
eingefianden hatte, daß das erneftinifhe Haus 
feine 


8) Levin v. Ambeer a. ang. ©. ©. 120: ff. 144. ff. 
158: ff. 


h) Th. V. S. 629. ff. 
i) Th.V. S. 718: ff. F 
k) Beyin v. Ambeer a. ang. O. ©. 151. ff. 154. ff. 
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feine alten anwartfchaftlichen Nechte behalten har 
be. Aber Ehurfachfen blieb dabey, daß die erne⸗ 
ftinifch > ſaͤchſiſche Anwartſchaft auf Mnuenburg, 
als ein dem Churfuͤrſtenthum anflebendes Recht, 
im Jahre 1547. an das albertinifche Haus über« 
gegangen fey. Die. Herzoge von Braunfchiveige 
Lüneburg gründeten ihre Anfprüche theils auf das 
Hecht, das der Herzog Heinrich der $ömwe an den! 
ihm en£riffenen lauenburgifchen fanden gehabt und. 
deffen fid) das Haus Draunfchweig nie begeben 
babe; theils auf einen alten zwifchen Braunfchweig- 
und $auenburg errichteten Erbvertrag, wodurch 
die Erbfolge der Herzoge von Braunſchweig - $üs 
neburg in den lauenburgifchen Landen nad) Ab» 
gang des lauenburgifchen Mannsſtammes verab-' 
redet worden fey 1), Zugleich entitand auf dem 
32. Reiches 
) Daß ein folder Erbvertrag zwifhen Braunſchweig 
und Lauenburg errichtet worden fey, bewies man 
durch die daruͤber ausgeftellten gegenfeitigen Reverfe 
der Herzoge Wilhelm und Magnus von Brauns 
ſchweig⸗ Lüneburg und des Herzogs Erich von Sache 
fen; Lauenburg vom Jahre 1369. Bepde finden 
fih in dem Bericht von dem Rechte des Hanfes 
Braunfihweig and Lüneburg an den lauenburgiſchen 
Landen, (von Audolf von Hugo,) Beyl. no. 33. 
u. 34. ©. 41. ff. und in Fr. Ph. Strube Vindiciis 
juris Brunfuicenfis et Luneb. in ducatum 
Saxo - Lauenburgicum, (Gotting. 1754 4.) 
P- 41. [gg. et 44. fgg. In beyden Urkunden wırd 
die Erbfolge der Herzoge von Braunfchweig und Lünes 
Burg ın den lauenburgifchen Landen, als vorhin aus⸗ 
gemacht und verglichen, vorausgeſetzt. Wahrſchein— 
lich war dieß im Jahr 1363. geſchehen. S. Kochs 
Verſuch einer pragmat. Geſchichte des Hauſes Brauns 
ſchweig S. 237. Nur fehlte dieſem Erbvertrage die 
kaiſerliche Beſtaͤtigung, wie ſelbſt Hugo In der ans 
geführten Deduction C. XI. 9. 11. © 431: ff. ger 
ſtehen muß. 


\ 
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Meichstöge wegen des lauenburgifchen Reichs⸗ 
Boti, wovon nicht nur der churfächlifche und der 
anhaͤltiſche Gefandte ſogleich Befis nahmen, fons 
dern nachher auch das Haus Braunſchweig fich 
nicht ausfchließen laffen wollte, fo viel Bewegung, 
daß die Reichstagsberathfchlagungen darüber vl», 
lig gehemmt wurden m). Um öffentlichen Lnrus 
ben: in. Niederfachfen vorzubeugen, . wollte der 
Raifer das Herzogtbum Lauenburg und das fand 
Hadeln bis zu rechtlichen oder gütlichem Austrag 
der Sache in Sequeſtration nehmen n). ber 
niche nur das Haus Draunfchweig, fondern auch 
die meilten evangelifchen Fürjten wollten eine Se- 
queftration im gegenwärtigen Fall, aus mehrern 
Gründen ‚ nicht als zuläflig und nüglich erken⸗ 
nen 0); fo. wie auch der König von Schweden: 
auf dem Neichstage die Erklärung thun ließ, daß 
er, als Herzog von Bremen, die Einführung 
fremder Miliz in das Land Hadeln nicht zugeben 
Eönne und die Faiferliche Sequeftration für eine 
den fürftlichen Rechten hoͤchſt präjudicirlicye Sa— 
che halte p). Da der Herzog von Braunfhweig- 
Zell das Herzogehum Lauenburg mit feinen Trup- 
pen befeßt hielt, und nun aud Schweden das 
Sand Hadeln befegte, fo überließ der Churfuͤrſt 
von Sachſen den ganzen Streit dem rechtlichen 
Yusfpruch des Kaifers, Doch fand nachher der 
Chur: 
m) Pachner Th. IL. ©. 699. 705.713. Lev. v. Am⸗ 
beer a. ang. D. ©. 98: ff. ' 
‘n) ©. das Sequeſtrations- Mandat v. 5. Oct. 1689. 
bey Londorp Th. XVI. S. 409. f. | 
©) CLondorp Th. XVI. ©. 413: f. Lev. v. Ambeer 
a. ang. D. ©. 101. 


P) Londorp Th. XVI. ©. 409. Lev. v. Ambeer ©. 
103» , — 
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Churfuͤrſt Friedrich Auguſt J., zu Beſtreitung 

des ungeheuren Aufwands, den ſeine polniſchen 
Angelegenheiten erforderten, fuͤr beſſer, ſich mit 

dem Herzoge Georg Wilhelm von Zell dahin 1697. 
zu vergleichen: daß er feine Anſpruͤche auf Lauen19. Jun. 
"burg, gegen eine Summe von 1100,000. Guk 

den, an Braunfchiveig = Zell abtrat, fich aber den 
Ruͤckfall des Landes nad Abgang des Haufes 
Braunſchweig und $üneburg, nebſt dem herzogli- 

hen Titel und Wappen von Engern und Wejl- 

phalen, vorbehielt q). Damider proteftirten fo 

wohl die Herzoge von Braunfhweig -Wolfenbüt- 

tel, als auch die Fürften von Anhalt und befon- 

ders das ernejtinifche Haus Sachſen, und feßten 

ver beym Reichshofrath deßhalb angefangenen 

Proceß fort. Doch wurden die Herzoge von 
Sachſen-Meiningen und Sachſen-Hildburghau⸗ 

ſen dieſes weitlaͤuftigen und koſtbaren Rechtshan -· 

dels bald muͤde, und fanden fuͤr rathſam, ihren 

Antheil an der lauenburgiſchen Erbſchaft, jedet 

für 12,000. Thaler, an den Herzog Iriedrich IL 1699. 
von Sadjfen- Gotha zu überlaffen, jedoch mit29. Maͤrz. 
Vorbehalt der Fünftigen Mitbelehbnfchaft und desu. 9. Apr. 
bereits angenommenen Titels von Engern und 
Weſtphalen r). Diefem Benfpiel folgten die uͤbri⸗ 

gen fürftlichen Häufer der weimariſchen und g0» 
thaiſchen Hauptlinien, nur Coburg =» Saalfeld 
auögenommen s). Indeſſen behauptete ſich der 

33 Her—- 


9) Schultes neue — Beytraͤge zur fraͤnk. u 
ſaͤchſ. Geſchichte, Th. J. no. III. S. 140. Bayreuth 
1792. 8.) 

r) Schultes a. ang. 2. Beyl. no. I. ©. 145. ff. und 
no. 2. ©. 148. ff. 

s) ©. een ang. D. ha 142. U. Sep. no. 3. 
9. 4. ©. 154. 


u 
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Herzog von Zell im Beſitz von Lauenburg und ver⸗ 
erbte es im Jahr 1705. an den Churfuͤrſten von 
Hannover, welchem im folgenden Jahre 1706. das 
Haus Draunfchweig - Wolfenbüttel feine Anfprü- 
che auf das Land völlig abtrat t). Im Jahr 1716. 
erhielt Churhannover über $auenburg, jedoch 
falvo petitorio et cujuscunque jure, die 
Eaiferliche Belehnung v) und defhalben auch Siß 
und Stimme im Keichsfürjtenrath x). Als nad 
ber im Jahr 1728. dein Ehurhaufe Hannover der 
Beſitz der fauenburgifchen Lande vom Reichshof 
- zath zuerfanne und Die übrigen Prätendenten ad 
petitorium verwiefen wurden v), fand Sachſen⸗ 
Gotha für gut, am Reichshofrath auf die Beför- 
derung eines gütlihen Vergleichs mit Churhan⸗ 
nover anzutragen z), wozu ſich aud) Diefes enb= 
fih bequemte. . Nach) vielen fchriftlichen Unter» 
1732. handlungen Fam: es zu Hannover zwifchen dem 
22. Sept. Könige Georg IL, als Churfürjien von Hanno⸗ 
ver, und dem Herzoge Sriedrich Ik von Sach- 
fen» Gotha zu einem Vertrage, vermöge deſſen 
der Herzog Friedrich II., für fi und im Namen 
des gefammten ernejtinifch - ſaͤchſiſchen Haufes, als 
len und jeden auf die lauenburgifchen fande bisher 
gemachten Anfprühen gegen eine Summe von 
60,000. Thalern völlig. Verzicht that, jedoch mit 
der Einfchränfung, Daß dem erneitinifchen Haufe 

| Sachſen 


t) pfeffinger Hiſt. des braunfchweig s luͤneburgiſchen 
Hauſes Th. 11. ©. 477. Sam. Lentz Becmannus 
fuppl. et contin. &, 206. 


v) Electa juris publ. Th. X. S. 959. ff. 
x) Electa jur: publ. Th XI. ©. 113. 

M Mofers Reichs: Zama Th. IV. ©. 364. f. 
z) ebend. ©. 363- u. 365. 
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Sachſen nicht nur die Mitbelehnfchaft, fondern 
auch, nad) Abgang des Mannsjtammes Des ge 
ſammten braunfchweig = lüneburgifchen Hauſes, 
der Ruͤckfall der lauenburgifchen Sande vorbehal- 
ten und der fernere Gebrauch des Titels und 
Wappens von Engern und Weſtphalen verjtattet 
fenn follte a). Das Haus Coburg -» Saalfeld 
trat diefem Vergleich nod) befonders bey, und er= 
hielt vom Könige von Großbritannien die Verfir 
dyerung, daß es von allen, in Diefem Vertrage 
zugejlandenen, Vortheilen den gebührenden An« 
theil zu genießen haben follte b); fo wie auch der 
Herzog zu Sadıfen- Gotha den Herzogen zu Co— 
burg - Saalfeld wegen der Mitbelehnfchaft und . 
des Fünftigen Ruͤckfalls noch einen befondern Ne , 
vers ausjiellte c), Der Kaifer beftätigte zwar 1735+ 
den gedachten Vergleich; aber die dem ernejtini-5. März. 
ſchen Haufe darinn vorbehaltene Mitbelehnfchaft 
und Fünftige Erbfolge wurde von der Beſtaͤtigung 
ausgejhloffen, weil das Churhaus Sachſen wider 
die von Sachſen-Gotha gebetene Mitbelehnung 
protejtirte d). 


Als im Jahr 1695. mit dem Tode des Her- Mediend- 
3098 Guſtav Adolf von Mecklenburg - Güftrom hr Eueefs | 
deſſen Linie ausgieng e), entſtand Darüber zwifchen fonsiirst. 
Dem Herzoge Zriedrich ze von Medlen- 


4 | burg» 


a) bey Schultes a. ang.O. Beyl. no.3. ©. 151. ff. 

b) bey Schultes a. ang. O. Beyl. no. 4. ©. 157. f. 
Coburg : Saalfeld befam von der verglihenen Sums 
ine den 6ten Theil, alfo 10,000. Thaler. 

c) bey Schultes a. ang. D. Beyl. no. 5. S. 158. ff. 

d) Schulte ©. 144 

€) 26. Dit. 1695. 
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bürg- Schwerin und dem Herzoge Adolf Sries 
drich von Medlenburg- Strelig ein heftiger Suc⸗ 
ceffionsftreit. Jener wollte ſich Die Erbfolge, 
nach dem Recht der Erſtgeburt, allein zueignen; 
der Icgtere aber hatte die Nähe des Grades für 
ſich und behauptete, daß vermöge des väterlichen 
Aa die Erbſchaft wenigitens zu gleichen 
Theilen getheilt werden müffe. Da die Sache an 

den Kaifer gelangte, ‚nahm diefer vorerſt das er. 
ledigte fand in Sequeftration und ließ es durch 
des verftorbenen Herzogs Wittwe, mit Zuziehung 
- der güftrömwifchen Regierung, adminijtriren V). 
1697. Der — entſchied fuͤr den Herzog von 
12. Jan. Schwerin x), und der Kaiſer übertrug die Voll 
ziehung dieſes Erfenntniffes feinem Gefandten am 
niederfächfifchen Kreife, dem Grafen von Eck, 
der aud) den Herzog von Schwerin in den Belig 
feste v). Dieß faben die Höfe zu Stodholm und 
Berlin und das Haus Braunfchweig für einen 
Eingriff in das Executionsrecht an, das ihnen, 
als Freisausfchreibenden Fürften in Niederfachfen; 
allein zufäme z), Um ihre Gerechtfamen zu bes 
baupten, ließen fie den Herzog von Schwerin mit 
gewafnerer Hand mieder aus dem Beſitz von 
Guͤſtrow fegen; ja, ſelbſt den kaiſerlichen Com⸗ 
miſſa⸗ 


v) Rink S. 1222. | 

x) Lünig R. Arch. Part. Spec, Cont. II. Bu L 
©. 592: f. 
y) Atıf S. 1285, ' 

z).vid, Sam. Stryck Diff. de jure exequendi fen- 
tentias imperiales, directoribus circulerum 
coınpetente cet, 10903. „> we . Lowen gruͤnd⸗ 
liche Behauptung des Reichs and der Kreiſe Gerech— 
tigkeit, die Vollzuehung der Uetheile betreſfend ꝛc. 
1698. 4 2 
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miſſarius, Grafen von Eck, ließ der ſchwediſche 
Obriſtlieutenant von Klinkenſtroͤm aus dem Schloſ⸗ 
fe zu Guͤſtrow auf einem Stuhl mit Gewalt her⸗ | 
austragen a). Darüber wurde den Gefandten 1697. 
jener dren Höfe zu Wien der Zutritt am Hofe ver- 20, Apr. 
boten, Durch die Vermittlung der Seemächte 
fieß fich der Kaifer damit befänftigen, daß die 
drey Kreisdircetoren, durch eigene Schreiben an 1698. 
den Kaifer, die Thätlichfeit damit entfchuldigten, 28. Sept. 
daß fie ohne ihr Vorwiſſen und ohne ihren Befehl | 
geſchehen fen; daß fie den Obrijtlieutenant Klin- 
Fenjtröm feiner Charge entießten und diefer dem 
Grafen von EA feyerlid) Abbitte thun mußte b). 
Der Succeſſionsſtreit felbjt wurde nachher zwifchen 1701. 
den Häufern Schwerin und Strelig dahin verglisg. März. 
hen, daß der Herzog von Gtrelig ſich feines An— 
fpruchs auf Guͤſtrow begab, Dagegen aber das Fürs 
ſtenthum Ratzeburg, nebit Sitz und Stimme auf 
Reichs- und Kreistagen, ferner den fiargardifchen 
Diftrict, die Commenden Mirow und Nemerow 
und noch jährlich 9000. Thaler aus dem Elbzolf 
zu Boitzenburg erhielt. Uebrigens wurde das 
Recht der Erfigeburt fo wohl für die ſchweriniſche 
als ſtrelitziſche Linie von neuem bejtätigt‘c). Kurz 
darauf Fam auch zwifchen dem Herzoge von Med# 1701. 
lenburg · Schwerin und feiner Nitter- und Land· 46, Yuf, 
fchaft, wegen des unter ihnen flreitig gewefenen : - 
Steuerwefens, ein Vergleich zu Stande, worinn 
fih die Landſchaft zu einer‘ jährlichen Summe 

35 Zu von 


x 


a) Rink ©. 12985. Monatlicher Staatsfpiegel, Jan. 
169. ©. 11.f. | 

b) Kin? &. 1310. ff., Monatl. Staatsſpiegel, Jar. 
1699. ©. 13: ff. | 

c) Lönig R. Arch. Part. Spec. Cont. IL Fortſ. I. 
©. 595.f- | — 
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von 120,000. Thalern zu den Garnifons » und 
Geſandtſchaftskoſten und zu den Kammerzielern 
veritand d). — 


Oberrheini⸗ Bey Gelegenheit eines oberrheiniſchen Kreis⸗ 
— tages, der im Jahre 1695. gehalten wurde, ent- 
ſtand uͤber das Condirectorium ein heftiger Streit, 

der noch als eine Folge der pfalzneuburgiſchen Res 
ligionsveränderung anzufehen war und worüber 

der oberrheinifche Kreis in große Verwirrung kam. 

Bisher hatte der oberrheinifche Kreis, als ein 

Kreis vermifihter Religion, auch ein vermifchtes 
Directorium von beyden Religionen gehabt, naͤm— 

lid) den Biſchof von Worms, als den geiftlichen 

und Eatholifchen, und Pfalzfimmern, als den welt⸗ 

lichen und evangelifchen Ereisausfchreibenden Fürs 

fen, Nachdem aber 1685. das Fuͤrſtenthum Sim- 

ı mern, mit der pfälzifchen Chur, an das Haus 
Pfalzneuburg und alfo an einen Fatholifchen Fuͤr⸗ 

fien gefommen war, fo entjiand die Frage: ob itzt 
Pfalzneuburg auch wegen Pfalzfimmern für katho— 

lifch gelten und die oberrheinifchen Kreisfacdhen 

durch Farholifche Minifter und Gefandte beforgen 

laſſen follte? Wenn dieß zugegeben wurde, fo 

. hatte man, ganz wider die bisherige Verfaffung, 

‚in einem gemifchten Kreife ein zweyfaches beyder- 

feitig katholiſches Kreisdirertorium; wobey fi) 

die proteitantifchen Kreisitände um fo weniger be» 

rubigen Eonnten, je bäufiger die Fälle zu erwar⸗ 

ten waren, da bende Freisausfchreibende Fürjten 
Erecutionsaufträge von den hoͤchſten Reichsgerich- 

fen erhalten würden, Die vermöge des weſtphaͤli— 

ſchen Friedens nicht anders als durch Commilfa- 

rien von gleicher Anzahl beyder Keligionen vollzo— 

| eo. gen 
d) Zänig a. ang. O. E. 601. ff. 
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gen werden durften. Ben dem neuen Kreistage 
im Jahr 1695. trugen daher die evangelifchen 
Kreisitände darauf an, daß anjtatt des pfälzifchen 
Hofes ein anderer evangelifcher Kreisdirector er- 
nannt werden ſollte. Da Diefes nicht gefchabe, 
ſo fonderte ſich Heilen - Eaffel vom oberrheinifchen 
Kreife völlig ab, weil es fid) nicht anders, als un- 
ter der Bedingung der Religionsgleihheit unter 
den Freisausfchreibenden Fuͤrſten, an die Verfaf- 
fung diefes gemifchten Kreifes gebunden bielt e). 


Don noch größerer Wichtigkeit war die um Religions 
dieſe Zeit erfolgte Neligionsänderung des ne an 
‚ fürften Friedrich Auguft von Sachſen, mozuften von 
die damalige polnifche Koͤnigswahl Anlaß gab, Sachſen. 
Der König Jobann Sobieski von Polen war 
am 17. Jun. 1696. gejtorben, Bey der neuen 
Königswahl Fämpften zwey Hauptparthönen mit 
einander, die franzöfifche, oder Die des Prinzen 
von Conti, und die fächfifche, welche der Caftel- 
fan von Culm, Schwager des damaligen chur— 
ſaͤchſiſchen Oberften und nachherigen Feldmarſchalls 
von $lemming, für den Churfürften Sriedrich 
Auguft von Sachſen gebildet hatte. Bende, für 
wohl der Prinz von Conti als der Churfürft von | 
Sachſen, wurden an Einem Tage zu Warfchau 1697. 
zum Könige ausgerufen, obſchon die fähfifche 27. Jun 
Parthey faft zweymal flärfer war, als die fran- 
zoͤſiſche. Der Prinz von Conti kam hierauf ſelbſt 

mit 


e) Moſers Staatsrecht Th. XXVII. ©. 241. ff. Im 
Jahr 1733. trat zwar Heſſen-Caſſel dena oberrheintts 
ſchen Kreiſe wieder bey, ſonderte ſich aber 1741. 
nochmals davon ab, bis endlid) zu Anfang des Jah ⸗ 
res 1764. deſſen Beytrist von neuem erfolgte. Moſer 
von der Kreisuertaffung ©. 44- ff 
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mit einer Flotte auf der danziger Rhede an, und 
man erwartete einen langen Kampf mit ſeinem 
Gegner. Allein dem Prinzen fehlte es an Muth 
und Verſtand und, was mehr als alles war, an 
baarem Gelde. Er ſegelte nach Frankreich zuruͤck, 
und der Churfuͤrſt von Sachſen, nunmehr 
Auguſt IL, wurde auch von der franzoͤſiſchen 
Parthey als rechtmaͤßiger Koͤnig erkannt ſ). Da 
1697. der Churfuͤrſt bey dieſer Gelegenheit katholiſch ges 
12. Jun. worden war, fo gab er feinen churſaͤchſiſchen Land⸗ 
6. Aug. ftänden und Unterthanen die feyerlicye Verſiche— 
rung, daß er fie demungeachtet „bey der augsbur« 
gischen Confeffion, bergebrachten Gewiffensfrey- 
beit, Kirchen, Gottesdienſt, Ceremonien, Uni« 
verfitäten, Schulen und allen andern Prärogati« 
ven, mie fie ſolche anigt befäßen, Eräftigit erhal- 
ten und handhaben, auch niemanden zur Fatholi« 
ſchen Keligion zwingen, fondern jedem fein Ge— 
wiſſen frey laffen wolle g).” Uber nun entitand 
die Frage; ob aud) Churfachfen mit feiner Reichs- 
tagsſtimme vom evangelifchen Religionstheile zum 
Fatholifchen übergehen folle, oder ob es noch fer- 
ner alg ein Mitglied des evangelifchen Religions— 
theils angefehen werden Fünne? und ob das Dis 

recforium unter den Evangelifchen auch nun no 
bey Churſachſen gelaffen werden folle 2 Ar 
evangelifcher Seite befann man fid) endlich, daß 
Churſachſen im ſtaatsrechtlichen Verſtande, der 
perſoͤnlichen Religionsaͤnderung ungeachtet, eben 
fo gut noch ein Mitglied des evangelifchen Reli- 
| Ä gions- 
f) Hiftoire de la fciffion arrivee en Pologne le 
17. Juin 1697. au fujet de l’election d’un Roi, 

par Mr. de la Bizardiere, à Paris 1700. 12. 


e) Cod. Auguſt. Th. J. S. 346. f. u. Fortſetz. Abth. I. 
©. 12 f. 
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gionsfheils bleiben koͤnne, als mancher neue Fürft 
im jtaatsrechtlichen Verſtande noch immer ein Mite 
glied eines Grafen » Eollegii blieb, Man hielt 
alfo für zuträglicher, im diefem Betracht alles auf 
dem bisherigen Fuß zu laffen, als zuzugeben, daß, 


nad) dem Benfpiel von Pfalzneuburg, auch Ehur=; 


fachfen zum katholiſchen Religionstheil übergienge, 
Es fam nur darauf an, daß der Churfuͤrſt fich an⸗ 
beifcyig machte, immer nur evangelifche Miniſter 
an feinem Hofe zu halten und evangelifche Geſandte 
auf den Keichstag oder andere reichsſtaͤndiſche Ver⸗ 
fanmlungen zu ſchicken h). Wirflic) erflärtefich 
der Churfuͤrſt: feine Religionsänderung fen eine 
bloß perfönliche Sache ; alle Religions- und Kirchen» 
fachen follten Fünftig von feinem naͤchſten evange⸗ 
lifhen Agnaten, dem Herzoge von Sadıfen - 
Weiſſenfels, mit Zuziehung des evangelifchen Ge⸗ 
beimeratbscollegiunig zu Dresden, verhandelt 
werden. Darüber wurde aud) zwifchen dem Chur⸗ 
fürjten von Sachſen und dem Herzoge von MWeif- 
fenfels ein fürmlicher Receß errichter, da hinge⸗ 
gen von Seiten des Corporis Evangelicorum alles 
nur -ftillfhweigend, und ohne einen fürmlichen 


1700, 
1. und 


5, Febr, 


Schluß abzufaſſen, bewilligt wurde i). Die ganz - 


ze Sache fand um fo weniger Schwierigfeit, da 


man fich fhmeichelte, daß der fächfijche Churprinz 


evangelifch bleiben. und alfo nad) des Barers To» 
de doch wieder alles auf den vorigen Fuß zurück 
Eommen würde. Diefe Erwartung fchlug zwar 
nachher fehl: indeflen hatte man doc) den Weg zu 
einem Reichsherkommen gebahnt, wie Fünftig eie 
nige der bisherigen Inconvenienzen bey derglei⸗ 

| chen 


4 


h) Pütrers Entwid. Th. 1. ©. 354 f. 
i) Moſers Staatsrecht Th. X. © 67: ffı 
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chen Religiönsänderungen gehoben werden koͤnn - 


— — Mit dem Ausgange des 17ten Jahrhunderts 
wurde auch die bisherige Ungleichheit des Calen⸗ 
ders, die ziwifchen beyden Religionstheilen, be= 

ſonders in gemifchten Reichsſtaͤdten, zu mancher« 

ley Verwirrung, Zanf und Klagen Anlaß: gegeben’ 

hatte I), in der Hauptſache glüdlid) gehoben. 

Das meiſte Verdienit dabey hatte der berühmte 
Eaiferlihe Rath und Profeffor der Mathematik 

zu Sjena Erbard Weigel, der nicht nur ver 
fehiedene proteftantifche Hüfe, befonders den ſchwe⸗ 

difchen und dänifchen, auf die Nothwendigkeit 

und die Vortheile der Galenderverbefferung auf 
merffam gemacht, fondern auch bey dem Corpore 

| Evangelicorum auf dem Keichstage zu wicderhol- 
1697. sen malen Vorfchläge zur Vereinigung des alten 
u. 1698: und neuen Calenders eingereicht hatte m). Nach⸗ 
| dem aud) andere Mathematiker Darüber zu Rathe 
gezogen n) und befonders nod) der König von 
Schweden um feine Willensmeynung befragt wor« 

1699. den 0), faßte das Corpus Evangelicorum zu Res 

23. Sept. gensburg den einmürhigen Schluß ; daß mit dem 
Jahre 1700, in den evangelifchen Laͤndern und 
Reichsſtaͤdten ein neuer verbeſſerter Calender 

eingefuͤhrt werden ſollte, nach welchem man die 


nach 

k) Pütter a. ang.D. ©. 355. 

1) ©, das kaif. Commiffionsderret v. 4. Apr. 1664. 
bey Pachner Th. 1. ©. go. 

m) &, monatl. Staatsſpiegel 1698. Jul. S. 35. ff. 
Oct. ©. 1 ff Nov. © 39. ff. 42: ff 

n) ©, monatl. Staatsfpiegel I69NM Fehr. ©. 45. ff. 
Maͤrz S. 44. ff. Apr. S. 20. ff. May S. 30 fl 

0) ©. Schauroth Tb. I S. 178 ff 
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nach dem 18. Febr. 1700. folgenden 11. Tage 
weglaſſen und das Matthiasfeſt fuͤr dieſes Jahr 
auf den 18. Febr. verlegen. wollte; die Berech—⸗ 
nung des Diterfefts aber follte kuͤnftig „weder nach 
dem, im julianifchen Calender angenommenen, 
dionnfifchen, viel weniger gregorifchen Cyclo, 
fondern nad) dem aftronomifchen Ealeul, wie vor 
mals zu den Zeiten des nicaͤiſchen Concilii gefche» 
ben, gemadjt werden p), Das legtere hatte 
nachher dod) noch die Inconvenienz, daß’ zwar 
nicht alle jahre, aber Doc) von Zeit zu Zeit, die 
Diterfeyer der Katholifchen und Protejtanten um 
8. Tage von einander verſchieden war; bis endlich 
im Jahr 1770. aud) diefer Unterfchied, durch die 
Annahme eines durchgängig gleichen Reichscalen⸗ 
ders, gehoben worden: ijt. 


Der ryswicker Friede hatte zwar die Ruhe Spaniſcher 
im weitlichen Europa bergeitellt. Aber es ließ er 
fi) vorausfehen, daß fie nicht von Dauer feyn 
würde. Man hatte ein Mißtrauen gegen Franke 
reich wegen Ber fpanifchen Erbfolge. Die bedenks 
lichen Gefundheitsumftände Karls IL von Spa 
nien, der weder von feiner erften noch von feiner 
zweyten Gemahlinn Erben hatte, hielten die eu 
ropaͤiſchen Mächte in bejländiger Unruhe, und 
Diefe vermehrte fid), als man wahrnahm, Daß 
Frankreich gewafnet blieb, da hingegen Großbri« 
tannien und Die V. Staaten einen großen Theil 
ihrer Truppen abdanften. Zwar fuchte der Koͤ⸗ 
nig Wilhelm IL, unmittelbar nach dem Schluß 
des ryswicker Friedens, den Kaifer zur Erneues 
sung der großen Allianz zu bewegen : aber der 
wiener Hof glaubte andere und weniger koſtbare 
Ä Mittel 
pP) Schauroth Th. J. ©. 183. f. 185. ! 
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Mittel zu baben, fich der fpanifchen Erbfolge zu 
verſichern q). Man legte alfo den Entwurf des 
Buͤndniſſes bey Seite, und Frankreich wußte die 
zwiſchen dem Kaifer und dem Könige von Enge 
land entitandene Kälte: zur Ausführung feines 
großen Plans treflich zu benugen. Schon ſeit 
Dem pprenäifchen Frieden hatte Ludwig XIV, 
den feiten Vorfas gehabt, die ſpaniſche Monar- 
«hie, fo bald fie erfedig: würde, entweder ganz 
oder Doc) einen beträchtlichen Theil derſelben ‚an 
fein Haus zu bringen. Dieß war die Staatsab- 
ficht bey feiner Vermaͤhlung mit der Infantinn 
Mlaria Iberefia, Karls II. aͤlteſter Schweiter, 
geweſen. Zwar hatte damals die Infantinn auf 
die fpanifche Erbfolge, für ſich und. alle. ihre Nach⸗ 
kommen, fo fenerlid und in fo. ſtarken und be 
ſtimmten Ausdruͤcken Verzicht gerhan, daß der 
Hof zu’ Madrid ſich Die Möglichkeit einer Fünfti« 


gen Verlegung gar nicht einfallen ließ. Aber 


kaum war der Vater, Philipp IV., tobt, als 
Ludwig XEV, jchon ſolche Schritte that, welche 
deutlich zeigten, daß er die Losſagung feiner Ger 


mahlinn nicht für gültig halter): und noch vor 


dem Ausbruch des letzten Kriegs\von 1688. Aue 
- $erte ev an mehrern Höfen öffentlich, daß er nad) 
Karls. Il. unbeerbtem Tode die ſpaniſche Erbfolge, 
der geſchehenen Renunciation ungeadytet, für den 
Dauphin in Anſpruch nehmen und mit den Waf—⸗ 
fen behaupten werdes)., Aud) unterließ: er nicht, 
ſich am madrider Hore eine Parthey zu machen, 
ob es fchon noch lange dauerte, ehe er uber die 
Ä | oͤſter⸗ 


g) Lamberty memoites T.1. pında. 
.. 2) oben ©. 105. oz 
s) v. Du Mont 'T.VIE P. IE no. 112. p. 230. 
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oͤſterreichiſche Parthey das Uebergewicht erhalten 
konnte. 


Der Kaifer Leopold ſchien allerdings viel für Anferüche 
fich zu Haben. Er wardas Haupt der jüngern Öfter- d5 Katfers 
reichifchen Linie und hatte mit Karln IL. von Spas nien. z 
nien einen gemeinfamen Stammiwafer an Philipp 
don Deiterreich, dem Gemahl der Königinn Johan⸗ 
ne. ı Zwar Fonnte man ihm einmenden, daß Die 
ſpan chen Gefege auch) die Infantinnen zur Thron» 
folge zulaſſen und die Prinzen der jüngern Linie 
nicht fuccediren Eönnen, fo lange nod) von der äl« 

tern eine Prinzeflinn vorhanden iſt. Aber Leo« 
pold war der Sohn einer fpanifchen Prinzeflinn, 
Der jüngern Tochter Philipps III. Diefer bat- 

fe zwey Töchter gehabt. Die ältere, Anne, war 

an den König von Franfreiih Ludwig XIUL, 

Die jüngere, MWlarie,. an den. Kaifer Serdi- 
nand IIL. vermähle worden. Erſtere hatte bey 
ihrer Vermaͤhlung auf die fpanifche Erbfolge, für 
fi und alle ihre Nachkommen, feyerlid) und ohne 
alle Einſchraͤnkung Verzicht thun muͤſſen, und die— 
ſe Verzichtleiſtung war, nach vollzogener Ver- 
maͤhlung, von der Infantinn Anne und ihrem 
Gemahl Ludwig XIII. eidlich beſtaͤtigt und als 

ein ewiges Grundgeſetz in die Staatsacten beyder 
Reiche eingezeichnet worden t). Ihrer juͤngern 
Schweſter hingegen, der Infantinn Marie, wur: 
de ihr Recht auf die ſpaniſche Erbfolge, nach dem 
Abſterben ihrer Brudersſoͤhne und der Kinder der⸗ 
felben, vorbehalten und uberdieg noch im Tejta- 

a ment 


t) Lamberty T.I. p. 557. ſqq. 560. 
Reichsgeſch. VII. Th. Ya 
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ment ihres Vaters Philipps TIL. beſtaͤtigt V). 
Die Gerechtſamen der Prinzeſſinn Marie gien- 
gen durch ihre Vermaͤhlung mit dem Kaiſer Fer 
Dinand III. auf die jüngere Linie des Haufes Deiter- 
reich, alfo auf ihren Sohn, den Kaifer Keo« 
pold, über. Pbilipp IV. ſchloß in feinem Te 
ftament feine aͤlteſte Tochter Maria Therefia, 
Ludwigs XIV. Gemahlinn, und alle ihre Nad)- 
kommen von der Gucceffion ebenfalls aus, „we⸗ 
gen der Nachtbeile, die aus der Vereinigung bey« 
der Kronen entitehen wuͤrden:“ Dagegen rief. er 
feine. zweyte Tochter. Mlargarerha Chereſia, 
nachherige Gemahlinn des Kaifers Leopold, mit 
ihren Nachkommen zur Erbfolge; und wenn Diefe 
Feine Erben haben würde, follten die Nachkom⸗ 
men feiner verftorbenen Schweiter Marie, der 
Gemahlinn des Kaifers Ferdinands ILL, ihre Stel« 
fe einnehmen x). Oeſterreich erhielt alſo nicht nur 
ein neues Necht auf Spanien Durch Leopolds Ver— 
= bLung mit der Infantinn Margaretha The- 
a y), fondern auch Die vorigen Gerechtſamen, 

die N von feiner Mutter hatte, wurden, 
durdy Philipps IV. Teſtament, zum zweyten mal 
befeſtigt. Margaretha Thereſia fiarb 1673. und 
hinterließ von. ihrem Gemahl Leopold eine einzi= 
ge Tochter, Maria Antonia, die 1685. an 
den Ehurfürften Maximilian Emanuel von 
Bayern vermähle wurde, Maria Antonia ftarb 

| 1692. 


vr) Joh. Joach. Muͤllers kön. —— — 
ſaal, (Frankf. u. Lpj. 1710. 8.) Th. J. ©. 421. f. 
Lamberty 1.1 2: 5988. 


x) Lamberty T.1. p- 588. fgg. Müllers fpan. Ver⸗ 
maͤhlungsfaal Th. J. ©. 531. ff. 


y) Die Bermählung wurde am 5. Des, 1666. vollzogen. 


\ 
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1652. 2) und vererbte ihre Anfprüche auf Spanien Anſpruͤche 
an ihren einzigen jungen Sohn, den bayerfchend‘® Chur, 
Ehurprinzen Jofepb Jerdinand a), Zwar hat · Gayem. 
te Maria Antonia bey ihrer Vermählung mit dem 
Churfürjten von Bayern auf die fpanifche Erbfol- 

ge, zum Vortheil ihres Vaters Leopold, Verzicht ge= 

tban, und der Churfuͤrſt hatte die Verzichtleiſtung fo 

wohl vor als nach der Vermaͤhlung gut gebeißen b). 

Allein diefe Entfagung Fonnte ihrem Prinzen nicht 
präjudieiren: das Renunciationsinſtrument war 

nicht mit der erforderlichen Feyerlichkeit gemacht 
worden ; der König von Spanien Karl IL hatte 

nicht eingewilligt ; ınan hatte dabey weder auf die 
fpanifchen Gefege, noch auf die Verordnung Phi- 

lipps IV., der die Nachkommen der Margarerba 
Therefia ausdrüdlich zur Erbfolge gerufen hatte, 
Nücficht genommen; auch war Feine Staatsurfa> 

che, Feine Gefahr der öffentlichen Ruhe von Euro» 

pa vorhanden, mweldye dieſe Kenunciation angeras 

then oder nöthiggemacht hättec). Der Ehurpring 

von Bayern wäre alfo, da die Verzichtleiftung 

der Königinn von Franfreich als gültig betrachtet 
werden mußte, der alleinige rechtmäßige Erbe der 
fpanifchen Monarchie geweſen. Allein "Jofeph 
Serdinand flarb nody vor Karln IL, im 7ten 1699 
FJahre feinessebens. Sein Tod rief wieder den Kai- 16. Gebr 
fer Leopold zur Succeffion ; denn er war der Sohn 

"a Yaz von 


2) 24. Dec. 1692. 

a) geb. 28. Det. 1692. 

b) Ottieri Ifteria delle guerre avvenute in Eu- 
ropa cet. T. 1. p. 155. fq. (Rom. 1759. 4.) J 


c) Ottieri l. c. p. 156. Mémoires et negociations 
fecrettes du Comte d’Harrach, T. L. p. 29. 
(a la Haye 1735. 12.) 
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von Philipps IV. Schweſter Marie, der 
nächjtverwandfen. Prinzeffinn,, Die nicht renunciire 
hatte, Alles. Fam noch. darauf an, den franzöfle 
fchen Hof von der Gültigkeit der Verzichtleiftung 
. der Königinn Maria Therefia zu überführen. 


Versihtles. In dem Chevertrage Ludwigs XIV. und 
Sorten der Infantinn Maria Therefia vom 7. Nov, 
Maria Thes1 659. war zwiſchen den beyden Königen von Frank- 
Senn reich und Spanien in ſehr beftimmten und ents 
fcheidenden Ausdrüden feitgefegt und „verglichen 
worden, daß die Infantinn Maria Therefia, um 
einer Fünftigen Bereinigung beyder Kronen vorzus 
beugen, mit allen ihren Defeendenten von der fpa= 
nifchen Succeffion völlig ausgefchloffen fenn und 
noch vor ihrer Vermählung, für ſich und alle ihre 
Nachkommen, darauf fürmlich und feyerli Ver: 
gicht thun follte d). Ludwig XIV. ratificitte, wie 
der König von Spanien, dieſen Ehecontract mit 
allen feinen Bedingungen Durch ein befonderes In⸗ 
firument e): aud) genehmigte er den pyrenäifchen 
Frieden, von welchem jener einen Haupttheil aus— 
machte. ‚Alle Bedingungen des Ehecontracts wur» 
den von beyden Königen beſchworen, und e8 wur⸗ 
de feitgelegt, Daß fie bey der Vollziehung der Hey- 
rath vom Könige Ludwig und der Infantinn von 
neuem ratificirt, eidlich beſtaͤtigt und im Parle— 
ment zu Paris enregiſtrirt werden ſollten f). 
Maria Therefia genehmigte den Ehevertrag che fie 
nod) in die Hände ihres Semedie kam. Sie be= 
ſtaͤtigte 
d) Contrat de mariage cet. Art. V. et VI. bey 
Lamberty T.L p. 564. fgg. 

€) vom 24. Nov. 1659. bey Lamberty T I. p. 583. fq. 

f) Contrat de mariage Art VI. I. c. p. 566. 
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ſtaͤtigte ihn, nachdem fie das 2oſte Jahr zurüd- 
gelegt und fich von dem Intereſſe beyder Höfe hin- 
Tänglich hatte unterrichten laffen, durch zwey In— 
firumente, die fie mit eigener Hand unterjchrieben 
hatte und die, zugleich) mit dem Ehecontract, im 

geheimen Archiv von Spanien niedergelegt wurden: 
in dem einen acceptirte fie den von ihrem Vater 
verfprochenen Brautfchas von 500,000. — 
den, und entſagte dagegen allen Rechten, nſpruͤ⸗ 
chen und Forderungen auf die vaͤterliche und muͤt— 
terliche Verlaſſenſchaft g); im andern that fie, für 
fih und alle ihre Nachkommen, auf die fpanifche 
Monarchie und alle Dazu gehörige Länder ganz un- 
bedingt Verzicht, und erflärte fi und ihre Kin- 
der und deren Defcendenten für völlig ausgefchlof- 
fen und der fpanifchen Succeflion ganz und ohne 
Einfchränfung unfähig h). Die Verzichtleiftung 
entfprad) den alten Gefegen und Gewohnheiten 
der Krone Spanien i). Der Stul zu Nom billigte 
und bejtätigte fie Durch eine eigene Bulle k). Lud— 


1660 . 
2. jun. 


1660. 
2. jun. 


wig XIV. gab zur Verzichtleiftung feiner Braut 


nicht nur feine Einwilligung, fondern er ratificir 


ge fie auch förmlich !), obgleich zur Gültigkeit der- ⸗ 


felben weder das eine nod) Dasandere nöthig war: 
Denn Maria Iherefia war noch frey, noch nicht 
mit Dem Könige verbunden, als fie renunciirte, fie 
Fonnte alfo, vor dem Deylager, fich zu allen Den 


Dbliegenheiten verpflichten, die zur Ehre und Sir 


Y4az herr 


g) bey Lamberty T. J. p. 568. fgq. 

h) bey Lamberty T. J. p. 573. (gg. : 

i) Memoires et negociat. fecr. du C. d’Harrach 
T. I. p. 14- Ottieri l. c. T.L. p. 155. 


k) Lamberty T. 1. p. 576. Ottieri T.l. p. 155. 
1) Lamberty T. 1. p. 583. [q. . Vz 
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herbeit ihres Haufes und WBaterlands abzweck- 

ten ın); fie konnte dieß um fo cher thun, da ih⸗ 
re DVaterfchweiter Anne, die Gemahlinn $ud- 
wigs XIII., mit Genehmigung der Stände bey- 
der Reiche Das nämliche gethan hafte n). Um die 


- Einwilligung der fpanifchen Eortes oder Stände 


1662. 


Anfprüche 
der Hauſes 
Bourbon. 


in die Verzichkleiftung der Maria Therefia zu be= 
weifen, wuͤrde man fi damit haben befriedigen 
Fönnen, daß der pyrenäifche Friede, mif dem Ehe— 
eontracte, vor einer großen Verſammlung von 
Grandes und andern Perfonen war publicirt und in 


‚die Bücher des Staats eingezeichnet worden. Aber 


Philipp IV. hielt deßhalben noch eine befondere Ver⸗ 

fammlung der Cortes, in welcher die Renuncia- 

tion der Maria Therefia fenerlich genehmigt und 

zu einem Ötaatsgrundgefes gemacht wurde 0). 

Dieß waren die vornehmften Gründe, melde die- 

diterreichifchen Schriftiteller für den Kaifer Leopold 
anführten. 

! 
Dagegen wandte man von franzöfifcher Sei— 
fe ein: die Eltern und befonders die Mütter, de— 


nen die Rechte verfchtedene Privilegien ertheilten, 


koͤnnten ihren Defcendenten nicht präjudiciren ; 
folglidy habe die Renunciation der Königinn von 
Frankreich ihren Nachkommen Fein Recht nehmen 
Fönnen p). Die Berlaffenfchaft der Eltern gehö« 
re den Kindern, fo wohl nad) dem Recht der Na- 
fur, als nad) den römifchen Gefegen, und man 

| koͤnne 


m) Lamberty T. J. p. 582. fq. 

n) Lamberty T.I. p. 560. 

0) Lamberty T.I. p.582. Ottiers T. 1. p. 154. 
p) Ottjeri T. J. p. 155. 


j 
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koͤnne die Töchter, ohne die größfe Ungerechtigkeit, 
derfelben nicht berauben. Leber Die Erbichaft einer 
nod) lebenden Perfon Verträge zu errichten, fen 


den guten Sitten zuwider. Die Renunciation 


der Töchter auf die väterlichen Güter ftreite mif 
der Gerechtigfeit; eben daher habe das römifche 
Recht fie gar nicht zugelaſſen. Die Verzichtlei- 


fung der Königinn Maria Thereſia fe) ſchon we— 
gen der Minderjährigfeit und wegen der enormen 
Laͤſion derfelben ungerecht und unbillig: die Nicht» 
bezahlung des verglichenen Heyrathsguts zur b& 


flimmten Zeit aber habe fie ganz vernichtet und. der 
Königinn ihr erfies Recht völlig zuruͤckgegeben q). 
Wollte man aud) die Gültigkeit der Renunciation 


einräumen, fb Ebnne fie doc) für Die Kinder Feine. 
Berbindlichfeit haben, die zu der Zeit nicht exiſtirt 
‚hätten, da der Königinn Die Renunciationsacte durch 


Das väterlihe Anfehen wäre abgenöthige worden. 


Und da ein Minderjähriger nad) erlangter Volljaͤh⸗ 
rigkeit wider die Verfügungen, die während der Bor 


mundjchaft zu feinem Nachtheil gemacht worden, 
ereipiren und auf die Reſtitution dringen koͤnne, fo 
müffe diefes Recht mit noch ftärfern Gründen den 
Kindern vorbehalten feyn, Die man durch irgend eine 


Acte der ihnen gebührenden Erbfolge beraubt habe, 
u. ſ. w. rn). Vielleicht hätten die Bertheidiger der , 
franzöfiichen Anſpruͤche mit ihren Sophiſtereyen 
‚mehr Beyfall gefunden, wenn nicht dem Könige 


Ludwig XIV. die Eiferſucht, welche das ganze uͤbri⸗ 
ge Europa über einer Fünftigen Vereinigung der 
Kronen Frankreich und Spanien empfinden muß» 
te, entgegen gejtanden hätte. Um fie'zu vermins 

Ya dern 


g) Lamberty T. J. p. 595- 
r) Memoires de Mr. de Torcy T. I. p. 14. 


— 
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‚dern und befünders Die Seemächte zu beruhigen, 
erflärte Ludwig, Daß er die fpanifche Erbfolge nicht 
für den Daupbin oder deifen älteiten Sohn, ſon⸗ 
dern für einen feiner jüngern Enfel, für den Her- 
zog Poilipp von Anjou, oder für,den Herzog 
von Berry, verlange. Er mußte die um fü mehr 
thun, da auch der Kaifer, um der Beforgniß einer 

' Eünftigen Uebermacht des Haufes Oeſterreich aus- 
zumweichen,, nicht feinen älteiten Prinzen, den roͤ— 
miſchen König Jofepb, fondern deſſen Bruder, 
den Erzherzog — zur Be Thronfolge 
beſtimmt hatte. | 


Iinterbands Am Hofe zu Madrid hatte die dfterreichifche 
(raınen Parthey anfangs ein fo ſtarkes Uebergewicht, daß 
Hofe. der Cardinal Portocarrero den König Karl II., 
| als er 1693. in eine gefährliche Kranfheit fiel, . 
ohne viel Mühe bewog, ingebeim eine Art von 
Teſtament zumachen, worinn er, den legten Ver- 
ordnungen Philipps IIL und Philipps IV. ge 
mäß, den Erzberzog Karl zu feinen Nachfolger 
ernannte. Allein die Königinn Mutter, Marie 
Anna von Defterreich, unterjtüßte die Gerecht⸗ 
famen ihres Urenfels, des Churprinzen von 
Bayern, ſehr thätig, warf dem Kardinal Porto» 
earrero Partheylichkeit und Ungerechtigkeit vor, 
und wußte ihren Sohn nad) feiner Öenefung Da» 
bin zu bringen, daß er feinen legten Willen wie 
der aufbob 5). Der Hof zu Wien, der von allem 
bald unterrichtet murde, verhielt fi) Dabey ganz 
leidend, entweder aus Indolenz, oder aus Sucht 
Die Königinn Mutter zu erbittern und jie für das 
Intereſſe des Churprinzen von Bayern nod) mehr 
anzu⸗ 

s) Mem. et negoc. du C. d’Harrach T. I. p. 30. fgq- 

Ottieri T. 1. p.45- 
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anzuſeuern. Selbſt Ludwig XIV, wunderte ſich 

über das Betragen des Kaiſers und feiner Mini- 

ſter t). Doc die Königinn Mutter ftarb, und 1696. 
nun befam die Königinn, Maria Anna von ıc, May. 
Pfalzneuburg, eine Schweſter der Gemahlinn | 
Leopolds, über ihren Gemahl die völlige Herr⸗ 

haft, Um durdy fie die wichtige Unterhandlung 
£hätiger und glüdlicher zu betreiben, ſchickte der 1696. 
Kaifer den Grafen Ferdinand VBonaventura von im März. 
Harrtach mit uneingefchränkter Vollmacht nach ‘ 
Spanien: doc) follte der Gefandte ohne die Ein- 
willigung der Königinn Feinen Schritt tbun; mit 

Diefer und mit dem Admiral von Caſtilien, dem 
Grafen von Mlelgar, follte er fi) über Die zu 
nehmenden Mafregeln vereinigen, um den König 

dahin zu bringen, daß er noch während des Kriegs 

den Erzherzog Karl zu feinem Nachfolger erflän- 

te; würde der König nicht wollen oder die Sache 
aufichieben, fo füllte er für den Erzherzog die 
Statthalterſchaft von Mapland zu erhalten 

ſuchen v). Harrach fand den Hof zu Mabrid 

in großer Verwirrung. Die Öftern Unpäßlidyfei- 

ten des Königs droheten deſſen Tod fait mit jedem 

Tage, und Die Franzoſen flanden im Begrif, 
-Barcelona zu befagern x), Der Cardinal Por- 
töcarrero, obſchon ein Feind der Königinn, und 

der Admiral von Eajtilien waren zwar für das In⸗ 

kereile des Haufes Oeſterreich noch fehr eingenom- 
‚men: Dagegen arbeitete der Graf von Oropeza, 

mit dem Marquis von Manzera und verfchiede- 

Yas nen 


t) Mem. du C. d’Harrach T. I. p. 40. fg. Ot- 
tele F — 
v) Mem. d' Harrack T. J. p. 48. ſaq. 
x) Mew. d’Harrach T.L p. 55. ſq. 
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nen andern Miniftern, für den Churprinzen von 
Bayern, und der Graf von Monterey interef- 
firte ih, aus Haß wider die Teutfchen, die mit 
der Königinn nad) Spanien gefoinmen maren, 
für das Haus Bourbon y). SHarrach verließ ſich 
auf die Königinn, Die ganz auf: Öfterreichifcher 
Seite war und ihren Gemahl unumfchränft be 
herrſchte. Ihr Günftling war der Prinz Georg 
von Heſſen-Darmſtadt, der ſich durch die. Ver- 
fheivigung von Barcelona und andere wichtige 
Dienſte am Hofe in ſolches Anſehen gefegt hatte, 
daß die andern Großen darüber neidiſch wurden. 
Noch mehr Vertrauen bey der Königinn hatte ihr 
Deichtvater, der Capuciner Gabriel, und die 
Graͤfinn Berlepfch, die beyde mit ihr aus Teutfch- 
fand gekommen waren z). Indeſſen hatte der 
Graf von Harrady in feiner Unterhandlung noch) 
‘wenig Fortgang. Zwar theilte .er der Königinn 
und fodann auch dem Könige die Hauptpuncte ſei⸗ 
ner Inſtruction mit: aber beyde verboten ihm, 
mit irgend einer Perfon über die Erklärung des 
-Erzberzogs zum Thronfolger zu fprechen, bevor 
fie nicht das Nöthige zur glüklichen Ausführung 
diefer wichtigen Handlung wurden veranitaltet ha⸗ 
-ben a). Auch Eonnte Harrad) mit allen Voritel- 
dungen, die er der Königinn und den oͤſterreichiſch 
geſinnten Diiniftern that, nicht verhindern, daß 
nicht Karl II. der Neigung des Volfs nachgab 
‚und mit Franfreih einen Stilljtand fchloß, wel- ' 
chem bald darauf der ryswicker Friede folgte. Kurz 
| vor 

y) Mem. d@Harrach T. 1. p. 56. 65. fg. 

z) Mö&meires de‘ Torcy T.1I. p. 7. ſq. Memoires 

d’Harrach T.1. p. 47. ſq. 56.1. 
a) Mem. #Harrach T. l. p. 66. fg. Ottieri T. I. 
P-48 | ; 2 
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vor dem Schluß des legtern fchrieb noch Harrach 
an den Kaifer, und ſtellte ihm Die mißliche tage 


der Sachen und die völligeStodung feiner Unter: 


handlung vor b). Nicht einmal der Verluft von 
Barcelona hatte die geringſte NWeränderung be 
wirft: vielmehr verboten ihm der König und die 
Königinn nochmals, mit irgend jemand über Die 
Succefjionsfache zu fprechen; ja er follte ſich nicht 


einmal merken laffen, daß er‘ den Auftrag habe, 


fi) deßhalben für den Erzherzog zu verwenden, 


Harrach zeigte der Königinn den vielfachen Nach« 
theil, der aus der Unfchlüfjigkeit des Königs für 
Oeſterreich entfpringen muͤſſe, Eonnte fie aber nicht 
auf andere Gedanken bringen; er follte ſich ge- 
dulden, bis der König die Sache mit den Mini- 
ftern, Die er dazu auserfchen wolle, würde in 
Ueberlegung genommen . haben c). Zuverläffig 
witrde alles weit glüclicher gegangen feyn, wenn 
der Faiferliche Hof im vorigen Sjahre die zur WVer- 


theidigung von Catalonien verlangten Truppen 


nicht verweigert d), ‘oder doch, wie Harrad) dem 
Kaifer frey geftand, den Erzherzog Karl * 
Spanien geſchickt hätte e). 


Endlich zeigte fid) ein Strahl von — rate 
für Oeſterreich. Der Cardinal Portocarrerofir Dekers 
bat die Königinn, fi fih mit ihm zu verbinden, ic. 
um den Koͤnig, noch vor der Unterzeichnung des 
Friedens, zur Erflärung des Erzherzogs zum 
Nachfolger zu ae und vom Kaifer. die uns 

gefäum- 
b) Mem. #Harrach T. I. p. 119. fgg. 
c) Mem. d’Harrach T. 1. p. 123. ſq. 
d) Ottieri T. 1. p. 47. 
e) Mem. d’Harrach T. I. p. 120. 
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geſaͤumte Abſchickung des Erzherzogs und der ver⸗ 
langten Truppen zu erhalten f). Die Koͤniginn 
verſprach dem Cardinal ihre ganze Unterſtuͤtzung, 
und ſelbſt der Koͤnig war mit dem Plan ſo zu— 
frieden, daß er dem Cardinal auftrug, mit dem 
kaiſerlichen Geſandten über das Geſchaͤft zu con— 
feriren g). Portocarrero erwartete von letzterm 
nichts ſicherer, als eine laute Zufriedenheit und 
Sreudensbezeugung über den Gang der Sache: 
aber zu feinem Erjtaunen fand er, daß. diefer Mi- 
nifter der Ausführung des Projects eine unglaub- 
lihhe Menge von Schwierigkeiten entgegenjtellte 
Zwar geftand Harrach die Nothwendigfeit ein, 
den Erzherzog und die Truppen nad) Spanien 
abzuſchicken; auch konnte er nicht abläugnen, daß 
der Kaifer 10. bis. 12,000. Mann entbehren Eün- 
ne, verficherte.aber, daß der Hof zu Wien durchaus 
nicht vermögend fey, fie zu unterhalten; fo bgld 
der König Die dazu noͤthigen Koſten anmweifen wuͤr⸗ 
de, follten fie ohne Zeitverluft aufbrechen h). 
Der Eardinal Fam über der unerwarteten Antworf 
außer Faſſung, erbiele jedoch weiter nichts, als 
dag Harrad) ji) verband, den Kaifer wenigſtens 
zur Uebernahme eines Theils der Kojten zu ver- 
mögen i). Um nicht andern, :befonders dem Ad⸗ 
miral von Eaftilien, die Ehre zu..lajlen, ſich in 
die Unterhandlung einzumifchen und ven König 
zu einem Entfchluß zu beſtimmen, verfprach nun 
auch Portocarrero, daß er fein. möglichjies thun 
wolle, um- den König zur Bezahlung. der Trups 
.. pen 


f "Man; d’Harrach T.L. p. 124. 

g) Mem. d’Harrach T. J. p. 126. 

h) Mem. d’Harrach T.1:. p..126.fg. > 
i) Mem. d’Harrach TI. p. 127. fgq- . 
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pen zu bewegen; duch muͤſſe hierüber das tieſſte 
Geheimniß beobachtet und das Publicum uͤberre⸗ 
det werden, der Kaiſer beſolde die Truppen ſelbſt. 
Der Cardinal hielt Wort: durch dringende Vor: 
ftellungen brachte er den König fo weit, daß ed 
gegen die Königirin äußerte, er babe fich entfchlofs - 
fen, den Erzherzog mir einem beträchtlichen Corps 
Truppen ungeſaͤumt nach Spanien kommen zu 
kaflen, wenn er aud) zur Unterhaltung vderfelben 
die Krongüfer verpfänden follte k), Aber eben 
diefer Entfchluß gab der Gegenparthey Gelegen- 
beit, den Admiral von Eaftilien mir dem Cardi— 
nal Portocarrero zu veruneinigen und den. leßtern 
von der öfterreichifchen Parthen abzuziehen. Der 
Admiral harte fih bisher, nad) den Zuficheruns 
gen der Königinn und felbit nach dem Verſprechen 
des Königs, immer gefchmeichele, daß er den Auf⸗ 
frag, mit dem Eaiferlichen Gefandten über Die 
Erbfolgefache zu handeln, erhalten würde. - Es 
war ihm daher höchit empfindlich, daß der. Cardi⸗ 
nal Portocarrero fi) darein gemifcht hatte und 
diefem die Ehre Der wichtigen Unterhandlung zu 
Theil werden follte. Beyde begegneten einander 
kalt, und der Admiral fieng bald an, feine Em— 
pfindfichfeit durch zweydeutige und fpigige Reden 
gegen den Cardinal zu äußern. Diefer fand fid) 
dadurch beleidigt; und da er fich von feinem Se 
eretaire Urraca, einem Todtfeinde des Admirals, 
nod) mehr aufhetzen hieß I), fo faßte er den Ent- 
" ſchluß, 


k) Mem. d’Harrach T. J. p. 130. ſq. Ottieri T. I. 
p- 83- | 
1) Dan hatte den Secretaire Urraca fogar in Vers 
| dacht, daß er fih von den Feinden des Haufes 
Oeſterreich habe erfaufen laffen. Men. d’Harrach 
T.L D. LSB, 
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fchluß , feinen Gegner durch den Weg der Cabale 
von den Gefchäften und vom Hofe zu entfernen, 
Er begab fi), mit einigen feiner Freunde, zur 
Königinn, fehilderte ihr den Eläglichen Zujtand . 
des Reichs und der Nation, und zeigte ihr, daß 
niemand als der Admiral von Kaftilien daran 
Schuld fey und man. den König bitten müjle, 


ihm die Direction der Gefchäfte abzunehmen und 


Ungluͤckli⸗ 


den Pere Gabriel, mit der Graͤfinn Berlepſch 
und allen andern Teutſchen, welche die Gnade 
des Koͤnigs mißbrauchten, nach Teutſchland zu= 
ruͤckzuſchicken. Die Königinn verdroß dieſe Vor- 
ſtellung: und um dem Cardinal ihre Verachtung 
zu zeigen, wandte ſie ihm, da er weiter ſprechen 
wollte, den Rüden zu. Daruͤber ward Porto- 
carrero fo erbittert, Daß er fid) vornahm, nie 
wieder an den Hof zu Fommen und die oͤſterreichi⸗ 
ſche Parthey ganz zu verlaffen m). 


Kurz darauf brachte ein Eourir aus Holland 


die Nachricht, daß der Friede zu Ryswick unter - 


zeichnet ſey. Die Königinn und ihre Freunde 
erhoben das Betragen des fpanifchen Bevollmäd)- 
tigten Don Quiros, der den Franzofen größere 
Vortheile abgedrungen, als man hätte hoffen koͤn⸗ 
nen; der einzige Umſtand machte fie mißmüthig, 
daß die Nachfolge des Erzherzogs im Frieden gar 
nicht war berührt worden, Um den Folgen dieſer 
Auslaffung vorzubeugen, drang der Admiral, 
mit den übrigen Verfechtern der dfterreidhifchen 
Rechte, in den Grafen von Harrach, dem Kaifer 
die unglüdlihe Lage vorzuftellen, in welche die 
Monarıhie gerathen würde, wenn er die Abreife 

feines 

m) Mem. dHarrach T. 1. p. 132. faq. Ottieri T,L 
p- 83. fq. 
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feines Sohnes und Die Sendung der Truppen län« 
ger verfchöbe n). Harrach that es, und bie 
Gründe, die er dem Kaifer vorlegte, waren fo 
wichtig und Dringend, Daß er an Der Heberzeugung 
des! Hofs zu Wien nie im geringften zweifelte 
und Die Spanier verficherte, daß die Truppen 
nächitens in. Catalonien anlangen würden 0)s 
Schon rief der König Karl den Prinzen Georg 
von Darmſtadt, commandirenden General in Ca— 
falonien, nach Madrid, um aus feinem Munde 
Borfchläge zu hören, .wie die feutfchen Truppen 
in Cataälonien, obne merfliche Beſchwerde der 
Einwohner, einquarfirt und unterhalten werden 
fönnten: Karl verfprad) fogar, dem. Kaifer. die 
Koften des Marfches bis nad) Holland zu erfegen, 
und Don Quiros erhielt Vollmacht, mit Groß. 
britannien und Holland wegen der Ueberſchiffung 
Eontracte zu fchließen p). Alles war zur Auf: 
nahme fchon zubereitet, als plöglicy ein Eilbote 
von Wien Fam, der eine abfchlägige Antwort vom 
Kaifer und neue Fragen über alte Zweifel brachte, 
$eopold beforgte, da er fait Feine andern Truppen‘ 
als Keger ſchicken Eonnte, diefe Art von Men— 
fchen möchte in dem rechtgläubigen Spanien feine 
günftige Aufnahme finden und alſo bier mehr 
Schaden als Nugen bringen. Einen andern 
Anſtand machten die Reifefojten des Erzberzogs, 
die fi) der Kaifer fo unmäßig vorjtellte, daß er 
feine Schagfammer für zu unvermögend hielt, fie 
zu fragen. Harrach follte Daher vielmehr die Er- 
5 nen⸗ 


n) Mem. d’Harrach T. J. p. 154. ſq. 

o) Ottieri T.1. p. 85. fq. 

p) Mem. @’Harrach T. I. p. 155. ſqq. Ottieri T. I. 
P- 86. 
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nennung des Erzberzogs zum Statthalter vor 
Mayland vom Könige auswirfen, damit er, fo 
bald es Indehig wäre, von bier. nady Genua 
und fodann zu Schiffe nady Spanien abgehen 
Eönnte q). Es Eonnte nicht fehlen, daß niche 
diefe Erflärung den ganzen Unwillen der Könis 
ginn, des Prinzen von Darmjtadt, des Admi-⸗ 
rals und der andern diterreichifch gefinnfen Gro⸗ 
Ben rege machte. Jahr und Tag haften fie an 
der Einwilligung des Königs gearbeitet: ist wuß⸗ 
gen fie nicht, wie fie ibm die Antwort des Kai- 
fers hinterbringen follten. Natuͤrlich fieng ihre 
Eifer für das oͤſterreichiſche Intereſſe an zu erfal- 
ten, und bald verliefen fie e8 ganz. Dennoch 
mußte Harrach nodymals darauf anfragen, daß 
man den Prinzen von Vaudemont von der 
Statthalterfchaft in Mayland entfernen, oder 
doch die Würde derfelben dem Erzherzoge über- 
kaifen follte, dafern man etwa Bedenfen trüge, 
die Ausübung dem Prinzen zu nehmen r). Dies 
fe unbillige Forderung fchlug der König fchlechters 
: dings ab. Der Prinz von Vaudemont war von. 
einer angefehenen Familie und hatte ſich um Spa— 
nien und Das ganze Haus Deiterreich fo verdiene _ 
gemacht, daß es undanfbar und zugleich fehr un- 
politifch gemwefen wäre, ibm eine Stelle wieder 
abzunehmen, zu der ihn der König von England 
ſehr dringend empfohlen hatte und zu deren Ver— 
waltung er, als ein gefhworner Feind der Fran—⸗ 
zofen, hoͤchſt tuͤchtig war Ss). Auch beforgte der 
König, wenn er dem Erzherzoge die Statthalter: 
| ſchaft 


q) Ottieri T. I. p. 86. 
„r) Ottieri T.I. p. 88. 
s) Ottieri T. 1. p. & 


Y 


Leopolds J. 385 


ſchaft von Mayland uͤbertruͤge, dem franzöflichen 
Hofe Anlaß zu Klagen und zur Erneuerung des 
Kriegs zu geben t). Zu Ende des Jahrs Fam 
Die Nachricht von Wien, der Kaifer babe fich ent- 
fchloifen, die verlangten Truppen nad) Catalonien 
abgehen zu laſſen v). Harrach theilte fie fogleich 
der Königinn mit. Aber diefe antıvortefe ziem⸗ 
lid) kalt: man babe nun, nad) bergejicllten Fries 
den, feine Truppen mehr nochig, und ſollten fie 
ja angenonimen werden, fo fey Das Fünigliche Ae— 
rarium nicht mehr im Stande, fie zu unterbal 
ten; aud) wiſſe fie, Daß die Truppen nod) immer 
nicht zum Abmarfch fertig wären und daß Eing« 
land und Holland fie nicht überführen mollten, 
aus Furcht den König von Frankreich zu beleidi- 
‚gen; doc) wolle jie nochmals mir dem Könige 
fprechen und fehen, was ſich noch thun ließe x). 
Bon der Königinn begab ſich Harrady zum Ad⸗ 
miral. Gie fpracdyen über die Art, die teutfchen 


Truppen nad) Spanien überzufchiffen und fie zu, 
unterhalten: und bierbey fand der Admiral Gele. 
genheit, Die wahre Urſache der bisherigen Unſchluͤſ⸗ 


figfeit des Kaifers in Anſehung ‚der Truppen zu 
ergründen, naͤmlich dag der Kaifer feine Voͤlker 
nie babe nad) Spanien ſchicken wollen, fondern 
fi nur in Maylaud feilzufegen ſuche. Dieſe 
Entdeckung Fam dem Admiral fo unerivartet, daß 


er ſich nicht enthalten Fonnte, dem Gefandten zu, 
fagen: „Man jieht wohl, daß den Kaifer nur: 


Italien druͤckt und daß er ſich wenig um unfer ars 


med 


t) Mem. d’Harrach T. 1. p. 223. T. II. p. 101: Sq. 
x) Mem. d’Harrach T. II. p. 98. 
x) Ottieri T. I. p: 90. fg. 
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mies Spariien befümmerf y).” Der beiffenve 


Ankunft des 


Marquis v. 
Harcourt 


Ton, mit dem er dieß ſagte, brachte den Grafen 
Harrach auf den Argwohn, daß auch ver Admi-⸗ 
ral ſſich zur Gegenparthey geſchlagen habe. Er 
bat daher den Kaiſer um ſeine Zuruͤckberufung und 
um die Sendung eines andern Bevollmaͤchtigten, 
der dem Hofe zu Madrid angenehmer waͤre 2). 


Mehr als alles andere ſchadete dem kaiſerli— 
chen Intereſſe die Ankunft des neuen franzöfifchen 


zu Madrid. Geſandten, des Marquis von Harcourt. Lud⸗ 


1698. 
im Febr. 


wig XIV. hatte ihm nur im Allgemeinen empfoh- 
len, die Gefinnungen der Großen und des Volks: 


in Ruͤckſicht auf die Erbfolge zu fiudiren, Die gebei- 


men Maßregeln der Faiferlichen Minifter zu beobach⸗ 
ten und zu vereiteln, die Parthey des Churfürften 
von Bayern Fennen zu fernen und die wahren Ab- 
fichten des Königs von Spanien auszuforfchen ; 
die eigentlichen DBerhaltungsbefehle follten ihm 
nachgefchift werden a). Aber Harcourt war noch 
richt lange zu Madrid, als ihm die Unordnung 
und die Verſchwendung, die am Hofe und unter 
den Großen berrfchten, ein ficheres Mittel an die 
Hand gaben, Das Intereſſe feines Herrn zu be= 
fördern, Er trug auf einige Geldſummen an, Die 
er nad) Gelegenheit austheilen wollte, dieſe Art- 
der Ueberreditng hielt er für wirfjamer, als jede 
andere, die franzöfifche Parthey zu verftärfen b). 
Daß Harcourt durch Freygebigfeit und durd) fein 
gefälliges, einfchmeichelndes Betragen mehr aus- 

“ richtete, 


y) Ottieri T. 1. p. gı. 

z) Ottieri T.1. p. gı. i 
a) Mémoires de Torcy T.I. p. 13. et 15. 
b) Memoires de Torcy T. J. p. 17. ſq. 
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richtete, als der oͤſterreichiſche Geſandte durch Po⸗ 
litik und durch das Anſehen der Koͤniginn uͤber 
ihren Gemahl, zeigte der Erfolg. Meder Die 
Königinn nad) der Graf von Harrach Fonnte die 
Errichtung einer flarfen Parthey zum Vortheil 
der Abfömmlinge der Maria Therefia . hindern, 
Wenn wejentlichere Beweiſe, als bloße Verficherun- 
gen, erfordert wurden, öfnete Der Marquis von 
Harcourt feine Schäße, dem Mangel der alten 
eajtilifchen Häufer, die in Dürftigfeit gerathen wa 
ren, abzubelfen. Go wohl der Gefandte als 
fein Gefolge machten einen großen Aufwand ; bey» 
de bezahlten jeden Fleinen Dienjt mir einer Art 
von Verſchwendung. Gr begegnete einem jeden 
mit Der gehörigen Achtung, und fein ganzes Haus 
beobachtete daſſelbe Betragen. Er jtudirte die 
Sitten und Gebräuche der Spanier, um fie bey Ge- 
legenbeit felbjt auszuüben, Alles zielte Darauf 
ab, die Spanier mit der franzöfifchen Nation aus— 
zufühnen. Er bewarb fich um Die Gunſt der Geijt- 
lichen; denn er Fannte ihre Herrfihaft über den 
hoben und niedrigen Pobel; er ſchmeichelte ihrem 
Stolz durd jede Art von Hochachtung und Ehr⸗ 
erbietung, Die er ihnen ohne Verlegung feines 
Charaeters erweifen Fonnte. Sein Haus ivar das 
Muſter der Artigfeit und der reinen Sitten ; jede Art 
von unerlaubter Öalanterie war feinen $euten im Na⸗ 
men des Königs jireng unterfagt. Die Spanier tha= 
ten die Yugen auf und legten den alten Haß gegen die 
Franzoſen ab, die fie bisher nicht gefannt zu haben 
glaubten; wozu freylich die Abneigung, die fih 
die Königinn und ihr raubfüchtiass Gefolae, das 
fie aus Teutjchland mitgebracht, zugezogen hatte, 
nicht wenig beytrug. Man rühmete die zuvorfome« 
mende Höflichkeit der frengebigen Franzoſen eben 

Bb 2 2 fo 
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fo fehr, als man die Steifheit und den Stolz der 
habſuͤchtigen Teutfchen verachtete c). Bey dem 
Könige felbit hatte Harcourt erjt nach drey Mo- 
naten eine Audienz. Gie war furz und ohne Be— 
deutung ; denn der König hätte, aus Furcht vor 
der übeln $aune feiner Gemahlinn, es nicht mas 
gen dürfen, einige Neigung für Sranfreid) merken 
zu laffen d)y. Da die Araber um diefe Zeit 
Dran und Eeuta belagerten, bot Harcourf, im 
Namen feines Herrn, dem Könige von Spanien 
ein jtarfes Geſchwader zum Entfag dieſer beyden 
Feſtungen an. Dergrößte Theil des Staatsraths 
ftimmte für die Annahme: aber Harrach wußte es 
durch die Königinn zu bintertreiben. Natuͤrlich 
machte ſich Harrach dadurch noch verhaßter: die 
Sranzofen und Spanier hingegen famen einander 
immer näher e). Nachdem Harcourt den Eardi- 
nal Portocarrero und allmälig den größten Theil 
des fpanifchen Minifteriums auf franzöfifche Seite 
gezogen hatte f), ließ er nichts unverfucht, fi 
auch die Königinn geneigte zu machen. Hierzu 
brauchte dr vorzüglidy feine Gemahlinn, die fich 
durch ihre Artigkeit und ihren feinen Gefhmad 
gar bald die Freundfchaft der Königinn erwarb 
und zulege fo fehr ihre Vertraufe ward, daß die 
Königinn faſt feinen Tag hinbringen Eonnte, ohne 
die Marquife zu ſehen; wodurch dann die öfter 
reichifche Parthey immer mehr verlor g). Nun 
endlich fieng auch Harcourt an, über die Erbfols 
geſa 

c) Ottieri T. I. p. 118. fq. ser 9 
d) Mem. de Torcy T.I. p. 35. ſq. 
e) Mem. de Torcy T. I. p. 36. ſq. Ottieri T.L 

p. 120. fq. 
f) Mem. de Torcy T I. p.20. fg. 
g) Ottieri T. I. p. 122.- 
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sefahe, wovon er bisher nicht das geringfte er- 
wähnt hatte, ein und das andere Wort fallen zu 
laſſen und die Ahfprüche des Haufes Bourbon zu 
vertheidigen. Der Dauphin und feine Defcendenten, 
fagte er, jenen die nächiten Blutsverwandten; fein 
Herr verlajfe ſich auf die Gerechtigkeit und Dil 
kigfeit des Königs von Spanien, der gewiß nicht 
ermangeln würde, die Succeſſion dem rechtmäßi« 
gen Erden zu bejtimmen; und follte jemand bie 
Rechte Des Dauphin bezweifeln, fo werde fie Franf- 
reich zu jeder Zeit ınit 100,000. Zeugen beweifen 
koͤnnen h); auch werde es in politifcher Ruͤckſicht 
nüslicher feyn, ſich für einen bourbonifchen Prine 
zen zu erklären, indem auf folche Art ein unver- 
meidlicher Krieg verhüter und die fpanifhe Mon- 
ardyie ungetheilt beyfammen erhalten würde i). 
Um ſich der vielvermögenden Freundfchaft des Car- 
dinals Portocarrero mehr zu verfihern, mußte 


Harcourt den Seeretaire Urraca, welchen Harrah 


zu fehr vernachläfligt hatte k), durch ſchoͤne Ver- 
fprechungen fo gut zu gewinnen, daß diefer ibm 
zufagfe, den Cardinal in furzem ganz von der öfter» 
reichifchen Seite abzuziehen und ihn für das fran⸗ 
zöfifche Sintereffe einzunehmen I). Selbſt die Grä- 
finn DBerlepfh wußte Harcourt zu gewinnen; 
reiche Gefchenfe tilgten das Andenfen an Leopolds 
Gnadenbezeigungen aus ihrem Herzen. Gie 
verband ſich mit Harcourt fo genau, daß er durch 
fie alle Geheimniffe des Hofes und jeden Schritt 

Bb 3 des 


bh) Mem. d’Harrach T. II. p. 63. ſq. 
i) Ottieri T.I. p. 122. 

k) v. Mem. d’Harrach T.H. p. 94. ſq. 
1) Ottieri T.L. p. 132. 
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des Faiferlihen Geſandten erfuhr m). Um die 
Königinn noch mehr für Frankreich einzunehmen, 
mußte ihr Die Marquife von Harcourt, aufden To— 
besfall KarlsIl., eine Bermählung mit dem Dau⸗ 
phin vorjchlagen. Nach einigen Tagen wiederhofte 
Harcourt felbit den Antrag, und fagte: man würde 
es ihr allein zu danken haben, wenn dereinft ber 
Herzog von Anjou auf den ſpaniſchen Thron jtie= 
ge; fie follte, während deſſen Minderjährigkeit, 
Regentinn von Spanien mit uneingefihränfter 
Macht werden; der Gräfinn Berlepſch wolle man. 
reiche Güter in $landern, oder aud) in Sranfreich 
tberlaffen ; der Pere Gabriel folle ven Cardinals- 
but erhalten; der Krone Spanien wolle Franf: 
reich die Grafſchaft Roufjillon zurüdgeben und 
feine Waffen mit den fpanifchen vereinigen, um 
Portugal und andere Provinzen wieder zur Kro- 
ne zu bringen, die fich ihr feit Karls V. Tode 
entzogen hätten n). Freylich erlaubte der Wohl⸗ 
fiand der Königinn nicht, Diefes Anerbieten an—⸗ 
zunehmen oder ihre Freude Darüber zu äußern: 
doch erfaltete feit dem der Eifer fehr merflich, mit 
dem fie bisher das Intereſſe des Hauſes Oeſterreich 
verfochten hatte, 


Der Kaifer In Diefer Sage der Sachen Fam von "Wien 
die Nachricht, Daß der Kaifer ſich endlich entſchloſ⸗ 
‘fen habe, 10,000, feiner alten Truppen nad) Spa- 

nien zu ſchicken, und daß er feinen Minijtern any 

Hofe zu London und im Haag gemeijene Vefehle 

gegeben habe, mit den Scemächten über die noͤthi— 

I | gen 


m) Ottieri 1.c. Mem. d’Harrach T. II. p. 256.fq. 


no) Ottieri T. I. p. 135. Mem. d’Harrach T, I. 
p. 217.fq. 220. 1q. 


— 
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gen Schiffe zu ihrer Ueberfahrt zu handeln; ihre 
Unterhaltung wolle der Kaifer zur Hälfte über- 
nehmen, die andere Hälfte follte Spanien tragen o). 
Allein nun war e8 damit zu fpät. Der Cardinal 
Porfocarrero, mit dem fi) Harrach zuerjt Darüber 
"befprechen wollte, lehnte den Befuch umter dem 
Vorwande einer Unpäßlichfeit ab, Der Admiral 
von Caſtilien wollte nichts davon hören, weil er 
entfchloffen fen, den Hof zu verlaffen und ſich im 
Ruhe zu fegen. Die Königinn empfieng zwar den 
Gefandten ungemein gütig, bejeigte aber bey wei⸗ 
tem nicht Die vormalige Theilnahme am Intereſſe 
des Faiferlichen Hofes. Vom Könige ſelbſt befam 
Harrach weiter nichts zur Antwort, als daß er 
ihm feine Mennung über die Anträge des Kaifers 
wolle fagen laſſen p). Und weldye andere Antwort 
konnte der Gefandte vom Könige erwarten, zu 
einer Zeit, da Franfreih ſchon gedrohet hatte, 
feine Rechte mit den Waffen zu behaupten, wenn 
'man Feine Rüdficht Darauf nähme; da es feine 
Truppen, anſtatt fie nad) dem Frieden zur reduci- 
ren, beträchtlich vermehrte, in Öuienne und Rouf- 
fillon große Magazine anlegte, Matrofen preßte 
und in allen Seehafen eine Menge Kriegsfciffe 
ausrüftere 9? Harrach blieb fo lange in der Unge— 
wißheit, bis ihm das Gerücht fagte, fein Antrag 
fey im Staatsrath verworfen worden r). 


Da Ludwig XIV. vorausfahe, Daß der Erſter Theis 
Koͤnig Wilhelm III, der die Macht der Eng⸗ lunoever ⸗ 


b4 länder 


o) Mem. d’Harrach T. II. p. 98. 
p) Mem. d’Harrach T. II. p. 98. faq: 102. fq. 
g) Mem. d’Harrach T. Il. p. 104. fq. 
r) Mem. d’Harrach T.]l. p. 197. fg. 


8 
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länder und Holländer in Händen hatte, nie zuge» 
ben würde, das Frankreich die ganze fpanifche 
Monarchie an jich brächte, ließ er ihm ingeheim 
eine Theilung der fpanifchen $änder vorfchlagen, 
“als das beſte Mirtel, einen fonft unvermeidlichen 
Krieg abzuwenden und aud) das Gleichgewicht une 
fer den europäifhen Mächten zu erhalten. Der 
Marquis de Torcy, Minifier der auswärtigen 
Geſchaͤfte, mußte dem Grafen von Portland, 
engli hem Gefandten am franzdfifchen Hofe, bie 
erſte Eröfnung davon thun. Portland fertigte 
-fogleicy einen Courier an feinen König ab, und 
$udwig. .XIV. ließ den Grafen von Tallard als 
außerordentlichen Gefandten nad) London abgeben. 
Nach Ludwigs Plan follte zwar Spanien mit Franke 
reich nicht vereinigt, aber doch das Erbredyt des 
Dauphin erkannt werden, der alsdann Feine 
Schwierigkeit machen würde, feine Anfprüche an 
einen feiner jüngern Prinzen abzuireten; der Ehurs 
fürft von Bayern follte die Niederlande, der Erz« 
herzog von Deiterreich aber einen Staat in Ita 
lien erhalten s). Allein Portland erklärte, dag 
weder fein Herr noch Die andern europaifchen Mäch» 
te jemals zugeben würden, daß ein bourboniſcher 
Prinz den fpanifchen Thron beſtiege; auch hielt 
er den Ehurfürften von Bayern, wenn er Die Nieder» 


lande befäme, viel zu ſchwach, um den Holländern - 


die nöthige Schutzwehr und Sicherheit zugeben ; da= 
gegen fihien ihm der Churprinz von Bayern derjeni- 
gezu ſeyn, den man am fchidlichiten auf den fpani- 
ſchen Thron feßen koͤnne, um fo wohl den Chur— 
fürfien von Bayern zu befriedigen, alg on 

Ä eber⸗ 


$) Mem. de Torcy T. I, p. 27. ſqq. 30. Mem. 
d'Harrazı T. * 710, ſqq. * 
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Uebermacht des Haufes Deiterreicy zu verhindern: 
doch, fegte Portland hinzu, fey Dieß nur feine 
| er denn von feinem Herrn habe er — 
eine Inſtruction t). Lidwig XIV. ließ hierauf 
den Theilungsplan nach dem Sinn des engliſchen 
Geſandten entwerfen und gab ihn dem letztern 
mit, um ihn dem Könige Wilhelm vorzulegen. 
Diefer würde vielleicht nie eingewilligt haben, wenn 
nicht der zu Paris mit Ehren und Gefchenfen 
uͤberhaͤufte Portland alles über ihn vermocht haͤt— 
‚te, Auf Portlands Vorjtellungen, die mehr fchein« 
bare als richtige Gründe enthielten, nahm Wil- 
beim tas Theilungsproject an und reifete felbff, 
in Begleitung der Grafen Portland und Tailard, 
nad) Holland, um auch die Generaljlaaten zum 
Beytrict zu bewegen v). Nachdem man alle Ar⸗ 
tikel genau unterſucht und eine ſolche Theilung fir 
das bejte Mittel erkannt hatte, fo wohl die allge- 
meine Ruhe in Europa zu befefligen und cinen 
font unvermeidlichen Krieg zu entfernen, als aud) 
das Gleichgewicht unter den europatfhen Maͤch— 
ten zu erhalten, wurde der Tractat von den fran- 1698. 
zöfifchen, großbritannifchen und holländifchen Be⸗ 11. Del. 
pollmächtigten im Haag unterzeichnet. Vermoͤ⸗ 
ge deilelben follte, nad) dem unbeerbten Tode des 
Königs von Spanien, der Dauphin Die beyden 
Königreicye Neapel und Sieilien, nebſt den fpa= 
nijchen Plaͤtzen und Inſeln an der Küjte von Top 
ana, die Stadt und das Marquifat Finale und 
die Provinz Guipuzeoa, der Erzherzog Karl das 
Herzogthum Mayland, ter Churprinz von Bayern 
aber die ganze übrige Ipanifche Monarchie erbal- 
9 Bb5 ten 
t) Mem. de Torcy T. J. p. 30. fg. 
v) Mem. d’Harrach T. 11. p. 232. ſq. Ottieri T. L. 
p- 143. 
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ten und ihm auf den Fall, wenn er unbeerbt fter- · 
ben würde, fein Bater, der Churfürft von Bayern, 
ſubſtituirt ſeyn. Kein Theil follte das ihm aus- 
gefegte Erbtheil in DBefis nehmen, bevor er ' 
nicht auf die den andern Prätendenten zugefpro- 
chenen Laͤnder Verzicht getban hätte. Der König 
von England und die Generaljtaaten übernahmen 
es, den gegenwärtigen Vertrag dem Kaifer und 
dent Churfürjten von Bayern zu communieiren, 
und alle drey contrabirende Mächte verbanden ſich, 
denjenigen, der fich weigern würde ihm benzt- 
freten, mit aller Macht dazu anzubalten x), 


Gewiß war es hoͤchſt fonderbar, daß drey 
fremde Maͤchte uͤber eine weitlaͤuftige Monarchie 
eine Theilung verfügten; daß fie, ohne Vorwiſ— 
fen und ohne Theilnehmung des noch lebenden 
Königs von Spanien, über deſſen Reiche und 
Laͤnder willkuͤhrlich abfprachen und der fpanifchen 
Nation, ohne deren Zuziehung oder Einwilligung, 
ihre Fünftigen Beherrſcher bejtimmten. - Nicht 
einmal der, melcher ſich für den einzigen recht- 
mäßigen Erben betrachtete, war um feine Bey- 
ftimmung gefragt worden. Auch war es fehr un= - 
erwartet, daß Franfreich fi mit Neapel und 
Sicilien begnügen wollte, wozu ihm der Kaifer 
den Eingang fo leicht verwehren konnte. Noch 
auffallender war es, daß der Ehurfürjt von Bay: 
ern, nad) dem unbeerbren’ Tode feines Prinzen, 
König von Spanien werden follte. Allein der 
König von Franfreich hatte zur. Schließung dieſes 


Tpeilungsvertrags feineguten Gründe, Ertrenn- 
te 


x) Ar: *— T. I. p. 12. ſqq. und Du Mont 
T. VII P. Il: no. 205. p. 442. fgg. 
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te Dadurdydie Glieder der großen Allianz, machte 
die Seemächte ficher und bielt fie von Gegenan- 
fialten und allen ihm nachtheiligen Bündniffen 
zuruͤck. Er feste die Spanier in die Furcht einer 
Theilung und Zerjtüdelung ihrer Monardyie und 
fahe voraus, daß. fie ſich lieber einem bourboni- 
fchen Prinzen unterwerfen würden, dafern nur 
das Ganze benfammen bliebe. Bayern fonderte 
fid) von igt an von Deiterreich völlig ab; es ver- 
band fid) mit Franfreich und ward ein gefährlicher 
Feind des Faiferlihen Haufes. Selbſt in Spa— 
nien mußfe der Tractat das franzöfifche Intereſſe 
befördern. Nahm ihn Spanien an, fo erkannte 


e8 Dadurch die Nichtigkeit der Verzichtleiftung 


der Ehurfürftinn, von Bayern, denn der Sohn 
Diefer Prinzeffinn follte den größten Theil der Mon⸗ 
archie erhalten; alsdann aber hätte aud) Franf: 
reich einen ſehr fcheinbaren Grund gehabt, vie 
Menunciation der Maria Therefia für ungültig zu 
erflären y). Verwarf cs ibn, fo Fonnten die 
franzoͤſiſch gefinnten ſpaniſchen Minifter ihrem 
Herrn einen Prinzen aus dem Haufe Bourbon 
zum Nachfolger. vorſchlagen; wenigſtens Eonnten 
fie erwarten, daß dieſer fih, durch die Macht 
feines Großvaters, im Beſitz der Monarchie er- 
halten und das Ganze ungetheilt beyfammen blei« 
ben werde. Aus eben diefer Urſache fcheint auch 
. $ubwig XIV. den Theilungsvertrag feinem: Ger 
fandten zu Madrid zur ſchicklichen Befanntma- 
hung zugefhidt zu haben, ungeachtet man im 
Haag verabredet hatte, daß er, fo lange Karl II. 
noch lebte, fehr gebeim gehalten werden follte z). 
u; 
y) Ottieri T.1. p. 147: 
z) Mem. de Torcy T.I. p. 44. Ottieri T. I. p. 
146. Sq. 


/ 
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Harcourt mußte ihn den Miniſtern und Großen 
von der franzoͤſiſchen Parthey mittheilen, und 


ſoll ſich ſegar bey den Staatsraͤthen ingeheim um 
die Verwerfung deſſelben und um die Ernennung 


. 1698. 
in Deck. 


eines bourbonifchen Prinzen zum Thronfolger ver⸗ 
wendet haben a). In dieſer fuͤr Oeſterreich ſo 
bedenklichen Lage reiſete der alte Graf von Har⸗ 
rach, der ſchon laͤngſt um ſeinen Rappel gebeten 
hatte, nach Wien zuruͤck, und hinterließ ſeinen 
Sohn Ludwig als kaiſerlichen Geſandten am 
ſpaniſchen Hofe. Dieſer aber hatte weder das 
Anſehen, noch die Faͤhigkeiten und Erfahrung 


ſeines Vaters, um das Intereſſe des oͤſterreichi⸗ 


fhen Haufes gehörig wahrzunehmen. Er bielt 
die. ihm zugefommene Nachricht vom Theilungs- 
verfrage für ein von den Franzoſen ausgefprengtes 
Gerücht und die Mitwirkung des Königs von 
England für eine UnmöglichFeit: und als er an 
der Erijtenz des Vertrags nicht mehr zweifeln 
Fonnte, wußte er fich weder zu raten noch zu 
belfen, denn feine Inſtruection hatte ihm auf eis 
nen fo unvorbergefebenen Fall Feine Vorſchrift ges 
geben b). Hierzu Fam der Geldmangel und das 
Schuldenmachen, wodurd) er vollends alle Liebe 
und Achtung verlor: Da hingegen Harcourt fid) 
durch fein gefälliges, einfchmeichelndes Betragen, 
durch) Aufwand und Freygebigkeit immer beliebter 
machte und den vormaligen Haß der Spanier. ger 
gen die Franzofen völlig austilgee, 


Als 


a) Mem. d’Harrach T. u. p. 291. ſq. RS I. 
P. 147. 
‘p) Ottieri T. I. p- 149. 
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As Rarl II. von dem Theilungsvertrage tar ır. er⸗ 
und der beichloffenen Zerſtuͤckelung feiner Staaten; — 
Nachricht erhielt, ward er uͤber dieſe unanjtändigeson en 
Anmafung fremder Mächte heftig aufgebracht, pu Thron⸗ 
und beſchloß, durch ein Teſtament das ganze Pro⸗ * 
ject zu zernichten. Schon beſtimmte er, auf 
Portocarrero's Rath, den bayerſchen Churprinzen 
zum allgemeinen Erben, verſchob jedoch die voͤlli— 
ge Berichtigung ſeines letzten Willens, bis die 
Meynung des Pabſtes eingelaufen war. Da 
nicht nur Innocenz XIL den Entſchluß des Koͤ⸗ 
nigs billigte, ſondern auch die Profeſſoren von 
Salamanca und Aleala, mit einem der erſten Ju⸗ 
riften Italiens, welchen Portocarrero um ' fein 
Gutachten c) befragt hatte, den Ehurprinzen von 
Bayern für den rechtmaͤßigen Erben erfannten, 
fo gab der König Dem Tardinal Portocarrero Volle 
macht, das Teitament zu entwerfen. Hierauf 
fieß er unvermuthet alle Staatsräthe zufammen: 1698. 
kommen, zeigte ihnen feinen legten Willen verfie 28. Nov. 
gelt vor, ließ die Auffchrift für feine Hand recog« 
nofeiren und von allen Anmwefenden unterfchreiben, 
ohne jedoch zu fagen, wen er zu feinem Nachfol- 
ger ernannt habe d). Alle Parthenen waren über 
die. Perfon des ernannten Thronfolgers einige Zeit 
ungeriß: nur Portocarrero und der Graf Oro» 
peza wußten um das Geheimniß e). Doch Har- 
eourt erfuhr es noch an demfelben Tage durch 
des Cardinals Serretaire Urraca. Er ſchickte ſo— 

gleich 

c) Es ſteht; unter dem angenommenen Namen Leo- 
nardo Pepoli, in den Mem. d’Harrach T. II. p. 
294. fqq- | 

d) Ottieri T. I. p. 149. füq. 156. fü. Mem. de 
Torcy T.I. p. 48. berty T.1. p. 96. 

e) Ottieri T. I. p. 157: 
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gleich einen Courier nach Paris, um die wichfige 
Nachricht dem Könige zu hinterbringen, Ludwig 

blieb daben Faleblütig., Bloß damit es nicht ſchie⸗ 

ne, als ob er die Ausfchließung des Daupbin 

und feiner Defeendenten billige, ließ er durch ſei— 

1699. nen Geſandten in gemäßigien YAusdrüden wider 
19. Jan. das Tejtament proteftiren f). Nicht fo gelaflen 
war der Kaifer. Seine Gemahlinn ſchrieb ihrer 
Schweiter, der Königinn von Spanien, einen 
Brief voll der bitterjten Klagen und Vorwürfe, 

und feine Staatsräthe brachen in befeidigenvde 

Reden wider den, Churfuͤrſten von.Banern umd 

wider deſſen Anhänger am madrider Hofe aus g): 
Harrach aber machte der Königinn defihalben fehr 
refpeetwidrige Vorwürfe h), und entrüftete fich 
befonders uber die, welche den König zu einem 

folchen Teſtament bewogen hatten, richtete jedoch 

Damit weiter nichts aus, als daß der Cardinal 

einen unverfößnlichen Haß auf die Öfterreichifche 
Parthey warf und auch Die andern Minifier, die 

bisher noch zweifelhaft gemwefen waren, auf Die 
franzöfifche Seite uͤbertraten i). Schon bafte 

man am fpanifchen Hofe befchloffen, daß. der jun= 

ge Churprinz von Bayern von Brüffel nad) Ma- 

drid gebradyt werden follte, um ibn unter den Au⸗ 

gen der Spanier und nad) den Sitten feiner Fünf: 

tigen Unterthanen erziehen zu laffen k), als der 

Tod vs plögliche Tod des bofnungsvollen Prinzen die 


Churpr. v. 
* ganze 


f) Mem. de Torcy T. J. p. 49. Ottieri T. J. p. 
158. Lamberty T. J. p. 96. 


0) Ottieri T.1. p. 158. 
n) Mem. de Torcy T. J p. 50. 
i) Ottieri T. J. p- 158. {q. 
k) Ottieri T.l. p. 159. 
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ganze sage der Sachen veränderte. Joſeph $er- 

Dinand ſtarb zu Brüffel, im 7ten Sabre feines 1099. 
sebens. Der Schmerz des Vaters über diefen 16. Febr. 
Verluſt war unbefchreiblid. Frankreich und 
Deiterreich machten ſich neue e Hofnungen: Die uͤbri—⸗ 

gen europäifchen Maͤchte ader faben fih in neue 

Unruhe und Verlegenheit gefeßt. 


Da der Tod des bayerfchen Churpringen nicht Folgen. 
nur das Teſtament des Koͤnigs von Spanien, 
ſondern auch den Theilungsvertrag vom vorigen 
Jahre aufhob, fo fand Ludwig XIV. für gut, dem 
Könige von England durch den Grafen Tallard 
eine neue Theilung vorzufchlagen )). Und da die 
Proteitation, die Harcourt am Hofe zu Madrid 
wider das Teflament eingereicht hatte, den See— 
möchten einigen Grund zum Mißtrauen - geben 
Eonnte m), fo mußten feine Gefandten zu London 
und im Haag vorgeben, er, babe nur in fo fern 
wider Das Teſtament protejlirt, als es dem Inhalt 
des Theilungsvertrags entgegen fen, nicht aber 
um feine Rechte gegen das Tejlament und gegen 
die TIheilung zu verwahren n). Zu Madrid 
hingegen führte Harcourt eine ganz entgegengejeg- 

te 


. 3) Mein. de Torcy T.I. p. 53. Ottieri T. IJ. p. 193- 
m) Harcourt hatte in dem übergebenen Memoire ge: 
jagt: fein Herr werde die nöthigen Mafiregeln er: 
greifen, um die Erneuerung des Kriegs zu hindern 
und ſich der Ungerechtigkeit, die man an ihm und 
feinem Sohne begehen wolle, zu widerfeßen. Lam- 
berty T. I. p. 96. 
n) M&moires et negociations fecretes de diver- 
n — de l’Europe, par Mr. de la Torre, 
E 100.199. e laHaye 1721. ſqq. 8.) Ot- 
* J. p. 195- fq. 
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te Sprache. Er fiellte dem Eardinal Portocar⸗ 
rero und den andern Minijtern, Die dem Haufe. 
Defterreich feind waren, vor, daß man den Dau- 


phin und feine Erben der Succefjion, wozu ihre 


Blutsverwandtſchaft fie berechtige, ohne ſchreyen⸗ 
de Ungerechtigkeit nicht berauben Fünne, und, daß 
die Verzichtleiftung der Maria Therefia den Haus. 
fe Bourbon eben fo wenig im Wege, jtehe, als 
die Renunciation der Maria Antonia ihrem Sohne, 
dem Ehurprinzen von Bayern, hinderlich gewefen 


wäre; auch fey der Mutter des Dauphin, der 


I 699. 
im Sun. 


Infantinn Maria: Therefia, das verſprochene 
Heyrathsgut 0) nicht gezahlt worden, fo daß Die 
ganze Verzichtleiſtungsacte gar nicht als gültig 
angefehen werden Fönne p). Zwar fuchte ſich Die 
Öfterreichifche Parthey für den Erzherzog Karl 
bey dem Könige zu verivenden, richtete aber ſchlech⸗ 
terdings nichts aus, weil dieſer ohne des Cardi⸗ 
nals Rath nichts vornahm, der Cardinal aber 
fhon-längjt die oͤſterreichiſche Parthey verlaſſen 
hatte q). Alle ihre Hofnung verſchwand endlich, 
da der Graf Oropeza, ihre wichtigfte Stuͤtze, 
und bald darauf auch der Admiral von Caſtilien 
abgefegt und vom Hofe entfernt wurden r). Run 
fieng der Cardinal an, ſich fürmlid) für Frankreich 
zu erklären, denn fein Gecreraire Urraca hatte 
ihn ganz auf diefe Seite gezogen. In einer Uns 
terredung mit dem Könige ſprach er fehr lange 
über die Rechte beyder Prätendenten; er habe, 
fagte er, nad) genauer Unterſuchung endlich ge- 

Bo funden, 


0) oben ©. 73» Ä — 

p) Mem. de Mr. de la Torre T.1. p. 103. fg. 
ag) Meın, de Mr..de la Torre T.1. p. 128. ſqq. 
‘r) de la Torre T.1. p. 172. ſqq. 190. ſqq. 


— 
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funden, daß die Gerechtigkeit mehr fir Frankreich 


als für Oeſterreich ftreite; um aber feine Unges 
rechtigfeit zu begehen und Feinen Schritt zu thun, 
der fehr Teiche blutige Kriege und die Unterdrüs 
ckung der fpanijchen Nation nad) ſich ziehen koͤnn⸗ 
fe, halte er für nöthig, fid) zur Zeit weder für 


Frankreich noch für Oeſterreich zu erflären, fon« 


dern vielmehr die Sache durch die beiten Rechts— 
gelehrten und Canoniſten des Reichs reiflid) erwaͤ⸗ 
gen und unterfuchen zu laſſen; die Gerechtigkeit 
verlange, daß der König alle Vorliebe für feine 
Familie ablege; die Neigung muͤſſe den Vorſchrif— 
ten der Gefege jederzeit nachftehen Ss). Diefe 
Worte machten auf den unentfchloffenen und ge» 
wiſſenhaften König Karleinen fo ftarfen Eindrud, 
daß er fich nicht getrauete, den nah Wien be» 
flimmten Geſandten, den Herzog von Moles, 
abgehen zu laſſen, weil der Admiral von Caftie 
fien ihn, als einen fehr eifrigen Anhänger des 
Hauſes Deiterreich, vorgefchlagen hatte t). | 


Unterdeffen haͤtten die Unterhandlungen überzwepter 


den neuen Theilungsplan, den $udwig XIV, dem 
Könige von England mit der Betheuerung hatte 


vorlegen laffen, daß er fi) bloß aus Siebe zum 
Srieden und um einen fürchferlichen Krieg zu ver 


hüten eine folche Theilung gefallen laflen wolle, 


ihren Fortgang. So geheim aber das Geſchaͤft 
im Haag getrieben wurde, fo fand dennoch der 
dortige ſpaniſche Gefandte Quiros Mittel, es zu 
entdecken. Quiros fuchte die Generalſtaaten da» 
von 
s) Ottieri T. I. p. 184. conf. de la Torre T. 1. 
p. 188. ſaq. | 
t) Ottieri T. I. p. 134. 
Reichsgeſch. VIL TH. Ce 


heilungs⸗ 
trag. 
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von abzubringen und zeigte ihnen den vielfachen 

Schaden, welden die Theilung‘für fie Haben wer- 
deiv). - Da er aber fahe, daß feine Vorjtellungen 
nichts fruchteten, und daß Tallard ſchon den Gras» 
fen von Portland und die andern Vertrauten des 
Königs Wilhelm für den Tractat eingenommen 
hatte, fo gab er feinem Könige davon Nachricht 
und drang in den Cardinal Porkocarrero, daß er 
die feyerliche Erflärung des Erzherzogs zum Thron 
folger bewirken follte x). Nun mußten zwar die 
fpanifchen Gefandten zu London und im Haag ein 
Memoire übergeben, worinn jid) Karl II. über das 
Detragen der Seemaͤchte fehr heftig befchwerte y). 
Man achtete aber ſo wenig darauf, daß Wil- 
helm III. den fpanifchen Gefandten befahl, Eng- 
land innerhalb 18. Tagen zu verlaffen z). Schon 
waren die Puncte des Theilungsverfrags aufge- 
fegt und zur Unterfhrift fertig, als die Arbeit - 
von mehrern Monaten beynahe wäre vernichtet 
worden. Der König Wilhelm befam Nachricht, 
i daß 


v) Quiros fagte ihnen: „Que l’intention du Roi, 
T. C. n’etojt que de les amufer par ces fortes 
de Traites, afin qu'on ne fongeat pas à fe 
ınettre en tat de s’oppofer a fes entreprifes; 
que l’experience, qu’on avoit faite tant de 
fois de la mauvaife foi du Roi deFrance, de- 
voit ouvrir les yeux à tout le monde; que 
cette Cour n’etoit pas difpofee à fe contenter 
d’une partie de la Monarchie d’Efpagne; 
qu’elle avoit affez fait connoitre dans le tems 
de la paix de Muniter, quelle avoit deffein 
de l’occuper toute entiäre, cet.“ de la Torre 
T.Ip ar _ | 

x) de la Torre T. 1. p. 273. ſq. 


Y) bey Lamberty T. J. p. 21. fg. et 24. fgg. 
2) Lamberty l.c. p.23. . 
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daß Hareourt zu Madrid Himmel und Erde bes 
wege, um Karls Minijter zu verleiten, daß fie 
ihren Herrn zur Ernennung des Herzogs von An- 
jou zum Nachfolger beftimmten, Nothwendig 
verdroß e8 den König Wilhelm, daß Ludwig zu 
eben der Zeit, da er ſo eifrig auf die Theilung 
drang, die ganze Erbichaft durd) geheime Wege 
an fih zu bringen. fuchte: er wollte fich Daher 
- zue Unterzeichnung des Tractats nicht eher ver« 
jteben, als bis er von der Aufrichtigkeit des fran« 
zöfifchen Hofes völlig überzeugt wäre. . Doc 
durd) ein eigenhändiges Schreiben Ludmigs wo—⸗ 
durd) Diefer das Gerücht von Harcourts Betra— 
gen für falſch erflärte und ſich verpflichtete, daß 
er von den Bedingungen des vorgefchlagenen Thei⸗ 
lungsverfrags nicht abweichen werde, wenn auch 
der König von Spanien einen bourbonifchen Prin⸗ 
zen zum Univerſalerben einfegen follte, ließ ſich 
der König Wilhelm wieder beruhigen a). In— 
deffen dauerte e8 Doc, nod) fechs volle Monate,. 
ehe die Unterzeihnung des Tractats erfolgte, 
Vornehmlich hielt der Präfident der Staaten von 
Utrecht Oyevelr, der noch immer an der Auf: 
richtigkeit Frankreichs zweifelte, Die Generaljtnaten 
vom Veytritt zuruͤck b). Auch wuͤnſchte man den 
Kaiſer in das Buͤndniß aufzunehmen, und ſo 
wohl Frankreich als der König von England ſuch— 
ten alle Dewegungsgründe hervor, um ibn von 
den Vortheilen einer folhen Theilung zu überfüh- 
ren. Vielleicht hätte Leopolo eingewilligt, wenn 
man, wie er vorſchlug, Die italiänifcyen Staaten. - 
zu feinem Bun ausgefegt härte. Aber Tarauf 
 &e 2 wollten 


a) ÖOttieri T.I. p. 195—197. 
b) Lamberty T. I. p. 95. ſqq. 


- 


1700. 
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wollten fich die confrahirenden Mächte nichf. ein- 
laffen ; vielmehr gaben fie ihren Bevollmächtigten" 
Befehl, den ſchon völlig berichfigten Theilungs- 
verfrag zu unterzeichnen, in der Erwartung, daß 
ſich der Kaifer fodann defto leichter zum Beytritt 
bequemen werde c). Die Unterzeichnung gefchabe - 


3. Maͤrz. durch Tallard und Portland zu London, und Durch 
35. März Briord, Jerſey und Die Bevollmächtigten der Ge⸗ 


Karl IT. 
drinet auf 
die Abreife 


neraljtaaten im Haag Diefer zweyten Theilung 
zu Folge follte der Erzherzog Karl Spanien, In— 
dien und die Niederlande, der Dauphin aber Ne» 
apel und Sicilien, die fofeanifchen Pläse, das 
Margquifat Finale, die Provinz Guipuzcoa und 
noch $othringen und Bar erhalten, wofür der 
Herzog von Lothringen das Herzogthum Mayland 
eintaufchen follte, jedoch mit Ausnahme der Graf-. 
fchaft Biefch, Die dem Herzoge von Vaudemont 
angewiefen wurde. Dem Kaifer follten-drey Mo 
nate Vedenfzeit zum Beytritt gegeben werden: 
würde er fich weigern, fo wollte man fi) wegen 
eines andern Fuͤrſten vergleichen, dem man Diefe 
$änder zueignen fünnte d). In einem’ geheimen 
Artikel gab man dem Kaifer zur Einwilligung 
noch zwey Monate Bedenfzeit, von dem Tage 
an, da ihn Franfreid) den Tod des Königs von 
Spanien würde notifieirt haben e). 


Dießmal follte der Theilungsverfrag Fein Ca— 
binetsgeheimniß bleiben. Die einverjiandenen 


des Eriher- Mächte gaben niche nur dem Kaifer, fondern aud) 


‚058. 


dem Aue von — — davon Anzeige 
und 


c) Mem. de Torcy T.L p. 60. lqg. 
d) bey Lamberty T. I. pi 97 Sgq« 
e,; ebeute). P. 107. 
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und baten fie um ihren Beytritt F). Der Kaie 
fer beharrte auf feiner Weigerung fchlechterdingg, 
und ließ dem franzöfifchen Gefandten Villars 1700 
und den Gefandten der Seemaͤchte mündlich er-17. Aug. 
Flören: er halte es für unſchicklich, ficy bey dem 
geben des Königs von Spanien in eine Theilung 
feiner Laͤnder einzulaffen; follte aber ver Fall kom— 
men, daß er ohne Kinder jtürbe, jo habe dag Haus 
Defterreich allein ein Recht auf Die ganze fpanifche 
Erbfolge und nad) dem Abgange des Haufes Oeſter⸗ 
reich ver Herzog von Savoyeng). Denn nod) im» 
mer ſchmeichelte man ſich am wiener Hofe, der König 
von Spanien werde noch den Erzherzog Karl zum 
allgemeinen Erben erklären; und beynahe wäre 
Diefe Erwartung in Erfüllung gegangen. Schou 
Die erjie Nachricht von Dem Theilungsgeſchaͤft bat 
te am Hofe zu Madrid alles in Bewegung gefegt. 
Man ärgerte fih, Daß die Seemaͤchte, Die feit 
mehr als 50. jahren Ludwigs Vergrößerung zu 
hindern gefucht und Spanien vertheidigt hatten, 
ist mit einem mal die Staaten dieſer Monarchie 
zerftüfeln und einen ſo anſehnlichen Theil dem 
Dauphin zufchlagen wollten. Um es zu hinter: 
treiben, ſetzten fidy die Spanier mit ungewohnter 
Anftrengung in Bertheidigungsitand. Alle wareıt 
entfchloffen, lieber umzufommen, als ſich unter 
das och zu beugen, das man ihnen auflegen woll: 
£c; und fait ſchien es, als ob die gemeine Gefahr 
die in Factionen getheilten Miniſter wieder vereini- 
gen werde. Auch die Königinn wollte hierzu Das 
Ihrige beykragen: fie ſchickte die Grafinn Ber⸗ 
lepfch zuruͤck nach Teutſchland, in der Ermar- 
tung, den Cardinal Portocarrero Dadurch zu ges 
ecz | winnen 
f) Lamberty T. 1: p. 110.fq. 113. 
g) Lamberty T.I. p. 113. 


Der Kaiſer 
zduert auch 
diesmal. 
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winnen und die Zurüdrufung des Admirals und 
des Grafen Dropeza zu bewirken; wiewohl fie ſich 
nachher darinn betrogen fand h).. Der König 
felbjt war ist mehr als jemals entichloffen, den 
Erzherzog Eommen zu lalfen, um ihn zum Thron 
folger zu ernennen. Er ließ den Herzog von Nio⸗ 
les ohne Verzug nad) Wien abgehen, um noch 
zum legten mal vom Kaifer zu verlangen, daß er 
den Erzherzog Karl nad) Spanien und 15,000. 
Mann nah Manland fihiden möchte ’). Als 
bierauf der fpanifche Gefandte zu Paris eine Ab» 
fhrift des zweyten Theilungsvertrags einſchickte, 
gerieth zu Madrid alles in Unmillen, Die Mis 
nijter und vor allen der Cardinal Portocarrero 
fhrien und tobten über die unerhörte AUnmaßung 
der Seemaͤchte k), und der König ſchickte dem 
Herzoge von Moles einen Courier über den ans 
dern nach, mit dem Befehl, daß er zu Wien auf 
die Abreiſe des Erzberzogs und auf die Lieber: 
ſchickung der Truppen nah Mayland ernitlid) drin» 
gen follte 1). Allein Leopold Fonnte fich auch ist 
nicht entfchließen, dem Verlangen des Königs von 
Spanien nacyzugeben. Es war im Theilungs- 
verfrage ausgemad)t worden, daß der Erzherzog, 
fo fange der König von Spanien am $eben wäre, 
weder nad) Spanien nod) nad) Manland geben 


‚ follte, und dag Die ceontrahirenden Mächte ſich, 


wenn er es thäte, mit aller Gewalt widerfegen 
und den König von Spanien nöthigen wollten, 
ihr 
h) de ia Torre T. I. p. 284. fgg. 
i) de ba Torre T.1. p. 303. fqg. Ottieri T.Lp 
205. 
k) de la Torre T.I p. 311. füg. 
Il) de la Torre T.1. p.:333. 
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ihn ſogleich wieder fortzuſchicken m). Auch lies 

fen der König von Frankreich und die Ger 1700. 
mächte dem Könige von Spanien erflären, daß im Sept. 
fie e8 als einen Friedensbrud) anſehen und fich mit u 
‘aller Macht widerfegen würden, wenn Eaiferliche 

‘oder andere fremde Truppen nad) Italien gefhidt 
werden follten n) Alſo wäre Fein anderer Aus— 

weg übrig gewefen, als den Erzherzog ingeheim 

über Genua nad) Spanien abgehen zu lajfen. 

Aber nun fragte man am Hofe zu Wien, wie dieß 
geſchehen fünne, ohne den Erzherzog der Gefahr 
auszufegen, von den Franzofen gefangen zu mer- 

den; Denn dieſe hatfen dag Meer mit Fahrzeugen 

bedeckt und bewachten die genuefifche und fpanifche 

Kuͤſte aufs genauefte 0), Moles antwortete: 
man Eönne das Gerücht verbreiten, der Erzberzog 
fen Eranf; unterdeffen Fonne er mit einer Beglci- 

fung von vier oder fünf Perfonen incognito nad) 
Genua abreifen, wo er die nöthigen Galeren zur 
Ueberfahrt nach Barcelona bereit finden würde, 
Dagegen wändte man ein: der Erzherzog habe eine 

zu zarte Seibesconftitution; auch ſey eine ſolche Art. 

zu reifen feinem Stande nicht angemeffen. Mo— 

les erwiederte: feine Hoheit fey robuft genug, um 

noch größere Unbequemlichfeiten zu erfragen; mas 
aber-die Art zu reifen betreffe, fo habe Spanien - 
fchon Kaifersföhne im Pilgerhabit geſehen; mehre- 

re Prinzen reifeten incognito, bloß um ſich der 
laͤſtigen Etiquette zu entfchlagen und ihre Frey— 

beit zu haben p). Moles that nody andere Vor- 

| Ec4 ſchlaͤge: 


sn) v. Lamberty T. J. p. 101. et 107. 
“ n) Lamberty T. l. p. III. et 112. 
O) Bttieri T.I. p. 204. 206. 

3) de la Torre T.Il. p. 21. fq. 


Rarl IT. 
läfr die 


Erbfolge⸗ 
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ſchlaͤge: aber es war nicht möglich, die Zaͤrtlich⸗ 
Feit des Kaifers und feiner Gemahlinn für ihren 


- Sohn und ihre Furcht vor den Drohungen des Ko— 


nigs von Sranfreid) und der Seemaͤchte zu über- 
winden. Leopold ſchickte den Erzherzog nicht ab, 
und der geringe Anhang, den er zu Madrid noch 


hatte, ließ das Intereſſe des Haufes Oeſterreich 
fahren. | 


Um den König von Spanien aus der Verle— 
genheit zu ziehen, that ihm der Cardinal Porto- 


— unter⸗carrero, ehe noch die vorauszuſehende abſchlaͤgige 
uchen. 


Antwort von Wien eintraf, den Vorſchlag, die 
Meynungen der vornehmſten Rechtsgelehrten und 
Theologen uͤber die oͤſterreichiſchen und franzoͤſiſchen 
Anſpruͤche einzufordern. Der Koͤnig nahm den 
Vorſchlag an und trug dem Cardinal auf, die 
Sache ohne Geräufch unterfuchen zu laſſen. Por- 
focarrero wählte hierzu lauter Männer, die für 
das Intereſſe des Dauphin eingenommen waren; 
denn der franzöfifch gefinnte Urraca hatte fie alle 
vorgefihlagen. Daher waren fie insgeſamint der 
Meynung, daß die Nenunciation ungültig ſey; 
alle ſtimmten für einen bourbonifchen Prinzen und 
unterflügten ihr Gutachten mit Gefegen, die fie 


nad) beliebiger Art auslegten. Der König ward 


über den Ausſpruch bejtürze; denn nod) immer 
war feine Vorliebe für Oeſterreich ftarf g). Por- 
focarrero glaubte daher, feine Zuflucht zu einer 
ongefehnern Perfon nehmen zu muͤſſen, in die der 
König fein ganzes Vertrauen geſetzt hätte. Er 
rieth ihm, das Gutachten des Pabites einzubolen 5 
dadurch), fagte er, werde er einen deutlichen Be— 
weis von feiner Liebe für fein Volk, von feiner 

Dillig- 

q) Ottieri T.I. p. 208. 
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Billigkeit und dem Verlangen, die Ruhe in der 
Chriftenheit zu erhalten, zu Tage legen r). Der 
Koͤnig that es: er fihrieb ingeheim einen eigen- 1700. 
bändigen Brief an Innocenz XIL und bat ihn 14. un. 
um fein Gutachten; das Votum der fpanifchen 
Juriſten und Theologen und aud) die eigene Mey— 
nung des Cardinals Portocarrero wurden benge- 
legt s). Innocenz ſtimmte fogleich für einen bour- 
bonifchen Prinzen. Um ſich jedoch in einer fo 
wichtigen Sache nicht zu übereilen, gab er drey 
Cardinälen den Auftrag, den Fall zu unterfuchen. 
Die Eardinäle lafen die Schrift der fpaniichen 
Rechtsgelehrten und Canoniſten mit großer Auf 
merffamfeit : befonders aber hielten fie fi) an Por- 
tocarrero's Beylage. Dieſer behauptete: dag 
Wohl des Staats verlange, daß der zweyte Sohn 
des Dauphin, Philipp von Anjou, zum Nach— 
folger erklaͤrt werde; die Beſorgniß einer kuͤnftigen 
Vereinigung Spaniens mit Frankreich koͤnne durch 
die Verzichtleiſtung dieſes Prinzen auf die franzoͤ⸗ 
ſiſche Thronfolge gehoben werden; auf ſolche Art 
falle auch die Urſache weg, welche die Seemaͤchte 
zu dem Theilungsvertrage veranlaßt haͤtte; das 
Gleichgewicht von Europa werde dadurch erhal» 
ten, und die Ehriftenheit Eönne fernerhin des Frie- 
dens genießen t). Die Derathichlagungen dauer: 
ten nicht lange. Schon am Ende der dritten 
Woche, nach Abgang des Couriers von Madrid, 1700. 
ſchrieb Der Pabſt an Karln IL zurüd: er koͤnne, 6, Zul, 
Der Gerechtigkeit und einer gefunden Politik zu 
Folge, nicht beſſer thun, als wenn er einen Sohn 

Ce5 des 


r) de la Torre T. J. p.348. Ottieri T. L p. 208. 
s) Ottieri T.]. p. 208. fgq. 
t) Ottieri T. I. p. 209. fg. 
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des Dauphin zu feinem Erben einfegte v); und 
legte das Gutachten der drey Cardinaͤle bey, wor- 
inn Die Ungültigfeit der Verzichtleiftungen der bey» 
den legten Königinnen von Frankreich und Infan— 
tinnen von Spanien fehr weitläuftig deducirt 
war x). Allein aud) das Urtheil des Pabjtes 
Fonnte die Zweifel des Königs von Spanien nicht 
zerſtreuen; auc) ist noch zeigte ſich Karls Vorlie— 
be für Dejterreih. Da Portocarrero fürchtete, 
der König möchte plöglic dahin fterben, ohne fei- 
nen Erbfolger ernannt zu haben : fo drang er noch 
ſeehr ernſtlich in ihn, daß er Die Sache der Unter- 
ſuchung feines Staatsraths überlaffen und fodann 
nad) deffen Ausſpruch fein Teftament machen follz 
te y). Die wiederholten Vorjtellungen von der - 
augenfcheinlichen Gefahr der Verdammniß, wenn 
er eine Ungerschtigfeit begienge, oder ftürbe, ohne 
der Gerechtigkeit genug zu thun, übertäubte den 
ſchwachen und Franken König; er entfchloß fich, 
dem Verlangen des Cardinals nachzugeben. Es 
ließ fich vorausfehen, wie der Ausſpruch Des Staats- 
raths ausfallen würde; denn die meilten Glieder 
deffelben hiengen auf die franzöfifche Seite über, 
und der Fafferliche Gefandte war dabey eben fo 
gleichgültig und fihläfrig, als der franzoͤſiſche thaͤ⸗ 
tig und geſchaͤftig war. Auch das Heer Franzo⸗ 
ſen, das unterdeſſen ſchon an die Graͤnze geruͤckt 
war, mußte auf die Entſcheidung maͤchtig wir— 
ken z). , Der Staatsrath entſchied, durch die 


Mehrheit der Stimmen, für den Herzog Philipp 
von 


v) Ottieri T. I. p. 210. 
x) de fa Torre T. II. p. 64. ſqq. 
y) Ottieri T.1. p. 210. 
z) Ottieri T. 1. p. 211. 
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von Anjou, zweyten Sohn des Dauphin, ſo 
frey und nachdruͤcklich auch der alte Graf von 
Aguilar fuͤr die Rechte des Hauſes u, ge 
ſorochen hatte a). 


Dennoch konnte ſich Karl IL. nicht entſchlie- Karls I. 


Ben, die Verordnungen feiner Vorgänger umzu- 
ſtoßen: und wer Fonnte es ihm: verdenfen, wenn 
er ſich firäubte, einen Prinzen aus dem Haufe zu 
feinem Nachfolger zu ernennen, das von je ber 
der acfährlichite Feind von Spanien war? Man 
machte alfo neue Plane und ließ nichts unver: 
fuhrt, das Gewiſſen des Franken Königs zu Ang» 
ſtigen und ibn zur Erbeinfegung eines bourboni» 


fhen Prinzen zu beitimmen, Karl gab, da er 


noch immer Zweifel hatte, andern Theologen und 
Juriſten Befehl, die Sache nochmals aufs genaus 
ſte zu unterfuchen. Uber auch diefe fprachen für 
Sranfreih, entweder aus Vorliebe, oder aus 


Surcht b). Der Eaiferfiche Gefandte, Graf Lud. 


wig von Harrach, ließ eine Schrift drucken und 
zu Madrid vertheilen,, worinn er die Ungeredhtig« 
Feit der Erbeinfegung des Herzogs von Anjou bes 
wies und den Nachtheil zeigte, der allen Staaten 
der Monarchie, befonders aber der Krone Spa— 
nien, Daraus erwachfen müffe. Der inhalt Fam 
zur Notiz des Königs, und Diefer ward von den 
Gründen des Gefandten fo überzeugt, daß wieder 
einige Tage verjtrichen, obne einen Entfchluß zu 
failen c). Als aber der Geſundheitszuſtand Des 


Königs immer gefährlicyer ward und alle Kenn 


zeichen 


a) Ottieri T. I. p. 211. fga. 
b) Oitieri T. 1..p. 221. fq. 
e) Ottieri T. 1. p. 222. 


ament. 


1700. das Teflament, unterſchrieb es vor 


Oct. 


2 


—⸗ 
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zeichen ſeinen nahen Tod ankuͤndigten, kam der 
Cardinal Portocarrero wieder und ſtellte ihm mit 
eindringender Beredſamkeit die Nothwendigkeit 
vor, ſein Teſtament zu machen und den Herzog 
von Anjou zu ſeinem Nachfolger zu ernennen; 
dieß, ſagte er, fordere die Gerechtigkeit und die 
Sicherſtellung feiner treuen Unterthanen; dieß ſey 
die Meynung des Pabſtes und der vornehmſten 
Gelehrten von Europa; anders habe er keine Ret— 
fung für feine Seele zu erwarten d). Der todt⸗ 
Eranfe König ward gerührt; er gab dem Cardinal 
Auftrag, feinen legten Willen nad) dem Gutach- 
ten der verftändigiten Theologen und Suriften zu 
entwerfen, mit dem wiederholten Benfügen, daß 
er alle Verantwortung auf ihn, den Cardinaf, 
allein zurüdwerfe e). Portocarrero verfammelte 
einige Männer, die wegen ihrer Einfichten und 
Kenntniffe in vorzüglichem Ruf ſtanden, und lege 
te ihnen das Urtheil des Pabſtes vor. Alle ber 
ſtaͤtigten es, weil es den Grundfägen der Billig: 
Feit und der allgemeinen Staatsklugheit völlig 
gemäß fen ). Nun endlich gab der beaͤngſtigte 
König der Nothwendigkeit nad): er befahl dem 


Staatsſecretaire Don Anton. von Ubilla, das 


Teſtament nad) des Cardinals Anmweifung aufzu- 
ſetzen. Der Cardinal hatte bereits feit fünf Ta— 


gen durdy zwey Secretaͤrs des Königs daran ar- 


beiten laſſen g) : Ubilla brauchte es alfo nur dDurch= 
zugeben und dem Könige vorzulefen, a nahm 
ofar und 

Zeugen 


d) de la Torre T. II. p.97. fggq. 
e) de la Torre T. 1I. p. 100. 
f) de la Torre T. 11. p. 101. ſq. 
g) de la Torre T. II. p. 104. 
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Zeugen und ließ es befiegeln. Drey Tage darauf 
beftätigte er es durch ein Eodicill, das „vornehm- 


» 5» Oct. 


lich einige fromme Legate betraf h), Der König 


fieng wieder. an, ſich etwas zuerbolen. Er fchrieb 


fogar an den Herzog von Moles nady Wien und’ 
ließ dem Kaifer fagen, daß der elende Zuftand, 
worinn Spanien und feine Gefundbeit fich befaͤn⸗ 
Den, die Urſache Des genommenen Entfchluffes- 
fen, daß er aber noch Zeit zu gewinnen hoffe, 
Die Sache wieder gut zu machen i). Allein gegen 
das Ende des Detobers befam er einen newenKarlır. 


Anfall. Karl U. ftarb am 1. Nov. 1700., im 
3gften Jahr feines Lebens, tınd hinterließ das 
Reich in der größten Verwirrung. , 


irbt. 
‚Is Nov. 


Auf die Nachricht vom Tode des Koͤnigs Inhalt des 


begaben ſich die anweſenden Grandes und alle Mi- 
niſter ſogleich nach Hofe, um das Teſtament zu 
oͤfnen. Auch Harrach eilte dahin, in der ſichern 
Erwartung, der Erzherzog Karl werde zum Uni— 


eſtaments. 


verſalerben ernannt worden ſeyn. Er hielt ſich, 
während der Ableſung des Teſtaments, im Vor⸗ 


zimmer auf und wartete mit Ungedult auf Die er⸗ 


mwünfchte Zeitung, erfuhr aber von dem erften 
Herrn, der aus dem Saal rat, daß der Herzog 


von Anjou zum Erben eingefegt fen. Der beftürz« | 
te Gefandte verließ fogleic) das Schloß und fer- 
tigte einen Courier mit der traurigen Nachricht 


nad) | 


h) Das Teftament und das Codicill findet fih in den 


Tratados de paz — reynado de D. Carlos II. 
P. II. p. 695. {qg. (Madr. 1751. £.) bey —n 
T. I. p. 191. ſqq. und bey Müller a.ang. O. Th. Il. 
S. 191, ff. 


;) de la Torre T.II. p. 132. fg. 


/ 


— 
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nah Wien ab k). Das Teſtament bejtand aus 
59. Artikeln. Karl ernannte darinn, auf den 
Fall feines unbeerbten Todes, den Herzog Phi- 
lipp von Anjou, ziwenten Sohn des Dauphin, 
zum einzigen und allgemeinen Erben der ganzen 
fpanifchen Monarchie, „weil auf foldye Are die 
Urfache der Verzichtleiftung der nfantinnen und 
Königinnen von Frankreich Anna und Maria 
Therefia, naͤmlich die Gefahr einer Fünftigen 
Bereinigung beyder Kronen in Einer Perfon, 
mwegfalle und das Succeſſionsrecht, den ſpaniſchen 
Keichsgefegen zu Folge, dem nächften Ylussver- 
wandten gebühre1).” Auf den Fall, wenn Phi— 
lipp von, Anjou jterben oder König von Frankreich. 
werden würde, fubjlituirte er ihm, aus eben dem 
Grunde, Den Herzog von Berry, driften Sohn 
des Dauphin, und diefem auf eben denfelben Fall 


den Erzherzog Karl von Oeſterreich, mit Aus- 


ſchluß feines. ältern Bruders, des roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Joſeph; dem Erzberzoge Karl aber wurde 
der Herzog von Savoyen und deſſen Kinder ſub⸗ 
ftituirt m). Zu Erhaltung der Rube von Euro= : 
pa follte der Friede und die Einigkeit zwifchen 
dem Kaifer und dem Könige von Frankreich durch 
eine Vermaͤhlung zwifihen dem Herzoge von An» 
jou ‚und einer Erzberzoginn befeſtigt werden n). 
Dafern der Thronfolger zur Zeit des Abiterbens 
Karls Il. noch nicht in Spanien wäre, follte eine. 
Junta oder Rathsverſammlung bis zu feiner An= 
kunft die Regierung führen, die aus dem Praͤſi— 
denten 


k) de la Torre T.H. p. 135. ſq. 

!) Teftament du Roi Charles II. Art. 13. 
m) Art. 13. 

n) Art. 13. 
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denten von Caſtilien, dem Vicekanzler von Yra- 
gonien, dem Erzbifhof von Toledo 0), dem Ge« 
neral = Onquifitor,. einem Grande und einen 
Staatsrath bejichen und wobey die Königinn, fo, 
(ange fie im Reid) feyn würde, präfidiren follte p). 
Der Königinn wurde die Wahl gelajfen, ob fie 
das Gouvernement von einem Königreich in Ita— 
lien führen, oder in einer Stadt von Spanien, 
bleiben q), oder aud) die Statthalterfchaft der 
Niederlande übernehmen wollte r). 


Der franzdfifche Gefandte Blecourt 8) ſchick· 1700. 
te noch an demfelben Tage einen Auszug des Te- 1. Nov. 
flaments, mit einem Notificationsfchreiben vontudmig - 
der Junta an den König von Frankreich, ad 
Paris t). Zwey Tage darauf ließ Die Junta einment an. 
zweytes Schreiben, mit einer Abfchrift des gan- 
zen Teftaments, an $udwig XIV, abgehen v), 3: Nov. 
welchem bald ein drittes. folgte x). Sowohl in, 7- Nov 
diefem als in jenem bat fie fehr Dringend um Die 
ungefäumte Abfendung des neuen Könige, Dem 
ſpaniſchen Gefandten zu Paris batte die Junta 
Befehl gegeben, denfelben Courier, der Das Tefia- 

ment 

0) Portocarrero. 

p) Art. ı5. 

q) Art. 35. 

r) Codicile du 3. Oct. 1700. Art. ı. 

s) Harsourt war fhon am 20: May 1700. zuruͤckge⸗ 
reiſet. | 

t) de fa Torre T.1I. p. 136. ſaq. Lamberty T. 1. 
p. 229. fq. ö | 

v) de la Torre T.Il. p. 139. ſuq. Lamberty 1, c. 
p. 230. fg. | 

x) de la Torre l. c. p. 150. fgg. Lamberty L. c. 
p- 231. ſq. | 
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ment überbrachte, unmittelbar nad) Wien abge 
ben zu laffen, dafern man fid) zu Paris weigerte, 
die legte Verordnung des Verjtorbenen anzunch- 
men y). Unerwartet Fam die Sache freylich nicht; 
noch vor Karls Tode war Ludwig von feinen Ans 
hängern zu Madrid vom ganzen Inhalt des Tefta» 
ments benachrichtige worden z). Dennod) fand 
er für gut, fich nicht fogleich entfcheidend zu er— 
Flären; er wollte erjt die Meynung feines Conſeils 
darüber hören, Diefes beftand aus dem Dau— 
phin, dem Kanzler, dem Finangminifter und dem 
Miniſter der ausmärtigen Gefchäfte, dem Mar— 
quis de Torcy a). Die Unentfchloffenheit, Die 
Ludwig äußerfe, ob er das Teſtament annehmen, 
oder ji) an den Theilungsvertrag haften follte, 
war gewiß nicht fcheinbar oder affectirt. Sein 
Wunſch war es freylich laͤngſt geweſen, daß einer 
von feinen Enfeln noch ben feinem Leben König 
von’ Spanien feyn möchte. Aber dieſem Wunfd) 
fland das Iyntereffe des Staats, das Wohl feiner 
Unterthanen, entgegen. Ben dem Theilungsver- 
trage gewann Ludwig allem Anfehen nach) unmittel⸗ 
Bar: hingegen die Annahme des Teftaments mad)= 
te einen weit ausfehenden Krieg mit Deiterreic) 
und den Scemächten unvermeidlic), der den Staat 
zu Grunde richten oder doch fehr entfräften konn— 
te, er mochte ausfallen wie ermwollte. Im Staats» 
1700, rath waren die Meynungen über die wichtige Fra— 
11. Nov. ge getheilt. Ludwig hatte fi) den Seemächten 
verpflichtet, bey dem Theilungsvertrage zu bleiben 
und jede Difpofition zu verwerfen, Die der König 
von 


y) M&moires de Torcy T.L pP. 95. 
2) Ottieri T.L p. 225. 
a) Mem. de Torcy T. J. p. 05: 
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von Spanien zum Vortheil eines franzoͤſiſchen 
Prinzen machen wuͤrde. Dieſe Zufage konnte er 
nicht. brechen, ohne fich den gerechrejten Vorwuͤr⸗ 
fen der. europäifchen Maͤchte und einem neuen hefti⸗ 
gen Kriege auszufegen. Hingegen wenn er dag 
Teſtament ausſchlug, fo ließ er Die ganze fpanifche 


- Erbfolge: fahren; denn der Verjtorbene hatte auf 


diefen Fall den Erzherzog zum Univerfalerben ers 
nannt, und die Spanier würden den legtern, um 
nur Die Zerſtuͤckelung der Monarchie zu .verhüten, 
mit offenen Arınen aufgenommen haben. Um 
ben, Theil der fpanifchen Staaten, den der Theis 
lungsvertrag dem Daupbin angemwiefen hatte, zu 
erhalten, haͤtte Ludwig zu den Waffen greifen 
muͤſſen, woben e8 aber:ungewiß war, ob Die Gee« 
mächte,. Die nicht im geringjten geruͤſtet waren, 
ihn ſtandhaft unterflügen würden. Da alfo der 
Krieg in beyden Fällen nicht vermieden werden 
Eonnte, fo war es wohl beifer, ihn unter.dem Tie 
tel des Tejtaments, als wegen des Theilungsver« 
frage, zu unternehmen: in jenem Fall konnte 
man aufden Beyſtand faſt aller Spanier rechnen; 
in diefem hatte man. gewiß die ganze Nation wis 
der fih. Dieß ungefähr waren Die Gründe, mit 
Denen der Marquis de Torcy für Die Annahme 
des Teſtaments ſtimmte b). Der Finanzminijter 
Beauvilliers rierh, ſich an den Theilungsvertrag 
zu halten, .in Der Weberzeugung, daß der Krieg, 
den Die Annahme Des Teſtaments unausbleiblich 
nad) ſich ziehen müjfe, Frankreich ganz zu Grun« 
de richten werde c). Der Kanzler Pontchartraun 

; | zählte 


b) Mem. de Torcy T.1. p. 96.fqq. 
©) Mem. de Torcy T. I. p. 99. 
Reichsgeſch. VL. Th. DD 
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zaͤhlte nur die Vortheile und Nachtheile auf, die 


fo wohl aus dieſem als aus jenem Entſchluß ent 
fpringen würden, und überließ die Entjcheidung 
der Einfiht des Königs felbit d)y. Der Daus 
phin hingegen fprach ganz beftimme für :die An- 
nahme des Teſtaments; denn für ihn hatte der 
Beſitz yon Meapel und Sicilien fo viel Werth 
nicht, als die Freude, feinen Sohn über die gan- 
ze fpanifche Monarchie herrfchen zu ſehen e) . Der 
König entfchied endlich; er erklärte, daß er dag 
Teftament nad) feinem ganzen Inhalt annehme. 
Unmittelbar Darauf machte er diefen Entſchluß dem 
fpanifchen Gefandten bekannt und ſchickte am fol« 
genden Tage den Courier, mit Dem Antworts- 


12. Nov. ſchreiben an die Junta, nah Madrid zurüd f) 


* 


Nachdem der König von Fontainebleau nad) Ver⸗ 
failles zuruͤckgekehrt war, erklärte er feinen Enkel 


16. Nov. Philipp von Anjou mit vieler Feyerlichkeit zum 


I. Dee. 


Könige von Spanien, und der fpanifche Geſandte 
war der erite, der dem neuen Könige Philipp V. 
Gluͤck wünjchte g). Uebrigens fand der Herzog 
Philipp von Orleans, $udwigs XIV. Bruder, 
für gut, wider das Teſtament Karls IL, zu pro⸗ 
fejtiren und gegen den Erzherzog von Deiterreich, 
der dem. Herzoge von "Berry fubitituirt war, feine 
Rechte zu verwahren, indem er behauptete, daß 
in dem Falle, wenn der Herzog von Berry König 
von Frankreich werden oder ohne Kinder fterben 


d) Torcy T.I. p. 99. fg. 
e) Torcy T.I. p. 100. | | 
f) Torcy T. I. p. 100. Lamberty T. J. p. 232.fq. 


g) de la Torre T.II. p: 167. fqg- Annali-delle 
guerre di Europa per la monarchia delle 
Spagne, defcrittifdall’ Abbate Camillo Con- 
tarini, (in Venezia 1720.4-) T.I. p. 13.fg. 
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ſollte, die ſpaniſche Erbfolge auf ihn und ſeine 


Nachkommen fallen muͤſſe, weil er der zweyte 
Sohn der Infantinn Anne ſey, deren Verzicht⸗ 
leiſtung eben ſo wenig Kraft haben koͤnne, als die 
der Maria Thereſia, welche der König von Spanien 
ſelbſt für ungültig erklärt habe h). 


Ä Mi Madrid verurfachte die Nachricht von philipp V. 
der Annahme des Teftaments einer faft allgemeiner'zifet nach 
Jubel; denn letzteres war, da es die fpanifche U 
Monarchie ungetheilt beyfamen ließ, fo fehr nach 
dem Wunfch der Nation, daß auch niche eine Pros 
vinz in und außerhalb Europa damals Bewegung 
machte, fich einem andern Herrn zu unterwerfen, 
Das Untwortsihreiben des Königs von Frank 
reich wurde fogleih ins Spaniſche überfegt und 
duch den Drud verbreitet, und fchon am 24. Nov. 
erfolgte die Öffentliche Proclamation des neuen Koͤ⸗ 
nigs i). Bald darauf reifere Philipp V. von 1700, 
Berfailles ab, um von der ihm zugefallenen Mon: 4, Dec, 
archie Beſitz zu nehmen, entfernte, auf Portos 
carrero’s Betrieb, fogleidy nad) feinem Eintritt in 
Spanien die verwittwete Königinn nach Toledo k), 
und hielt am 14. Apr. zu Mabrid feinen Ein- 1701, 
zug. Der Eifer der ſpaniſchen Minifter für Franke 14. Apr, 
eeich gieng; fo weit, daß fie no) vor der Ankunft 
des 17.jährigen Philipps die ganze Regierung der 
Difpofition des Königs von Frankreich überliegen 
und ihn, wie er felbjt im Scherz fagte, gleichfam 
Dvd 2 zu 
h) Lamberty T.I. p. 234. ſqq. de la Torre T. III. 
p. 26: fgg. 
i) de la Torre T. II. p. 185. fgg. Contarimi 1. c. 
p: 16. fq. 
k) Ottieri T. I. p.259. ContariniT. 1. p. 2r. fü 
= la Tome un. 31. (gg. d = 


I 
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zu ihrem Premier - Minifftre machten, mit der 
Verficherung, daß feine Befehle in Spanier eben 
fo genau befolgt und vollzogen werden follten, als 
in Sranfreih I). Wirklich geſchahe feit den. im 
ſpaniſchen Staatsrath faſt nichts ohne Ludwigs 
Direction und Cinwilligung,. ungeachtet er Die 
Junta verfichert hatte, daß er fich in die Kegierung 
in Spanien. nie einmifchen, fondern bloß Rath— 
geber feyn werde, dafern etwa fein Enkel ſich in 
einem fehweren und zweifelhaften Fall an ihn wen⸗ 
den würde m). ! 2 


 gubmisfuht Die Annahme des Teffaments und die dara 


fein Betras 


gen zu recht Auf gefolgte Befigergreifung der fpanifchen Mon⸗ 


fertigen 


archie fegfe Die andern europdifchen Mächte im 
Erjtaunen und Verlegenheit. Niemand hatte 
dem Könige Ludwig zugetrauet, daß er fein fo 
feyerlich gegebenes Wort brechen würde, Mehr- 


mal batte der Graf von Briord, franzöfifcher- 


“ 
5 
* 


Geſandter im Haag, die heilige Beobachtung 
des Theilungsvertrags von Seiten ſeines Koͤnigs 


zugeſichert, und es war daher den Hollaͤndern ſo 
wenig als den Englaͤndern in den Sinn gekom— 


‚ men, fid auf den Gegenfall in. Verfaffung zu 
ſetzen. Set aber nahm Briord mie einem mal eine 


1700. andere Spradye an. Er erklärte dem Rathpen⸗ 
18. Nov-fionnaire Heinſius: fein Herr habe die dermalige 


Lage der Sachen überlegt. und in Ruͤckſicht auf 

Die Weigerung des Kaijers, dem Theilungsver- 

frage beyzutreten, das Teſtament angenommen; 

das Verlangen der Spanier nach dem Herzöge 

Eu -.von 

-J) de la Torre Ti. p. 197. fgg. Ottieri T. I. 
P. 261. 


* m) Ottieri T. L-p. 261. 
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von Anjou fen fo allgemein und fo dringend gewe— 
fen, daß er ihm babe nachgeben müffen; er hoffe, 
dag dieſer Entfhluß des Königs Benfall finden 
werde, dafern man nur den Vortheil erwägen 
wollte, der für die Öffentliche Nube daraus ent: _ 
fpringen würde n). Die Generaljtaaten ließen 1700. 
dem Könige ihr Erjtaunen über diefes unerwartetez5. Nov. 
Betragen vorftellen und erfuchten ihn, den Ver— 
frag, fo weit er ihn beträfe, zu erfüllen o). Aber 
Ludwig antwortete: „die Wollziehung des Thei⸗29. Nov: 
fungsvertrags würde unendliche Unruhen in Eu— 
ropa veranlaffen; man müffe fi mehr an ven 
Geift oder die Abſicht als an die Worte deifelben 
halten, die beyde in den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
ſehr verfchieden wären; fo lange der König von 
Spanien noch gelebt, bäften der Geijt und die” 
Worte des Vertrags mif einander tbereinge- 
ſtimmt; fein legter Wille aber und fein Tod hät- 
ten einen ſolchen Unferfchied gemacht, daß der 
Geiſt völlig vernichtet würde, wenn die Worte 
bejtünden, indem jener den allgemeinen Frieden 
erhielte und diefe einen allgemeinen Krieg berbey: 
führten; da alfo die Folge der Annahme des Te- 
ftaments der Friede, die Folge der Vollziehung 
Des Theilungsverfrags aber ver Krieg ſeyn wür- 
de, fo hätte er das erftere wählen müffen, um 
Das leßtere zu vermeiden p.“ Mit ähnlicher 
Sophiſterey mußte Tallard das Betragen des 
Königs Ludwig am Höfe zu London rechtfertigen 
und dem Könige Wilhelm vorjtellen, daß auf fol- 
che Art das Gleichgewicht von Europa am fiher- 
| Dvd 3 _ ffen 


- n) Lamberty TE. p. 212./ »- 
0) Lamberty T.l.p.220. 
P) Lamberty T.L pi aetifg. ° 
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ften .erhalten und alfo der Zwed des Theilungs- 
vertrags am beiten erreicht würde. Uber Wil 
belm foll dem Gefandten erwiedert haben; „er 
möchte fi die Mühe, feinen Herrn zu rechtferti⸗ 


‚gen, erfparen; diefer habe fid) aud) Dießmal nicht 


verläugnet, fondern nad) feiner gewöhnlichen Art 
gehandelt g). Wilhelm war feſt entichloffen, 
Die Treulojigfeit des Königs von Frankreich, der 
ihm die genaue Beobachtung des Theilungsver- 
trags fo oft und felbit eigenhändig zugelichert hat · 


te, zu rächen. Und da die Majgrisät im Unter 


1700. 


baufe für den Frieden geſtimmt war, fo bob er 


29. Der.das Parlament auf und ließ zur Berufung eines 


Verbindung 

—— 
ayern und 

Frankreich. 


neuen die noͤthigen Befehle ausfertigen r). 


Dieſe herzhafte Entſchließung des Koͤnigs 
von England ſcheint die Generalſtaaten vornehm⸗ 
lich beſtimmt zu haben, die Anerkennung des 
neuen Koͤnigs von Spanien zu verweigern, ob ſie 
ſchon des Kriegs. gern uͤberhoben geweſen wären, 
Uber Ludwig XIV. wußte fie bald zu zwingen; 
und hierzu war ihm befonders der Churfürft von 
Dayern, als Statthalter der fpanifchen Nieder 
fande, behuͤlflich. Diefer hatte, fogleich auf die 
erfte Nachricht von Karls IL, Tode, den Grafen 
Monasterol nad Verſailles geſchickt, um dem 
Könige Ludwig feine Ergebenheit zu bezeugen und 
zugleich ihm für die neuen Merkmale feines Wohl 
wollens für das bayerfhe Haus zu danken s). 

Letztere 
q) de la Torre T. II. p. 249. ſq. conf. Contarini 
T. I. p. 25. fq. 


r) de la Torre l. c. 9250 fg, Lamberty T.II. 
P. 254. fq. 


s) de la Torre T. Il, p 176 ſq. 
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Letztere beſtanden in der Einwilligung des Kbnigs 
von Sranfreih, daß die Niederlande an den 
Ehurfürften von Bayern überlaffen werden follten. 
Die Unterhandlungen darüber waren fchon vor 
Karls II. Tode angefangen und der Vertrag am 
7. Rov. 1700. berichtigt worden t). Mlonafiereh 
brachte auch ein Schreiben an den neuen König 
von Spanien mit, worinn ihm der Churfürf zu 
feiner Erhebung Glüf wimfchte, mit dem Bey⸗ 
fügen, daß er zur Vertheitigung der Niederlande 
alles mögliche thun werde und bereits die ndchigen 
Maßregeln genommen habe v). Kurz darauf 
langte der Marquis von Bedmar, als des Ehur- 
fürften Bevollmächtigter, zu Paris an, um mit 
den franzöfifchen Minijtern die beften Mittel zur 
Erhaltung aller niederländifchen Pläse zu verab- 
reden. Die eigentliche Abficht war ein geheimes 
Df-und Defenſivbuͤndniß zwiſchen dem bourboni- 
ſchen und bayerfchen Haufe, das auch in Furzer 
Zeit zu Stande fam. Vermoͤge deffelben follte 
der Ehurfürft Mlarimilian Emanuel von Bay⸗ 
ern, mit feinen Nachkommen, ver beitändige 
Statthalter der fpanifchen Miederlande feyn, zu 
deren Behauptung ihm der König von Franfreidy 
eine jtarfe Armee zuſchicken und befolden wollte; 
der Ehurfürjt von Banern und fein Bruder, der 
Ehurfürft von Köln, follten franzöfifche Truppen 
in ihre Sande einnehmen, um mir Frankreich und 
Spanien gemeinfchaftlid) zu operiren; auch follte 
der Ehurfürjt von Bayern, auf Frankreichs Un— 
Foften und zur Difpofition der beyden Kronen, 
20,000, Mann unterhalfen und, zur Yufrechthal- 

Dd4 tung 


i) de la Torre T. H. p. 177. 
v) de ta Torre l.c. - 


1708. 


6. Febr. 
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fung der teutfchen Frenheit und des weftphäfifchen 
und ryswicker Friedens wider das Haus Deiter- 
reich, eine Affociation der Kreife zu bewirken ſu— 
chen; dem Ehurfürjten von Köln wurde zugefie 
chert, daß die beyden Kronen ihm in feinen Strei« 
figfeiten mit den Capiteln zu Köln und Luͤttich 
benitehen und die legtern zur Genugthuung noͤ— 
thigen wollten x). Diefer geheimen Verbindung 
zu Folge ließ der Ehurfürft von Bayern franzoͤ⸗ 
fifhe Truppen, die fich auf den Gränzen verfam- 
melt hatten, in die fpanifchen Niederlande unver⸗ 
muthet einrücfen und alle die Feſtungen y), wo— 
rinn die Ge eralftaaten feit einigen Jahren $. 
bis 10,000. Mann ihrer beiten Truppen zu ihrer 
Sicherheit liegen hatten, bey Macht befegen. 
Der Einmarſch gefchahe fo unerwartes und in. fol 
her Stille, daß die holländifchen “Befehlshaber 
in dieſen Plägen nicht eher Davon etwas erfuhren, 
als nachdem die Franzofen bereits eingeruͤckt wa⸗ 
ren 2). Da die Öeneraljlaaten beforgen mußten, 
daß man ihre Truppen, Die den Franzofen. gar 
nicht gewachfen waren, fo gut als Kriegsgefanges 
ne halten würde, fo ſuchten fie fie nad) Haufe. zu 
befommen, ehe fie fi) wegen der Anerkennung 
des Königs von Spanien näher erflärt hätten. 
Allein der franzöfifhe Minifter Puifegur twider- 
ſetzte ſich; erſt müffe er die Sache an den König 
berichten. Zwar ließ man fie endlich abziehen, 

| jedoch 


x) Ottieri T. I. p. 254. fq. conf. Contarini T.I, 
p.15.fq. Lamberty T. I. p. 419. ſq. de la Torre 
T. II. p. 5. fgq. ırı. 204. fg. | 

y) Dftende, Antwerpen, Mons, Brügge, Ach, Nas 
mur, Dudenarde, Charleroi, Nieuwpoort, Lurems 
burg. Ottieri T.1. p. 266. 


2) Lamberty T.1. p. 374. 
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jedoch nur in Fleinen Haufen, einen nach dem ans 

dern ; fie marjchirten nah Maaftricht und nach Die See: 
andern hofländifchen Gränzplägen a). Unterdefrnue Ani 
fen hatten fi) die Generalſtaaten genoͤthigt gefun-tipp V. 
den, den Herzog von Anjou, mitteljt eines 1701. 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreibens, als König von Spa-22. Febr. 
nien zu erfennen b). Aus “dringenden Urſachen 

mußte fich, nach einigen. Wochen , auch der König 17: Apr. 
von Großbritannien dazu entſchließen ey Doch 

thaten es beyde nur, um zur Schließung #ines 
Buͤndniſſes und zu den Kriegsruͤſtungen Zeit zu 
gewinnen, 


Unter allen Höfen aber war Feiner fo ſehr Der Kaifer 
betroffen, als der zu Wien. Leopold entrü-entichliefe 
ftete ſich heftig, als der Courier des Grafen" wong um 
Harrach mit dem Inhalt des Teſtaments, und | 
der Courier des Grafen von Sinzendorf von 
Paris mit der Nachricht von. der Annahine deffel- 
ben und von der Erflärung des Herzogs von An- 
jou zum Könige von Spanien zu Wien ankam. 

Itzt bereuete man zu fpät, daß man. den Erzher- 
309 nicht vor dem enswicer Frieden nach Madrid 
gefchicht hatte. Uber diefer Fehler war nicht mehr 
zu verbejfern; man mußte auf andere Mittel den- 
fen, wenn der Kaifer feine Nechte nicht auf im- 
mer verlieren wollte. Das ganze Minifterium 
flimmte auf Krieg: und Leopold, fo ſehr er auch 
den Frieden liebte, zauderte nicht, «die Meynung 
feiner Minifter anzunehmen d). Nun fahe man 
Ä Dvd 5 mit 
a) Lamberty T. J. p. 378- 

b) Lamberty T. IJ. p. 395- ſq. 

c) de la Torre T. II. p. 108. ſaq. | 

dh Ottieri T.1. p. 263. dela Torre T. IL p; 312. fq. 
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mit einem mal alles in Bewegung. Es wurden 
neue Truppen ausgehoben, fremde Regimenter im 
Sold genommen und die noͤthigen Summen zu 
ihrer Unterhaltung herbeygeſchafft e). Der Graf 
von Wratislav mußte zu $ondon den Koͤnig 
Wilhelm zu einem Buͤndniß einladen, während 
daß. der Graf von Goeffen die Generalſtaaten 
für Deiterreicy zu getwinnen fuchte f). Allen teut- 
ſchen Fürftenhöfen wurde von den Faiferlidyen Ge⸗ 
fandten das Inteteſſe des Haufes Defterreich em⸗ 
pfohlen : und zu Regensburg that der Graf von 
Windiſchgraͤtz alles mögliche, um das Reich 
zur Teilnahme am Kriege zu beivegen und es zur 
Sroberung des Herzogthums Mayland, als eines 
Reichslehns, anzufeuern g). Im Kriegsrath zu 
Wien waren die Mennungen über den Operationg- 
plan verfchieden. Viele riethen, ‚ven Krieg in den 
Niederlanden anzufangen: andere hielten für bef« 
fer, das Kriegstheater in Italien zu eröfnen, um 
Das Herzogtbum Mayland, die fpanischen Feſtun - 
gen in Tofcana und die ‚Rönigreiche Neapel und 
Sicilien zu erobern, wozu Savoyen, Venedig 
und andere italiänifche Staaten unſtreitig die 
Hände bieten würden. Leopold wählte das leß« 
tere; er befchloß, mit der Eroberung von May 
fand den Anfang zu machen h), Die Eaiferliche 
Armee, Die etwa 80,000. Mann ſtark feyn moch- 
te, wurde in drey Haufen abgetheilt, Mit 30,000. 

Mann 


ꝙo) de la Torre T.H. p. 319. fgg. 
f) Ottieri T. I. p. 268. 291. ſq. Lamberty T. I. 
p. 379. de la Torre T. II. p. 322. fq. 
g) de la Terre T. II. p. 321. 
bh) Ottieri T.T. p. 286. 14. de la Torre T. II-p. 
‚32% ſaq. 
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Mann ſollte der Prinz Eugen von Savoyen nach 
Italien aufbrechen; 20,000. ſollte der Prinz Lud-» 
wig von Baden an den Rhein fuͤhren; die uͤbri— 
gen alten Regimenter wollte man zur Bedeckung 
der kaiſerlichen Erbländer zuruͤckbehalten i). Hiers 
auf bekam der Graf Ludwig von Harraͤch Bes 
fehl, Die wider das Teſtament gleich anfangs eins ! 
geleste Protejtation zu wiederholen und von 1701. 
Madrid abzureifen k). im Yan. 
Ehe der Kaifer fih zum Kriege entſchloß, Savoyen 
verfuchte er noch friedliche Mitte. Er ſchicktend Mantua 
ben Grafen von Laftelbarco nach Mayland und 9 — 
verlangte als Oberlehnsherr von dem fpanifchensrankreid. 
Statthalter, dem Prinzen von Daudemont, 1700. 
Die Uebergabe des eröfneten und beimgefallenen 4. Der. 
Herzogthums, mit dem WVerfprechen, ihm die 
Statthalterſchaft zu betätigen und die Freyheiten 
des Landes zu erneuern. Allein der Prinz von 
Vaudemont entfchuldigte fi, weil er von Frank: 
reich ſchon völlig gewonnen war I). Und eben fo 
wollte ſich auch die Regierung zu Mayland auf 
den Antrag des Faiferlichen Gefandten nicht 'ein- 
lajfen m). Caſtelbarco begab fih, da zu May- 
land nichts zu thun war, an verfchiedene andere 
Höfe in Italien, um fie in das Eaiferliche Intereſſe 
| | zu 
i) de la Torre T. II. p. 315. ſq. Rink ©. 1411. ff. 
Leben und Thaten des Pr. Eugen von Savoyen, 
(Mürnb. 1738. 3.) ©. 182. 0 
u; Lamberty T.1. p. 367. fq. de la Torre T‘ III. 
p- 23. fgg. 
1) Lamberty T.L p. 365. ſq. Ottieri T. J. p. 207. ſq. 
Contarini T.1. p. 48. - 
m) Lamberty 'T..1.,p. 366. fg. Ottieri T. 1. p. 
295. fq. — 
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zu ziehen: aber Feiner hatte den Muth, ſich oͤffent 
lich zu erklären ; fie wollten erft den fauf der Sachen 
abwartenn). Nur der Herzog von Savoyen hatte 
feine Maßregeln fhon genommen, Die Vermäh- 
fung feiner Tochter Mlarie Lonife Gabriele mit 
Dem neuen Könige von Spanien und die Oberbe- 


fehlshaberſtelle über die franzöfifch = [panifchen Trup⸗ 


pen in Italien, mie einer monatlichen Zahlung von 
50,000, Thalern, waren die Bewegungsgründe, 
die den Herzog Victor Amadeus zur Ergrei- 
fung der bourbonifcyen Parthen beftimmten; da— 
gegen wollte er die franzöfifch - fpanifchen Truppen 
mit einem Corps von 10,000. Mann verjtärfen 
und ihnen den Durchmarfch durch feine Staaten 
nach) Mayland geftatten o). Den Kaifer ließ 
zwar der Herzog durch feinen Gefandten zu, Wien 


verſichern, daß feine Verbindungen mit den bour: 


1701. 
2. Aug. 


bonifchen Höfen auf die Erfüllung feiner Pflichten 
gegen ihn und das Reich Feinen Einfluß haben 
würden p). Als er aber nachher das Commando 
der franzöfifch » fpanifchen Armee in Stalien über- 
nahm, twurde et dor den Neichshofrath vorgela— 
den und einsweilen, bis zu feiner Rechtfertigung, 
feiner Lehen verfujtig erklärt q). Um die Kaifer- 
lichen zu hindern, daß fie nicht auf der Seite der 
Schweiz in Manland eindrängen, fieng Ludwig 
auch mit den Schweizern Unterhandlungen an. 
Aber die. Schweizer lehnten das angefragene 
Buͤndniß ab und befchloffen, neutral zu blei- 

| | ben 


n) de la Torre T.II. p. 282. 
o) de la Torre T.II. p. 282. fgg. Ottieri T.L p. 
289. Contarini T. 1. p.47- q. 
p) de la Torre T.Ill. p. 212. fg. 
q) Lamberty T. I. p. 663. fq. 


Y 
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ben r). Eben diefe Parthey ergriffen der Pabit; 

die Republifen Venedig und Genua, der Groß—⸗ 

herzog von Tofcana und der Herzog von Modena, 

mußten fid) aber doch endlicy zur Anerkennung 

des neuen Königs von Spanien bequemen Ss) 
Hingegen der Herzog von Mantua, Rarl IV.. 1701. 
ſchloß ohne Noth ‚mit $udwig XIV. und feinemim März 
Enfel Philipp einen fürmlicdyen Vertrag, wodurch 

er fich verpflichtete, eine franzöfifch - Ipanifche Be— 

fasung in Mantua einzunehmen ; dafür wurde 

ihm: eine Penfion :und der Oberbefehl: ber 

die Delakung verjprocdhen ; auch wollten ihm 

beyde Könige diejenigen Landſchaften und Pläge 
einräumen, Die vormals dem Haufe Gonza- 

ga gehört hätten und von ihren Truppen. wür«, 

den erobert werden t), Diefem Vertrage zu Fol⸗ 

ge rüdten bald darauf 4000. Franzofen und Spa’ 5, Apr. 
nier gegen Mantua an, und der Herzog ließ fie, 

unter dem Schein. als ob er ſich nicht anders zw - 
helfen wüßte, in die Feſtung einziehen v). Der-'-. 
Kaifer wurde darüber fo heftig ventrüftet, daß er 

nicht nur den mantuanifchen Geſandten ſogleich 

von Wien entfernte x), jondern auch den Herzog. 

felbjt vor den Reichshofrath vorlud. In der Ei-2o, May. 
fation wurde der Herzog der Selonie und des Ver: 

brecheng der Rebellion befhuldige und ihm noch: 
befonders feine niedrige Falſchheit vorgerüdt, in« 
' dent, 


r) de la Torre T. II. p. 285. fyqg. Contarini T. I. 
P . 49 ˖ | 
s) Contarini T. 1. p. 33. fggq. 
t) de la Torre T. III. p. 229. fQ. 
v) de la Torre T. III. p.230.fgq. Lamberty T. I, 
P. 450. fgg. — 
x) Lamberty T. 1. p. 453. 


⸗ 


/ 
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dem er zu eben der Zeit, da er ſich mit Frankreich 
verband, dem Hofe zu Wien ‚hatte zuſichern laſ⸗ 
fen, daß er ohne Vorwiſſen und Genehmigung 
des Kaifers nie-einen Schritt tun werde, Zus 
gleich) drohete ihm der Kaifer mit den reichsgefeß- 


. mäßigen Strafen, und erklärte der mit Frank 


Deienfivs 
Affvcrarion 
‚der Kreife. 


reich und Spanien gefchloffenen Tractat für nich« 
tig und aufgehoben y). 


Auf die Theilnahme des Reichs am fpani« 


ſchen Erbfolgefriege war zur Zeit noch micht zu 


rechnen, weil die Neichsjtände über die ryswicker 


Elaufel und über die neunte Churfache in folhe . 


Irrungen gerathen waren, daß zu Regensburg 
gar Feine gemeinſamen Berathſchlagungen gehals 
ten wurden; alles ſchien Darauf-anzufommen, wie 


ſich die Kreife und. einzelne Höfe dabey verhaltem 


1700. 


würden. Nun hatten zwar die Kreife Franken 


und Schwaben im vorigen Sjahre zu Aeidenbeims -, 


235. Nov. eine Aſſociation gefchloffen, nad) weldyer ſich Fran⸗ 


1701. 


ken auf 6000. und Schwaben auf 8200. Mann 
ruͤſten wollten 2): aber dieſe Verbindung hatte 
bloß ihre gegenſeitige Vertheidigung zur Abſicht. 
Und auch auf dem nachherigen Kreisconvent zu 
Ulm wurde von dieſen beyden Kreiſen nichts weis 


6. May. ter beſchloſſen, als daß fie die bisherige Kriegsverfaſ⸗ 


fung von 14,200. Mann beybehalten und im Noch« 
fall vermehren, auch die andern Kreife zum Bey: 
tritt einladen, übrigens aber eine genaue Neutra— 
lität: beobachten und fidy in die ſpaniſche Succef- 

ſions⸗ 


y) Lamberty T. 1. p. 536. ſq. 


2) Ropp von der Affociarion der vordern Reichskreiſe 
S. 141. f. Du Mont T. VIl. P. Il. no. 224. 


p. 493. [q. 
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‚fionsfache auf Feine Weiſe einmifchen wollten a). 
Dieß hatte vornehmlich der Churfurft von Bayern 
bewirkt, der, nad) genommener geheimer. Abrede 
mit dem franzöfifchen Hofe, die Niederlande eiligft 
verlaffen b), unterwegs feinen Bruder, den Chur 
fuͤrſten von Köln, in ver Anhänglichkeit an Franf- 
reich befeſtigt und ſich nach Bayern zuruͤckbegeben 
hatte, um unter den Kreiſen und Staͤnden eine 
Affociation zu Feſtſtellung und Beybehaltung der 
Neutralitaͤt zu Stande zu bringen c). Nachdem 
er die Kreiſe Franken und Schwaben fo. weit ge⸗ 
bracht hatte, daß fie, ben der vorgebabten Er- 
weiterung ihrer Kriegsverfaſſung, bloß in den 
Schranken eines Defenfiv - und Keutralitätsbimd- 
niffes bebarrten, veranlaßte er mehrere Particu- 
lar- Kreistage, um die-gewünfchte. größere Aſſo⸗ 
eiation zu präpariren und fie nicht anders ale auf 
den Fuß der Neutralitaͤt fchließen zu latfen de 
Sodann fhrieb der Churfürfti von Maynz, auf 
dievom fränkifchen Kreife gefchebene Einladung, 
einen Affociationsconvent nad) Heilbronn aus, 
auf welchen ſich Die Directorialgefandten des chur⸗ 


eheinifchen, fränkiihen, bayerfchen, fehtwäbifhen , .. . 


und obetrheinifchen Kreifes und auch ein Faiferlis 
der Gefandter einfanden, Der legtere jielice, im 
Namen des Kaifers, der Verfammlung vor, wie 
der Hof zu Wien die vorhabende Afjociation gar 
nicht mißbillige, fondern vielmehr wegen des öfter» 
reichiſchen Kreifes ſelbſt beytreten wolle, aber auch, 

zur 


a) Kopp a. ang. O. ©. 144. ff. Du Mont T. VII. 
P. 1. no. 5. p. 8. fgg. 
b) 1701. 22. März, 
€) Lamberty T. l. p. 419. fq. 481. Ropp ©. 14: 
ch Ropp ©. 146.-ff. 
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zur Unterſtuͤtzung ſeiner gerechten Sacher wider 
Frankreich, von dem) zuſammentretenden Kreiſen 
eine anſehnliche Huͤlfe erwarte e). Aber der Ehur- 
fürft von Bayern wußte die fuͤnf Kreiſe, Churrhein, 
Franken⸗ Bayern, Schwaben und Oberrhein, 
vom oͤſterreichiſchen Intereſſe fo geſchickt abzuziehen, 
1701. daß ſie bloß auf den Fuß des heidenheimer Receſ⸗ 
31. Aug. ſes eine Defenſiv⸗ Aſſoeiation ſchloſſen und die Neu⸗ 
tralitaͤt beybehieltenz doch wurde eine anderweite 
Zuſammenkunft auf ven zo. März des. folgenden 

Jahres nach Nördlingen 'angefegt f). 


Churtiin +. "Mährend daß der Ehurfürft von Bayern, 
| ie unter dem Schein der ſtrengſten Neutralität, das 
reich. bourbonifche Intereſſe im obern Teutfchland wahr: 
nahm aftellte fein. Bruder, der Churfürt zu Koͤln 

und Bifchof zu Luͤttich Joſeph Clemens, ſtarke 
Werbungen an: Die kaiſerlichen Miniſter mach—⸗ 

ten die Capitel zu Köln und Luͤttich darauf auf 

merkſam und frieben fie an, fi) den bebenflichen 
Schritten des Churfürften zu mwiderfegen. ' Auf 

1701. einem Landtage zu Bonn forderte der Churfuͤrſt 
18. Yug.einen: Gelöbentrag zur. Erhaltung der Öffentlichen 
Ruhe: aber die Staͤnde fchlugen das Gefuch ab 

und verlangten, daß der Churfürjt Die neuen Trup⸗ 

pen abdanken ſollte; ja, das Capitel zu Köln be 
bauptete fogar, daß er durch die eigenmädhtigen 
Werbimgen feine befchworne Kapitulation gebro— 

hen babe g). Als hierauf der Churfuͤrſt Anitale 


machte, die verlangte Summe mit militarifher 


| Gewalt 
eo) Kopp S. 149. f. J 
f) Kopp ©, ı5o.f Da Nont T. VIII. P. I. no. 
12. P. 88. fa. | | 
g) de la Torre TU. p. 247, Zamberty T. 1. p. 
664. fq. ee Pe N 
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Gewalt einzutreiben, fand das Capitel für noͤthig 
durch eine Öffeneliche Schrift dawider zu proteftis 1701» 
ren h), welche aber der Churfürjt für aufruͤhriſch 13. Sept 
erklärte i).. So wohl der Kaifer als die Churfüra : 
fien von Mayz, Trier und Pfalz, der König von 
England und die eneraljtaaten thaten dem Chur⸗ 
fürjten Sjofepp Clemens wiederholte Vorftellungen t 
aber alles war frucytlos; vielmehr nahm der Chur » 
fürjt von den churpfaͤlziſchen und holländifchen Bea 
megungen Anlaß, in Lüttid) und in Die vornehm- 
ſten Pläge feines Erzitifes, ſelbſt Bonn nidye 1701. 
ausgenommen, franzdjiihe Truppen - einzunch- IM Now 
men k), Auf folche Art befam Franfreich eine 
mächtige Barriere gegen Teutſchland, wodurch es 
deſſen er bey der eu erhalten 
| ter Außerdem hatte der franzöfifche Hof auch Braunfchw 
ir Brüder Rudolf August and Ara Sant 
Ulrich von Braunfihweig - Wolfenbüttel auf feine Daran gehins 
Seite gezogen, Beyde fchloffen mit Franfreichti!'" 
ein Buͤndniß I), Dem.zu. Folge fie ihre Kriege: 1707 
macht, mit den erhaltenen franzöfifchen Subſidien. D Wat 
geldern, bis auf 12,000. Mann vermehrten und 
‚ "überhaupt fehr bedenkliche Zuruͤſtungen machten m), 
Der Kaifer ließ nachdrüdliche Referipte an fie er- 
geben, die aber eben fo wenig wirkten, als die 
Vorſtellungen der Höfe zu Hannover und Zell, 
| Bon 
h) bey Lamterty TI: p. 665. fg. 
. 4) Lamberty T. I. p. 671: Tag: 
k) Lamberty T. I. p: 676: faq: 683: fa. de la Tor: 
re T. Ill. p: 248: Iq. 254: fgge Rink ©. 1459 


I) Bdlers Manzbeluſt. TH. XVI: S. 338: f. Anmerk 
15: Wagner L. XVII. p. 643: | 


in) Kine ©: 1494: . = | 
Reichsgefcy VII. TB, Ga 


(4 
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Won deſto groͤßerm Nachdruck war es, als in der 


Nacht vom 19. auf den 20. März 1702. hannd⸗ 
verfche und zelliihe Truppen ins Wolfenbüttel 
fche einrückten, einen Theil des geworbenen Kriegs» 
volks entmwäfneten und die Städte Braunſchweig 


s und Wolfenbüttel eng einfchloffen n). Durch’ 
preuffifche und heſſencaſſelſche Vermittlung Fam es 


1702: zwiſchen beyden Theilen zu einem Vergleich, ver- 
19. Apr. möge deſſen Braunfchmweig : Wolfenbürtel 2. Re⸗ 


Unruben it | 
ſer auch in Ungern in neue Unruhen verwickelt 


Ungern. 


Himenter zu Fuß, 3. Negimenter zu Pferde und’ 


2. Dragoner » Negimenfer dem Kaifer zu überlafe 
fen verfprach, und die fremden Truppen aus dem’ 


MWolfenbüttelfchen wieder herausgezugen wurden 0). 
Das ganze Unternehmen war zwifchen dem Hofe 
zu Wien und dem Herzöge von Hannover verab« 
redet worden p), und dadurch wurde Teutſchland 
auf diefer Seite in Sicherheit geſeezt. 


Schlimmer als dieß alles war, daß der Kai⸗ 


wurde. Der jüngere Fuͤrſt Franz Ragoczi 
hatte mit dem Grafen Berezeny, bem Baron 
Sirmay und andern ungrifchen und fiebenbürgis 
fchen Großen, die über die fortdduernde und ver⸗ 
mehrte Einfchränfung der-politifchen und Gewiſ—⸗ 
jensfreyheit, "über Die veränderte Staarsverfaffung 
und über die gewaltthätigen Handlungen der Hofe 
parthey mißvergnüge waren, eine Verſchwoͤrung 
angeiponnen, die nichts geringeres zur Abſicht 
gehabt haben foll, als den Kaifer, wenn er ſich 
zu arenburg aufhalten würde, mit einem ftarfen 

| Corps 


n) Rink &. 1494 ff: Wagner L. XVII p. 644. 
0) Du Mont T.VIIL P. I. no, 24. p. 110. fg. 
p) Kinf ©. 1497. 
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Eorps zu uͤberfallen, ihn und feine ganze Familie 
zu ermorden und fodann Ungern für ein frenes 
Reich zu erflären q)y. Ragoczi hoffte, durch 
eine ſolche Revolution nicht nur die ihm vorente 
baftenen $amilienguter- wieder zu befommen, fone 
dern aud) das Fuͤrſtenthum Siebenbürgen an’ fih 
zu bringen; und dazu foll ihn vornehmlich der 
franzöfifche Gefandre zu Wien, Villers, au 
ea haben r). Ragoczi trat dariber mit dem 1700, 
nzÖfifchen Hofe in eine acheime Eortefpondenz 1. Nov, 
und erfuchte ihn um Rath, Geld und Truppen s) 
Allein der Eapitain Longueval, ein lotbringifcher 
Edelmann, dem er das Geheimniß anvertrauet 
und den Auftrag gegeben haite, ınit Briefen an 
den König von Frankreich und deſſen Minifter 
Darbefieur nad) Paris abzugeben, war fo freu, 
daß er dem Kaifer den ganzen gefährlichen Plan 
entdeckte t). Nachdem der Hof zu Wien davon 
mehr Gewißheit erhalten hatte, ließ er den Prin- 
zen Ragoczi, nebſt dem Baron Girmay, auf: 1701. 
heben und nach Neuſtadt in Verwahrung bringen ; 29. May, 
ezeny entflohe nach Polen v). Ragoczi wur« 
de überführr, fand aber Gelegenheit, den wacht: 
Babenden Officier zu bejtechen und nad) Polen zu 6. Nov, 
entfommen x). Der Kaifer feßte einen Preis 
von 10,000. Gulden auf feinen Kopf Y) und ließ 
ihn, als einen überwiefenen Majejtarsverbrecher, 1708. 
| Ee2 zum 30, Apr. 
. 9) Rink ©. 1440. z 
re) Wagner L. XVII. p. 737. 
8) Kin ©. 1442: Wagner L. XVII. p. 738. 
- 2) Rint ©. 1442. ff. Wagner L. XVII. p. 739. 
v) Wagner L.XVIIL p. 739. . 
x) Wagner l. c. p.739- fg. &int᷑ ©. 1446: ff. 


y) Kine ©. 1449: | ! 
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zum. Tode verurtheilen z)r aber eben, dadurch 
wurde er noch mehr angefeuert, die ohnehin miß- 
vergnägten Ungern zu verhegen und fajt ganz Une 
gern und Siebenbürgen wider das Haus Dejiere 
reich in Waffen zu bringen, 7 


Prinz Engen Aller diefer ungänftigen Umjtände und Auss 


Ion fen a“ 


fichten ungeachtet entjchloß fich der Kaifer, feine 


ſpaniſchen Succeflionsanfprüdhe, Die ist in einem. 


öffentlihen Manifeſt deducirt wurden a), Durdy 
die Waffen geltend zu machen und durch die Be— 
fegung des Herzogthums Mayland den Krieg zu 
eröfnen. ° Das Obercommando über die Armee _ 
in Italien übertrug er dem Prinzen Eugen von , 
Savoyen. Würdigern Händen Eonnte es nicht 
anvertrauet werden. Ihm wurde von Frankreich 
der Marfchall Catinat entgegengeitellt, ein Diann 
von erprobter Tapferkeit, der aber Eugens allum- 
faffendes Genie und deſſen Vorfichtigkeit nicht 
Hatte. Die Faiferlihen Truppen, etwa 32,000. 
Mann fiarf, waren alte verfuchte Krieger, die 
unter Eugen in Ungern wider die Türfen gefoch- 
ten hatten, Roveredo an der tyroliſch- wäljchen 


1701: Gränze war der Sammelplag. Hier langte Eus 
20, May.gen am 20, May an und fand die Pälfe von den 


Sranzofen dergejtalt befegt, daß niemand cs für 
möglic hielt durchzudringen. Eugen ſuchte und, 
fand einen andern Weg, der aber hoͤchſt gefaͤhr⸗ 
lich war und erſt gebahnt werden mußte. Mit 
unſaͤglicher Arbeit fuͤhrte er die Armee, die Ar— 
tillerie und das Gepaͤck uͤber die unwegſamen Als 
pen und btachte, zum Erſtaunen der Feinde, al» 
les und ohne Verluft eines einzigen Mannes her- 
unser 
2) Rink S. 1578: ff.. | | 
a) bey Lamderty T. I. p. 549: ſqq. 
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d: 5 ’ f . . 
Unter in die Ebene von Wicenza, die er num mil 


dem Gebiet von Verona bis an die Etſch bee 


ſetzte b). Nachdem er den Marſchall Catinat 
in Anſehung des Uebergangs uͤber die Etſch mehr⸗ 
mal getaͤuſcht hatte, ſetzte er bey Caſtel-Baldo 
plöglich über, griff die Franzoſen unter dem Ge 
neral-Lieutenant Fremont bey Carpi an und 
ſchlug ſie in die Flucht. Dadurch ward Eugen 
Meiſter von der Etſch, und Catinat mußte ſich 
nach Villafranca und, da ihm Eugen nachruͤckte, 
Aber den Mincio und Oglio zuruͤckziehen c). Kin: 
kerdeſſen war der Herzog von Savoyen bey ber 
Fränzdfiich - fpanifchen Armee angelangt, und bald 


170, 
7+ Sul. j 


Daratıf kam auch der Marfchall von Dilleroi, 22, Aug. 


als Oberbefehlshaber, mit anſehnlicher Verſtaͤr⸗ 
kung an. Billerdi hatte Befehl, eine Schlacht 

u liefern. Wider Catinat's Rath griff er das 
* des Prinzen Eugen bey Chiari, im Gebiet 
von Breſeia, an, wurde aber geſchlagen. Die 
Sranzofen verloren über 2000. Mann auf dem 
Platze; der Verluſt der Teutfchen mar ganz unbe- 
trädhtlih d). Eugen blieb in. feinen Werfhan- 
ungen bey Chiari jiehen: die Franzoſen und Spa- 
nier zogen fih an den Oglio zurück. In diefer 
Stellung beobachteten beyde Theile einander über 
zwey Monate lang. Endlich nöfhigte der Hun⸗ 
er Ce; get 


) Ottieri T.I. p. 299. fqq. Ear⸗oni ifteria della 

&5;republica di Venezia T.II. p. 101. fq. (in Ve- 

| nezia 1719. 4.) Leben und Thaten Eugens von 
Savoyen S.185.f. Rink ©. 1422- | ) 

c) Gerzoni T. II. p. 110. faq. Ottieri T. I. p 
506. faq. Contarini T. J. p. 59. faq. eben und 
Thaten Eugens ©. 187: ff. Rint®©.1425-f- 

- a) Ottieri T, I. p. 311. 315. faq. 318. Garzoni 
T: IL. p. 120:fqgq. Rink ©. 1430. f. . 


I ‚& ept. 
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ger und der einbrechende Winter die Franzoſen un 
13. Nov. Spanier, über den Oglio zuruͤckzugehen und fi 

; in Mapland, im Gebiet von Eremona und im 
Mantua zu vertheilen, Eugen verließ das vene⸗ 
zianifehe Chebiet ebenfalls, rüdte ins Mantuani⸗ 
fche ein und. machte ſich noch vor Ende des — 
vom ganzen Herzogthum, bie auf die Städte 

Mantua und Goito, Meilter; fo wie ex * 
Guaſtalla und Mirandola noch in feine Gewa 
brachte e). Auf ſolche Art hatte Leopold wenig⸗ 
ſtens in Italien feſten Fuß gefaßt. Seine fer- 
‚nern Forsfchritte fchienen vorzüglich davon. abzu⸗ 
hängen, ob und in wie fern die Seemaͤchte wı 


das teutfche Reich am Kriege Theil nehmen würden, 


ei Die damalige Sage der Sachen bemußte ber 
reich erbe, Churfürft Sriedrich III, von Brandenburg, um 
ben. ein Project zur Ausführung zu bringen, nit Dem 
er ſchon ſeit mebrern Jahren umgegangen - war, 

Die Erhebung des Prinzen von Oranien auf den 

Thron von England und die Ausſichten des Churs 

fürften von Sachſen zur polnifchen Krone hatten 

feine Eiferfucht und Eitelkeit ſehr ftarf gereizt und 

in ihm den Entfchluß hervorgebracht, das. feik 

1657. fouveraine Herzogthum Preuffen in ein 

. Königreich zu verwandeln f).. Die Minifter des 
Ehurfürften, Danckelmann und Suchs, bhiel- 


1 


ten das Project für chimaͤriſch und unausfuͤhrbar, 


und faben Die Würde, nad) der ihr Herr trachtete, 
I | als 


e) Ottieri T, I, .p. 319. ſuq. Garzomi T. II. p. 
126. 199. 132.fqq. Contarini T. J. p. 79. fgq. 
Leben und Thaten Eugens ©. 190. f. Kink ©. 
1434 f. / 

f) Memoires pour fervir à l’'hift. de Brande- 

. bourg, (A Berlin 1767, 4) TI. p 13. 
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als eine Laſt an, die, keinen reellen Nutzen bringe, 
Aber Friedrich IIL. war zu fehr von feinem Ent» 
wurf eingenommen, als daß Gegenvorſtellungen 
etwas hätten wirken koͤnnen. Danckelmann fiel 
in Ungnade, wurde fogar nah Spandau, gefchidt, 
und der Churfürjt befam an dem Freyherrn von 
Colbe, nahherigem Grafen von Wartenberg, 
einen Miniſter, der Die Kunft den ee E 
nes Herrn zu ſchmeicheln beſſer veritand-g). 
der That war es bey Friedrich ILL, bloß das * 
der Knigswuͤrde, was ihn reizte. Allein was in 
feinem Urſprung das MWerf der Eitelfeit. mar, 
Fonnte in der Folge für ein Meifterftüc der Poli 
tif gelten; die Fönigliche Würde ſetzte das Haus 
Drandenburg mit. Den; andern europaͤiſchen Maͤch⸗ 
gen in cin. weit vortheilbafteres Verhaͤltniß und 
machte eg von der Abhängigkeit gewiſſermaßen 
frey, in welder das Haus Oeſterreich bis dahin 
fait alle teutiche Fuͤrſten gehalten, hatte h). Fries 
drich III. fpannte alle Triebfedern der Politif an, 
um fein Project, zur Reife zu, bringen. Um ſich 
vorläufig der Zuneigung Des Kaiſers zu verfichern, 
deifen Genehmigung den Denfall des ganzen Reichs 
nad) fich ziehen mußte, gab er ibm 1694. ben 
ſchwibuſſiſchen Kreis zurüf und befriedigte ſich 
mit der Anwartſchaft auf Oſtfriesland und Lim— 


—— 


burg, worauf das brandenburgiſche Churhaus 


ohnehin gegründete Anſpruͤche hatte i), In glei— 
cher Abſicht unterſtuͤtzte er den Kaiſer in den da⸗ 
maligen Kriegen mit größerm Eifer, als er won! 
fonjt getan haben würde. Als nachher die Wahr- 

Ee 4 jdyein- 


g) Mem. de Brandebourg T. Il. p. 13. fan. 
h) Mem. de Brandeb. T.II. p. 15. fq. 
i) Mem.de Brandeb; T.H. p. 16. u. oben &. 320. f. 
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ı701, nad Königsberg und f 
18. Jan. Preuffen I) die Krone fe 
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ſcheinlichkeit eines fpanifchen Erbfolgekriegs werd 
fa 





















größer ward, und Deflerreich allenthalben B 


enoſſen und Unterſtuͤtzung fuchte, betrieb der 
— feine Unterhandlungen am Fa 


we mie an mehrern andern Höfen, 1 

alt, daß der Kaifer mit ihm zu Wien einen für 
fihen Vertrag ſchloß. Darinn verband | 
Churfürft, dem Kaifer zum fpanifchen ige 
Friege 70,000. Mann zu ftellen und aufeigene 
Koften zu unterhalten, eine. Compagnie zur 
ſatzung in Philippsburg herzugeben und zu befo 
den, in allen Reichsſachen mie dem Karfer "Über 
einftinmend zu handeln , fo wohl unter den Chu 
fürften ala im Neichsfürftenräch feinen vorige 
Nang zu behalten, auf die noch ruͤckſtaͤndig 
Öfterreichifchen GSubfidien von" 100,000. Thaler 
Verzicht zu thun, feinen katholiſchen Unterthanei 
Die bieferige freye Religionsübung, dem In 
des weſtphaͤliſchen Friedens gemaͤß, zu laſſe 
ben Kaiſerwahlen mit feiner Stimme nicht, ob 
erhebliche Urfachen,, von Haufe Defterreih a 


geben; dagegen wollte der Kaifer ven Eh a 


als König im Preuffen erkennen ky. Nacht 

ſich Friedrich TIL, der Anerkennung der meiſten 

europäifchen Mächte verfichert hatte, begab er fi 
i ih fih als König 


k) Mei. de Brandeb. T.II.'p.'25, Pauli Einlen 
zur Gefch. der preuff. Staaten ©. 521: vergl. Kin 
©. 1453. —RW 1 uf 

Y * nachdem Friedrich II. auch das polniſche Preuſ⸗ 
en ſich zugeeignet, und Friedrich Wilhelm II. noch 
Danzig und Thorn an ſich gebracht harte, konnte der 
Titel König yon Preuſſen mit aller Wahrheit anges 
npinmen werden. 

m) Mein, de Brandeb, T. II, p. 27. Pauli a. ang. 
2. ©. 522. f. 


bit auf m). Zur "An 
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Denken an diefe Begebenheit und um gegen 
site Häupter in feinem Stüd ed 
iffete der neue König, nunmehr SriedrichT., 
an demfelben Tage dem preuffifchen Schwäne 
Adlerorden n)» Der Kaifer wünfchte hun züf 
F Wuͤrde, in einem eigenen Handſch 
ck 0). Der König don England, der Frie 
on Beyſtand wider Frankreich aa yet 
ihn als König. "Eben dieß tha er 
ne, die Generäffiäaten; die Könige * 
ne Friedrich IV. von, Dänemark, a 
Schweden , der Zar von Rußland, * 
—— Farſien u. ſ. p), Frankreich und 
ien erkannten ihm erfliim utrechter Friedeng).- > 
Der teutſche Orden und der Pabſt erhoben zwat 
| heftige Widerfprüche: "Doc wurden” 
nig geachtet und in — ———— 
u h 
zn year ni Are 
Ehe noch. der To Karls IT, von Spanien Grofer 
das ſuͤdliche Europa: in Waffen ſetzte, kam ra 
Morden ein weit ausfebender allgemeiner Krieg - 
zum Ausbruch, der Rußland zu einer erftaunlichen 
Größe emporhob und — dagegen in eine 
Ee Kraft 


n) * 4 Arch. Part ‚Spec. Cont. II. Fortſ. 1. 










0) bey Kink ©. 1451L. 


p) Mem. de Brandeb. T.II. p. 26. Pauli a. * 
O. S. 524 f. J. 
q) v. Actes et mémoires de la paix d’Utrecht 
T. II. p. 593. Sqg. (a Utr. 1714- 12.) 

r) (I. P. de Ludewig) Naeniae papales contra 
coronam Boryfforum, Colon. 1702. 4. Ebens 
deſſ. vertheivigtes Preuffen wider den widerrecht⸗ 
lien Anſpruch des teutſchen Ritterdrdens, 1705: 4, 
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Kraftloſigkeit ſtuͤtzte, von der es ſich nie 
holen konnte ʒ Veraͤnderungen, Die het 
dem; unbiegfamen, wilden Kriegsgeift Karl 
yon, Schweden, dem mächtigen. Genie L 
des Großen und, der Politif. Auguſts U. von 
Polen zuzufchreiben find, Im Ganzen nahm ʒ 

das teutſche Reich an Diefem Kriege nicht Theilz 
doch erſtreckte er ſich nal auch auf 


en; zumal da die kriegfuͤhrenden si * | 












gend des neuen Königs und auf Die bneigung ı 
Kegierungsgefchäften, die man’an ibm —— 

1698. haben wollte. Auguſt von Polen verband 
24. Mär; ingeheim mit dem Könige Chriftian V, von 
im Hug. Dänemark und: fodann mit dem Zaren Pete 
von Rußland, Chriſtians Nachfolger 
1699. drich IV, erweiterte den Bund mit Auguſt, 
im Sept. wandelte ihn in.eine Of» und Defenfivallianz 
machte ſich verbindlich, zugleich mit dem Zaren. 
und dem Könige von Polen Schweden anzugreifen. 


Schweden den Krieg erflären; nur follte es Au- 
guft zuerſt thun. Wenn auch die Abfichten der 
drey verbundenen Monardyen darinn zufammen- 
frafen,. daß fie das zu mächtige Schweden demü- 


thigen wollten, fo hatte Doc) jeder feine beſondern 
. - Grüne 


1699. Ein neues Buͤndniß ſchloß, zu eben dem Zweck, 
21. Nov. Peterl,mit Auguft von Polen beyde wollten den 


— —— Ey 
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Gründe und Ausſichten. Dänemark wollte ni 
— verhaßten — ‚Frieden umſtoße 
die dadurch verlornen, Under wieder an fü 
en, (onbern aud) den altonaer Vergleich. von 
589.5), vernichten und 2 dem Herzoge at 
Deich. von Holſtein J— Gottorp * * 
angte —— uͤber ſei 
Schleswig von neuem een an = 
len.n Jllte nic)t nur den chweden — w 
der abnehmen, ſondern BR dem V 
e des Kriegs feine, ſaͤchſiſchen Truppen er Yande | 
ehalten one wider 7 lie 58 * | 
oßer ich eine | 
deine ie Peter, we den 
.. und ngermanland wieder entr zen 
‚oder wenigſtens einen Hafen an der Oſtſee 
1. eine Seemacht zu „errichten , den Tuflilchen 
auszudehnen ‚und ſich in den. Stand. zu 
in, die europäifchen Staatsangelegenh rl 
it mehrerm Rachdruck einzumirfen. 
der Feindfeligfeiten machte, der König ‚von 
durch einen Angriff auf .den Herzog 
„on Bo Zriedrich IV, Dieſer harte feit 
efangen, nicht nur. fein Tonningen 
—— dern auch eine Reihe von Scan. = 
ueer —— die ſchleswigiſche eG feinen 
34 anzulegen und er efagungen 
— — | einzu⸗ 


s) ©. oben S. 240.f. 


t) Auguft II. Hatte auf dem Pacifications s Neichstage 
vom Jun. 1699. verſprechen muͤſſen, innerhalb 14. 
Tagen alle fremde Truppen aus dem Reich zu fhafı 
fen und aufer 1200. Mann Leibwache keine eigenen 
Soldaten zu haben ; fonft follte dem polnifchen Adel. 
erlaubt feyn, gegen die faaffcen — die da 
waren, aufzuſitzen. 4 
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einzunehmen, Dänemark beſchwerte ſich daruͤber 
Öffentlich, und veranlaßte dadurch Unterhandlun⸗ 
gen zu Hamburg und hernach zu Pinneberg, un— 
ter kaiſerlicher, großbritanniſcher und churbranden- 
burgiſcher Vermittlung, die aber einen fruchtloſen 
Ausgang hatten, weil der Koͤnig von Daͤnemark 
ſeine Forderungen zu hoch ſpannte, der Herzog 
von Holſtein aber ſich auf den König von Schwe— 
den verließ, deſſen aͤlteſte Schweſter Hedwig 
Sophie er vor kurzem geheyrathet hatte vyy. Im 
1700. März 1700. drangen die Dänen in das herzogli— 
22. März.che Holſtein ein, überwältigten und demolirten Die 
neuen Schanzen, nahmen Friedrichsſtadt und Got— 
24. Apr. forp weg und belagerten die Feftung Toͤnningen. 
Ganz Niederfachfen gerieth darüber in Bewegung. 

Die Seemaͤchte und der König von Schweden, 

1700. die unlängit ein Buͤndniß mit ‘einander gefchloffen 
23. Jan. und darinn die Garantie des alfonaer Vergleiche 
| übernommen haften x), fanden für noͤthig, die 
ſchleunigſten und ernfthafteften Mafregeln Dagegen 
vorzufehren. Der Herzog von Holjtein erhielt 
bannöverfche, zelliſche und ſchwediſche Hülfstrup- 

pen, gieng mit ihnen Über die Elbe und nötbigte 

2. Jun. die Dänen, die Delagerung von Tönningen 
aufzuheben y), Bald darauf wurde die verbun« 

dene Armee noch durch ein holländifches Corps 

von 3000. Mann verftärft, und feste nunmehr 

felbjt das Eönigliche Holftein in Brandfchagung, 

Zwar rüdten unterdeffen gooo. churſaͤchſiſche Trup⸗ 

pen, unfer dem Namen dänifcher ae ing 

ellie 


v) Lamberty T. 1. p. 49. Schmauß Einteit. zur 
Staatswiflenfhaft Th. II. ©. 234. ff. 
x) Du Mont T.VII. P. II. no. 220. p. 475. fqq. 


y) Monatl. Staatsfpiegel 1700. Yun. ©. 73. ff. 


Zeopolds I. | 245, 
Zelliſche ein und verübten hier viel Feindfefigkeiten re 


Doch wurden fie von den zurüdgebliebenen hannoͤ⸗ 


verfchen und zelliichen Regimentern bald zurüdfgend« | 


thigt z). - Während dieſer Vorfälle war der König 


7 
2 


1700. 


Auguft von Polen, ohne vorgängige Kriegser- im Febr. 


flärung a), gegen Liefland losgebrochen. Sein 
General Slemming hatte mit 4000, fächfifchen 
Truppen die Dünamünder- Schanze erobert und 
felbjt Riga zu bombardiren gedrobet, da unterdeſ— 
fen der König Auguſt mit dem General Steinau 
das ganze Sand brandſchatzte b). Am Hofe zu 
Stodholm geriethen die. Minijter bey dem Anblick 
des Ungewitters, das fi wider Schweden zufam- 
menzog, in große Verlegenheit. Einige riethen, 
die Abwendung deffelben durch Unterhandlungen 
zu verfuchen, ber der junge, muthvolle König 
erflärte: er fen entjchloffen, zwar nie einen unge» 
rechten Krieg zu führen, aber einen rechtmäßigen 
nie anders als durd) das Verderben feiner Feinde 
zu endigen, Vor allen Dingen fuchte er, dem 
mit den Seemaͤchten verabredeten Buͤndniſſe ge 
mäß, feinen Schwager, den Herzog von Holftein, 
zu retten. Am 27. un. 1700, gieng er mit 
einer Flotte von 38. Linienſchiffen unter Segel, 
vereinigte fi) im Sunde mit der eben angefommes 
nen brittifch = holländifchen Slotte, bombardirte 
Die dänifche vor Kopenhagen, landete auf Seeland 
und rüdte gegen Kopenhagen an, Der König 
von Dänemarf wußte ſich nicht anders als durch 
; | einer 

z) Monatl. Staatsſpiegel 1760: Yul. S. 64. ff. 
a) Diefe erſchien erft im Jun. d. J. Lamberty T. 1, 

p: 69. faq. conf, P; 88: fgq. et 307. lgg. 

b) Lamberty T.I. p. 64. ſaqq. Schmidt gen. phi⸗ 
feldeE Verſuch einer neuen Einleit. in die ruffifche 
Geſchichte TH. Il. Abth. I. S. 123. (Miga 1774: 8-) 
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einen fihleunigen Frieden zu reften. Diefer kam 
1700. zu Travendal, ganz auf den Fuß des altonaer 
18. Aug. Vergleichs, zu Stande: die boljtein » goftorpifche 
Souverainetät über Schleswig wurde aufs neue 
| - anerkannt; der Herzog behielt! das vollfommene 
Waffen-⸗, Befeſtigungs- und VBündnißrecht, und 
ſollte, zur- Vergütung des erlittenen Schadens, 
von Dänemarf 260,000. Thaler erhalten; auch 
mußte ſich der Koͤnig von Daͤnemark verbindlich 
machen, wider den Koͤnig von Schweden und die 
Herzoge von Zell und Hannover nichts feindliches 
zu unternehmen, noch ihren Feinden auf irgend 
eine Weiſe Huͤlfe zu leiſten e). Dadurch wurde 
die Ruhe im Norden auf dieſer Seite bergeftellt, 
1701. und durd den im’ folgenden Jahre zwiſchen Di 
20. Jan. nemarf und den Seemächten geſchloſſenen Allianze 
fractat d) und durch einen neuen zu Hamburg 
12. Jul; errichteten Vergleich mit Holſtein · Gottorp e 
befeſtigt. 


Bortfegung. - Indeſſen hatten ſich die ſaͤchſiſchen Truppe 
unter dem Generalmajor Parful in Liefland wei⸗ 

; ter ausgebreitet. Sie bombarbirten fogar, unter 

der eigenen Anführung des Königs Auguſt, die 

Stadt Riga, boben aber, nad) eingelaufener 

. 1700. Nachricht von dem zu Travendal gejchloffenen 
9. Sept. Frieden, die Belagerung wieder auf. Kurz vor« 
| ber hatte auch der Zar Peter L., frenlich mit ſchwa⸗ 
1. Sept. chen Gründen F), den Schweden den Krieg ange 
kuͤndigt und war mit einer fehr zahlreichen — 

n 


c) Lamberty T. I. p. 52. fgq. 
d) Lamberty T. I. p. 517. fggq. 
. e) Du Mont T. VI. P. II. p. 484. ſq. 
f). v. Lamberty TI. p. 125. fgq. 168. 19. 
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in Ingermanland eingefallen. Auf die Nachricht 
davon fihifffe fi) Rarl XII. mie feinen Truppen 
ein, flieg ben Pernau ans Land, gieng den 40,000, 6. Oct. 
Ruſſen, welche Narwa belagerten, mit 90600. 
Mann entgegen, erfocht über fie den vollfommen-20. Nov, 
ſten Sieg und enffeßte Narwa. Im folgenden 
e gieng er, im Angefiche der fächfiihen und 
Mifchen Truppen, bey Riga über die Dima, 
flug die Sachſen aus dem Felde, verfolgte fie 1701. 
durch ganz Eurland bis an die vreuffifche Gränze, 9. ul, 
£rieb in Curland Contribution ein und befrenete | 
noch vor Ende des Jahres ganz Liefland von feind« 
lichen Völfern. Der Primas von Polen, Cars 
dinal Radziejswstr ; that ihm in Auguſts Mas 
men einen Sriedensantrag: aber Karl, ver nicht 
mit den Polen, fondern nur- mit ihrem Könige 
Krieg führte, ärferte fchon Damals, daß er zu 
feiner und der Republik Fünftiger Sicherheit dar« 
auf beitehen müffe, daß Auguſt abgeſetzt und ein 
anderer an feine Stelle gewählt würde g). Aus 
erneuerte feine Bemühungen, einen leidlichen 
Fee zu erhalten, aber mit gleich ſchlechtem 
Folg. Weder die fchönd Aurora von Koͤnigs⸗ 
mark, noch der Kammerberre von Vitzehum, 
noch ſelbſt die Geſandtſchaft ver Republik Polen 
konnte Karln von feinem unerhoͤrten Entfchluffe 
abbringen, und die damaligen innern Spaltungen 
in Polen machten es ihm ſehr wahrſcheinlich, daß 
. er feinen Zweck nicht verfehlen werde; ſelbſt ver 
rimas Radziejowsky war ein heimlicher Feind 
eines Königs und hatte laͤngſt auf Gelegenbeit 
gewartet, ihm die Krone zu entreiſſen. Karl 
| breitete 





* 


) Lamberty T.1. p.639.fqa. Legnick hiſt. Po- 
lon. c.8. (. 19. P. 201. (Lipf. 1740: 8.) 
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breitete fi) ; durch Vorſchub der Anhaͤnger dei, 

Haufes Sapiena, in fitauen aus, nahm feinen 

1702. Marih gegen Warſchau und verlangte von:des, 

10. May. Republik in einem harten Manifeit, daß fie ihrem 

treuloſen und bundbruͤchigen Koͤnige den Gehor⸗ 

ſam aufkuͤndigen und einen andern wählen ſollte hie 

In der Nähe von Warſchau befprady er fich. mit 

dem verrätheriichen Cardinal - Primas ; und wur⸗ 

de in feinen Anſchlaͤgen von. ibm. beftärft,:- Dane 

auf erfocht er über den König Auguſt, der feine 

1702. Truppen bey Eliffow zufammengezogen bafte,einen 

20. Jul. vollkommenen Sieg und raubre ihm badurd) alle, 

Hofnung, fich auf dem Thron zu —— 

brachte es Auguſt dahin, daß der größter‘ 

im Aug. der polniſchen Nation ſich, auf den Verſamm 
u. Dec. [ungen zu. Sendomir und Thorn, zur Verthei 
ung des Reichs gegen die Schweden ‚vereinigte 

—— konnte ‚er, da dag Gluͤck die ſchwedn 

ſchen Waffen allenthalben beguͤnſtigte, nicht hin 

bern, daß nicht der Cardinal: Primas mit den 

1704 mißvergnuͤgten Polen, auf einem. Convaneszh ' 

14. Febr, Warſchau, ben Thron - für erfedige erklärte, und 

2% Febr. eine neue Conföderation errichtete ich. Auch dab) 

allgemeine Aufgebot des Reichs, das Auguſt ge, 

gen die warfchauer Confoͤderirten ergeben, lief, 

wär von Feiner hinveichenden Wirkung: der Kür 

nig von Schweden. rüdte mit der ganzen Armee 

in die Nähe. von Warfchau, wo die Mlipvergnüge; 

ken fich verfammelt hatten, und brachte es durch 

| | * Drohun⸗ 


h) bey Lamberty T. II. p. 168. fgq 


h Lamberty T. Il. p. 173: fg. 180. faq. Zalusti 
Epp. hiſt. fam. T. UL p: 241: 9q. 353. 19% 
...367.fag. ; | B* 
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Drohungen dahin, daß der von ihm vorgeſchla⸗ 

gene Woiewode von Pofen Stanislaus Lef 1704. 

czinsky zum polnischen Könige gewählt wurde I); 12. Zul, 

Karl ſchloß wit dem neuen Könige eine Allianz, 

wußte durch das Schrefen feiner Waffen die An« 

erfennung deffelben vom ganzen Königreich zu be⸗ 

wirken, und zwang den abgefegten Auguſt IT P, 

nicht mur Warſchau, deifen er fidy wieder bemäch« 

tigt hatte, zu verlaffen, fondern aud) die Bela— 

gerung von Poſen aufzuheben und fein Fußvolk 

nad) Sachen zurückzuziehen. Nachdem im fol⸗ 

genden Jahre die ſaͤchſiſche Reuterey unter Pays 1705. 

kul von den Schweden an der Weichſel gefchlagen 31. Zul, 
. worden, ließ Karl XIL den neuen König Sta- 

nislaus zu Warſchau feyerlich Frönen, Darauf 4: Oct. 

ſchloß er mit Stanislaus und der Republik Po-1g. Nov, 

len einen Friedens · und Allianztraetat, nach mel» 

em beyde Theile ihre Waffen zufammenfegen und 

den König Auguſt und den Zar von Rußland fo 

lange verfolgen wollten, bis jener der Krone voͤl⸗ 

fig entfagt und beyde für allen, den Schweden 

und Polen zugefügten, Schaden Genugthuung 

gegeben hätten m). 


Die Entfihloffenbeit, mit welcher der Kaifer, Brofe 
obfhen von aller fremden Hülfe entbloͤßt, den Fl wi⸗ 
Krieg in Italien eroͤfnet hatte, mußte notbiweHereihe / 
dig auch auf die Maßregeln der Seemaͤchte wie⸗· 
Een, Zwar hatte Frankreich im Haag eine inte  -': 
handlung angefangen, die aber. mehr auf einen 
Zeit⸗ 
V Lamberty T. III. p. 386. ſꝗq. Zaluski Epp. 
T. 11. P: 605.fq. 
m) Du Mont T. VOL-P.L no. 58. p. 173. fqq. 


Reichsgeſch. VII. TH. Sf 
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Zeitgewinn als auf die Erhaltung des Friedens 
abzweckte. Die Seemädte verlangten eine billi» 
ge Genugthuung für den Kaifer, die Abfuͤhrung 
der franzöfifcyen Truppen aus den fpanifchen Nies 
derlanden, die Schiffahrt und Handlung in den 
Staaten des Königs von Spanien auf dem voris 
gen Fuß, und gleiche Rechte und Vortheile mit 
den Sranzofen im fpanifchen Handel, Die Gene: 
talitaaten forderten nod) befonders das Befagungs» 
recht in einigen niederländifchen Feſtungen, und 
der König von England die Defegung der Städte 


— Oſtende und Nieuwpoort mit englifchen Trup- 


pen n), Allein der franzöfifche Gefandte,. Graf 
von Avauc, verwarfdiefe Forderungen, als hoͤchſt 
unbillig; fein Herr, fagteer, feyzu alt, als daß er, 
zum Nachtheil feiner Reputation, in eine ſolche 


Zerſtuͤckelung der fpanifchen Monarchie einwilligen 
Eönne 0), Und da der englifche Gefandte Stan«- 


bope verlangte, daß auch der Faiferliche Geſand⸗ 
te zu den Conferenzen zugelaflen werden muͤſſe, 
weil diefer am beiten willen Fünne, was der Kai— 
fer zu feiner Genugthuung zu fordern habe, fagte 
der Graf von Avaur mit Unwillen : „der Kaifer 
babe nichts zu fordern p).“ Endlich entfchloß 
fid) der Koͤnig Wilhelm, felbft nach Holland 
überzugeben, um die Unterhandlung zu betreiben, 
oder die nöthigen Anftalten zum Kriege zu treffen. 


“ 1708. Die Ueberfunft des Königs Wilhelm nad Hol- 
14. Jul. (and machte der Unterbandlung mit Avaux ein 


Ende, die der frangöfifhe Hof nur deßwegen une 
terbalten hatte, um das Parlament zu London 
und 


n) Lamberty T. I. p. 403. ſqq. 406. ſqq. 
0) Lamberty T. I. p. 408. 


Pp) Lamberty T.1. p. 482. 
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und die V. Niederländer einzufchläfern und ſich 

unterveflen rüften zur Fönnen. Allein das Parlas 

ment hatte bereits herzhafte Entſchließungen ges 

faßt q), umd itzt ſuchte Wilhelm auch die Gene 

ralitanten zu gleichen Maßregeln zu beitimmens 

Dieß entdeckte fich deutlich aus feiner eriten Ans 

rede an die Generalftaaten r); fo mie fich aus det 

Antwort der legtern abnehmen ließ; Daß fie feis 

nen Abſichten benzutreren bereit waren), Da 

dem Könige Ludwig dieß alles nicht unbefannt 

blieb, fo rief er feinen Gefandten aus dem Haag 1701. 

zuruͤck; und hiermit war die ganze Unterhandlung im Hug. _ 

abgebrochen c), Unter diefen Umſtaͤnden und da 

FSranfreih und Spanien, dem inhalt des mins 

fterfchen Friedens zumider, bey Antwerpen und 

Sluis neue Linien anlegten und das Fort Iſabel⸗ 

fe, nebit einigen andern Poften, beritellten v), 

fanden Wilhelm und Die Generaljtaaten fich ge— 

nöthigt, zur ftandhaften Gegenwehr ernftliche 

Maßregeln zu ergreifen. Schon zu Anfang des 1701. 

Jahres hatten fie mir dem Könige von Daͤnemark 20. Yan, 

einen Vertrag gefchloffen, nach welchem Daͤne⸗ 

marf ihnen, gegen 300,000, Thaler jährliche 

Huͤlfsgelder, 12,000, Mann in ihren Sold über« 

lajfen , übrigens aber ſich in den Krieg nicht ein« 

mifchen wollte x). Auch nahmen die General 

fiaaten von dem Churfuͤrſten von der Pfalz, von 

den Herzogen von Braunfchweig -füneburg, von 
5[ 2 dem 


q) Lamberty T. J. p. 464. faq. 

x) Lamberty T. J. p. 513. fq. 

s) :.amberty l.c. p.514. ſqq. 

t) de la Torre T. III. p. 126. ſqq. 179. ſqq. 
v) Lamberty T. 1. p. 619. 

x) Lamberty T. 1. p. 517. fgg. 
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dem $Sandgrafen von Helfen und andern teutfchen 
Sürften eine beträchtliche Anzahl Truppen in Sold 
und verftärften ihre eigenen durdy neue Werbun- 
gen y). Itzt raten Großbritannien und die Ge— 
neralitaaten, nad) weggeräumten vielfachen Hin- 
derniffen z), auch mit dem Kaifer zufammen und 
1701. fchloffen unter einander im Haag die fogenannte 
7. Sept. große Allianz. Vermoͤge derfelben wollten 
die Verbundenen einander mit aller ihrer Mache 
beyſtehen, um die fpanifchen Niederlande, als 
eine Vormauer für die Holländer, das Herzog 
thum Mayland, als ein dem Kaifer eröfnetes 
Reichslehn, die Königreiche Neapel und Sirilien, 
Die Inſeln im mittelländifchen Meer und die Pläse 
auf der fofcanifchen Küfte zu erobern, und nicht 
eher Friede machen, als bis der Kaifer für feine 
Anſpruͤche eine hinlängliche und biliige. Genug- 
thuung, die Seemächte aber die nöthige Sicher- 
beit für ihre fänder und Handlung erhalten bät- 
ten und gehörig vorgebauet wäre, daß Franfreich 
und Spanien nie unter Einem Haupte vereinigt 
würden. Bey dem Friedensfcyluffe wollte man 
fi) wegen des Handels der großbritannifchen und 
bolländifchen Untertbanen nad) den Plägen, vie 
man im fpanifchen Indien einnehmen würde, und 
wegen der Barriere in den fpanifchen Miederlan« 
den zur Sicherheit der Vereinigten Staaten ver— 
gleihen. Endlich wurden alle andere friedlieben- 
de Mächte, befonders das teutſche Neid) wegen 
der zu erobernden Reichslehen, zu dieſem Buͤnd⸗ 
niß eingeladen a). Mit dem Ehurfürjten von 
| ‘Bran« 
y) Lamberty T.1. p. 516. 521. fq. ' 
z) v. Losnberty I. c. p. 619. fg. 
a) ben I.amberty T.1..p. 620. fqq. und Du Mont 
T. VIII. P.I. no. 13. p. 89. fqg. 
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Brandenburg hatten die Generalſtaaten bereits 

im vorigen Jahre die alten Verbindungen erneus 

ert b). st erfannten ihn beyde Seemaͤchte in 

der angenommenen Würde eines Königs von 
Dreuffen und ſchloſſen mit ihm einen Vertrag, 1701. 
wodurch er der großen Allianz beyfrat und ihnenzo, Dee. 
s. bis 7000. Mann Hülfstruppen zu überlajfen 
verfprach c). Er F 


Da das engliſche Parlament zur Zeit nocheudwig bes 
nichts weiter, als die von den Holländern ver ent 
langte tractatenmäßige Hülfe von 10,000. Mann,yuchruch 
bewiltigt hatte und überhaupf zum Kriege widerdes Kriege. 
Frankreich noch nicht fo geneigt war, mie ed der 
König Wilhelm mwünfchte, fo häfte diefer feiner 
mif dem Kaifer eingegangenen Berbindung viel 
leicht nie genugtbun Fönnen, wenn nicht cin uns 
erwarteter Schritt des franzöfifhen Hofes ihn 
näher zum Ziel gerückt hätte. Der abgefegte Kd- 
nig von England Jacob I. ftarb zu St. Ger- 1701. 
main, wo er ſich feit feiner Vertreibung aufgehal⸗ 16. Sept. 
ten hatte. Nun begieng Ludwig XIV. die Uns 
Flugheit, daß er des Verjtorbenen Sohn, den 
fogenannten Prätendenten Jacob III., dem rys- 
wickiſchen Frieden zuwider als König von Groß— 
britannien erfannte. Dadurch befchleunigte er 
den Ausbruch des Kriegs, zu dem er noch nicht 
gehörig vorbereitet war. Vielleicht wollte Lud⸗ 
wig damit eine Spaltung unter den Dritten be» 
wirfen; vielleicht glaubte er, die Mißvergnügten 
in England und Schottland würden fogleich Die 
Fahne des Aufruhrs herumtragen. Aber gang 

| 8f3 das 


b) Allg. Geſch. d. 9. M. Th. VII. ©. 210 
€) Lamberty T. I. p. zıo. fqq. 


1702. 
im an. 
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Das Gegent eil erfolgte. Die englifche Nation 
gerieth daruͤber mit einem mal in Feuer und ihre 
bisherige Unfchlüfligkeit verwandelte ih in Much 
und Eifer, den König Wilhelm aufs thaͤtigſte zu 
unterjtügen. Die Generaljtaaten liefen durch 
ihren Gefandten zu Paris wider dag friedbrüchige 
Derragen des franzöfifchen Hofes Vorſtellungen 
thun: und auch der ſchwediſche Gefandte Lilien- 
roth, der bey den Unterhandlungen zu Ryswick 
das Protocoll führte, legte die Anerkennung Ja- 
cobs Ill, als einen Friedensbrud) aus d), Am 
beftigiten ward Wilhelm IIL darüber aufgebracht. 
Sein Gefandter mußte den franzöfifchen Hof ſo— 
gleich und ohne Abſchied zu nehmen verlaſſen: 
und eben fo riefen die Seneraljtaaten ihren Gefand» 
fen zuräd e), Wilhelm half, noch vor feiner 
Ruͤckreiſe aus Holland, den Kriegs» Etat der 
Holländer für den bevorjtchenden Feldzug berichtiz 
gen f), und berathfchlagte ſich mit den teutſchen 
Generalen über den DOperationsplan.g). Nach 
feiner Ruͤckkunft nad) $ondon giengen von allen 
Seiten Adreſſen ein. Alle zeugten von dem leb— 
baften Unwillen der Nation über den franzöfifchen 
Hof, der ihr einen König aufdringen wollte h). 
Wilhelm rief ein neues Parlament zufammen, dag 
ganz für den Krieg geflimme war; es genehmigte 
die große Allianz, Die der König mir dem Kaifer 
und den Seneraljtaaten gefchlojfen hatte, und bes 
willigte für 40,000, landtruppen und eben ſo viel 

Matro⸗ 


d) Lamberty T. J. p. 689. ſqq. 
e) Lamberty 1. c. p. 691. 
f) V, Lamberty T.T. p. 695. qq. 
g) Allg: Geſch. d. V. MV. SH. VII. ©. 238. f. - 
h) Lamberty T. I. p. zoo. 9 
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Mratrofen die nöfhigen Subſidien i). Schon 
weren die englifdhen Truppen in Holland anges 
fangt und alles zum Yusbrud) fertig, als Die Nad)- 


- richt von Wilhelms Tode die Verbundenen in 


große Verlegenheit fegte. Ein Fall, ver duch °  - 
das Straucheln feines Pferdes that, hatte ihm 

ein Fieber verurfacht, woran er nad) 15. Tagen 1702. 
ftarb. jedermann erwartete, daß dieſer Todes-19. März. 
fall eine für Franfreich vortheilhafte Veränderung * 

in den politiſchen Angelegenheiten hervorbringen 

würde. ber Wilhelms Nachfolgerinn inne 

verfolgte den Plan, den ihr Vorgänger entwor— 

fen hatte, und erklärte ihren Bundsgenoifen, daß 

fie entichtoflen fen, Frankreich zu Waffer und zu 


‚Sande zu befriegen und deſſen großer Wacht Grän- 


zen zu ſetzen k). Kurz vorher war aud) Der nady 1702. 
Nördlingen angefepte. Kreisconvent 1) eröfnet 10. März: 
worden, um endlich die laͤngſt gewünfchte und arlon. 
vorbereitete Aſſociation zu Stande zu bringen. 
Der fränkische und fehwäbifche Kreis verbanden 1702, ‚ 
fih mit einander zu Abmwendung jeder Gefahr 16. Maͤrz. 
aufs genaufte, und erhöheten die zu Heidenheim 
befchlofferie Kriegsverfaifung von- 14,200. Mann 
bis auf 18,800., fo daß Franfen gooo. und 
Schwaben 10,800. Mann ſtellen wollte, Die 


. fer Aſſociation trat der Kaifer, als Erzherzog 17. März. 


von Deiterreich und Wertreter des dfterreichifchen 

Kreifes bey, und erbot fich zu einem Aſſociations- 

Duantum vor 16,000. Mann. Der durrheini« 

fche und der oberrheinifche Kreis ließen ſich dieſe 

Aſſoriation gefallen und fraten ihr, mit einem Af- 20.Märg. 
| 54 ſocia⸗ 


i) Lamberty T. Il. p. 56. ſqq. 63. 
k) Lamberty T. II. p. 68. fg. 85. 88. ſq. 
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ſoeiationsquantum von 9500, Mann m), ebenfalls 

bey, dergeſtalt Davon den verbundenen fünf Kreis 

fen ein Heer von 44,300. Mann zufammengebrache 

wurde::, Leber dieß alles wurde ein volijtändiger Re 

20. Maͤrz · eeß ausgefertigt, der unter. dem Namen des nörd- 
linger Cractats befanne ift-n). Den Bentrite 

des bayerfchen Kreifes hinderte der Ehurfürjt von 

) Bayern aus befannten Urſachen 0), Hierauf 
22.Mir;. vereinigten. ſich die afloelirten Kreife, noch zu 
Noͤrdlingen, über einige Puncte oder Bedinguns 

gen, unter denen fie der großen Allianz beytreten 

wollten p). Alle wurden fo wohl vom Kaifer als’ 

von den Seemaͤchten getiehmigt und fodann die 
gedachten Kreife, vermittelt befonderer Admiſ—⸗ 
fionsacten, in die große Allianz wirklich aufges. 

-- nommen q% Der lestern trat aud) der Chur 

8 Mey. fürft von Trier bey r); fo mie die nördlinger Af 
1. Aug. fociation noch durch den. Beytritt des weitphäfi- 
ſchen Kreifes mit einem Quantum von 9200. Mann 

- + verftärft wurde s), In der Mitte des May er- 
1702. fchien die dreyfache Kriegserflärung des Kaiſers 
15. May. und der Seemaͤchte wider Frankreich und Spa— 
Kuesserilßsnien an. Einem Tage t). . Sieben Wochen dar« 
geu. | | auf 


m) Churrhein mit 6500., Oberrhein mit 3000. Diann.: 
‚n) bey Kopp a. ang. O. Beyl. no.19. ©, 88. ff- 

0) ©. Kopp ©. 156: f. 

p) bey Ropp Beyl. no. 21. S. 98. ff. 

q) Lamberty T. II. p. 137.fqq. Zopp S. 162. 
r) Lamberty T. Il. p. 129. fq. 

s) Ropp ©. 164. f. Der großen Allianz trat der 


weftnhäliiche Kreis erft am 29. Sept. 1702. bey. 
Lamberty T.Tl. p. 210. fgg. 


t) Lanio R. Arc. Part. Spec. Abth. I. S. 190. ff, 
Lamberty T. UI. p. 114. fqq. 113. ſq. et 107. ſqq. 
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auf publicirke Frankreich fein; Gegenmanifeft und 3. Jul. 

kuͤndigte dem Kaiſer und ſeinen Bundsgenoſſen, 

der Krone England und den Generalſtaaten, aber 

nicht dem teutſchen Reich, den Krieg an v). In⸗ 

deſſen berathſchlagte man ſich zu Regensburg auch 4 

über die Theilnahme des Reichs. Da Frankreich 

nicht nur Mayland, Mantua und andere Reichs» 

leben weggenommen, fondern aud) feine Truppen 

ins Luͤttichiſche und Kölnifhe hatte einrüden laf 

fen und folglicy als der angreifende Theil anzufe- 

ben war, fo hielt man einen Reichskrieg für un« 

umgänglid) nothwendig. Auch gieng diefe Mey- S 

nung im Chureollegium dur; nur Bayern und 19 Sept. 

Köln protefiirten dagegen, unter dem Vorwande, 

Daß es ein Dffenfiofrieg fen, der nicht anders als 

mit einhelligen Stimmen befchloffen werden koͤn⸗ 

ne x). Der Mennung des Churcoflegiums tra- 1 

ten die beyden andern Reichscollegien bey, und der 

Reichskrieg wider den Koͤnig Ludwig und Philipp 1702. 

von Anjou wurde durch ein Reichsgutachten be-30. Sept 

fehloffen y). Die fenerliche Kriegserflärung im 

Mamen des Reichs erfolgte wenig Tage daraufz), 6. Def. 

und der Kaifer ließ Die gewöhnlichen Aoocatorien 10. Oct. 

und Inhibitorien ergehen a), Dem franzöfifchen 

Minifter zu Regensburg Chamois wurde ange-- 

Deutet, fid) in 3. Tagen von Regensburg und ins 

nerhalb 15. Tagen aus dem Reich zu entfernen. 
u Be Be Er 


v) Lamberty T. II. p. 208. ſq. 

x) Lamberty T. II. p. 212. 

Y Limig R. Arch. Part. Gen. Th. J. &. 730. ff. 
z) Luͤnig Part. Spec. Abth. 1. S. 192. ff. 

a) Zünig Part. Gen. Th.1. ©. 733. ff. F? 
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Er that es nicht, fondeen gieng zum Chürfuͤrſten 
Maximilian Emanuel nad) Bayern b). 


Feldzug von / Allen dieſen Kriegserklaͤrungen waren Die 
1702. Thaͤtlichkeiten am Rhein und in den Nieder⸗ 
landen vorangegangen. Schon ſeit dem 18. 

April hatte der Prinz Vollrath von Naſſau- 
Saarbruͤck mit bolländifchen und brandenburgi- 

| ſchen Hülfstruppen die Belagerung der churkoͤl⸗ 
nischen Stadt Kaiſerswerth unternommen; denn 

der Kaifer wollte den Ehurfürften, weil er auf 

Feine Weife von der: franzöfischen Parthey abzubrins 

gen war, als einen Feind des Reichs behandeln, 

Nach vielen, theils durch die Ueberſchwemmung 

des Rheins, theils durch die am linken Ufer ſte— 

1702. henden Franzofen verurfachten, Befchwerlichkeiten 
15. Jun.murde der. Plag erobert, Er war fait ganz 
zu einem Steinhaufen verwandelt worden c). Am 

| Oberrhein hatte fich ein ſtarkes Heer Faiferlicher 
—* und Kreisſstruppen zuſammengezogen. Der Prinz 
Ludwig von Baden bekam darüber das Com⸗ 

im ? May. mando und erdfnete den Feldzug init der Einfchlies 
fung und Belagerung von Landau, an deilen 
Befeſtigung Vauban alle feine Kunjt erfchöpfe 

u haben ſchien. Nachdem auch der römifche König 

N ofenb, als Oberbefehlshaber, bey der Armee 
angelangt. war, murde der Feſtung fo heftig - zuges 

fest und zugleich alle Berfuche des Marjchalls La» 

tinat, bey Weiffenburg durchzubrechen, fo glück 

lic) vereitelt, daß. die Befasung unter Melac 

10. Sept. ſich zur Capitulation entfchließen mußte. Zmölf 
Wochen hatte die fürmliche Belagerung gedauert d). 


Durch 
b) de la Torre T. IV. p. 96. ' 
c). Lamberty T. II. p. 102. fgg. Rink ©. 1500 f. 
d) Lamberty T. II. p. 202. ſqq. Rink ©. 1506. f. 
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Durch die Eroberung von $andau haften fich die 
Zeutfchen den Weg nad) fothringen geöfnet. Nichts 

würde fie vom Einbrud) ins Innere von Sranf- 

reich haben abhalten Fönnen, wenn nicht der Chur» 

fürft von Bayern ihnen diefen Vortheil vernichtet 

hätte. Der Churfürft hatte, nachdem er mit fei- 

nen geheimen Kriegsanftalten fertig geworden, Die 

Maske abgeworfen und einen Anfchlag auf Ulm 
gemacht, der überaus glücklich ausfiel, Er bemaͤch⸗ 
figte ſich dieſer Reichsſtadt durch Lift und Ueber- 1702. | 
sunpelung e), warf eine Beſatzung von 60004 8 Sept. 
Mann hinein und machte fich Darauf auch von Bis 

brach, Memmingen und andern Pläsen in Schwa⸗ 

ben Meifter f). Dadurch wurden Die Sreistrup- 

pen, wach der Eroberung von fandau, gendthigt, 

fid) von der großen Armee zu trennen und Dem 
Thurfürften von Bayern entgegen zu geben, un 

das übrige Schwaben zu decken. Da die Bayern in 

Gefahr kamen, fuchten fie fich mit ven Franzoſen uns 

ser Catinat bey Hüningen zu vereinigen; aber ort 

mußten die ‚Kreistruppen, die fidy in Diefer Ge: 

gend am rechten Rheinufer gelagert hatten, weg» 

« genöthigt werden. Diefeszwbewerfitelligen, fchid- 

te der Marquis de Pillars einen Theil feiner Trup- 

pen gegen Neuburg ab, die aud) den Plag mit 1702. 
feichter Mühe wegnahmen, Da nun der Prinz 11. Oct. 
uowig von Baden fid) hierauf gegen Neuburg. 
wenden wollte, feste Villars bey Hüningen ploͤtz⸗ 

lich über den Rhein und griff den Prinzen bey 
Sriedlingen mir überlegener Macht an. Der 14: Oct. 
Ausgang des Treffens war fo zweifelhaft, daß 

Er u beyde 


e) Rink ©. 1510. ff. Lamberty, T. IL p. 204. fgg. 
Memoires deMr. de ia Colonie T. I. p. 185. fqg. 


f) Mem. de Colanie T. I. p. 199. fq. 203. fggi 
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bende Theile fich den Sieg zufchrieben g). Indeſſen 

hatte doch der Prinz von Baden die Vereinigung der 
Franzoſen und Bayern gehindert. Die Franzoſen 

giengen bald uͤber den Rhein zuruͤck, und machten 

ſich am Ende des Octobers von Trier und Trarbach 

Meiſter h). In ven Niederlanden ſuchte der Mar⸗ 

ſchall von Bouflers, der unter dem Herzoge von 
Bourgogne i) das franzoͤſiche Hauptheer von 

60,000. Mann commandirte, ſich durch einen plößli« 

chen Ueberfall der Stadt Nimwegen zu bemächtigen. 

Der Graf von Achlone, der über die Hälfte 
ſchwaͤcher war und im Elevifchen ſtand, konnte dem 

‚1702. Anſchlage nicht anders als durch einen fhnellen und: 
im May. gefaͤhrlichen Ruͤckzug unter die Wälle von Nim» 
wegen zuvorfommen k), : Durch den Bejis diefer 

Stadt würden die Franzofen Meifter von Geldern 

und Overyßel und“ vielleihe audy von Utrecht ges 

worden feyn. Nachdem fi) die Verbundenen bey 
Nimwegen durch die Engländer und andere Trup- 

| pen anſehnlich verftärfe hatten, übernahm der Graf 
| Johann von Marlborough, den die Königinn 
Anne zum Oberbefehlshaber ihrer Landmacht er= 

nannte hatte, das Haupteommando über das gan« 

ze verbundene Heer, das nun dem franzöftfchen 

- > überlegen war, Die Franzofen wichen, als Marl 
borough fi) ihnen näherte, immer zurüf, und _ 
23. Sept. die Verbundenen eroberten nicht nur Venlo, Ste⸗ 
bis venswaard und Roermonde, ſondern auch die 
29. Det. Stade Luͤttich, das dortige Schloß und die ſehr 
fefte 


g) Rink &. 1525. ff- Lamberty T. II. p. 217. T. 
XI. p. 99. fgqg. de la Torre T. IV. p. 97. ſq. 


h) de la Torre T. IV. p. 98. e 
i) Ludwigs XIV. äfteftem Entel. 
k). Lamberty T. Il. p. 126. ſqq. 
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fefte Carthaͤuſerſchanze I). Aber beynahe wäre Marl⸗ 
borougb, als er von Maaſtricht auf einer Yacht die 
Maas herunter nad) Holland fuhr, von einer fran- 


zöfischen Parthen gefangen worden, Zum Gluͤck hat« 
te einer von feinen Begleitern einen franzöfifchen. 
Pas, denfich fein Bruder, der General-tieutenant. 


Churchill, da er vor einiger. Zeit wegen Kranf- 
beit die Armee verließ, batte geben laſſen; diefer 


wurde vorgezeigk und, der ſchon abgelaufenen Zeit. 
ungeachtet, für gültig angenommen m). In 


5. Nov. 


Italien hatte Prinz Eugen, durch Liſt und -ges+ 1702. 
beimes Verſtaͤndniß, die Feſtung Cremona über- 1. Febr. 


rumpelt und den ganz forglofen Marfchall von Dil- 
leroi gefangen genommen, ob er ſchon den Platz, 
weil ein anderes zur Unternehmung beſtimmtes 
Corps fi) verirrt hatte, nicht behaupten Fonnten). 
Villeroi wurde nad) Gras, ſodann nad) Ambras 


bey Inſpruck abgeführt: An feine Stelle ſchickte 


$ubwig XIV. den erfahrnen Herzog von Dendo- 


me mit 18,000. Mann Verfiärfung über die Al- 


pen. Selbſt Pbilipp V. entfchloß ſich, mider 


Portocarrero’s Kath, nad) Italien zu gehen, mit: 


dem Vorſatz, das Commando der bourbonifchen 
Armee zu übernehmen und die Teutfchen zu fchla- 
gen. Er fchiffte fih nad) Neapel ein und begab 


1702. 


fid) von da, über Finale und Aleffandria, wo er im Apr. 


feinen Schwiegervater, den Herzog von Savoyen, 
im Ceremoniel beleidigte, nad) Mayland, fodann 
nad) Cremona, um nit Vendome ben Operationg- 

plan 


1) — T.II. p. 225. ſaq. Allg. Geſch. d. V. 
17. Th. VII. ©. 266. f. 
m) Lamberty T. II. p. 248. 


n) Ottieri T. I. p. 390. fqqg. Garzoni T. II. p. 
172. ſqq. Contarini T.1. p.93.fgg. de la Torre 
: is IV. P. 16. fggq. 


i 
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plan zu berichtigen 0). Vendome fchlug bey Wir- 

26. Jul. toria, unweit Reggio, ein Eaiferliches Corps von 
3400. Mann unterdem General Viſconti p), wo— 

durch die ohnehin ſchwache Armee des Kaifers noch 

mehr verringert wurde, Dennoch hob Eugen die 
Einfchließung von Mantua ganz auf, rüdte den 

um die Hälfte ftärfern Franzofen und Spaniern 

15. Aug.entgegen und griff fie in ihrem Lager bey Luzzara 
mit großer Heftigfeit an. Das Treffen war ſehr 
mörderijch, aber der Sieg zweifelhaft; doch hatten‘ 

"die Sranzofen und Spanier 5000. Mann, die Teut- 
ſchen nur halb fo viel verloren q). Den Tag dar- 

16. Yug.auf mußte fid) der Eleine Ort Luzzara an die Fran-' 
zofen ergeben, und nachher machte ſich Vendome 

9. Sept. audy von Guaftalla Meijter r). Beyde Armeen 
lagen einander ben Luzzara im Geficht, bis in den’ 
Movember, da Vendome des Nachts in aller Stil- » 

4 Nov, [6 davonzog und die Truppen in Modena, Cremo⸗ 
na und Mantua vertheiltee Pbilipp V. hatte: 

ſchon fünf Wochen vorher die Armee verlaffen und 

war über Genua und Toulon nad) Spanien zu- 
ruͤckgekehrt s). Zu einer Unternehmung in Spa« 

nien felbit hatten die Seemaͤchte eine Flotte von 

50, Kriegsfchiffen unter den Admiralen Roote und 
Almonde ausgerüjtet, und mit ihr waren 14,000. 

Mann Sandtruppen unter dem Herzoge von Or— 
mond 


‚ 0) Garzoni T. II. p. 178. ſqq. 185. Ottieri T. 1. 
p- 407. ſq. 412. ſq. Contarini T.I. p. 90. fgg. 
p) Ottieri T. I. p. 421. 
g) Ottieri T. I. p. 422. ſaq. Garzoni T. Il. p. 
188. ſqq. Contarini T.1. p. 128. (gg. Rink S. 
1480 ff. 
r) Ottieri T.1. p. 428. ſq. Garzoni T. II. p. 191. fq 


8) Lamberiy T. II. p. 201. Ottieri T. I. p. 431: 
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mond abgeſchickt worden. Der Plan war, Ca— 

diz anzugreifen. Aber theils die verzögerte Aus— 
ruͤſtung der Flotte, die erſt im Auguſt vor Cadiz 
erſchien, theils die Uneinigkeit der Befehlshaber 

und Die Stärfe der Stadt ſelbſt vereitelte Die Aus—⸗ 
führung. Dagegen hatten -die Engländer und 
Holländer das Glüf, daß ihnen ein Theil der 
fpanifchen Gallionen, die aus Weftindien Eamen, 1702. 
im Hafen von Vigo in die Hände fiel, Die Deus IM Oct. 
z die fie machten, betrug 2. Wiillionen Pıajier 

an Gelde und 5. an Waaren; zugleich wurde ſaſt 

die ganze fpanifche Diarine zu Grunde gerichtet t). 

Auf der andern Seite hatte der Chevalier. Xout- 

bin die Kuͤhnheit, mit einer franzöfifchen Eſcadre 

ins adriatifche Meer zu Eommen und Trieft, wie 

wohl vergebens, zu bombardiren; fo wie er auch 
mebrere Öetreidefchiffe auffieng oder zu Grunde rich» 

tete, und dadurch Die Faiferliche Armee in Stalien 

in großen Mangel brachte v). 


Da alle Verfuche, den Churfürften von Bay⸗deldzug von 
ern von der franzöfiichen Parthen abzuziehen, frucht- 1703. 
[08 geblieben waren, fo beſchloß man endlich, ihn 
. von zwey Seiten zugleich anzugreifen. Der Ges 
neral Schlick drang mit Faiferlichen Völkern in’ 
Oberbayern, der Grafvon Styrum mit Faiferli- 
chen und fränfifchen Kreistruppen in Die Oberpfalz 
ein. Einen Theil des fchlidifchen Heers überfick | 
und flug der Ehurfürjt von Bayern bey Schär- 1703. 
Ding, und eroberte hierauf die Stadt Neuburg 11. Maͤrz 


t) Lamberty T. II. p. 249. fgg. Ottieri T. 1. p. 
463. ſaq. Aug. Geſch. d. V. M. Th. VII. S. 269. f. 


V). Tkeatr. Europ. Th. XVI. ©. 953. Wagner L. 
XV. p. 616. 
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am Inn x). Dagegen. bemädjtigte fih Styrum 


der oberpfäßifchen Städte Neumarkt, Freyitade 


1703. 


und Neuſtadt, und feßte ficy in einem feſten Lager 
zwifchen Umberg und Neumarkt, wo er den Chur« 
fürjten von Bayern erwarten und fchlagen mwolltes 
Da aber der Marfgraf von Anfpac) fid) mit g00. 
Reutern von ihm abjonderte, um die Brüde über 
die Vils zu beſetzen, gerieth er bey Einhofen mit 


28-Mörzeinem Haufen bayerjcher Truppen in ein hitziges 


9. Apr. 


Gefecht und befam felbjt einen tödtlichen Schuß, 
woran er am folgenden Tage jtarb yy. Man 
glaubte, der Churfürft von Bayern werde num 
den Grafen Styrum angreifen; aber die Feſtigkeit 
des Faiferlichen Lagers widerrieth es. Er gieng auf 
Regensburg [os und zwang die unbefeiligte Stade, 
ihm nicht nur die. Donaubrüde abzutreten, fon« 
dern aud) eine bayerfdye Befagung einzunehmen 
Die Stände mißbilligten diefe Gemwalthätigkeie 
durchgängig, und einige Comitialgefandten drans 
gen auf Die Verlegung des Reichstags: aber Der 





Churfuͤrſt verfagte ihnen die Freyheit abzureifen zZ). 


Da der Churfuͤrſt fühlen: mußte, daß ibm Der) 
Schritt, den er getban hatte, die Ahndung des 
ganzen Reichs zuziehen werde, fo lager dem Könige’ 
von Frankreich dringend an, Die verſprochenen fran⸗ 
zöfifchen Völker nad) Teutfchland zu ſchicken. Lud⸗ 
wig felbjt wuͤnſchte nichts eifriger, als den Kaifer 
in feinen Erblanden anzugreifen. Der Marſchall 
Villars 


x) Lamberty T. II. p. 584. fgg. Rink ©. 1545. ff. 

Mem. de Colonie T. I. p. 249. fgq. we 

V) Rint S. 1548 fü 

z) Lamberty T. II. p. 587. ſqq. Rink ©. 1550. f. 
Menden E. 800. Wagner L. XVIIL p. 671. fg. 

' Mem. de Colonie T. 1. p. 259. fqq. 
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Villars a), der unterdeſſen die Feſtung Kehl 1703. 


fuͤrſten entgegen zu ziehen, Villars verſuchte, bey 

Stollhofen durchzubrechen, und beftürmte die dor⸗ 24. Apr. 
teutfchen Linien mit großer Hefrigkeit, fand 
Seiten des Prinzen Ludiwia vor Bas 
den und des jungen Prinzen von Dutlad) fo viel 
y daß er mif einem Verluſt von 4000, 









| Mann wieder abziehen mußte co). "Wiltars fuchte 


einen-andern Weg: er fand ihn Durch den Schwab 
ad und das Kinzinger Thal. »Die Vereinigung 
be — dem Chirfürften"von Bahern 17073. 






Operationsplan waren der’ Churfuͤrſt und ver 
—* rue 8 verſchiedener Meynum 
die gegenſeitigen Forderungen e) veranl 
unter ihnen eine Zwietracht, die jeden großen Ent⸗ 
wurf vereiteln mußte, Endlich willigte der Koͤnig 
n Fraukreich ein, daß mit der Groberung: von 





for1 
u ’ 
nu, +Tı 








Bayern aus, vom 2. bis 3000. Fran: Einbruch ia 
zoſen unterflügt, in Tyrol einbrechen; Vendome ’ 
ARrsng tt ET) ſollte 





ſchallsſtab erhalten. pi 
. b) Lamberty T. IL p. 338; fg. 579. ſqq. Rink 
©. 1551. ; 
‚ ©) Lamberty T.II. p. 592. ſq. Xink S. 155.6 
d) Lamberty T. II. p. 583. ſq. Rınk S. 1552. 
©) Vilars verlangte das Obercommando der vereinigt 
. > ten Truppen und die Städte Um, Angolftade und 
Braunau zur Sicherheit des Ruͤckzugs. Zu beyden 
wollte ſich der Churfuͤrſt nicht verſtehen. nf Di 
1552. Wagner L. XVIII. p. 676. Ottieri T. II, 
P.. 38. —F 
Reichsgeſch. Vi. Cu. -: 6G9 


‚ erobert hatte b), bekam alſo Befehl, dem Chur-9. März. 


en Duttlingen ’d), Ueber den nuimmehris 12. May. 


vo | 
Tyrol der Anfang gemacht würde, Der Churfuͤrſt Baverfcher 
wollte von 


a) Cr Hatte nachdem Treffen bey heiebliahen den Ma" u: 


/ 
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ſollte aus der Lombardie ins Trientiſche eindringen 
und dem Churfuͤrſten zu Huͤlfe kommen; Villars 
blieb mit dem groͤßten Theil ſeiner Truppen in 
Bayern ſtehen, um die Oeſterreicher unter Sty— 
zum zu beobachten f). Durch die Wegnahme von 
Tyrol hoffte man den Kaifer zu einem vorgefchrie- 
benen Frieden zu nöthigen, oder doch den Oeſter⸗ 
zeichern in der Lombardie die Zufuhr abzufchneiden 
und fie ganz aufzureiben. Auch mögen die Brand» 
Iſchatzungen in diefem, von den Kriegsübeln lange 
verſchonten, Sande den Churfuͤrſten in diefe Gegend 
haben, um ſich in den Stand zu fegen, 
feine Spielfehulden und Maitreffen zu bezahlen. 
Im Anfang gieng alles nach Wunſch. Der Chur- 
1703. fuͤrſt ruͤckte vor die Graͤnzfeſtung Kuffitein und 
17. JUN forderte fie auf Der Eommandant wollte ſich 
vertheidigen und ließ zu dem Ende die Vorjtädte 
abbrennenz. aber unglüclicher Weife ergriff das 
Feuer auch die Stadt; es fprang ein Pulvermas 
azin, und in der Verwirrung machten fidy die 
yern von der Feſtung Meiſter g). Der Chur 
fuͤrſt benußte die erſte Beſtuͤrzung der Tyroler: er 
ieng auf Ratenberg los, unterwarf ſich auch Die= 
es, nahm Schwatz und Hall am Inn weg und 
25. Jun. ruͤckte vor Inſpruck, welches ihm die Thore oͤfne⸗ 
te. Eben fo ergaben ſich Schaͤrnitz und Ehren⸗ 
“berg fat ohne Widerftand bh), Wäre Dendome, 
der von Stalien ber gegen Trient im Anzuge war, 
mit gleicher Gefchwindigkeit in Tyrol ae 


Ff) GarzoniT. II. p. 255. fq. Ottieri Tı U. p. 33. ſq. 
g) Oitierı T. Il. p. 36. ſq. GarzoniT. Il. p. 259. ſq. 
Kint ©. 1554 00. Re 
h) Wagner L. XVIII. p. 678. ſaq. Rink ©. 1555. 
Garzoni T.II. p. 261. 


Leopolds I. 259 


chen, und hätte er fich mie dem Churfuͤrſten bafb 
vereinigen koͤnnen, fo wäre ganz Tyrol ohne Ref. 
tung verloren gewefen Aber Vendome ſetzte ſich 
zu fpät in Marſch. Auch verfahe es der Churfürft 
won Bayern barinn, daß er den überwältigten 
Tyrolern ungeheure Contributionen auflegte und 
feinen Soldaten zu viele Freyheiten erlaubte i), 
Das Volk Fam darüber in Verzweiflung, Die 
Jaͤger und Bauern, die binlänglich geübt find, 
jeden Feind abzufchlagen, dießmal aber überrafche 
worden waren, roiteten ſich zufammen, griffen, 
unter ihrem berzbaften Martin Sterzinger, zu 
den Waffen und vereinigten fich mit den unter 
dem General Guttenſtein eingerüdten oͤſterreichi⸗ 
ſchen Truppen. Sie beſetzten alle Höhen, um— 
zingelten die Bayern und Franzoſen faſt von allen 
Seiten, und der Churfuͤrſt, der ſchon in Gefahr 
geweſen war, von einem tyroler Jaͤger erſchoſſen 
zu werden k), ſahe Fein anderes Mittel, als ſich 
huruͤckzuziehenʒ und auch dieß geſchahe nicht ans 
ders, als unter bejtändigem Scharmugiren, Hall, 
Matenberg, Schärnig und Zirl wurden von den 
Tyrolern wieder eingenommen und jnfpruf vom 
Churfürjten felbitverlaffen. Das einzige Kuffitein 
blieb noch in bayerfchen Händen und wurde erſt 
im folgenden Jahre wieder erobert, Zu Anfang 
- des Auguſt Fam der Ehurfürft nah Bayern zurüc, 
nachdem er fajt die Hälfte feiner Truppen verforen 
"hatte I), Noch vor dem Aufbrudy des Churfürs 

1 92... ſten 


i) Ottieri T. Il. p. 38. Garzoni T. II. p. 262. 
k) ©. Kin? ©. 1556. Ottieri T. II. p. 43. 


VVY Wagner EL. XVIII. P. 680. fgg: Kink S. 1555. f, 
Ottieri T. 11: p. 35. ſqq Garzoni Till, p. ser Ai 
conf. Mein. de Colonie T. I. p. 281. fgg. 
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ſten nach Tyrol hatte ſich der Prinz Ludwig 

von Baden mit dem groͤßten Theil des Heers aus 

‚Seinen Linien bey Stollhofen nad) der Graͤnze von 

Bayern bingezogen und ſich durch die-Kaiferlichen 

unter dem Grafen von Styrum fo fehr verflärft, 

daß er den Marfchall Billars leicht aus Teutfchland 

verjagt haben würde, wenn diefer nicht alle Gele⸗ 

genheit zum Schlagen vermieden hätte, Villars 

hielt fi) in feinem feften Lager zwifchen Dillingen 

und $auingen unbemweglic) m). Als nachher der 

Ehurfürft von Bayern Anftalt machte, die Stadt 

| Augsburg wegzunehmen, Fam ihm der Prinz von . 
1703. ‚Baden zuvor und befegfe die Stadt; fo wieer aud) 

5. Sept. Friedberg in Bayern eroberten). - Dadurch fa 

‚men Villars und der Ehurfürft, wegen der abge 

ſchnittenen Zufuhr, in folche Verlegenheit, daß 

fie ſich nicht anders als durch einen: glüklichen An—⸗ 

griff zu retten mußten; und hierzu gab ihnen der 

General Styrum felbit Gelegenheit. Diefer harte 

fein feites fager bey Haunsheim verlaffen und war 

- die Donau hinunter gegangen, um bey Donaw 

werth über den Fluß zu feßen und den- Marfchall 

Villars vom General Uſſon abzufchneiden. Dar: 

über wurde er zwifchen Oberflau und KHöchftädt 

17093. von Billars und dem Churfürjien von Bayern 

20, Sepf,angegriffen und nad) einem hartnaͤckigen Widerſtan⸗ 

de in die Flucht gefhlagen. Styrum verlor über 

4000. Mann, mit allem Gefchäg und Gepäd, 

‚und die Sieger erhielten Die frene Zufuhr von $e 

bensmitteln 0). Ungeachtet der Churfürit von 

Bayern 


m) Rink ©. 1558. f. WagnerL. XVII. p. 677. 691. 
n) RinE ©. 1558. fe | 
©) Riut ©, 1559. fe Wagner L. XVII. p, 694 fa. 
| | am- 
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Bayern dieſen Sieg und die Rettung. feiner Ehre 

dem Marfchall Villars zu danken hatte, fo 

wurde dennoch) die Eintracht zwifchen beyden nicht 
bergefiellt : vielmehr nahm fie mit jedem Tage ab, 

und die Eabalen hörten nicht auf, als bis Villars 
zurüdgerufen wurde. Seinen Plag nahm der 

Graf von Marſin ein, der nicht nur mehr Ge 
ſchmeidigkeit befaß, fondern auch anfehnliche Geld- 
fummen mitbrachte. Mit ihm unfernahm der 
Churfuͤrſt die Belagerung von Augsburg und zwang _ 

den Befehlshaber zurllebergabe p). Zwar erober- 13. Dee. 
ten die Kaiferlicden Kothenberg und Amberg: da⸗ 

gegen machten ſich die Bayern von Paffau Mei» 1704 
ſter ) . 9: Jan. 


In den Niederlanden und am Rhein feldzug in 
war man unterdeſſen auch nicht muͤßig geweſen. Den Mitder 
Die Alliirten unter Mlarlborougb, den Diedm Rhein; 
Königinn Anne zum Herzöge erhoben hatte, unter« 
nahmen die Belagerung von Bonn und eroberfen 1703. 
es am. z2ten Tage nad) Eröfnung der Saufgra- 15. May, 
ben r). Der Churfürft von Köln, der dieß vor _ 
ausgefeben, hatte ſich bereits im vorigen Herbſt 
nach Luxemburg begeben s), Während’ daß ſich 
die Berbundenen mit der Belagerung von Bonn 
befcehäftigten, rüdten die Franzoſen unter. den 
Marfhällen Villeroi und Bonflers vor Tons 

—* —Gg3 gern 


Lamberty T. II. p.601. ſqq. Theatr. Europ. Th. 
XVI. S. 227. ff. 

p) Wagner L. XVIII. p. 607. fg. Rink S. 1565. 

g) Wagner I. c. p. 699. fq. Lamberty T. III. p. 19. 

x) Lamberty T. II. p. 435. ſ49. 

8) de la Torre T. IV. p. 9% | 
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10. May. gern und nahmen es mit leichter Mühe weg, ver⸗ 
kießen es jedoch wieder, als Marlborough ſich 
näherte, um fie anzugreifen t). Da die —— 

fen nirgends Stand hielten, fo ſchickte Marlbo⸗ 

rougb Die Generale Sparr und Coehorn, je⸗ 

den mit einem bejondern Eorpg, ab, um ihre Li⸗ 

nien ben Stefem, im Lande Waas, und bey Jillg 

27. Junseinzunehmen. Beydes gefihahe glüflih v) 
Aber der General Obdam, der die finien bey 
Antiverpen angreifen und. den Feind hindern ſoll⸗ 

” + ge, Truppen nach Flandern zu ſchicken, wurde 
bey Ekeren vom Marfchall Bouflers mit uͤberle⸗ 

1703. gener Macht umringt. Darüber Fam es zu einem; 
3 Jun · unordentlichen und ſehr blutigen Gefecht, woben 
Obdam von feinen Truppen abgefchnitten und mit 

einer ganz geringen Begleitung den Weg nad) 

zu nehmen genöthigt wurde, Beyde Thei⸗ 

fe litten einen beträchtlichen Verluſt, die Alliirten 

den größten, befonders an Gefangenen x).. Marl 

borough 309 hierauf alle feine Truppen wieder zus 

fammen , in der Abficht , den Marfchall von Vils 

leroi zu einem Treffen zu nöthigen, konnte es 

25. Aug. aber dahin nicht bringen. Gr belagerte und ero⸗ 
27. Sept. berte daher Huy und nachher auch Limburg, und 
machte an beyden Orten die Beſatzung zu Krieges 
gefangenen Y Am Gberrhein rüdten die 
Franzofen unter ven Herzoge von Bourgogne 

1703: vor Sreyſach und eroberten den für unuberwind- 


t) Lamberty T. II, p. 440, Allg. Geſch. 8. 9.17. 
VS 275. ſ. | ; 
v) Lamberty T. 11. 3.5q. Allg. Geſch. d. V. N. 
Th. VII. 276. — s | | 
x) Lamberty T.IL p. 444. ſqq. 456. qq. 

y) Lamberty T. Il. p. 461. faq. 
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lich gehaltenen Platz/ nach einer Belagerung von⸗ 
335 Tagen, durch die Nachlaͤſſigkeit des Com⸗ 
mandanten Arco und des ihm zugegebenen Gra⸗ 
fen von Marſigli; jener mußte dafür mit dem 
Leben büßen; diefer wurde degradirt und des Sarı- 
Des verwiefen 2). Mit mehrerm Ruhm vertheis 
Digte fich der Graf von:Seife in fandau, das der 
Marſchall von Tallard, nachdem ver Herzog 
von Bourgogne die Armee verlaffen hatte, belai17: De. 
gerte. Um den wichtigen Plot zu retten, ſchick⸗ 
gen die Werbundenen den Erbprinzen $riedrich 
von Heflen · Caffel mit 10,000, Mann den Rhein: 
hinauf. Diefer verftärfte ſich mit den pfälzifchen 
Truppen unter dem ‚Grafen von Maffaus Weile - 
burg, wurde aber von den Franzofen amıSpener- 170 
bach überfallen und, nad) dem hartnaͤckigſten Wirt y. Nov. 
derfiande, aus dem Felde gefchlagen. "Den Tag; 
darauf mußte ſich Landau, weil Fein Entfag mehr 16. Now. : 
zu hoffen war, an Tallard ergeben a). Dagegen 
machten fih die Preuffen,, die bereits im Februar 
Diefes Jahrs die koͤlniſche Feſtung Rheinbergen 
erobert hatten b), von Geldern nach einer langen 
Belagerung Meiſter c). 22. Dec 


In Italien waren die Sranzofen durch ihre in Italien. 
Menge den Teutfchen ſehr überlegen. Sie waren 
55,000. Mann ſtark, ohne die Befagungen in 
den feiten Städten. Die teutfche Armee reichte. 
| | ©s94 nicht 
2) Lamberty T. H. p. 597. ſaq. Wagner L. XVII. 
p. 702. ſqq. | 
a) Lamberty T.II. p. fgq. S. ff. 
—— xvill. eg a 
b) Lamberty T, II. p. 414. ſqq. 
c) Lamberty T. III. p 4. ſqq 
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nicht an die Hälfte dieſer Zahl, und ſie entbehrte 

noch ihren großen Feldherrn, der fie in den vo⸗ 

rigen Campagnen ſo gluͤcklich angefuͤhrt hatte 

1703; Eugen war nah Wien abgegangen, um dem 
un Jan, Kaifer- und dem Hoffriegsrarh den elenden Zuſtand 
der Armee felbit zu fchildern d). Der Kaifer er— 

nannte ihu, an die Stelle des abgegangenen Gras 

fen von Diansfeld, zum Hofkriegsraths . Präfiden- 
»a.”:gen, und Eugen zeigte ſich auch in dieſer Wuͤrde 
als einen Mann von außerordentlichen Talen⸗ 

ten e). Das Commando der Truppen in Ita⸗ 

lien führte: der Graf Guido von Stabrenberg, 

der freplid) ‚Die uͤbermaͤchtigen Feinde nicht aus 

Dem Felde ſchlagen Fonnte, aber doch fein kleines 

"2 Heer: vor-Verluft bewahrte. Dendonte hatte 
.. 7 feine Hauptabſicht auf Oſtiglia gerichtet; auch ſeng 
er ſchon an, Die Stadt seinzufihließen : aber Stab 

2,” ırenberg oͤfnete den Po und nöthigte die Franzo⸗ 
im un, fen, die bereits bis ans Knie im Waſſer fanden, 
wieder abzuziehen 1). Hierauf wollte der Gene⸗ 

ral Albergotti die Defterreicheriunter Uhlefeld bey 
Mirandola uͤberfallen, wurde aber von dieſen mit 

11. Dun großem Verluſt indie Flucht getrieben ). Dieſe 
Niederlage wurde den Franzoſen durch die Ueber- 

26, Sul, gabe von’Berfello vergütesrb), wodurd fie in 
. a es: 3 h 7 dem 


d) Ottieri T.L p. 480. conf. Lamberty T. UI. p- 
. 629. 
e) Contarini T. J. p. 320. M&moires pour fervir 
- Alhift. du Prince —— par Mr. d’Artan- 


ville, T. II. p. 254. fg. 
nf) Ottieni T. II. p. 5052. | 
g) Ottieri T. IL. p. 52. ſq. Rink S. 1572. f. 


b) Lamberty T.il. p.605.fq. Contarini T. I. p. 
204. Wagner L. XVIll, p. 726. ſq. DR 


\ 


RE? 


von Beſitz des Herzogthums Modena kawen. 
Kurz vorher hatte Bendome, nach eingegangenen 


wiederholten Befehlen, mit 21, 000. Mann nady 17. Jul. 


Tyrol aufbrechen muͤſſen, hatte ſich der. Staͤdte 
Kiva und Areo und mehrerer Schlöffer bemaͤchtigt 
und war bis Trient vörgedrungen, Vendome 
forderte von Trient: eine ſtarke Brandſchatzung 
und den freyen Paß über die. Erfch; aber die Ein« 
wohner verfagten ibm: bendes ,. denn. Die kaiſerli⸗ 
chen Generale Solari und Baubonne ſtanden im 


der Nähe. Vendome warf hierauf 500. Bom⸗ g. Sept. 


ben in die Stadt, Die aber nur, wenig Schaden; 
thaten. Am:folgenden: Tage brach er wieder mad) 
Italien auf, . um von dem General. Heiſter, der 

mit einem: ftarfen. Corps- im) Anzuge, war, nie 
abgefchnistew zu werden. Hauptſaͤchlich aber: bes 
wog ihn die itzt erft eingelaufene Nachricht vom; 
Ruͤckmarſch des Churfürjten von Bayern und bie, 
Ankunft eines franzöfifchen Couriers zu feinem; 
ſchnellen Rüdzuge 1). oo) nos 4 


Der Herzog von Savoyen hatte | feine Ver⸗gedertritt 


bindung mit Frankreich nur auf drey Jahre 
Ihn zu erneuern, fand, Victor Amadeus 


keinen Reiz: vielmehr riethen ihm mehrere Urſachen, 
die bourboniſche Parthey zu verlaſſen nnd die oͤſter⸗ 
reichiſche zu ergreifen. Ludwig und Philipp bat= 
ten ihm das Obercommando in Italien . verfpro= 
hen: aber dieß war ein leerer Titel geworden; 
| Ös5 der 

j) Ottier; T. IL. p. 54- fgqq. Garzomi T. I. p. 


269. faq. Wagner L. XVII. p. 689. inf ©. 
1574 (. — J 


%k) Reben des Pr. Eugen ©. 205. Kink ©. 1575. 


ſchloſſen; der; Vertrag gieng alfo ala otoßeH 
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der Herzog. mußte den framoͤſiſchen Beſehlshabern 
gehorchen Auch: wurden ihm. bie bedungenen 
Subjidiengelver fehr unordentlich gezahlt: In 
feinem eigenen Sande fpielten die Franzojen ſchou 
den Meiſter, und es war niche mehr zweifelhaft, 
daß er, wenn jene die Herrſchaft über bie Lom⸗ 
hardie behaupteten, der franzoͤſiſchen Uebermacht 


werde unterliegen müffeh I). Dieß alles und die 


UnmdglidyPeit;fich bei, feiner bisherigen Berbin« 
dung. mie Frankreich zu der fo fehnlich. gewuͤnſch⸗ 


>. ter Koͤnigswuͤrde hinauf zu ſchwingen, bewog 


ibn, den Verſprechungen der: Höfe zu Wien und 
Sondon Gehör zu geben und mie dem Kaifer in 
geheime Unterbandlungen zu treten. Ehe noch 
der Graf von Auersberg zu dem Ende nach Tu⸗ 
rin kam, merkte budwig die in den Geſinnungen 
des Herzogs vorgegangene Veränderung, ı Um 
ihn auf Die Probe zu ſtellen, mußte Vendome 
dahin anttagen, daß die favoyifcher Truppen mif 
nad) Tyrol ziehen follten. : Der Herzog lehnte 


es ab, weil feine Verbindlichkeit fih bis dahin - 


nicht erftredfe m), Ludwig verfangte hierauf, daß 
der Herzog erlauben möchte, franzöfiiche Ber 
ſatzungen in Vercelli, Nizza und Sufa einzulegen, 
Aber auch dieß ſchlug der Herzog ab n): 

glaubte Ludwig, zur Gewalt ſchreiten zu dürfen, 
zumal da er von mehrern Seiten her erfuhr, daß 
die Unterhandlung des Herzogs Uber feinen Bey⸗ 
tritt zur großen Allianz der Beendigung fehon 
! R Ä ſehr 


1) Lamberty T. II. p. 546. Leben des Pr. Eugen 
—— ha 


m) Ottieri T. HH. p.61. Garzoni T. 1. P- 277. 
. 0) Rint ©. 1576. Ottieri T. II. p. 62. 


' 


\ 
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ſebr nahe-fen 0), So bald Vendome von ſeiner 


tyroler Erpebition zurüdf war, ließ er, nad) des 
Königs Befehl, die bey feiner Armee befindlichen: 


ſavoyiſchen Truppen: mit: einem mal entwafnen, 1703 


IR 


die Offieiere derſelben gefangen nehmen und nach 29. Sept. 


Cremona und Lodi abfuͤhren, ſteckte die Soldaten 
unter die franzoͤſiſchen Regimenter und vertheilte 
ihre Pferde unter ſeine Dragoner p). Victor 
Amadeus gerieth bey der Nachricht von dem Vor⸗ 
fall in den heftigſten Unwillen. Er rief ſogleich 
ſeinen Kriegsrath zuſammen, ſchickte Eilboten nach 
Wien, nach dem Haag und nach London, ließ 
ſchleunigſt Truppen werben, die Gefandten Jub«‘ 
wigs und Philipps zu Turin und alle in ſeinen 
Staaten befindliche Franzoſen arretiren und: ein 
franzoͤſiſches Cavallerie ⸗RPRment, das eben bey 
Turin vorbeyzog, zu Kriegsgefangenen machen q)⸗ 
Er beklagte ſich bey den auswaͤrtigen Maͤchten 
über die unerhoͤrte Mißhandlung. Alle intereſ⸗ 
ſirten ſich fuͤr den beleidigten Herzog, und in we⸗ 
nigen Wochen war der Tractat, an welchem Auerd« 
berg feit drey Monaten nur. mit geringem Forts 
gange gearbeitet hatte, berichtigt. Er wurde zu 


Turin auf folgende Bedingungen: gefchloffen: daß 1703 


1 


PF 


der Herzog von Savoven in der großen Allianz 23- Dil 


begriffen ſeyn, über die. Eaiferliche Armee in. der; 
ombardie und in Piemont den Oberbefehl haben, 
und von den Seemaͤchten 100,000. Geudi zur 
erften Kriegsrüftung und’ dann 80,000. Geipi 
manatliche Subfidiengelder erhalten follte; der. 
Kaifer wollte 20,000. Mann nad Piemont mar- 


ſchiren 


o) Oettieri ĩnc. p.ss. 
py) Ottieri T.II. p. 64. ſq. Garzoni T. II. p. 278. 
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ſchiren laſſen, der Herzog aber 19,000: Mann 
zufammmenbringen; der Kaiſer tedirte dem Herzoge 

nicht nur den Theil von Montferrat, womit die 
Herzoge von Mantua belehnt geweſen, ſondern 
Nu u auch" Die Landſchaften Aleſſandria / Valenza, Lu⸗ 
mellina und Val di Seſia, und. verſprach, dem 
Herzoge fo bald als möglich den‘ wirklichen Beſitz 

zu verichaffen r).: Da der Herzog den Franzofen, 

die fo wohl in Savoyen als ‚in Piemont: einzu-- 

brechen bereit fanden, nicht gewachſen war, ſo 

bat er den Kaiſer um. ſchleunige Huͤlfe, rief die 
Landmiliz auf, die Waffen. zu ergreifen, und: id 

Die franzöfifchen Refugies zu: ſeinem Dienft ein:s)«; 

Der: Graf vom Stahrenberg: ſchickte den General 

Viſconti mit 1700. Reutern voraus, von denen 

aber der Nachtrabebey San. Sebaftidno von: 

ben Franzoſen seingeholt. ‚und niedergehauen wur⸗ 

de t). Betraͤchtlicher war die. Huͤlſe, die Stah⸗ 

renberg ſelbſt dem Herzoge zufuͤhrte; ſie beſtand 

aus 165000. Mann. Nach uͤberſtandenen un« 

1704. glaublichen Schwierigkeiten und Gefahren langte 
13. Jan. er bey Canelli an, wo ſich der Herzog mit ihm 
1703. vereinigte v). Schon ſechs Wochen vorher hatte 
4. Dec. Ludwig dem Herzoge foͤrmlich den Krieg angekuͤn⸗ 
- digt X), und ehe noch das Jahr abgelaufen war, 
baten die Sranzofen unter dem Marſchall Teffe 

| | ' ganz 


| ?) Lamberty T. I. p: 547. fggq. 
's) Garzoni T. II. p. 278. fg. Ottieri T. II. p. 13. fq. 
t) Ottieri T. II. p. 68. 76. ſq. Garzoni T. II. p, 
279. ſq. 
v) Garzoni T. II. p.281. ſqq. Ottieri T. V. p 
114. faq. | | 
x) Lamberty T. II, p. 576. (gg. 
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ganz Savoyen, bis ” Montmelian, übers 
mältigt Y)» . 


Eine aͤhnliche, für die Alliirten nicht weni · Hentritt dea 
ger. vortheilhafte, Veränderung erfolgte auch inKonas von 
Portugal. Der Koͤnig von Portugal Peter ee 
war durch die üble Sage feiner Sachen im Jahr 
‚2701. genöthigt worden, den neuen König von 
Spanien zu erfennen und fid) fo wohl mit ihm 
als mit Sranfreich in eine Verbindung einzulaſ⸗ 
fen zZ), die jedoch eigentlich nur. ein Neutralitaͤts— 
vertrag geweſen zu feyn ſcheint a). Indeſſen äu- 
ßerte der Hof zu Liſſabon gar bald feine Neigung, 
der großen Allianz benzutreten;z nur wuͤnſchte er, 
daß es auf eine folche Art gefihehen möchte, als 
ob er dazu gezwungen würde b). Hierbey war 
nun der Admiral von Eaftilien, der fich aus Spa- 
nien nad) $iffabon gereftet hatte c), fehr gefchäfs 
fig: und da endlid) der König von Portugal felbit 
überzeugt zu feyn glaubte, Daß er fich auf vie 
Seemädte, deren Flotten naͤchſtens in den dorti— 
gen Gewaͤſſern erſcheinen follten, verlaſſen Eönne, 
fo trat er zur Parthey der Allürten förmlich über 
und nahm ‚alle ihm vom Admiral —* Vortheil 
des 


y) XKint ©. 1577. * des Pr. Eugen S. 211. f. 
»  Ottieri TI. pı 7 


5 z) Die bey an T.I. p. 415. fa. befindlichen 
| Artikel einer Defenflv ; Allianz zwiſchen Portugal und 
den bourboniſchen Höfen fiheinen nur ein Entwurf 
zu. ſeyn, der dem Könige von Portugal vorgelegt, 
aber von ihm nicht angenommen worden. 
a) v. Lamberty T. I. p. 695. 
b) Lamberty'1. c. 


c) Contarini T. I. p. 172. Sg; 
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des Erzherzogs Karl vorgelegte Entwürfe an 


1703. Der Vertrag wurde am 16. May 1703, zu $ifs 
116. Diay-fabon auf dieſe Bedingungen gefchloffen : daß vie 


drey allüirten Mächte fid) mie dem Könige von 
Portugal bemühen wollten, den Erzberzog Karl 
in den Defig von ganz Spanien zu fegen; hierzu 
follte Portugal auf eigene Koften 13,000, Mann 
ins Feld ftellen und noch 13,000. Mann anwer⸗ 
bend), zuderen Unterhaltung die Alliirten jährlich 
eine Million Patacas oder Thaler und zur Kriegsruͤ⸗ 
ftung des erſten Jahrs eine halbe Million Patacas 
u zahlen verſprachen; auch follten die Alliirten, 
I lange der Krieg dauern würde, noch 12,000, 
Mann in Portugal auf eigene Koften halten, und 
die Seemaͤchte die portugiſiſchen Küften und Has 
fen jederzeit mit einer hinlänglichen Flotte deden ; 
endlich follte der Erzherzog Rarl in Portugal lan⸗ 
den und der König von Portugal nicht eher gehal · 
ten fenn, den Krieg anzufangen, als bis er mit 
den jtipulirten Hulfsteuppen angefommen wäre, 
Sin einem geheimen Arrifel verſprach der — 
zog, dem Koͤnige von Portugal die Staͤdte 
dajoz, Albuquerque, Valencia, Alcantara, Gate 
dia, Tui, Bayonne und Vigo abzutreten e% 


Fu — Da der Koͤnig von Portugal ſich die Abſendung 
nad) voriu⸗des Erzherzogs Karl ſchlechterdings ausbedungen 


hatte und auch die Seemaͤchte darauf beſtanden, 
ſo mußte ſich endlich der Kaiſer entſchließen, ſei⸗ 
nen liebſten, noch nicht 18.jährigen, Sohn ben 
Gefahren der See und des Kriegs auszufegen. 
Einige Tage vor der Abreiſe jtellte der Kaifer und 

| Br fein 


d) zufammen 28,000. Mann, und zwar 5000 Reu⸗ 
ter und 23,000. Fußvol + . 


e) Lomberty I IL Ps 501: ſ49 EEE 
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fein ältefter Sohn, der römische König Joſeph, 

in Gegenwart aller geheimen Käthe und der aus: 1703, 
wärtigen Minijter eine feyerliche Ceffionsacte 13,Sept, 
aus, wodurch fie ihre Mechte an der fpanifchen 
Monarchie an den Erzherzog Rarl völlig abfras 

ten und ihn zum Könige von Spanien erflär- 

ten f). Bald darauf gieng der neue König von 19. Sept. 
Spanien, nunmehr Ratl IIL, in Begleitung 

des Fürjten von Lichtenftein, mit einem großen 
Gefolge von Wien ab nad) Holland, fehiffte füch 

zu .Anfang des folgenden Jahrs nach England ein 

und landete endlich im März in Portugal, wo 170 
fich nun ein neuer Schauplatz des Kriegs eröfnete g). 7. März. 


Vielleicht wäre Frankreich, des Abfalls des gemingung 
Herzogs von Savoyen und des Beytritts des Kd-ns6 Ehurf: m 
nigs von Portugal zur großen Allianz ungeachtet; Rn 
feinen vielen Feinden noch immer gewachſen gewe⸗ 
fen, wenn nicht durch die ernfihaftern Maßregeln 
des Kaiſers Die Sage der Sachen in Teutfchland 
mit einem mal fic) verändert hätte, - Da bey den 
Fortſchritten der franzöfifch »bayerfchen Armee, die 
mit den mißvergnügten. Ungern gemeinfchaftlid) 
handelte, die -teutfc) = oͤſterteichiſchen Sande felbft 
in die größte Gefahr kamen, und alle jenfeit der 
teutfchen Gränzen erfochtene Siege nichts enticheis 
den fonnten, fo lange nicht Teutfchland felbft vor 
innern Feinden gefichert war: fo ließ der Kaifer 
den Prinzen Eugen, der ſich feit einiger Zeit 
—— in 


f) Lamberty T. II. p. 518. ſqq. Rink &. 1580 
.- Wagner L. XVII. p. 711. 


g) Muͤllers kön. ſpan. Vermählungsfaal ⁊h. I. G. 
301: ff. Leben des Pr. Eugen ©. 209. fr Kink 
©. 1594- ff: 1634 fi — 
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in Ungern beſchaͤftigte, nach Wien kommen, um 
ſeine Meynung uͤber die Mittel zu hoͤren, wie 
dieſer Zweck erreicht werden koͤnne. Eugen rieth, 
den Churfuͤrſten von Bayern durch Vorſtellungen 
und vortheilhafte Antraͤge von der bourboniſchen 
Parthey abzuziehen, oder, da man dieß wohl nie 
bewirken werde, ihn von Land und Leuten zu ja— 
gen h). Eugen hatte jehr richtig geurtheilt. Das 
Manifeſt, das der Churfürft von Bayern bald 
darauf zur Rechtfertigung feines bisherigen Be— 
tragens in Teutfchland verbreitete i), zeigte deut- 
lich genug, daß Marimilian Erzanuel, un 
ter dem Schein der Neigung zum Frieden, nur 
Zeik zu gewinnen ſuche und Daß nichts in der Welt 
ihn vom Intereſſe des Haufes Bourbon abziehen 
Fönne, Der Kaifer befolgte daher den Kath feines 
großen Feldherrn. Er gab dem Grafen von Wra⸗ 
tislav gemeffenen Befehl, am. Hofe zu Sondon 
feine ganze Beredſamkeit anzuwenden, um die. Koͤ⸗ 
niginn Anne zur Ybfendung eines großen. Theils 
der allürten Armee an ‘die Donau zu bewegen, 
Da MWlarlboroueb, vielleicht auf geheimen An- 
trieb des Prinzen Eugen, den Wünfchen des. Kai— 
fers zuvorgefommen. war und die Königinn- fchon 
vorbereiter hatte k), fo entfchloß ſich legtere ſo— 
glei), dem Verlangen Leopolds genug zu thun. 
Aber wenn das Vorhaben gelingen ſollte, mußte 
‚es ein tiefes Gcheimniß bleiben. Nicht einmal 
dem Faijerlichen Geſandten eröfnete die Königinn 
5 | ihre 

h) Contarini T.1..p. 522. fq. 552. faq. Herchen⸗ 


bahn Geſch. Kaiſ. Joſephs L IH. J. ©.473. (Leipz. 
1786 8.) 


i) bey Lamberty T-III. p. 26. fgq: 
k) Ottieri T. II. p. 124. 
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ihre Entſchließung; nur dem Prinzen Georg 
von Dänemarf I), dem Herzoge von Marlbo— 
rough und dem Großfhagmeifter Godolphin 
“ wurde fie anvertraut ım), Marlborough begab 


ſich zurüd nad) dem Haag-und entdeckte den Plan 1704. 
nur zweyen Perfonen. In der Verſammlung der im Apr. 


Generaljiasten wurde weiter nichts in Vortrag ges 
bracht, als daß Die Nothwendigkeit erfordere, eine 
große Armee nad) der Mofel zu ſchicken; welches 
auch nad) einigem Widerfpruch bewilligt wurde n)s 
Ludwig XIV., der fonjt bis zu den tiefften Geheim- 
niſſen feiner Gegner durdyzudringen pflegte, er» 
- fuhr dießmal nichts von dem Vorhaben der Alliire 
ten. In der feiten Meynung, daß. die Alfiirten 
auch dießmal ihre Hauptinacht gegen Flandern Feh« 
ven würden, verjlärfte er feine Truppen in diefem 


Sande und übertrug den Oberbefehl dem Marfchall 


Villeroi. Tallard bingegen follte vom Ober⸗ 
rhein aufbrechen und fidy mit dem Ehurfürften von- 
Bayern und dem Marfchall Maͤrſin vereinigen. 
Das Heer der Alliirten, das nach Teutſchland bes 
ſtimmt war, verfammelte ſich bey Maaſtricht. 


Mit ihm brach Marlborough nah Köln und 1704. 


Eoblenz auf, gab Befehl, eine Brüde über dieim 
Moſel zu Schlagen, gieng die Mofel hinauf nah 


Trier und dann zuruͤck nach Maynz. Die Frans 
zofen glaubten, er wolle in Frankreich oder ing 
Elſaß einbrechen. Auf einmal aber wandte fich 
Marlborough nad) dem Nedar und fegte Dadurch 
| ” | | die 
* 3) Gemahl der Königinn Anne. 

ın) Ottieri T. II. p. 124. Garzoni T. II. p. 317, 

n) Allg. Geſch. d. V %r. Th. VII. ©. 289. conf. 

Öttieri 1. c. p. 124: fq. | 


Reichsgeſch. VI. Th. bh 


May 
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die Feinde aus dem Irrthum 0). Mac Heilbronn 

Fam ihm der Prinz Ludwig von Baden und 

auch der Prinz Eugen entgegen p), Es wurde 
Kriegsrath gehalten, und man ward einig, daß 
Marlborougb mit dem Prinzen von Baden nad) 

Bayern ziehen, der Prinz Eugen aber ſich mit 

einem ftarfen Heer, zur Vertheidigung der ftollho- 

fer Sinien, an den Rhein begeben follte q). Die 
Bereinigung der Alliirten unter Marlborough und 

1704. der Kaiferlihen unter dem Prinzen von Baden 
22. unserfolgte in der Gegend von Ulm, Ben ihrer An- 
naͤherung zogen fid) der Ehurfürft von Bayern 

und Marſin zuruͤck, und festen fid) in einem befe 

ſtigten Lager zwifchen fauingen und Dillingen, wo 

| fie den Marfchall Tallard erwarten wollten. Sjne 
Kreften auf Deffen fhickte der Churfuͤrſt einen Theil feiner At— 
lenberge. Mee, unter dem General Arco, auf den Schel- 
lenberg bey Donauwerth und ließ ihn fehr flarf 
verfhanzen. Marlborough aber fegte, mit der 

1704 vereinigten Armee, über die Wernig und griff die 
2. Jul. Bayern und Franzofen auf dem Scyellenberge mit 
großer Heftigkeit an, Mac einem bartnädigen 
Widerſtande würden die feindlichen Verſchanzun— 

gen eingenonmen, und die Bayern und Sranzofen 

nahmen die Flucht über die Donau nach $auingen. 
Sechzehen Canonen, alle Zelte und alles Gepäd 

fielen ven Verbundenen in Die Hände, Der Ver 

luſt 


e) Ottieri T. II. p. 126. Gaszoni T. II. p. 320.19. 


p) Eugen und Marlborough fahen fi Hier zum erften 
mal und fnüpften ſogleich die genaufie, anf gegen 
ſeltige Hochachtung gegründete, Freundfchaft, die 
ihr ganzes Leben hindurch nie unterbrochen murde. 


g) Garzoni T. II. p. 321. ſq. Leben des Pr. Eugen 
S. 216 f. 
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luſt an Mannfchaft war auf benden Seiten groß. 
Die. Alliirten verloren die Generale Styrum, 
Georg und Beinheim; der Prinz von Baden, der 
Prinz von Helfen» Eajfel, der Herzug von Wirs 
femberg, der General Thüngen und andere wur— 
den verwunder r), Der Churfürft und Marfin 
verließen ihr Lager bey Lauingen und zogen fich une 
fer die Canonen von Augsburg zuruͤck. Marlbo— 
rough und der Prinz von Baden lagerten ſich ih» 
sten gegenüber, bey Friedberg, und ließen durch 
ftreifende Parthenen einen großen Theil von Bayern 
‚bis nad) München bin verheeren 8). Der bevrängs 
te Ehurfürft ließ fi mit Marlborvugb in eine 
Unterhandlung ein, jedoch bloß in ver Abfiche, 
Zeit zu gewinnen: dern fo bald er Nachricht hate 
ce, daß der Marfchall Tallard ihm zu Hülfe eile, 
trat er zuruͤck und unterfchrieb Den bereits entwors 
fenen Vertrag nicht t). Tallard war, auf wieder 
holten Befehl des Königs, mit dem gröften Theif 
feines Heers aus feinem Lager zwiſchen Weiſfen— 
burg und Lauterburg aufgebrochen, war uͤber den 
Rhein gegangen, und hatte ſich durch den Schwarz · 
wald nach Villingen und ſodann nach der Donau 
bin gezogen. Der Prinz Eugen gieng ihm, nad)» 
Dem er den Grafen von Naffau- Weilburg in den 
Linien ben Stollhofen zurüdgelaffen, mit 19,000, 
Mann nad), konnte jedoch) die Vereinigung des 
Marfhals mit dem Churfürften nicht hindern, 
| | 2. Tal: 

r) Lomberty T: 111. p.g1.füge Kin &, 1612. % 


“  Garzoni T.1l. p. 322. ſuq. Contarini T. 1 pi 
630. fyg. 


8) Lamberty T. II. p.90. Kink S. 1613. f, Reben 
des Pr. Eugen S. 219: 


t) Lamöderty T. III. p.91: fg. 


% 


Sieg der 
Alliirten bey 
Hochſtaͤdt. 
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Tallard langte am 3. Auguſt bey Augsburg an, 
Eugen zwey Tage ſpaͤter bey Hoͤchſtaͤdt, wohin ſich 
Marlborough und der Prinz von Baden gezogen 
hatten v). Eugen und Marlborough beſchloſſen, 
ein entſcheidendes Treffen zu wagen. Und da ſie 
vom Prinzen von Baden Widerſpruch und Zivie- 
trache beforgfen, fo fchlugen fie ihm, da er ohne 
bin ein großer Städteflürmer war, die Delage- 
rung von Ingolſtadt vor, und der Prinz ließ es 
fid) gefallen x). Die Bayern und Sranzofen hat- 
ten fih bey Hoͤchſtaͤdt, zwifchen Donaumwerth 
und dem EFleinen Fluſſe Egwaid, gelagert:- ihr 
rechter Flügel wurde durch die Donau und dag 
Dorf Blindheim oder Blenbeim, ver linke. 
durch das Dorf Luͤtzingen gedeckt. Die Stellung 
der Alliirten war weit weniger vortheilhaft: auch 
Tiefen fie Gefahr, daß ihnen die Zufuhr würde ab« 
geſchnitten werden, weil Willeroi, der ſich aus 
den Niederlanden nach dem Oberrhein gezogen 
hatte, einen Einfall ins Wirtembergifche zu uns 
ternehmen und den Verbundenen die Gemeinfchaft 
mit dem Rhein abzufchneiden drohete. Eugen 
und Marlborough fanden fih daher genöthigt, 
die Feinde fo bald als möglich, und ehe fie fich ver. 
verſchanzt hätten, anzugreifen. Hierzu wurde der 
ı3te Auguſt beſtimmt. Schon früh Morgens 
ruͤckte die ganze alliirte Yrmee y) gegen die Bayern 

und 


vV) Lamberty T.III. p. 93. Leben des Pr. Eugen ©. 
220.f. Wagner L. XVII. p. 775. fq. Öttieri 
TIL p. 131. | 

x) Rink ©. 1615.f. Wagner l. c. p. 776: 


‚y) Sie befiand aus 52,600. Mann und führte gegen 
80. Kanonen, 
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und Franzoſen z) an: aber es dauerte bis zum 
Mittage, Che fie über den Fleinen Fluß bey Blen· 
heim, der beyde Heere frennte, feßen Eonnte, und 
num begann eins der größten und merfwürbdigften 1704 
Treffen. Die Engländer und Heilen fochten uͤber⸗ 13. Aug. 
aus tapfer gegen den feindlichen rechten Fluͤgel unter 
Tallard, fanden aber viel Widerſtand. Eben fo 
focht auf der andern Seite Prinz Eugen fange mif 
zweifelhaftem Gluͤck gegen den Ehurfürften von 
Bayern. Endlich wurden dir Franzoſen in Uns 
ordnung gebracht und in die Flucht getrieben ; 
morauf auch der Ehurfürft von Bayern Befehl 
zum Ruͤckzuge gab, Noch wollten fih 28. Ba— 
teillons und 12. Efeadrons Franzpfen in dem. 
Dorfe Blenheim behaupten, wurden aber von als 
ken Seiten eingefchloffen und genoͤthigt, ſich zu 
Kriegsgefangenen zu ergeben. Es war Abends um 
8. Uhr, Der Ehurfürft und Marfin giengen in 
ver Nacht über die Donau, verbrandten ihre 
Bruͤcke und retteten fi, mit dem Reſt der Armee, 
unter Die Canonen von Ulm und Memmingen a). 
Die Franzofen und Bayern verforen über 35,000, 


WMann. Man ſchaͤtzte die Zahl der Todten und 


Verwundeten auf 20,000, , ohne die, welche in 
der Donau erkranken, Die Zahl der Gefangenen 
belief fi) über 15,000,, und unter ihnen befand 
ſich auch der Marfchall Tallard ſelbſt, nebjt fei- 
nem Sohne und gıg. andern Officieren, Die 

ba Deute 


z) Beyde waren «8,000, Dann ſtart und hatten auf 
90. Ganonen, | 


2) Lamberty T. III. p. 94. faq. Theatr, Europ. 
"—H.XVU. 98.92. ff. eben des Pr, Eugen ©. 222. 
Ottieri T. II. p. 133. 2: Contarini. T. 1. p. 
650. fgq- ——— VII. p. 777. fgq. 


Solgen. 
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Deute der Alliirten. beitand in 5300, Wagen mit 
Mund -und Kiriegsvorrath, 3600. Zelten, 330 
beladenen Maulefeln und 34. Kutfchen mit Das 
men. Außerdem fiel ihnen die ganze feindliche 
Artillerie, Die Kriegscajfe, zwey Sciffbrüden 
und eine ganze Menge von Fahnen, Standarten 
und Pauken in die Hände b). Freylich Fam ber 
Sieg den Alliirten fehr tbeuer zu jteben; fie ver: 
loren über 12,000. Mann an Todten, Verwun— 
deten und Gefangenen c). Doch war er aud) fo 
entfcheidend, daß er die Geftalt der Sachen in 
Teutfchland völlig veränderte. Augsburg wurde 


16. Yug.von den Bayern felbit verlaffen, und Regensburg 
15. YAug.von den Kaiferlichen befeßt, der bayerfche Gefand: 


te aber von da weggefchaffe d). Die Franzofen 
und Bayern flohen, da die Alliirten ihnen nad) 
giengen, über den Rhein zurück und verfchanzten 
fi) hinter ver Queich e). Ulm, Straubingen und 


im Sept. Paffau wurden von den Kaiferlichen erobert f). 


Der römifhe König und der Prinz von Baden 


14. Sept. unternahmen mie der Reichsarmee die Belagerung 


von Landau, und Eugen und Marlborough 
festen fi mit 50,000. Mann bey Kron - Weiflen- 
burg, um den Marſchall Villeroi vom Entfag ab⸗ 
zuhalteng). Da fid) die Belagerung in die Länge 
u 

b) Lamberty T. III. p. 98. 

c) Lamberty l.c. p. 99. 

d) Lamberty T. III. p. 106. ſqq. 

e) Lamberty T. III. p. 112. 
) Lamberty'l.c. p. 109: fqqg. Wagner L; XV. 

p. 781. fq. 
g) Kint ©. 1630, 
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3098, fo frennte ſich Marlborougb von den Alliir- 

‚ren, befeiste das von den Franzoſen bey feiner An-29. Oet. 
naͤherung verlaffene Trier h) und ſchickte ven Erb- 

prinzen von Heilen - Eaffel ab zur Belagerung von 
Trarbach. Er felbit begab fi, da er ſich nicht 

Langer aufhalten Fonnte, über Berlin und Hanno» 

ver zurüd nad) London. Landau ergab ſich end» 1704 
lid) an den römifchen König, nachdem die Befa24. Nov. 
tzung bis auf die Hälfte.gefchmolzen war i); und 

Dren Wochen darauf capitulirte auch) Trarbach k).ıg. Dec. 
Unterdeilen war ganz. Bayern in Die Hände des 

SKaifers übergeben worden. ‚Der Churfürft Ma⸗ 
gimilian Emanuel bafte, da er nach der 
Schlacht ben Hoͤchſtaͤdt nach Staßburg und von 

da nad) Trüffel abgegangen war, die Regierung 

in Bayern feiner Gemahlinn überlaffen, mit der 
Vollmacht, nad) den Umjtänden mit dem Kaifer | 

in Unterhandlung zu: treten I). Die Churfuͤr— 

flinn machte davon Gebrauch und fchloß, nach 

langem Unterhandeln, mif dem römifchen Könige 

zu Ilbersheim vor fandau den berühmten Ver⸗ 1704. 
frag, nah welchen alle bayerfche Feſtungen, mit 7. Nov. 
allem Gefhüs und Kriegsvorrath, dem Kaifer 
‚eingeräumt, Die bayerfche Miliz abgedanft, und 

der Churfürjtinn bloß das Rentamt München mit 

der Territorialgerechtigkeit zu ihrem Unterhalt ge= 

laffen, jedoc) die neuen Fejtungswerfe zu Mün- 

hen gefchleift werden follten m). Dabey blieb 

994 cs 


b Lamberty T. III. p. 119. fq. Kine ©. 1630. 
iH Lamberty T. III. p. 112. fq. | 
k) Lamberty l.c. p.ı21.fq. Kine ©. 1632. 
V Ottieri T. II. p. 142. fq. 

m) Lamberty T. Ul. p. 114 faq. . 
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es nicht: ſondern als im folgenden Jahre Die Chur⸗ 

fürjtinn eine Reife nad; Venedig that, fo wurde 

ihr, wegen einer entdedten Confpiration. mit 

Frankreich, Die Ruͤckkehr nach Bayern verweigert 

und auch das Amt München von der kaiſerlichen 

Adminiſtration in Befig. genommen n). - Zum 

Statthalter in Bayern ernannte der Kaifer Den 

Grafen Marimilien von $öwenstein = Wertheim, 

und bie Direetion des Kriegswefens wurde Dem 

- Grafen Sigmund vom Lamberg übertragen o). 

Da vorzüglih der Herzog von Marlborough 

es war, Dem man Den großen und entfcheidenden 

"Sieg bey Höchitädt zu danken hatte, fo fuchte ihm 

der Kaifer feine Erkenntlichkeit dadurch zu bezeu⸗ 

1704 gen, daß erihn durch ein befonderes Handfchrei« 

28. Aug. ben zum Reichsfuͤrſten erklärte pP). Das Fürften- 

1705. Diplom wurde jedod) erft unter der folgenden Me« 

14, Nov. gierung ausgefertigt q), Und um ihn audy, dem 

jüngiten Reichsabſchiede gemäß r), miteiner um« 

mittelbaren Reichsbeguͤterung zu verfeben‘,; ‚über: 

1705: trug ihm der Kaifer Joſeph die bisherige von Chur: 

17. Nov. bahern beſeſſene Herrſchaft Mindelheim, als ein 

Reichs fuͤrſtenthum, unter welchem Namen er 

1706. auch mit einer eigenen Stimme in den Reichsfuͤr⸗ 
22. Nov. ſtenrath eingeführt wurde 5). 


Durch 


n) Lamberty T. III. p. 613. ſq. 
0) Kink ©, 1671. — 
p) Lamberty T. III. p. 104. Rink S. 1625.f. 
g) Länig R. Arch. Part. Spec. Cont. Il, Fortf. 3. 
S. 660. fl Ge 


r) oben ®. 38 . Ä 

s) Ang a. ang. D. S. 662. f. und Part, Spee. 
Th. 1 ©. 196. fe Sſchachwitz Leben und Thaten 
Joſephs l. (Leipy, 1712: 9) 431: ff. 


q 
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| Durch die teutſchen Angelegenheiten mar Die Kriessbeges \ 
Aufmerkſamkeit des Kaiſers von Itelien fo: jchrihenne 
abgczogen worden, daß die Frauzofen unter dem” — 
Herzoge von Vendome und deffen Bruder, dem 
Großprior, bier das entſchiedenſte Uebergewicht 1704. 
behaupteten. Sie machten ſich nicht nur von 
ESuſa v) und Vercelli x), ſondern auch von un 
Jorea y) Meilter; wodurd dann alle Gemein- 
:fchaft zwifchen Piemont und. der Schweiz, woher 
Victor Amadeus eine beträchtliche Hülfe erwar⸗ 
«tete, völlig aufgehoben wurde 2). Das bis auf. 
8000. Mann verminderte Faiferliche Heer. wurde 
bis. an Die Gränze von Tyrol zurüdgedrängt a) 
und durch Die feindliche Leberniacht und den Man- 
‚gel an allen Beduͤrfniſſen, befonders an Gelbe, 
beynahe ganz vernichtet. - Von allen feften Plaͤtzen 
«Der $ombardie war dem Kaifer nichts mehr übrig, 
als das einzige Mirandola, das aber auch fehon, 
ſeit mehrern Monaten, von den Franzofen ge - 
ſperrt gehalten und nachher fürmlich belagert wur- 
‚De b). In den ſpaniſchen Niederlanden Hatte diein den Nies 
Schwäche der beyderfeitigen Armeen Feine wichti-derlanden, 
-ge Unternehmung verſtattet. Nur die Städte 
Brügge und Namur ängfligten Die Alliirten durch 1704. 
:ein heftiges Bombenfeuer ; Die erftere Eaufte ihre im Jul, 
Zerſtoͤrung mit 600,000; Gulden ab, und in der - ; 


b 5 : letztern — 


.v) 1704. IT: Jun. 
x) 21. Jul. Be EN rd 
y) 29. Orpt. Ä 
2) Lamberty T.II. p. 156. ſqq. Rink ©. 1639; ff 
Ottieri i, Il. p. 179. ſqq. 184. 
a) Lamberty T. III. p.156. eben des Pr, Eugen 
8230. Garzoui T. II. p. 357. Bine ©. 1641. f. 
b) aunt ©. 1642. Leben des Pr. Eugen ©. 236. 


P3 4 
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letztern ſahen die Franzoſen ihre Magazine ver⸗ 

in Vortugal hrennen c). In Portugal hatte der Erzherzog 
u" und nunmehrige König von Spanien Karl N., 
fo bald er mit den englifchen und niederländifcyen 
Hülfsvölfern zu Liffabon angelangt war, ein Ma- 

1704. nifeft und noch eine: befondere Declaration wegen 
9. Märzfeiner Rechte auf die fpanifche Monard)ie ausge 
Ä ben laſſen d); fo wie auch der König von Portu- 
gal fi) wegen feines Beytritts zur großen Allianz 

| durch ein Doppeltes Manifeft rechtfertigte e). Da⸗ 

30. Apr. gegen Ffündigte Philipp. V. ihnen beyden. öffent 
lic) den Krieg an f) und eröfnete den Feldzug in 
Perfon durch die Wegnahme von Galvaterra, 
Portalegre und andern Plägen, die jedod von 
den Portugiefen unter der Anführung ihres Kö- 
nigs und des Erzherzog Karl größtentheils wie⸗ 
der erobert wurden g). Die vereinte englifcd) = 
- bolländifche Flotte unter Yomiral Rooke faßte 
einen Anfchlag auf Barcelona, gab ihn aber bald 

wieder auf und befchloß, Bibraltar anzugreifen. 

Diefe wichtige Feitung wurde unter Anführung 

des Prinzen Georg von Heflen- Darmftadt, der 
vormals Befehlähaber zu Barcelona geweſen, aber 

von Philipp V. aus Mißtrauen entlaffen worden 

| und daher auf die Öfterreichifche Seite getreten 
‚1704 war, in wenigen Tagen eingenommen und im 
4 Aug. Namen Karls TIL, mit englifhen und niederlän- 
difchen 


c) Allg. Geſch. d. 9. N. Th. VII. S. 203. 

d) Lamberty T. III. p. 248. ſqq. 273. ſqq. 
e) Lamberty T. III. p. 275. ſqq. 288. ſqq. 

f) Lamberty T. III. p. 295. fggq. 


&) Lamberty 1.c. p. 297. ſaq. de la Torre T.IV. 
p. 181. 202. {q. 
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diſchen Truppen beſetzt h). Unterdeſſen war die 
franzoͤſiſche Flotte, unter dem Grafen von Cou⸗ 

louſe und dem Marſchall von Etrees, von Tou⸗ 

lon ausgelaufen. Auf der Höhe von Malaga 

Eam es zwifchen ihr und der vereinigten Flotte uns | 
fer Rooke zu einem bigigen Treffen, wobey aber 24. Aug. 
der Sieg fo zweifelhaft ‚blieb, daß beyde Theile 

fid) die Ehre dejjelben zufchrieben i). 


In Ungern hatte im vorigen Jahre der juͤn zortgang 
gere Fürit Ragoczi k), in Verbindung mit dem der Unruben 
Grafen Berezeny, alles in Verwirrung geſetzt, "MI. 
hatte zur Rechtfertigung feines Aufruhrs ein eige - 2 
nes Manifeſt ausgeftreuet 1) und fich eines großen 
Theils von Dberungern bemächtigt m). Der 
Kaiſer ſuchte die Mißvergnügten durch vortheil- 

Hafte Anträge zu befänftigen: aber diefe fhienen 
ihnen weder groß nod) fidyer genug , und Die nad) 1703: 
Schemnitz angefegte Zufammenfunft zerſchlug fih im Oct. 
fruchtlos n). Im folgenden Frühjahr fielen die u. Nov. 
Mifvergnügten felbit in Niederöfterreich ein, und 

der Graf Caroli fireifte mit 4000, Mann fogar 1704 
bis vor Wien 0). Die Gefahr war um fo grö- 9. Jun 


| h) Lamberty T. II. p. 127. fq. Eontarini T. E 
?. 679. ſaq. Allg. Geſch. d. V. M. Th. VII. ©, 
294. 

ij) Lamberty T. TII. p. 128. faq. Theatr. Europ. 
Th. XV. 8.194. ff. Contarini T.1. p. 681.$q. 


k) ©. oben ®. 435. f. 
1) bey Rink ©. 1583 ff. 
m) Rint ©. 1587- f. 

m) Kink ©, 1644: ff 
0) Rink ©. 1647: 


\ 
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ßer und dringender, da die Mißvergnuͤgten mit 

den Dayern und Franzofen gemeinſchaftlich ban- 

delten. Doc zwey Niederlagen, die ihnen ver 

13. ul. General Heiſter by Raab und bey Tyrnau 

26. Dec beybrachte p), gaben den Sachen des Kaifers eine 

günftigere Wendung, obihon an vie völlige 
Beendigung dieſer Unruhen noch nicht zu den⸗ 


fen war, 
u L- Ehe noch der folgende Feldzug recht eröfnet 
rbt. wurde, fiel der Kaiſer in eine Krankheit q), von 


1705. der er ſich nicht wieder erholte. Leopold ſtarb 
5. May. zu Wien, an der Bruſtwaſſerſucht, im 65 ſten 
Jahr feines Lebens und im 47ſten feiner kaiſerli _ 

hen Regierung r), Er war einer von den ges 
wöhnlichen Füriten, die fih immer von andern 
leiten laſſen, aber bey hoͤchſt geringen Wer 
dienſten vom Gluͤck außerordentlich begünftigt 
werden, In feiner lange dauernden Regierung 
"hatte er fid) viel Staatsfenntniffeerworben, Aber 
eiuiten, feine Erzieher und Beichtväter s), 
herrſchten über fein Gewiſſen und über feinen 
Staatsrath, und bemächtigten ſich zuletzt der Re— 
gierung ſo ſehr, daß ſie, nebſt dem ſpaniſchen 
Geſandten, den geheimen Rath des Kaiſers von 
allen wichtigen Staatsgeſchaͤften ausſchloſſen, 
oder deſſen Gutachten abaͤnderten, wenn ſie ihrem 
Intereſſe nicht gemäß waren t). Eben dieſe wa- 
| Ä sen 


p) Rink S. 1649. ff. 
q) feit dem 15. Apr. 1705. 
r) Rink ©. 1677: ff. 
+) ©. Rink ©. 39. ff. 8. 147. fe © 
t) Memoires de la cour de Vienne, (à Cologne 
| * 1705: 
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ren ed, unter deren Leitung der ſonſt fo mitleidige 
und menfchenfreundliche feopold jene intolerantem 
Gefinnungen einfaugte, welche Ungern ins Ver- 
derben flürztem Es fehlte ihm nicht an gutem 
natürlichen Fähigkeiten. Aber jeine Urtheilsfraft 
war zu beſchraͤnkt, um die großen und gefabrvollen, 
Seenen, die jid) unter feiner Regierung darſtell⸗ 
. ten, gehörig zu überfhauen, Lnentfchloffen und: 
langjam bey der Faſſung einer jeden Wiennung,;, - 
ließ. er die beiten Gelegenheiten, große Dinge: 
auszuführen, entwiſchen; aus übertriebener Vor⸗ 
ficht wurde vieles zu fpät befchloflen, oder auch. 
gar vergeffen. Man bintergieng ihn ſehr oft: 
und wenn er auch zumeilen die Mißleitung feiner 
Wertrauten einſahe, fo wär er Doch zu ſchwach, 
um ſich von den Perfonen loszumachen, denen er 
einmal feine Gunſt gefchenEft hatte. Seine Frey 
gebigkeit, die oft in Verſchwendung ausartete, 
309 eine Menge von Bettlern und fogenannten 
Audienzbrüdern oder verarmten Standesperfonen,- 
und unter ihnen viele unwürbige, zu ihm, Denen 
er, wider die Vorftellungen feiner Miniſter, mit 
vollen Händen Wohlehaten austheilte, während 
daß feine Armeen vor Hunger ſchmachteten v). 
Aus natürlicher Herzensgüte unterſchrieb er im« 
mer mit Widerwillen das Todesurtheil eines Mife 
fethäters; aber aus Eifer für feine Religion x) 
war 


41705: 12.) p. 169. fqq. Öttieri T. M. P. 235. 
Gebhardi Geſch. der erbl. Reichsſtaͤnde in Teutſchl. 
Th. II. ©. 532. 

v) Mémoires de la cour de — 101. ſqq. 
Ottieri T. II. p. 235. Wagner L. XVIII. p. 807. 

x), Von feiner Bigoterie, worinn er es feinem Groh⸗ 
vater Gerdinand IL. glei that, ſ. Wagner I. c. 
I P- 798» 
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‚war er gegen ſolche Unterthanen hart und grau—⸗ 
fam, denen man Fein anderes Verbrechen aufbürs 
den fonnte als das der Verfchiedenheit des Glau⸗ 
bens. Er fprad) und fchrieb, außer der teuffchen, 
die lateiniſche y), italiänifche und fpanifche Spra- 
he fehr fertig, und verftand die franzöfifche voll 
kommen, machte aber von der letztern, aus Ab—⸗ 
neigung gegen die Franzofen, fo wenig Gebraudy, 
daß er nicht einmal feinen Hofleuten erlauben wollte, 
fie zu ſprechen 2), Er liebte und kannte Die ſchoͤnen 
Künjte, vorzüglich Die Tonfunft ), und von den 
gelehrten Wiſſenſchaften beſaß er mehr Kenntniſſe, 
als ſein Stand erforderte. Man hielt ihn fuͤr 
den gelehrteſten Fuͤrſten feiner Zeit, Wiſſenſchaf—⸗ 
ten und Kuͤnſte breiteten ſich daher unter ſeiner 
Regierung ſehr aus b), aber auch Ueppigkeit und 

| Ä fran- 


-- 9.792: ſqq. Rink ©. 130. ff. Memoires de la 
cour de Vienne p. 99: ſqq. 136. fyq. 


y) Dfe verbefferte er die Sprachfehler und den Stil in 
den ihm Überreichten lateinifihen Schriſten, und 
gab fie dann zurüf, Dlem. de la cour de Vien- 
ne p. II Rink ©. 85. 


2) Menden ©. 905. Wagzer L. XV. p. 790. 


a) ©. Wagner 1. c. P. 791. Rink S. 120 ff. 
Mem. de la cour de Vienne p. 111. (gg. 


b) Von der Vermehrung der faiferlichen Bibliothek, were 
über der aelehtte Laanbecins Auficher war, f. Kiuk 3. 
96. ff. Leopold erkiäete ſich im Jade 1687. zum Prot 
tertor der 1651. gejtifteten teutſchen Geſellſchaft der 
Miffenichaften,, oder ver Academiae Leopoldiuae 
naturae curioforum, beitärigte 1659. dos kaiſerliche 
hiſtoriſche Kollegium, welches Thriſtian Franz Paul⸗ 
Unt angegeben Hatte, und veranlaßte durch einen Gna— 
denbrief vom 27. Juli 1697. das ſogenannte Col- 

i legium 
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franzoͤſiſche Sitten. Er vermehrte die landes⸗ 
herrlichen Einkuͤnfte betraͤchtlich, ohne dadurch 
reicher zu werden, weil er ſie nicht gehoͤrig zu 
verwalten und zu verwenden wußte c). In ſei— 
nem Privatleben beobachtere er die genaufte und 
einförmiafte Ordnung: alles geſchahe an jedem 
Tage zu einer feftgefegten Stunde. Er: ftand täg« 
lich zu einer genau beſtimmten Zeit auf, hörte zu 
einer beflimmten Zeit Mefle d), gieng zu einer 
beſtimmten Zeit in den geheimen Rath, fuhr zu 
einer beſtimmten Stunde fpaziren und legte fich 
immer zu derfelben Minute zu Bette e). Mies 
mand konnte ihm ein Laſter vorwerfen, aber auh' 
niemand etwas Großes von ihm fagen. Mur 
Priefter und Mönde, die alle wohl bezahlt 
wurden, überhäuften ihn mit unverdienten Lob⸗ 


fprüchen. | 


legium artis confultorum , welches der berühmte 
Erhard Weigel für Künftler und Mathematiker eu 
richten wollte. Gebhardi a. ang. D. S. 532. 


c) Rink ©. 187. ff. ; 
d) täglich 3. mal. Menden ©.912. Rink S. 14%. 


e) Mem. de la cour de Vienne p. 154. fg. Men 
en ©. 907: f. | 


1. Ge⸗ 


\ 
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Ina $ 


Il. Geſchichte Joſephs J. und Karls VL. 


——— * Yes Leopolds Tode trat der bisherige römische 

antcıın. . Konig Joſeph fofort die Keichsregierung, 

did er in den legten Tagen feines Vaters in deſſen 

Namen verwaltet hatte, als nunmehriger Kaifer 

a. Und da er in feier Wahleapitulation 1690, 

ſich verpflichtet hatte, daß er ſich, nad) angerre 

toner Negierung, zur Feſthaltung dieſer Capitu⸗ 

lation durch einen Revers gegen die Ehurfürften - . 
1705. nochmals verbinden wolle a), fo jtellte er der 
6. May. ben fogleid) aus und ſchickte ihn dem | 

gium zu b). _ Die zu Regensburg entjtandene 

Frage, ob der Reichstag mit dem Tode: Des Kae 

ſers aufhoͤre oder‘ fortdauere, entſchied Joſeph 

dadurch, daß er den Reichstag beſtaͤtigte und dem 

bisherigen Prineipaleommiſſarius, dem Cardinal 

1705. und Biſchof zu Paſſau von Lamberg, a 

26. May. neues Credentialfchreiben zuſchickte c). ieber 

a lese Entſchluß des neuen Kaiſers, den er in Anfehung 

—XX des ſpaniſchen Erbfolgekriegs nehmen wuͤrde, war 

die Erwartung der europaͤiſchen Hoͤfe ſehr geſpannt. 

Frankreich glaubte, der Friede werde nun nicht 

weit mehr entfernt ſeyn; denn daß Sie ſich 

| | eines 






a) oben ©. 297. | 
b) bey ZIſchackwitz Leben und Thaten Joſephs 1. 
SG. 16. fi. 


9 zſchackwitz S. 18. f. Loͤnig R. Acc 
— | — 


\ 
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ſeines Bruders mit gleichem Eifer, wie der Da- 
fer, annenmen werde, hielt man faum für mög» 
fih. Uber Ludwig irrte ſich. Joſeph verfolgte 
ben Plan feines Borgängers, und fegte den Krieg 
ſogar mit größerm Nachdruck fort. Das Coın- 
mando der Truppen in Italien hatte, auf Leopolds 
Antrag, der Prinz Eugen wieder übernommen, 
unter der Zujicherung, Daß er eine mit allem wohl 
verfehene und richtig befoldete Armee von 28,000, 
Mann erhalten und vom Hofkriegsrath ganz uns 
abhängig feyn ſollte d)y. Eugen war bereits in 

Der Mitte des April von Wien nach Roveredo ab» 
gegangen. Hier fand er einen Theil der verfpro- 
chenen Truppen ſchon vor fi), und unter ihnen 

auch 8000. Preuffen unter dem Befehl des Prin- 
zen von Anhalt =» Deflau e); eine. Wirkung der 
perfönlichen Unterhandlung des Herzogs von 
Marlborough mit dem Könige Sriedeich I. zu 
Berlin f). Nachdem aud) die übrigen angefom- 

men waren, drang Eugen aus den Alpen in die 
Ebene von Verona hervor, mit dem Entfchluß, 

Die 8000. Teutfchen, die ſich ins Brefeianifche 
geflüchtet hatten, an fih zu ziehen und fodann 

das belagerte Mirandola zu entfegen. Allein ehe 

er feinen Plan ausführen Fonnte, gieng Miran- 1705. 
dola, der einzige beträchtliche Plaß, den die Oe⸗ 11. May. 
fterreicher in der Lombardie nod) befaßen, verlo- | 
ren g). Eugen feste ſich hierauf in einem fehr 

feſten 


d) Leben des Dr. Eugen ©. 236. f. 
e) Leben des Pr. Eugen ©. 237. 


£) oben ®. 487. Lamberty T. XIII. p. 343. M&moi- 
res de Brandebourg. T. Il. p. ;5.1q. 


g) Ottieri T. Il. p. 214. Contarini T. II. p. 21. ſq. 
Keicysgejhy, VII. Ty. Si 
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feſten Lager bey Gavardo, und verftärfte ſich zu⸗ 

legt bis auf 40,000. Piann h), Mit diefen mwoll» 

fe er vordringen und fie dem Herzoge von Sa— 

voyen zuführen, um hernach mit vereinter Macht 

die Franzofen aus Mayland, aus Savoyen und 
Piemont zu vertreiben. Die lage, in ber ſich 

Victor Amadeus damals befand, war aͤußerſt 
mißlich. Die Franzoſen unter dem Herzoge von 
Seuillade hatten Villafranca i) und Nizza k) 

erobert I), während daß der Herzog von Vendo⸗ 

me die feit dem 22. Oct. angefangene Belagerung 

von Verrua mit ſolchem Nachdruck fortjegte, daß 

fid) der Plas nad) einer Gegenwehr, bie in ber 

1708. neuern Kriegsgefhichte wenige ihres gleichen hat, 
9. Apr. auf Diferetion ergeben mußte m). Der Herzog 
von Savoyen ftand zwar mit 15,000, Mann in 
‚einem ſehr feiten Sager bey Ehivaffo, mußte ſich 

aber durch Verſtaͤrkung der Befagung von Turin 
ſchwaͤchen, zu deifen Belagerung fi Vendome 

‚bereits anſchickte n). Um alfo ven bebrängten 

23. Jun. Herzoge zu Hülfe zu eilen, brach Eugen von Ga- 
28. Jun. vardo auf, feste, ohne ein Mahn zu verlieren, 
über den Oglio, drang ins Mayländijche ein und 
unferwarf das fand bis an die Adda der Herrfchaft 

. b Des 


h) Ottieri T. II. p. 218: Garzoni T. II p- 386. 
i) 1705. 1. Apr. F | 

k) 10. pr. 

1) Ottieri T. II. p. 226: Garsoni T. Il. p. 392: ſq. 


m) Rink Leben Leopolds ©. 1674- f. Theatr. Europ. 
Th. XVIL ©. 243. ff. Ottieri T. IL p. 192. 
Contarini T.Il. p. 14 18 Sg. J 


») Ottieri T. II. p. 227. 
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des Kaiſers 0), Da indeffen der Herzog von 
Savoyen mit jeden Tage in dringendere Gefahr 
Fam, näherte fih Eugen der Adda, fihlug bey 
dem fogenannten Paradies p) eine Bruͤcke über 
den Fluß, ließ fie aber, da Vendome ſich auf 
der andern Seite immer mehr verſtaͤrkte und ſehr 
vortheilhaft pofiirte, wieder abbrechen und zog 
fid) herunter nah Leffeno qg). Hier fam es 
zwifchen ihm und dem Marſchall von Vendome 1705 Ä 
zu einem fehr blutigen Treffen, wobey aber der 16. Aug. 
Sieg zweifelhaft blieb, Die Keiſerlichen verlo- 
ren gegen 2000, Mann an Todtem; tie Franzofen 
wenigitens um die Hälfte mehr, nakmen aber den 
Zeutfchen Die verlornen Canonen wieder ab und 
blieben Meijter vom Schlachtfelder), Auch war 
das Treffen den Franzoſen in fo weit vortheilhaft, 
Daß der Prinz Eugen dem Herzoge von Savoyen 
in diefem Jahre nicht zu Hülfe kommen Eonnte: 
Dagegen mußte Vendome gegen den Prinzen fie» 
ben bleiben und Fonnte die Belagerung von Tu 
rin nicht unternehmen, Beyde Heere lagerten 
ſich ſo nahe an einander, daß nur eine Meile ſie 
trennte, und kein Theil wagte es, den andern 
anzugreifen; ber ganze Sommer verfirich unter 
unbedeutende Eleinen Gefechten, 


Ji 2 Auf 


0) Garaoni T. II. p. 386: ig. "Oitier: T. U. p. 
218. fq. | 


p) einem Landhaufe der Sefuiten zu Mayland. 
g) Ottieri T. II. p. 220. ſq. Rink Leben und Thaten 
Joſephs Th. II. S. 68: fi ° 


3) — hiſt. Jofephi I, Imp. (Viennae 1745. f.) 
39.fg. Ottieri T. IlI. p. 222. ſqq. - int Leben 
Seine j# Il. &, 68. fi Leben 7 Pr. Eugen ®. 
244 ff. Lammberty T. Ilil. p. 507. Say. 


am Rhein 

und in den 
Niederlan⸗ 
den. 


1705. 
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Auf der Seite der Allirten befchäftigte fich 
Marlborougb mit dem großen Vorhaben, nach 
einem mit dem Prinzen Ludwig von Baden und 


dem Prinzen Eugen verabredeten Plan, von 


Trier aus in Champagne einzudringen. Zu Em 
de des April follte der Prinz von Baden mit den 
Öfterreichifchen Negimentern und den Keichstrup- 
pen, 40,000. Mann ftarf, ins Feld ruden, zu 
Anfang des Sun. am Rhein ftehen und Miene 
machen, Straßburg zu belagern. Zu gleicher 
Zeit wollte Marlborougb mit den Britten, Hol 
ländern und den in engliſchem Solde jtchenden 
Teutſchen an die Mofel marfchiren. Doch folk 
tern bende Feldherren fi fo fiellen, daß die Ar 
meen im erforderlichen Fall zufammenjtoßen Fönn- 
ten 5). Marlborougb nahm alfo, mit dem größ- 


im May. ten Theil des Heers, den Weg nad der Mofel. 


Die Reichstruppen hatten gegen den sten Jun. 


bey Trier anlangen follen. Allein theils die Krank- 


- beit oder vielmehr die Sangfamfeit des Prinzen 


von Baden und die Unthätigfeit einiger Reichs» 
fürften vereitelten den ganzen fchönen Plan. Un» 
ter den legtern haften bloß Ehurtrier und. Heffen- 
Caſſel ihr Contingent gejtellt ; Die andern zauders 

ten fo lange, als es möglidy war. - Den Prinzen 
von Daden verdroß es, daß man ihn am Faiferli- 


‚den Hofe nicht fo body fchägte, als er es zu ver: 


Dienen ülaubte; er. blieb dem Herzoge von Marl- 
borougb feind, weil er fabe, daß man diefen ihm 
vorzog t). Wielleicht biele ihn aud) der Verdruß, 
eine weit geringere Armee als der englifche Feld: 
herr unter feinen Befehlen zu haben, von der ' 

Ver: 


s) Lamberty TI. p. 447: 
t) Wagner hiß. Jofephi I. Imp. p. rı. 
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Bereinigung mit demfelben zurüd. Er hätte da⸗ 
Durch für den Ruhm eines Dritten gearbeitet; 
aber dieß lier fein Ehrgeiz nicht. Seine Gefund- 
beit war nicht in folder Gefahr, daß fie ihn von 
einen frühern Yufbrud) abgehalten hätte: und ale 
er dieſe nicht mehr vorfhüsen Eonnte, nahm er 
einen fo großen Umweg, daß die Truppen zu fpät 
ankommen mußten. "Er ließ fie langjam über 
Creutznach und. Birkenfeld marſchiren. Endlich, 
gieng er fogar von der Armce ab und begab ſich, 
feine Gefundbeit zu ftärfen, ins Schlangenbad v). 
Marlborsugb rücdte indeifen immer weiter vor, 
gieng tiber die Saar und lagerte fi) bey Elft, 
Eonnte e8 aber nicht wagen, die verfchanzten Fran- 
zofen unter Villars anzugreifen. Da nun fein 
Mann von der Neichsarınce fich fehen ließ und 
fhon Mangel an tebensmitteln einriß, fo brach 1705. 
Marlborough von der Mofel auf und gieng zurüf 19. Yun. 
nach der Maas x), nachdem er die Urſachen ſei— 
nes Aufbruchs und der Vereitelung des ganzen 
Plans an den Kaifer berichtet hatte yY)y. Nach 
Marlborougb’s Entfernung wandte fid) Villars 
nach dem Oberrhein, vereinigte ſich mit Marſin 
und bemächtigte ſich, obne Widerftand, der weif- 4. Jul. 
fenburger tinien; doc) behaupteten die Teutſchen 
unter General Thüngen ihr feites Lager ben Lau⸗ 
terburg. Nachdem der Prinz von ‘Baden zur 
Armee zuruͤckgekommen war, eroberten die Teuf- 
fchen- die franzöfifchen Linien bey Pfaffenhofen, nd- 
thigten den Marfchall Villars, fi) unter die Ca-im Sept. 
nonen von Straßburg zurüdzuziehen, und mach: 

Fig ten 


v) Lamberty T. III. p. 460. ſq. 
x) Lamberty T. III. p. 470. fq. 
y) Rink Leben Joſephs Th. 11. ©. 49. 
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ten’ fi von Drufenheim und Hagenau Meiſter z), 
Unterdeffen hatten die Sranzofen unter dem Ehurs 


1705. fürften von Bayern und dem Marfchall Villeroi 


10. Jun ˖ Hui erobert, Luͤttich befegt und das Schloß diefer 
Stadt zu belagern angefangen. Marlbordugh 
eilte, mas er fonnte, das Schloß zu retten, 
Die Franzofen verließen es bey feiner Annäherung 
zugleich mit der Stadt, und nun wurde ihnen 

Tr. Jul. auch Hui wieder abgenommen a). Nach dieſem 
glücklichen Anfange faßte Marlborough den An— 
ſchlag, die franzdfifchen Linien bey Tillemont zu 
überwältigen. Die Ausführung gelang mit fo 

13. Jul. gutem Erfolg, daß die Franzofen daben 7. bie 
8000. Mann an Todten, Gefangenen und Ver 
laufenen, nebft verfchiedenen brabantifchen Plaͤ⸗ 
gen, verloren b). Marlborough wollte nachher 

18: Aug. den Sranzofen ein Treffen liefern: ‘aber die hol 

En ländifhen Abgeordneten zu Felde widerfpracen, 
und Marlborough mußte, zu feinem größten Vers 
druß, nachgeben, Er beflagte fid) Darüber gegen 
den Faiferlichen Minifter Wratislav und bey den 


Generalitaaten und erhielt dadurch fo viel, daß | 


der ihm mißgünftige General Schlangenboucg 


und die Deputirten zu Felde von der Armee ent 


fernt wurden c). 
Sn 


2) Rink a. ang. O. S. 49. ff. Wagner hift. Jofepbi 
p. 11. ſqq. 


a) — T.III. p. 468. ſq. 471. Rink Ih I. 
2. I» 


©. 5 


b) Lamberty T. III. p. 472. fqq. Mem. de Colonie 
T.II. p. 245. fqq. Garzeni T. Il, p. 404: 199: 


e) Lamberty-T, III: p. 477. ſaq. 484 199 


\ 
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In Portugal und Spanien ward der Krieg Karl III. ers 
etwas lebhafter und für die Alliirten glücklicher, obere Bars 
als im vorigen Jahre. Die Sranzofen mußten Die 1705, 
Delagerung von Gibraltar, die fie ſchon im vo- 23, Apr. 
rigen Herbit unternommen hatten, wieder aufbe- 
ben d), und die Porfugiefen, in Verbindung 
mit den brittifchen und holländifchen Hülfsvölfern, 
machten fid) von Valencia de Alcantara und von 1705. 
Albuquerque Meifter e). Nachdem hierauf eineim May. 
englifche und holländische Flotte unter den Admi⸗ J 
ralen Shevel und Almonde vor Liſſabon ange · 
kommen war, welche 5000. Mann Landtruppen im Jun. 
unter dem Grafen von Peterborough am Bord 
hatte, landete Karl III., gegen. die Meynung 
des Admirals von Caſtilien und des Grafen von 17095. 
Corzana f), bey Barcelona, mit dem Entfhluß,22. Aug. 
ſich diefer Hauptſtadt zu bemächtigen. Hierzu be- 
redete ihn der Prinz Georg von Helfen - Darm 
fiadt, der mit den Einwohnern in guten Ver- 
ſtaͤndniß war, Zuerft wurde das feite Schloß 
Montjui angegriffen und nach einer dreymaligen 
Attaque erobert; wobey aber der Prinz von Darm-17. Sept. 
fiadt das Leben verlor g). Dren Wochen darauf 
ergab ſich Barcelona felbft auf Capitulation h). 9 Det. 
Die Belagerung diefer Feſtung war eine der fühn- 

dig fen. 


d) Garzoni T. II. p. 408. fqg. Lamberty T. III. 
302. ſq. 514. fq. ve 

e) Lamberty T. III. p. 516. ſqq. 

f) v. de la Torre T. IV. p. 212. ſqq. 

g) Lumberty T. Ill. p. 529. q. 531. fq. Garzoni 
TI. p. 417. faq. Contarini T. II. p. 175. fgg. 

‚188. fq. 208: fg. | 

b) Lamberty T. il. p. 535. fqq. Contarini T. IL 

p · 209. [a . 


Herteung 
der Stadt 
Donaus 
werth. 


= 


1708, 
8. Sun, 


J 
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ſten Unternehmungen im ganzen Kriege; denn die 
Beſatzung war 5000, Mann ſtark und den Bela 
gerern in der Anzahl fait gleich. Karl IL wur 
de von den Eimvohnern von Barcelona mit groͤß— 
ten Ehrenbezeugungen empfangen und nahm nun 
feinen bejtandigen Sig in diefer Stadt. Fall 
ganz Katalonien und Valencia unterwarfen ſich 
feiner Herrſchaft theils freywillig, theils wurden 
fie von den Engländern unter dem Grafen von 
Peterborougb dazu gezivungen i). 


Da bereits der Kaifer geopold, bey der mit ! 
Bayern vorgegangenen Veränderung, den Vorſatz 


‚gefaßt hatte, die vormalige Reichsſtadt Donate 
werth, welche Churbayern feit 1607. als eine Land» 


ftade befeffen harte, wieder zur Reichsſtadt zuerber 
ben und fie dem ſchwaͤbiſchen Kreife, zu einiger 
Entfihädigung für die erlittenen Kriegsubel, wie - 
der einzuverleiben; ſo war e8 eins der erften Ge 
fhäfte. des neuen Kaifers, dieſes Vorhaben zur 
Ausführung zu bringen. Joſeph ließ deßhalben 
ein befonderes Deeret an die Keichsverfanmlung 
ergehen, wodurch er ihr die Heritellung der Stadt 
Donaumwerth in ihre vormalige Reichsunmittelbat⸗ 
Feit erdfnete, nachdem er der Stade felbft und dem 


ſchwaͤbiſchen Kreife bereits davon Nachricht gege- 


ben harte k). Etwas unerwartet war es, daB 

Joſeph ben Diefer Reſtitution nicht das im weſtphaͤ⸗ 

lifchen Frieden verglichene Entfcheidungsziel, m 
een 

i) Lamberty T. III. p. 533. fq. 545. faq. All 
Geſch. b. V. M. Th. VI, 8.314. Garzoni T.ll. 
P. 425. ſqq. de la Torre T. IV. p. 227. 194. 


k) Rink Leben Joſephs Th. II. ©. 31. ff. ðſchackwitz 
©. 25. ff. ar 
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dern den gegenwärtigen Beſitzſtand zur Nichtichnur 
in Religions =» und Kirchenfachen befiimmte 1). 
Auf den Kreistagen erhielt die Stadt ihre alte 
Stelle nad) Dünkelfpühl wieder, und follte eind- 
weilen, bis zur Erlangung der verlornen Güter, 
einen Matricularanfdilag von 40. Gulden übers 
nehmen m). Den Reichstag beſchickte fie erſt fünf 
Jahre nachher, durch einen eigenen Abgeorünes 
fen n). ls in der Folge Bayern reftituirt wurde, 
fischte zwar der Kaifer und das Reich die Stadt Do- 
naumerth bey ihrer Unmittelbarkeit zu erhalten 0): 
Doc) waren diefe und andere Bemühungen, wegen 
des fortdauernden Widerfpruchs des bayerfchen 
Haufes, fruchtlos, obfehon der fchmäbifche Kreis 
feinen Anfprüchen auf die Unmittelbarfeit der Stadt 
erjt im Jahr 1732. durd einen Vergleich mit 
Dfalz- Banern entjagte p). 


Die Achtserflärung der beyden unpafrioffe tchteerflär 
fhen Brüder, der Churfürften von Köln und 
Bayern, war bereits im Jahr 1702., ben Gele—von Kbln 
genheit der bayerſchen Ueberwaͤltigung der Reichs- und Bayern. 
ſtadt Ulm, auf dem Reichstage zur Sprache ge— 
kommen: der Kaiſer Leopold aber hatte ſie, wegen 
feiner nahen Verwandtſchaft mit dem bayerſchen 
Haufe, damals nod) abgewandt q). Leopold hoff. 

15 ce, 


y Luͤnig R. Arch. Part. Spec. Cont. J. Fortſ. 2. S. 
394- ff. ae 


m) Zfhadwig ©. 28. 

n) &ünig a. ang. D. ©. 397: f. 

0) Staatskanzley Th. XXIV. ©. gor. ff. 
p) oben Th. VI. ©. 17%. t. 


g) ©. Kırk Leben Leopolds ©. 1513. ff- Lemberty 
T. II. p p. 208. 
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te, die beyden Churfürften durch Vorftellungen zu 
geivinnen und von Frankreich wieder abzuziehen 

Da fie aber hartnädig auf ihrem Sinn beharrten, 

fo wurden, nach dem Treffen bey Höchftäde, nicht 

nur ihre Geſandten vom Reichstage weggeſchafft r), 

fondern aud), nachdem das Kriegsglüd ganz Bayern 

unter Faiferliche Adminiſtration gebracht hatte, zur 

wirflichen Achtserklaͤrung beyder Churfuͤrſten ernſt⸗ 

liche Anſtalten gemacht. Zwar empfahl Leopold 

noch auf dem Todbette feinem Nachfolger Sche 

nung gegen den Ehurfürften von Bayern: doch 
hatte er den Achtsproceß wider beyde Brüder fon 
eingeleitet und das Churcollegium um feine Mey 
nung darüber fragen laffen. Die Antwort erfolge 

Ä te erft nach Leopolds Todes Das Churcollegium 

1705* gab zur Achtsfentenz nicht nur * Einwilligung, 

27. Hd ſondern Drang auch auf Die ungeſaͤumte Publication 
‚ derfelben s), Dennod) jtand Joſeph noch an, die 
legte Hand ans Werf zu legen, Als aber der 
Churfürjt von Bayern neue Verſuche wagte, feine 
Unterthanen gegen den Kaijer in Waffen zu bein 
gen, und da ein aufgefangener Brief: den Plan 
zur Empdrung fehr Deutlich entdeckte t), fo ward 
‚ 1706. der Kaifer fo aufgebracht, daß er endlich die Acht 
29. Apr. wider beyde Churfürften publicirte v). Hierauf 
Ä wurden die bayerfchen Länder völlig zergliedert x) 
die 


r) 1704. 28. Aug. und 4. Sept. | 

s) Lünig R. Ar. Part. Gen. Cont. I. Fortſ. 2. 
S. 304. f. 

t) Lamberty T.IV. p. 4r. ſq. | 

v) Kine Leben Sofephs Th. II. S. 106. ff. 111. fl. 
120. fr Du Mont T. VIII. P. I. p. 191. ſqq. 

x) ©. Electa jur. publ. Th. II. &. 65, ff. und Rink 
chen Joſephs TH. II, ©. 464- ff. 


die vier äfteften Prinzen des Churfürften von Bay⸗ 
ern aber nad) Klagenfurth gebracht und bier als 
Grafen von Wittelsbady erzogen y). Ein gleiches 
Schickſal erfuhr zwey Jahre fpäter aud) Der Her- 
309 Karl IV. von Mantua. Schon der Kai 
fer Leopold hatte ihn der Felonie ſchuldig erfannt z): 

itzt erflärte ihm der Kaiſer Joſeph in die Acht a). 
Der Herzog ftarb 5. Tage darauf ohne Erben, 
Auf feine $änder machte zwar der Herzog von 
Guaſtalla Anſpruch, befam aber nur die zwey Eleis 
nen Fürftenthümer Bozzolo und Gabipneta b); 
dagegen wurde der Herzog von Savoyen mit dem 
mantuanifchen Antheil von Montferrat und den 
mayländifchen Sandfchaften Aleflandria, Walenza 
und Sumellina'belehnt c). Als Furz darauf audy 
der franzöfifch gefinnte Herzog Sranz Marie, 
von Tiirandola in die Acht gerieth, zog der Kais 
fer deſſen Sand ein und überließ es nachher, gegen 
eine gewiſſe Geldſumme, dem Herzoge von Mo- 
dena d)y. Wider die Achtserflärung der Chur- 
fürften vo: Köln und Bayern übergaben Schweden 1707. 
und. Dänemark, wegen ihrer teutfchen Provinzen, 17. Jan. 
nebſt Coburg, Gotha, Eiſenach, Altenburg, Hen- 
neberg, Wirtemberg, Heilen - Eaflel, . Medlen- 
burg, Heiien » Darmftadt und Draunfchweig« 
Wolfenbuͤt el, eine feyerliche Proteflation, worinn 
fie zwar die Achtserklaͤrung felbit nicht anfechten 

j wollten, 


Zſchackwitz a. ang.D-. ©. 119 
2) chen ©. 429. | 
a) 1708. 30. Jun. Staatstanzley Th. XIH. &. 670. fi. 
b) Ant, Paullini Buͤchercabinet, Eingang VI. ©. 96. 
c) 1708. 7. Sul. Kink Th. II. ©. 361. 
d) paullini Buͤchercabinet, Eing. VI. S. 99. Zink 
Th. H. ©. 52%: s 
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wollten, fondern fich nur darüber beklagten, daß 

der Kaifer die Einwilligung des Fürftenraths da- 

zu nicht verlangt hatte; dawider verwahrten fie 

: ihre Rechte und verlangten, der Kaifer möchte, zu - 
Verhuͤtung Eünftiger Sfrrungen, das Gefchäft der 
beftäntigen Wahlcapitulation und die da- 

rinn zu bejtimmende Art der Achtserflärung nady 

| Anleitung des weitphälifchen Friedens endlich be— 
1707. richtigen helfen e). Joſeph erklärte fich hierzu be= 
20. Jun. reitwillig F) und ließ das churmaynziſche Reichs- 
5. Sept. directorium durd) ein befonderes Deeret erinnern, 
es möchte dafür forgen, daß, dem weitphälifchen 

Frieden gemäß, die Deratbichlagung über Die be= 

ſtaͤndige Wahlcapitulation auf dem Neichstage wie- 

der ‚vorgenommen und die Sache endlich einmal 

zum Schluß gebracht würde g). Doc dauerte 

es noch bis zum Jahre 1711., ehe bierinn zwi— 

fhen den beyden höhern Keichscollegien ein ver- - 
gleihsmäßiger Schluß zu Stande Fam. 


Seldma von Da die Sangfamkeit, mit welcher im vorigen 
1706. rheinifchen Feldzuge die Teutfchen alles betrieben 
hatten, gar zu auffallend gewefen war und einen 

der ſchoͤnſten Plane vereitelt hatte, fo fanden ſich 

1705. Die Seneraljtaaten bewogen, ein Schreiben an die 
21. Dec. Keichsverfammlung abzuſchicken, worinn fie das 
Deich zu mehrerer Thätigkeit und zur Stellung ' 

der verfprochenen Truppen aufforderten h). Der 

1706. Kaifer ermahnte die Stände, ihre fhuldige Mann- 
25. Jan. schaft aufs fpätefte im Dun an die von den Ge- 
neralen 


e) Zſchackwitz Leben Joſephs ©. 139: ff. 

f) Zſchackwitz ©. 144 f. | 
2) Lönig R. Arch. Part. Gen. Th. ©, 831. 

h) Lamberty T. III. p. 760.fq. | 
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neralen angetwiefenen Pojten vollzählig zu ftellen, 
und verſprach, für feine Perfon alle feine Kräfte 
anzuſtrengen i). Auch Fam auf dem Reichstage 1706. 
ein Reichsſchluß zu Stande: diefer legte nicht nur29.März. 
den Ständen von neuem die Pflicht auf, ihr Eone 
tingent vollzählig und ungeſaͤumt mit allen Kriegs» 
bedürfniffen nad) dem Sammelplag abzuſchicken, 
fondern die Reichsverſammlung erbot fid) auch noch" 
mals, den Kaifer mit aller Macht zu unterflügen und 
ihm i in der Eroberung der abgerifjenen Reichsländer 
im Elfaß und in Italien werfthätigen Beyſtand zu 
leiſten; gegen die Säumigen follte conſtitutionsmaͤ- 
ßig verfahren werden k). Dem ungeachtet war Die 
Reichsarmee auch dießmal in fchlechter Verfaſſung, 
und in der Mitte des Jun. klagten die Generalſtaaten 
oͤffentlich, daß das Reich nicht den fuͤnften Theil der 
ſchuldigen Mannſchaft ins Feld geſchickt und bloß 
die vorliegenden Kreiſe Franken und Schwaben 

ihr Contingent geſtellt haͤtten 1). Es war alſo 

nicht unerwartet, daß Villars, der nebſt Marſin 
50,000. Mann commandirte, den Prinzen von 
Baden noͤthigte, die Belagerung von Fort Louis 1706. 
aufzuheben und fein verſchanztes Lager bey Dru⸗ 1. May. 
ſenheim zu verlaſſen. Auch eroberte Villars hier⸗ 10. May 
auf ſelbſt Hagenau und trieb den Prinzen von Ba⸗ 
den über den Rhein zuruͤck m). Im ganzen übri- 
gen Feldzuge wurde nichts erhebliches unternom⸗ 
men, befonders weil Dejterreid) feine Reuterey ab« 
zief und nach Ungern nn ließ, Villars aber 

. einen 


i) Staatskanzley Th. XI. S. 475. ff. 

k) Staatskanzley Th. XRI. S. 482. ff. 

1) Lamberty T. IV. p.85.fq. Staatskanzley Th. XI. 
S. 502. ff. u. 526. ff. 

m) Kine Th. Il. S. 147. ff. Wagner p. 70. fgg. 
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einen großen Theil feiner Armee nad) deh Nieder 

landen abfchicfen mußte, mo e8 Damals um Die 
Sranzofen fehr mißlich ausfahe. Villeroi hatte 

fih, durch eine Kriegslift des Herzogs von Marl⸗ 
borough n), verleiten laffen, aus feinen $inien 

2 bey !oeven herauszugeben, mar mit dem Churfürs 
19. May. ften von Bayern die Dyle paflıre und. bis an die 
Gheete vorgedrungen,. Er war 75,000, Mann 

ſtark, und davon machte die Reuterey allein 
35,000. Mann aus, - Die Armee der Allürten 

58 * war um 8000. ſchwaͤcher. Dennoch ruͤckte Marl⸗ 
borough den Franzoſen entgegen und nahm den 

Weg nach dem Dorfe Ramillies, unweit us 

1706. doigne, Hier Fam es zu dem befannten fehr mör« 
23: May. deriſchen Treffen, in welchem die Allüirten unter 
an und dem. holländifchen Feldmar⸗ 
ſchall Ouwerkerk den vollfommenjten Sieg er» 
fochten, Die Sranzofen verloren an Todten, Ge 
fangenen und Berlaufenen über 20,000. Mann, 

ihre ganze Artillerie von gg. Canonen, ihr ganzes 
Gepaͤck, die Kriegseaffe, go. Fahnen, die Pauken 

und Standarten der Föniglicyen Garde. Der 
Verluſt der Alliissen belief jid) auf 1066. Mann 

an Todten; die Zahl der Verwundeten flieg auf 

2567. Durch Diefe Fleine Aufopferung richtete 
Marlborough ee der fchönften Armeen zu Grun« 

de 0), Die Folgen des Siege waren dem Erfolg 

bes Treffens bey Höchjtäde ungefähr gleich, Loe⸗ 

ven, Mecheln, Brüffel, Antwerpen, Gent, Brüg« 

ge, Dudenarde und viele andere Städte unter 

warfen 


n) v. Lamberty T. IV. p. 57-60, 
0) Lümberty T.IV. p. 65. ſqt. T.XIV. p. 252. Tg. 


de ta Colonie T. Il. p. 267. Iqq. Garzoni T. Il. 
P. 527. fgg: Kin: Th. II S. 159. ff. 
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warſen ſich ohne Schwerdtſchlag p). Oſtende, 

das vor 100. Jahren eine mehr als 3.jährige 
Belagerung ausgehalten hatte, ergab fid) am gten 6. Jul. 
Tage nach Erdfnung der Laufgraben q). Eben 

fo wurden Dendermonde und Ath nad) Furzen 
Belagerungen eingenommen r), Ganz Brabant / 
gerieth unter die Botmaͤßigkeit der Alltirten, und 
es wurde zu Brüffel, im Namen Karls IL, 
ein neuer Staatsrat) errichtet s). Kin gleiches 
Schickſal traf das fpanifche Flandern; ein Theil 
des franzöfifchen Flanderns und ein Stuͤck von 
Heinegau erkannten Karin III. für ihren Ober 
herrn. 


In Italien ſchien das Kriegsgluͤck anfangs Zatſad von 
den Franzoſen ſehr guͤnſtig zu werden. Vendo⸗ Lurin. 

me benußte die Abweſenheit des Prinzen Eugen, 

der fich , zu Berichtigung des Operationsplane 

für den Fünftigen Feldzug, nad Wien begeben 

batte €), griff die Kaiferlichen unter dem Grafen 1706. 
Reventlow bey Calcinato mit überlegener Macht 19. Apr. 
an und frieb fie über die Etſch zuruͤck v). Eu⸗ 

gen war ſchon auf dem Küdwege, in ber Nähe 

von 


9) Lamberty T. V. p.68: 71: Bo. ſaq. de la Ce: 
lonie T. N. p: 291. Kine Th. Il. ©. 161. 

u) Lamberty T.W. p: 88: 

r) Lamberty 1. c. 2.91.59 

s) Lamberty 1. cı pı 312. ſqq. 640: faq. de ba Torı 

re T.IV. p. 299. ſi. 

t) Leben des Pr. Eugen ©. 257: ffı 

v) Garzoni T. Il; p. 476. fgg. Contärini T. IL 
p. 225. Kine Th... ©, 165. ff. Leben des Pr. Ew 
gen ©, 259. . 
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von Gavardo, als er den Unfall der Teutſchen er⸗ 
ſuhr. So bald er zu Gavardo die zerſtreueten 
Truppen geſammelt hatte, Drang er wieder ber- 
vor. und lagerte fid) bey ©. Martino, in der Nä- 
be von Verona, wo er feine Huͤlfsvoͤlker erwar- 
1706. tete x). Sodann entfchloß er ſich, mif feiner 
im Jul. etwas über 30,000. Wann fiarfen Armee nad) 
Piemont zu ziehen, um das belagerte Turin zu 
‚entfegen, und Eugen führte den Fühnen Entwurf, 
einen Marſch von beynabe 50. Meilen, mitten 
durch Die Feinde hindurch, in einem Lande, das 
‚mit drey ſchiffbaren Sirömen und mit einer Men . 
ge Eleiner Fluͤſſe durchſchnitten iſt, glüdlid; ans; 
. er überftieg unglaublidye Schwierigkeiten und Hin- 
derniffe fait ohne Verluſt y). Ein bedeutender 
. Vortheil für ihn war es, daß eben ist der Mars 
fchall Dendome von tudwigs ALV. Neffen, dem 
Herzoge von Örleans, abgelöfet wurde. Ville⸗ 
roi hatte nach der unglüclichen Schlacht bey Ra- 
millies um feine Entlaſſung gebeten, und der Koͤ— 
nig batte an deſſen Stelle den Vendome aus Sta» 
lien gerufen, dem es aber nicht möglich war, Das 
gut zu machen, was jener nerdorben hatte. Die 
fe Abänderung war eigentlid) das Werf des fran- 
zöfiichen Sinanzminifters Chamillard, der durch 
die Entfernung des Marfhals Vendome aus 
italien die Ehre der Eroberung von Turin auf 
feinen Schwiegerfogn, den Herzog von yeuillade, 
ganz allein zu bringen fuchte, und Madame de 
Misintenon hatte den Plan mit ihrem ganzen 
Einfluß auf den König unterjiügt zZ). Den 
| Herzoge 
x) Garzoni T. II. p. 478. ſqq. 
y) Ottieri T. U. p. 381. fgg. Garzons T.U. p. 
502 ſqq. 
z) Ötiieri T. II. p. 378. ſq. 


Soſephs I. 317 
Herzöge von Orleans wurde zwar Mlarfin mie 
geheimen Inſtruetionen an die Seife gegeben: 
aber dieſer war fo wenig als jener im Stande, . 
dem Prinzen Eugen die Epiße zu bieten, oder ihn 
in feinem Marſch aufzuhalten. Die Zuruͤſtun⸗ 
gen, die Feuillade zur Belagerung von Turin ges' 
macht harte, festen jedermann in Erſtaunen. 
Ehamillard hatte nichts geipart, um feinen Schwie⸗ 
gerfohn in den Stand zu fegen, die für unüber- 
windlich gehaltene Feftung zu bezwingen und ſich 
den Marjchalisftab zu verdienen, Feuillade com=” 
mandirte 38,000. Mann, Er hatte 250. Dffis 
eiere von der Artillerie, goo. Canoniere,, 250. 
Bombardirer und Minirer und 4000. Schanze" 
gräber. Es wurden 160. größe Canonen, go. 
Mörfer, 100,000. Stüdfugeln, 27,000. Boms 
ben, 1,100,000. Pfund Pulver, 300,000. Pfund 
Bley, 0,000. Granaten und anderes Feuerwerf 
zur Unternehinung beſtimmt a). Ein anderer 
würde an der Hälfte genug gehabf haben. Sin 
der Nacht vom 2. zum 3. Jun. wurden die Tran» 1706. 
cheen eröfnet. Da die Gefahr dringender ward, 2. Jun. 
verließ die berzogliche Familie und endlich ver 
Herzog felbit die Stadt, Er wollte fih an die 17. Sun. 
Spise feiner Eleinen Armee jtellen und die Anfunfe 
Eugens erwarten. Er überließ die Verteidigung 
feiner Hauptſtadt dem Befehlshaber der kaiſerli— 
chen Truppen, dem Grafen von Daun, und die— 
fer hielt ſich, mit der Befakung und den Einwoh - 
nern, fo tapfer, Daß er alle noch fo heftige Un» 
griffe der Belagerten vereitelre, Nach drey Mo— 

naten 


a) Rink Th.1. ©. 171. Leben des Pr. Eugen S. 
201. — 


Reichsgeſch. VII. Th. Kk 
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naten war die Belagerung noch nicht weit gedie 
ben, und Feuillade mußte vom Herzoge von Or- 
leans, als dieſer mit der Armee aus der Lombar⸗ 
a8, Aug ˖ die ankam, harte Vorwuͤrfe über feine $angfam- 
£eit und über den Einfall, die Stadt an der jlärf 
ften Seite. anzugreifen, anhören. Unterdeſſen 
hatte der Prinz Eugen feinen Fühnen Marſch fo 
gluͤcklich fortgeſetzt, daß er ſich in der Nähe von 
Aſti mit dem Herzoge von Savoyen vereinigte 
und nun den großen Plan zum Entfag von Tu 
rin überlegen Eonnte. Der Herzog von Orleans 
hielt Kriegsrath, Er wollte den Kaiferlichen ent« 
-gegengeben, und ihm trafen die meijten Generale 
ben. Uber Mlarfin beftand darauf, die Kaifer- 
lichen innerhalb der Linien zu erwarten, und zeig 
te den Föniglichen Befehl vor, wodurch dem Her 
zoge von Orleans aufgelegt wurde , ſich in allen, 
fo bald es zur Schlacht kommen follte, nad) der 
Meynung des Marfın zu richten. Orleans muß 
te fi) alſo, zu feiner großen Kraͤnkung, mit den 
andern Generalen entſchließen, Die unfeligen Li- 
nien zu vertheidigen. Vor dieſen zeigten fid) die 
1706. ‚ Teutfchen und Piemontefer umter Fugen und 
7. Sept, Victor Amadeus am 7. Sept., und .thaten 
auf die verfchanzten Sranzofen einen fehr heftigen 
Angriff. . Zweymal wurden fie zuruͤckgetrieben: 
erjt beym dritten Angriff erftiegen fie die Schan- 
zen, und die Feinde nahınen die Flucht über Pig- 
nerol nad) Franfreid, Das Treffen dauerte nicht 
kaͤnger als zwey Stunden und war daher nicht ſeht 
blutig. Die Franzoſen ließen 3000, Todte und 
eben fo viel Werwundete auf dem Plage. Der 
Verluſt der Mliirten an Todten und Verwundeten 
flieg auf 2000. Die Anzahl der Gefangenen 
wurde auf 6000, angegeben, Außerdem erbeute- 
ten 


Sofenhs I 15 


ken die Sieger die Pferde von 13. Negimentern 
abgeitiegener Dragoner, 5000. Maulefel und 2000. 
Dohfen, die Kriegscafle, 158. Canonen, 55. Moͤr⸗ 
fer und eine große Mienge von Kugeln, Bomben 
und Öranaten b), Marfin war toͤdtlich verwuns 
det. und gefangen worden, und jlarb am folgene 
den Tage zu Turin c), Man fand bey ihm eine 
verjiegelte Drdre, nad) welcher er Turin den Sole 
‚ Daten zur Plünderung überlaffen, die Feſtungs⸗ 
werfe —8*— und ganz Piemont und Savohen 
durch Auflagen erſchoͤpfen follte d), Zwey Tage 
nach dem glorreichen Entſatz wurde zwar der Erb⸗ 1706. 
prinz Friedrich von Heſſen-Caſſel vom Grafen 9, Sept. 
Medavi zwiſchen Caſtiglione und Goito im Man⸗ 
tuaniſchen aus dem Felde geſchlagen, und Medas 
wi befreyete nicht nur das belagerte Caftiglione, 
fondern eroberte auch Goito wieder e), Doch 
Fonnten dieſe Vortheile den Sachen der Franzofen 
nicht wieder aufbelfen. Eugen drang mit einem 
Theil des Heers in Mayland ein, unterwarf das 
ganze Herzogthum dem Kaifer und befreyete in 
Eurzem die ganze Lombardie von der franzöfifchen 
Herrſchaft; während daß der Herzogvon Savoyen 
Chivaſſo, Jorea, Trino, Erefcentino, Aſti und 

Kk 2— andere 


b) Lambert T. IV. P. 165. fgg. Ditieri T 1. p 

385- 405. GarzoniT.II. p. 505: ſqq. Conta- 
rini T. II p. 229. ſqq. 240. ſq. Leben des Pr 
Eugen S. 2601, ff. Xink GH. S. 1710 fr Heu 
chenhahn Th. IR ®. 733» ff» 


e) Rink Th. I. S. 182 f. Garzoni T. Il. pı 51. 

d) Artanvilie Mömvises du Pr, Eugene T. Il p. 
385: 

€) Garzoni 7, IL, p. 515: fqg. Lambertjj 9 IV. Pr 
173. Iqq. | 
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andere Städte, welche die Franzoſen noch befehl 
hielten, zum Theil ohne Widerftand einnahm und 
‚ ganz Piemont wieder unter feine Botmaͤßigkeit 
brachte f). Nach der Eroberung von Pizzighe 
tone, Modena, Tortona und Cafal blieb den 
reg nichts übrig, als Cremona, Valenza, 
inale, Nizza, Sufa, Mantua, Sobietta und 
die Schlöffer von Mayland und Modena. Alle 
wurden im folgenden Feldzuge von den Verbun: 
denen erobert. | 


na A Nicht glükliher waren die Franzofen in 
verlafen. Spanien. Hier hatte Philipp V., mit dem 
Marfchall von Teffe‘ und dem Grafen von Tour 

louſe, feinen Gegner Rarl IN. in Barcelona 

zu Waſſer und zu Sande angegriffen und: bereits 

1706. das Schloß Montjui erobert, als der engliſche 
4 Apr. Yomiral Beate mit einer Slotte von 48. Linien⸗ 
fhiffen anfam und ihn , da die Stade ſchon in 

der legten Noth lag, voͤthigte, die Belagerung 

11. May. eiligſt aufzuheben und alles dabey gebrauchte 
Kriegsgeräthe im Stich zu laffen g). Philipp 

eilte, unter bejtändigen Unfällen der Feinde, nad) 
Perpignan zu, verlieh bier feine Armee und gieng 

mit einem Eleinen Gefolge, über Pau in Bearn, 

fodann durch Navarra, zurüf nad) Madrid h). 

Uber auch hier war er nicht mehr ſicher. “Die 
Portugiefen und Engländer unter las Minas 

| ‚und 


f) Garzomi T. II. p. 517. ſuq. Contarini T.Il. p. 
249. Sag. Xint᷑ Th. 11. ©. 133. ff. 

g) Lamberty T. IV. p. 146. ſqq. Garzoni T.U. 
p- 436. ſqq. dela Lorre T. IV. p. 252. fgg. 
bh) Ottieri T. I. p. 321. ſq. Gärzoni T. II. p. 

445- fq. 
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und Galloway hatten bereits Alcantara, Ciu⸗ 
dad Rodrigo und Salamanca erobert und näher- 
ten fich ige mit ſtarken Schritten der wehrlofen 
Hauptitadt. Philipp mußte ſich alfo entſchließen, 1706. 
Madrid zu verlaffen, und nach Burgos entweichen, 21. Jun. 
: Einige Grandes begleiteten ihn; die oͤſterreichiſch 
gefinnten blieben. . Drey Tage Darauf langte Gal- 
loway in der Nähe von Madrid an, forderte die 24- Sun, 
Stadt auf und der Magiftraf überbrachte Die | 
-Scluffel. Karl TIL wurde zum Könige ausge- 2. Jul. 
rufen und die Einwohner Teifteten ihm die Huldi⸗ 
‘gung i). Waͤre Karl felbft gegenwärtig gemwefen, 
fo würde Philipps geringes Heer mit leichter Diu- 
be aufgerieben und ganz Spanien unter die oͤſter⸗ 
reichiſche Herrichaft gebracht worden fenn: Allein 
Karl IL. gieng, wider den Schluß des Kriege» 
raths, nach Aragonien, ließ ſich zu Saragoifa 
- huldigen, und hielt fi bier mit Kleinigkeiten fo 
‘fange auf, daß er darüber. die befte Gelegenheit 
- verfäumte und Philipp V. Zeit gewann, fid) mit 
einem beträchtlichen Corps franzöfifcher Truppen 
zu verflärfen. Die Folge Davon war, daß bie 
- Berbundenen Madrid. wieder verlaffen. mußten 
und Philipp dahin zuruͤckkehrte k). Doc, blieb 22. Sept. 
Die ganze Seefüfte bis nad) Gibraltar nod) in den 
‚Händen der Allürten, | 


Da Ludwig XIV, zur Behaupfung des obern General, Eas 


Italiens eine N — von De 


i) Ottieri T. IL p. 333. ſq. Wagner hift. Jofephi. 
Imp. p. 116: fq. 

- k) Ottieri T. Il. p. 337. ſaq. Lamberty T. IV. p, 

152. ſaq. Wagner I. c. p. 118. Sqg. Theatr. 

Europ. Th. XVII. ©. >72. fl- 277. 279. 282. fl. 
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und ungeheure Geldſummen bisher aufgeopfert 

hatte und ſeit dem Entſatz von Turin kaum zu 

‚erwarten war, Daß er, auch mit der ftärkjien 

nreuen Armee, jemals wieder feiten Fuß in der 

Sombarvie fallen wurde; und da auf der andern 

Seite fein Enfel Philipp in Spanien fo febr ge= 

Drängt wurde, daß er ohne eine maͤchtige Huͤlfe 

nicht gerettet werden konnte: fo entfchloß er fich, 

auf den Vorſchlag feiner weiſern Käthe, die Lom⸗ 

bardie den Teutſchen durch einen Vertrag zu übers 

laſſen, feine Truppen berauszuziehen und mit Den» 

felben die Armee am Rhein, in den Niederlanden 

und in Spanien zu verjtärfen. Ehe nod) die ge= 

beimen Unterhandlungen darüber zur Reife Famen, 

übertrug der Kaifer das eroberte Herzogthum 

707. Mayfand feinem Bruder Karl II und befahl 

12, Jan. den Untesthanen in einem oberlehnsherrlichen Edict, 

ibm ala ihrem rechtmaͤßigen Herzoge die Huldi— 

gung zuleilten H. Um aber aud) den Herzog von 

Savoyen für feine bisherige Beharrlichkeit zu bes 

Ä lohnen und die im jahre 1703. ihm gethane Zus 

1707. fage m) zu erfüllen, trat ibm Joſeph, mit feines 

23. Febr. Bruders Bewilligung, die Landſchaften Aleſſan— 
dria, Valenza, Hrirellina und Val di Seſia ab, 

jedoch mit der Bedingung, daß der Herzog Diefe 
Stuͤcke, wie die vorigen Könige von Spanien, 

von Kaifer und Reich zu Lehn nehmen follte n), 

Damit erhielt Victor Amadeus mehr, als ibm | 
Frankreich jemals würde zugeflanden haben, und 

bahute 


» 1) de la Torre T. V. p. 30. fyq, Lambersy T. IV, 
DP. 359-4q. 
m) oben ©. 476. 
») de ia Torre T.V. p. 43. faq: Ottieri T. U. p, 
487. 
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bahnte ſich den Weg zur koͤniglichen Wuͤrde, nach 
der er ſo ſehnlich trachtete. Nachdem endlich die 
Vollmacht zur Abfuͤhrung der bourbonifchen Trup« 
pen aus der Lombardie von Paris angefommen 
war, fhloffen die Bevollmächtigten des Kaiſers 1707- 
und des Königs von Frankreich zu Mayland eine13.März. 
Eonvention, die unter dem Namen der Generals 
Eapitularion über Jralien bekannte it. Ver— 
möge derſelben follten. alle bourbonifche Truppen 
zwifchen dem 20. März und dem ı. Apr. alle 
Plaͤtze der Sombardie verfaffen und fie den Teut— 
fhen einräumen; doc follte den Sranzofen und 
Spaniern erlaubt fen, mit ihren Waffen und 
Gepaͤck und allen Eriegerifchen Ehren abzuziehen, 
den ungehinderten Weg nah) Suſa zu nehmen 
und ro. Kanonen und 24. Feldſtuͤcke mit fort zu 
führen 5; alles andere Kriegsgeräfhe follte zurüdge: - 
faffen werden. Beyde Theile verſprachen, einan 
der ihre Kriegsgefangenen augzuliefeen ; Den Ueber- 
fäufern aber follte frey ſtehen, ben den Alliirten 
Dienfte zu nehmen o). Die Franzofen und ' 
Spanier zogen alfo aus Oberitalien ab nach 
Sranfreih. Sie waren efwa’22,000, Mann 
farf: aber bey der Mufterung im Delphinat zähl- 
te man faum 14,000; mehr als der dritte Theil 
war defertire p). Merfmürdig war ed, daß Lud⸗ 
wig XIV. bey der Abfchließung jener Eapitulation, 
feinen Enfel Philipp und deifen Anhänger nicht 
“einmal um ihre Einwilligung erſucht hatte. 


Kk4 Nach⸗ 
| ©) Lamberty T.IV. p. 391. ſaq. Rink Th. II. ©. 
oe 


p) Okkieri T. IL p. 433. 


Eroberung 
des Konig⸗ 
reichs Nea⸗ 
pel. 
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Nachdem Eugen fuͤr Karln UI., von dem 
er zum Statthalter des Herzogthums Mayland 
ernannt worden war, von den Maylaͤndern die 
Huldigung eingenommen hatte q), machte man 


von kaiſerlicher Seite Anſtalt zur Eroberung des 


1707: 


Königreichs Neapel, die um fo weniger mißlin- 
gen Fonnte, da das fand von franzöfifchen Trupr 
pen entblößt und das Volk der bourbonifchen Re— 
gierung fo überdrüßig war, Daß es ſich einen öjterz 
teichifchen Fuͤrſten zum Beherrfcher ſehnlich wünfd)- 
te. Zwar fuchten die Seemaͤchte, welche eben 
damals einen Anfchlag auf Toulon gefaßt ‚hatten 
und die Belagerung dieſes Plases mit einer mäch- 
tigen Flotte unterjtusen wollten, den wiener Hof 
von feinem Vorhaben abzubringen: aber der Kai— 
fer blieb unbemweglich, ob er ſchon den größern 
Theil feiner Truppen mit.der Armee der Alliirten 
in die Provence ziehen ließ r). Das Corps, dag 
der Kaifer zur Eroberung von Neapel beftimmte, 
war nicht jtärfer als go00. Mann s), Mit dier 
fen brach der tapfere Vertheidiger von Turin, 


12. Day, Graf Wirich Philipp Lorenz von Daun, durch 


den Kirchenſtaat nach Neapel auf, und der Pabſt 


Clemens XL wagte es nicht, ihm den Durdyzug 


abzufchlagen; vielmehr traf er Anſtalt, die Failer- 
lichen Truppen mit den nöthigen Beduͤrfniſſen zu 
verforgen t). Freylich wurden fie mit Gewalt 

erzwun⸗ 


q) 1707. 16. Apr. Artanville l.c. T. II. p. 391. fd. 
Contarini T. Il. p. 449. ſq. 


| £) de la Torre T.V. p.46. ſa. Lamberty T. IV. 
P. 563. ſ49. Rink Th. II. 8.333... + 
6) Wagner hiſt. Jof. Imp. p. 183. 
t) Garzoni T. II. p. 554. fgg. Ottieri T. UI. p- 
441. fgg. | | 
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erzivungen haben, was man ihnen verweigert bäf- 
te. Den der Annäherung der Teutfchen feßte fich 
der Unterfönig von Meapel, der Herzog von Af 
calona, in einige Verfaffung: ‚aber feine neu 
Angeworbenen Truppen waren weder fiarf noch 
‚geübt genug, Die Feinde abzuhalten, und mas 
das ſchlimmſte war, Das Volk war durchgängig. 
Öflerreichifch gefinnt und erleichterte Den Teutfchen 
den Fortgang. auf alle Weile: Diefe machten 
fi} daher von Capua, Averfa, Neapel und ans 1707. 
bern Städten ohne Mühe und ohne Blutvergie- im Jul, 
fen Meiſter. Das einzige Gaeta, wohin ſich 
der Unterfönig gerettet hatte, that einen hartnädi- 
gen Widerſtand und wurde mit Sturm erobert. 30, Sept. 
Afcalona wurde, mit der bis auf 800, Mann ge- 
(dmolzenen Beſatzung, gefangen und nad) Nea⸗— 
pel abgeführt. In Zeit von drey Monaten war 
das ganze Koͤnigreich der Herrichaft Rarls II. 
unterworfen, und die Einwohner leifteten ihrem 
neuen Könige die Huldigung v). Die Seemäd)- 
te und. der Herzog von Savoyen waren mit Der Anfehlag auf 
aenpolitanifchen Expedition nicht zufrieden: fi gro 
hielten die Eroberung von Toulon für nöthiger 
und glaubten, Neapel müffe, nad) der Einnahme 
diefes Hafens, von felbjt fallen. Indeſſen hinder« 
te fie die Unternehmung auf Toulon nicht, und 
Eugen felbjt war es, der fie, wit Dem Herzoge 
von Savoyen, dirigirte. Beyde brachen zu An⸗ 
fang des Yul. mit einer Armee von 31,000. Mann 
von Turin nach Nizza auf, feßten über den Varo, 
drangen bis Zoulon hervor und fiengen an, bie 

es ftar 


nv) Garzoni T. 1. p. 557. fgg. Ottieri T. 11. p. 
9 faq. Wagner .c. p. di faq. de la Tarre 
V. p. 56. ſqq. Rint Th. II. ©. 326. ff. - 
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1707. ſtark beſetzte Stadt zu beſchießen, waͤhrend daß 
29. Jul. eine engliſch-hollaͤndiſche Flotte unter dem Admi⸗ 
| ral Shovel fie zu Waſſer einfchloß und bombars 
dirte. Allein das Heer der Alliirten war gegen 

Das franzöfifche,, das fih unter dem Marfchall 

Teffe‘ zum Entfag verfammelte, zu ſchwach. Sie 

22. Yug.hoben die Belagerung fchleunig auf und giengen 
‚über den Varg nad) Gavoyen zurüd, ohne von 

Teſſe beunruhigt zu werden x). Unfehlbar wür- 

de die Unternehmung gelungen feyn, wenn nicht 

der Herzog von Savoyen den Marſch von Nizza 

nad Toulon zu ſehr verzögert und nicht durch 
Gelderpreſſungen die Einwohner der Provence 

| wider die Alliierten erbittert hätte. Auf dem 

3. Oct. Ruͤckwege eroberte Eugen die Stadt Sufa, mo 
| mit Sranfreih eine Menge von Kriegsvorrath 
und zugleich den Schlüffel von Piemont verlor Y). 


Vorbringen In den Niederlanden wurde im dießjährigen 
TE Feldzuge nichts erhebliches verrichtet, weil der 
eukkstand.Churfürit von Bayern und der Herzog von Ven— 
dome einem Treffen , weldjes Marlborough zu lies 
fern fuchte, bejtändig auswichen; doch behauptes- 
sen die Alliirten Die im vorigen Feldzuge errunge- 

. „nen Vortheile.. Das Reichsheer am Rhein hatte 

zu Anfang des Jahres feinen tapfern und. erfahr- 

nen Anfuͤhrer, dan Prinzen Ludwig von Baden, 

| — 


% Be an p. —F me Artanville T. IE 
p- 394. Iqqg. Garzoni |. Il. p. 569. ſaq. Kiek 
Th. II. 8.333. ff. Wagner p. 174. ſqq. Bey der 
Belagerung von Toufon verlor der tapfere Prinz 
Johann Milhelm von Sachſen/ Gotha das Leben. 


y) Lamberty T. IV. p. 569. ſq. Artanwille T. II, 
P- 417.19. 
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verloren 2). Sechs und zwanzig Feldzügen hatte 
‘er beygewohnt; 25. mal hatte er Feſtungen bei» 
gert, oder die Feinde in ihrem Lager eingefchlofien, 
und 13. Treffen geliefert, in Denen er nie befiegt 
wurde. In der Wiſſenſchaft der Feldlagerung 
übertraf er alle Feldherren feiner Zeitz nur war 
er in feinen Planen bis zur Aengſtlichkeit bebut- 
fam. Sein Nachfolger im Commando am Ober- 
rbein war der Markgraf Chriſtian Ernſt von 
Bayreuth, als nunmehr ältejter Neichsgeneralfeld- 
marſchall. Die erledigte Excholifche Neichsge- 1707. 
nerolfelomarfcyalisitelle übertrug das Reich dem2ı. Febr. 
Prinzen Eugen a). Chrijtian Ernft befaß große 
militariſche Kenneniffe, aber nicht genug Ente 
fchloffenheit und Geiftesgegenwart, um fid) gegen 
den Marfchall Villars zu behaupten. Villars 
fette bey Neuenburg, zwiſchen Jauterburg und 170% 
Hagenbach, unvermurhet über den Rhein, über-22. May 
wältigte Vie Linien bey. Bühel und Stollpofen, 23. Mey. 
Die, fo lange Ludwig von Baden lebte, nicht 
waren überjliegen worden, und der Markgraf von 
Bayreuth 309 ſich mit der Reichsarmee, über Ette 
fingen, Pforzheim, Schorndorf und Gmünd 
zurüd nad Ellwangen b). Villars gieng den zus 
südweichenden Reichstruppen nad), toͤdtete viele, 
die fid) verweilt hatten, erfchöpfte Schwaben und 
Franken durch ungeheure Brandſchatzungen c), 

= und 


2) * 4. Sau. 1707., alt 32. Sabre, 

2) Xnt᷑ Th. HU. 8.292. Staatskanzley Th. XI. & 
5060. fx 572. f. 574: fe 

b) Rink Th. 11. ©. 284. f. 297. Wagner p. 153. faq. 
15% fgg. deia Torre T.V. p. 51. fgg. ” 


eo) ©. Rink Ip- Il. ©, 285. ff. de la Torre T. V. 
P. 53; 
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and drang bis Gmünd hervor. Bey dieſer brif.- 
genden Gefahr gerieth der Reichstag mit einem 
mal in Bewegung. Man erfuchte den Kaiſer, Die 
1707. entlegenen maͤchtigern Reichsſtaͤnde zur ſchleunigen 
16. Jun. Stellung ihrer ſchuldigen Mannſchaft von neuem 
aufzufordern, und nahm auch die Mithuͤlfe derjeni⸗ 
‚gen Truppen in Anſpruch, die jeder Reichsſtand 
über fein Contingent unterhielt. Man bat den 
Kaifer, den Prinzen Eugen als bereits ernannten 
Neichsgeneralfeldmarfchall zu beitätigen und zur 
Reichsarmee abzufhiden, oder, dafern dieß nicht 
geſchehen koͤnnte, den Markgrafen von Bayreuth 
durch einen andern erſahrnen hohen General in den 
Operationen unterftügen zu laffen. Bis zur An- I 
Funft der Hülfstruppen wurde ein allgemeines Auf: - 
gebot der Unterthanen der obern Kreife vorgefchla- 
gen und, in Ruͤckſicht der vorderöfterreichifchen 
ande, aud) der Kaifer um thaͤtige Mitwirfung er: 
ſucht. Endlich trug das Reich, wegen der ſchlech— 
ten Verteidigung der $inien, auf eine Unterfu- 
Hung an und verlangte die Beftrafung der fchul- ı 
"digen Officiere d). Joſeph that, was er fonnte, 
Er ließ an die Kreife die verlangten Ermahnunge- 
fchreiben ergehen und einen Theil feiner Völker, Die 
‚er in Bayern ſtehen hatte, zur Reichsarmee fio- ' 
Ken; dem Marfgrafen von Bayreuth ordnete er 
‚den General Heiſter zu; aud wurde das Auf- 
‚ gebot des Landvolks in den vom Feinde nicht be, 
feßten Erbländern und die Anordnung eines Kriegs» 
gerichts wegen der aus den Sinien geflohenen Of—- 
fieiere verfprochen e). Indeſſen ward man allmä- 


lig mit der Schwaͤche der franzoͤſiſchen — be 
ann⸗ 


d) — &. XII. ©. 414. ff. 
e) Staatskanziey Th. XI. ©. 453. ff. 457: ff. 
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kannter und fahe ein, daß Villars nicht fo weit 
hätte vordringen fönnen, wenn man fid) ihm ernſt⸗ 
lich entgegengefest haͤtte. Als daher der Marf- 
graf, auf Befehl des Kaifers, von Ellmangen wie 1707. 
der aufbrad) und über Heilbronn und Ginzheim2g. Sun: 
nad Philippsburg vorrüdte, zog ſich Villars ale 
maͤlig zurüd nach Bruchfal, wandte fid) darauf 
nad) Durlach und wurde, da das teutſche Heer 
täglich mehr anwuchs, zulegt genöthigt, fi bis 
nach Raſtadt hinter die Murg zurücdzuziehen f). Im Aug. . 
Der Marfgräf von Bayreuth gieng ihm nad) bis 
an die Alb und nahm fein Quartier zu Ettlingen. 
Hier gieng er von der Armee ab und überließ den 2. Sept. 
Dberbefehl einsweilen den Generalen Gronsfeld 
und Thuͤngen. Der Marfgraf hatte ſchon im 
Jul., unter dem Borwande feines hohen Alters, 
unr feine Entlaffung angefucht, und der Kaifer 
Hatte fie ihm gern bewilligt g). An feiner Stelle 
übernahm der Ehurfürft Georg Ludwig von 
Hannover den Oberbefehl der Reichstruppen. Das 
zu hatten ihn vornehmlich die Seemaͤchte bewogen, 
die fih von feinen allgemein befannfen Krieasta- 
fenten große Hofnung machten h), Doch verjiand 
fich der Churfürft nicht anders dazu, als unter der 
Bedingung, daß die Reichsarmee anfehnlich verftärft 
und mit einem volfjtändigen Artilleriezuge, mit 
den nöthigen Magazinen, mit Munition, Schiff⸗ 
brüden, Schanzzeug und andern Kriegsbedürfnif 
fen, 


f) Wagner p. 160. Sq. | | 
g) Wagner p. 162. Staatskanzley Th. XII. ©. 
486. | 


h) Lamberty T. IV. p. 499. 500. Staatskanzley 
TH. XII. ©. 487. f. 496: If. 502. ff. Ä 
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fen, befonders aber mit einer guten Operations⸗ 

caffe, verfehen würde Die Summe ber legtern 
beilimmte er vorläufig auf 300,000. Gulden, wel⸗ 

che die Kreife fo bald als moͤglich nad) Frankfurt 

liefern und feiner freyen Difpofition uͤberlaſſen 

1707. follten i). Doch dauerte e8 bis gegen das Ende 
12. Oct. des Feldzugs, ehe fie der Reichstag bewilligte, 
Die ganze Summe war, nad) dem Fuß der Mom 
partition, Die man zu Negensburg am 11. März 

1704 beſchloſſen hatte, unter die zehen Kreife 

nach dem Verhältniß ihrer Stärfe vertheilt, mit 

der Verordnung an die Stande, daß die Gclver 
Längitens in Monatsfriſt in die Legſtadt Frankfurt 
abgeliefert werden follten R). In der Mitte des 

135. Sept Sept. langte der Churfürft Georg Ludwig im 
Haupfquartier zu Ettlingen an 1), Das erite, 

18. Sept. was er that, war Die Bekanntmachung einer neuen 
Kriegsordnung, die er, auf Empfehlung des Kai- 

ſers, der Reichsarmee vorichrieb und wodurch der 

Anfang zur Verbefferung der ganz verfallenen 
Kriegszucht gemacht wurde m). „Hierauf ließ er 

ben Ettlingen neue Linien aufwerfen, Die fi die 

Alb hinauf vom Rhein bis an das Gebirg erſtreck- 

ten 


) Staatskanyley Th. XII. ©. 480 ff. 


H Staarstanjley Th. XII. & 505. ff. Mit Recht 
machten jih die Seneralfiaaten,, -in eimem Schreis 
ben an den Reichsſtag, dariiber luſtig, daß man 
fih zu Regensburg den ganzen Sommer über mit 
VBerathichlagungen uͤber die Errichtung einer Operas 
tionscafle von 200,000: Thalern beichäftigt Hatte, 
zu eier Zeit, da die Franzoſen mehrere Millienen 
an KContributiönen aus dem Reich wegſchleppten. 
Lamberty T. IV. p. 609. ſq. 

y Rink Th. Ih &. 2092: 

m) Stantöfanzley Th. XI S. 613: ff. 
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fen und mit wenigen Truppen beffer, als die ben 
Stollbofen, vertheidigt werden fonntenn). Zmar 
Eonnte er feinen Plan, Hagenbach durch einen 
Theil der Befagungen in fandau und Philipps« 
burg zu überrumpeln und dem Villars eine Divers 
fion im Elſaß zu machen, nicht ausführen. Doch 
gelang es dem Grafen von Miercy, ein franzöfis 
ſches Corps unter dem General Bivans bey Offen» 170, 
burg zu überfallen und in die Flucht zu treiben.24. Sept, 
Mehr als 600. Franzofen wurden niedergebauen, | 
150. gefangen, und 1300. Pferde, mit dem gan« 
jen $ager, erbeutet 0). Da nun durd) die Stel 
lung des Reichsheers der Proviantmangel im frans 
zoͤſiſchen Lager immer ‚dringender ward, fo fand 
fh Villars, nachdem er die Stadt Baden harte 
ausplündern laſſen, genoͤthigt, über den Khein 
surüczugehen; worauf der Ehurfürft die Reichs— 
truppen -in Die Winterquartiere verlegte und nur | 
einen Theil in den neuen Linien zuruͤckließ p). | 
In Spanien waren die Verbundenen in die⸗ Progteſſen 
fem Feldzuge fehr ungluͤcklich. Die Sranzofen nn ee 
eroberten zu Anfang des Sjahres 1707. die Stadtnen | 
Mahon und unterwarfen die ganze Inſel dem Ge: | 
borfam Philipps V. q). Kurz daraufnahmen fie 1707. 
den Portugiefen die Stade Alcantara wieder 3 r),15» Jan. 
| defe 


2) Wagner p. 163. Lamberty T. IV. p. 503. 


®) Kink TH. II. &. 203. ff. Theatr. Europ. Th. 
XVIII. ©&. 35: ff 2 ’ 


p) Rint Th. IL ©. 295. f. Lamberty T. IV. p: 303, 


q) Contarini T. II. p. 501. fg. Garzon; T. 11. p. 
» 605: 


) Garzons T. II. p. 580. 
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Indeſſen machten bende Theile große Zuruͤſtun— 
gen, und fo bald die Jahrszeit es zuließ, rückten 
im März.die Grafen Halloway und las Minas ing Feld, 
| drangen in Neucaftilien ein, verbrandfen mebrere 
feindliche Magazine und unternahmen die Belage- 
rung von Billena. Der Marfchall von Berwick, 
‘ der ige die Franzoſen und Spanier commanbdirte, 
ftellte ſich, als wollte er den Plag entfegen, und 
lodte die Verbundenen in die Ebene von Alıman- 
1707. 34. Hier fam e8 zu einem großen Treffen, wor- 
25. Ypr. inn Die Franzgofen und Spanier den enticheidend- 
fin Sieg erfodhten. Bon den Alliirten blieben. 

8000, auf dem Plage; 2000. wurden zu Gefan— 
genen gemacht; ihre beyden Oberbefehlshaber wur: 
den verwundet; fie verloren ihr Geſchuͤtz von 24. 
Eanonen, alle Munition und fait alles Gepäd; 
nicht 5000. Mann Famen aus der Schlacht zuruͤck. 
Die Franzofen und Spanier follen nur 2500. an 
Todten verloren haben s). Den Tag nad dem 
Treffen jtieß der Herzog von Örleans, dem der 

König von Frankreich den Oberbefehl übertragen 
batte, zur Armee des Marfchalls von Berwid, 
welche dadurch bis auf 30,000. Mann verjtärft 
wurde, Orleans und Berwid drangen hierauf in 
Valencia ein und unterwarfen nicht nur dieſes, 
fondern auch ganz Aragonien dem Könige Phie 
lipp. Beyde Provinzen wurden, zur Strafe für 
‚den Abfall, ihrer Freyheiten beraubt und von der 
Krone 


85) Lamberty T. IV. p. 579. faq. de la Torre 
T. V..p. 48. fqqg. Garzoni T.H. p. 584. fgg. 
Ottieri T. II. p. 505. ſqq. Contarini T. II. p. 
518. ſ0. (San Viiali) Memorie iltoriche del- 
la guerra — per gli ftati della ınouacchia di 
Spaena, (in Venez. 1736. 4.) P-443- (qq. Xint 
Th. Il. ©. 2098. ff. 
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Krone Caſtilien abhängig ..gemaht. Viele Stel: . 

den wurden zum Beſten der Föniglichen Kammer 
aufgehoben, und Diejenigen Perfonen, welche fonjt 
fleuerfrcy waren, mußten nun wie dndere die Ab⸗ 
gaben:erlegen. Außerdem wurden beyde Provin- 
zen-um große Geldſummen geftraft, und:die Haupt · 

ſtaͤdte Saragoſſa und Valencia mußten fi den 

Daun eines feiten Schloſſes innerhalb ihrer Ringe 
mauern gefallen faflen, wodurch fie im Zaum ges 

halten werden ſollten t). Die. Stadt Kativa in 
Valencia, die fih durch die englifche Beſatzung 

hatte überreden lajfen, in ihrer Treue gegen 
Karin IU. ftandhaft zu bleiben und: fich hartnädig 

zu vertheidigen, wurde bisauf den Grund gefchleift, 1707. 
und auf den Plage, wo fie geftanden hatte, wurde im ul. 
eine Schandfäule errichtet, Philipp V. ließ fie 
nad)her wieder aufbauen, nannte fie aber nach * 

nem Namen San Phelipe V) 


Zum folgenden Feldzuge ſtrengte Frankreich 1708. 
ſeine aͤußerſten Kraͤfte an. Bloß fuͤr das Kriege Bann Rn 
theater in Flandern wurden 80,000, Mann — 
ſtimmt x). Und da Ludwig XIV, bier beſonders landen 
rubmvolle Auftritte erwartete, fo wollte er die Ehre 
davon lieber feinem Enfel, dem KHerzoge von 
Bourgogne, als dem Churfüriten von Bayern 
zu Theil werden laſſen. Er ſchickte ihn alfo, mit 
dem Titel eines Generaliffimus, nach Slandern 
und orbnete ihm feinen dritten Enfel, den Herzog 

von 


t) Ottieri T. II. p. 511 -518. Garzoni T. II. p. 
588. fgq. | 

v) Ottieri 1. cı p. 511. Iqq. Wagner p. 197. 

x) Wagner p. 230, 


Reichsgeſch. VII Th. 21 


' x 
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von Berry, und den alten erfahrnen Vendomie 
unter. Dem Ehurfürften von Bayern wurde bet 
Dberbefehl über die Armee am Oberrhein übertra- 
gen und ihm der Marfchall von Berwick zugege 
ben. Der Marfchall. von Villars ſollte in der 
Dauphine wider den Herzog von Savoyen comman⸗ 
diren y). Da der Kaifer die Lombardie und Neapel 
in ſeine Gewalt gebracht und die Alliirten ihm mehr⸗ 
mal vorgeworfen hatten, daß er nur ſeine Privatvor⸗ 
cheile zu befördern fuche, fo beſchloß Joſeph iht, 
die Seemaͤchte mit 10,000. Mann in den Nieder⸗ 
landen zu unterſtuͤtzen. Dieſe ſollte Eugen, nebſt 
andern in englifch = hollaͤndiſchem Solde ſtehenden 
teurfchen Truppen, dahin führen und gemeinfchaft- 
lid mit Matlborougb- über die ganze allürte 
Armee den Oberbefehl führen. Nach dem Opera 
tionsplan,. welchen Eugen mit Marlborough. und 
den Generalſtaaten verabredet hatte, wurde dieß⸗ 
mal, außer den Armeen am Oberrhein und in 
Brabant, noch eine-dritte an der Mofel aufgeitellt. 
Dadurch fuchte man die franzöfifche Macht in Flans 
dern zu theilen und zu ſchwaͤchen. Das Heer an 
der Mofel follte Eugen, und das in Brabant der 
Herzog von Marlborougb commandiren, jedoch 
fo ,. daß beyde im erforderlichen Fall leicht zuſam 
menftoßen Fönnten z). Daß die Franzofen in den 
Niederlanden, ihrer Ueberlegenheit an Truppen» 
zahl ungeachtet, nichts Großes ausrichten würden, 
ließ ficy fajt mit Gewißheit vorausfehen. Der 
Herzog von Bourgogne befaß, in einem Alter von 
25. Jahren, fo viel Kriegsfenntniffe und Erfah. 
rung ben weiten nicht, daß er fi) mie Eugen und 
’ - Marl« 


y) de ia Torre T. V. p. 123. ſa. 
2) Lamberty T. V. p. 37. {gg 
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Märlborough. hätte meſſen Finnen; .er war mehr 

für die Künfte des Friedens gefchaffen. Der ein- - 

zige Vendome wäre vielleicht im Stande gewe- 

fen, durch feine Thaͤtigkeit Die Schritte der Allür- 

ten’ aufzuhalten. Allein der Herzog von Bour- 

gogne liebte ihn nicht, wegen der Verſchiedenheit 

ihrer Grundſaͤtze, und hörte lieber den Rath jedes 

andern, als den des Vendome. Es entftanden 

unter der franzöfifchen Armee zwen Partheyen; 

da hingegen zwifchen Eugen und Marlborougb die 

gluͤcklichſte Eintracht herrſchte und audy: ihre Ar⸗ 

meen von dieſem Einigkeitsſinn belebt wurden. 

Indeſſen eroberten die Franzoſen nicht nur die 1708. 

Stadt Gent, fondern auch Brügge und Plaffen- 5. Jul. 

daal, die beyden erſtern faſt ohne Mühe a), Am 6. Jul. 

Haag legte man die Schuld dieſes Verluſts, wo— 

durch die Gemeinſchaft zwiſchen Oſtende und Brüf 

fel aufgehoben wurde, der Nachläffigkeit der alliirs» 

ten Seldberren bey. Um-ven Verbundenen den 

Uebergang über die Schelde zu verwehren, ließ 

der Herzog von Vendome die Stadt Oudenar⸗ 

de berennen. Da afı der Erhaltung des Plases 

äußerft viel gelegen war, fo eilte Eugen, was er 

fonnte, ſich mit Marlborougb zu verbinden, fegte 

ih, da feine Truppen nicht fchnell genug mar» 

ſchiren Fonnten, auf die Poft und flohe nad) Afche 7. Jul. 

ins Lager der Allürten b). Eugen drang auf ein 

Treffen, ehe Vendome Zeit gewoͤnne, fich einzu- 

graben, und Marlborough und Ouwerkerk flimm- Treffen bey 

ten bey, obgleich die Armee der Alliirten ſchwaͤcher udenarde. 

war, als die franzöfifche. Die Alliirten rücten 
st2 alfo 

a) Lamberty T. V. p. 104. ſq. Leben des Pr. Eugen: 

©. 289. | 


b) Leben des Pr. Eugen &. 297: f. 
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alfo gegen die Schelde vor, paſſirten den Fluß 
1708. - glüclicd) und thaten auf die Franzofen unter dem 
11. ul. Herzoge von Bourgognesund dem Marfchall Ve 
done bey Dudenarde einen fo heftigen Angriff, 
daß die letztern, nach einem fehr hartnädigen Ge 
fecht, in die Flucht getrieben und zerjtreuet wurden, 
Die Haupturfache ‚lag in der Mißhelligkeit zwi⸗ 
ſchen dem ‘franzöfifchen Generalifjimus und dem 
Marfchall Vendome, die ihre traurigen Wirkun- 
gen bis auf den gemeiner Soldaten. verbreitete 
Die Franzoſen verloren: über 6000. an Todten und 
Vermundeten, und über 7000, an Gefangenen, 
2 Die Allürten.batten 1500. Todte und tiber 2000, 
z Verwundete e). Die gefchlagenen Franzoſen ſio⸗ 
hen groͤßtentheils nad) Gent und lagerten ſich hin: 
ter dem Canal zwiſchen Gent und Bruͤgge. Um 
ſie zu verſtaͤrken, war der Marſchall von Berwid 
vom Rhein mit 25,000. Mann. nach Flandern 
aufgebroshen und in: die Gegend von Mons und 
Ryſſel geruͤckt. Marlborough hingegen fchidte 
denpreuſſiſchen General Graf Lottum ab, die 
feindlichen Linien zwiſchen Yern und Warneton 
zu erobern, Lottum uͤberſtieg die Linien und ſchleif⸗ 
te ſie, ohne daß: Verwick es hindern Fonute d). 
Eirn anderes Corps brad) unter General Tilly in 
Artoisein, kam bis an die Thore von Arras und 
ftecfte bier einen Theil der Vorſtaͤdte in Brand, 
Fonnte aber. den Marfchall: Vendome doch nicht 
aus feiner feiten Sage herauslocken. Tilly ſtreifte 

oo * ſogar 


c) Lamberty DV. DR 106. gg. Leben des pr. Eu 
gen S. 290. ff. de ia Torre T. V. p. 143. fg 
Garæoni T. II. p. 624. faq. Wagner p. 221. lg. 

d) Leben des Pr. Eugen S. 295. Lamberty T. V. 
p- 11%. 
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fogar bis in Die Picardie und ließ bier, zum Anden 
fen, ein Schloß und ı5. leere Dörfer auf eine 
unedfe Art abbrennen e). Die Franzofen hielten 
fich dafür fchadlos: fie brandfchasten im holländi- 
fchen Flandern, fprengten zu Biervliet ein Ma- 
gazin in Die Luft, verbrandten 2. Dörfer und 28. 
Sandhäufer, und führten auf 800. Pferde und 
Kühe hinweg f). In Dielen Umſtaͤnden entfaylof-Belagerung 
fen fic) die Aliirten, die Feſtung Ryffel zu bela-on Roſſel. 
gern. Das Unternehmen: war eins Der verwegen- 
ften im ganzen Kriege, und die Franzofen bielten 
es für wahre TollEühnheit, fid) an eine. Feſtung 
zu wagen, die für Vaubans hoͤchſtes Meifterwerf 
gehalten wurde. Eugen felbjt nahm. die Arbeit 
über fid), und Marlborvugh verfprach, die Delas 
gerer mit feiner Armee gegen das Heer Des Herz . 
3098 von. Bourgogne zu deden g). Go bald der 
große holländifcye Artilleriezug von 94. Canonen 
und 62. Mörfern, nebjt 3000. Wagen mit Bom— 
ben, Kugeln und anderm Kricgsgeraͤth befaden, 
angelangt war h), eröfnete Eugen die Belage- 1708. 
rung mit 30,000, Mann. Diefe beftanden aus?2. Yug. 
Preujfen, Dänen, Holländern, Pfälzern, Helfen 
und Wirtembergern. Die Befagung in Ryſſel 
war über 15,000. Wann jtark, und der Maricyall 
Bouflers übernahm, als Statthalter des franz» 
213 ſiſchen 
e) Lamberty T.V. p. 114. 116. ſq. Garzoni T. U, 
P. 627. 
f) Lamberty T. V. p. 115. 


g) Leben des Pr. Eugen ©. 296- f. Lamberty TV. 
p- 117. Kin Th.1. ©. 594 f. 

h) Lamberty T. V. p. 115. ſq. Rink Th. I. ©, 
394- 
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fifhen Flanderns, felbft die Vertheidigung des 
wichtigen Plages. Der Herzog von Bourgogne 
und Vendome thaten alles mögliche, um die Stadt 
zu entfeßen; aber Marlborough und Eugen verei- 
telten alle ihre Entwürfe. Vorzüglich ſuchten Die 
Franzoſen unter dem General de la Mothe den Al- 
| lüirten die Zufuhr von Oſtende abzufchneiden. 
| Dieß gab Anlaß zu einem fehr blutigen Gefecht 
28. Sept. bey Wynnendal, wobey die Franzoſen, ihrer 
am die Hälfte ſtaͤrkern Anzahl ungeachtet, Dennoch 
gefchlagen wurden. Gie verloren, bloß an Tod- 
ten, über 3000. Mann. Endlich, nad) über- 
flandenen ungeheuren Arbeiten, wobey Eugen über 
dem linfen Auge eine harfe, jedod) nicht toͤdtliche, 
1708. Wunde bekam i), wurde Bouflers genoͤthigt, die 
23. Oct. Stadt auf Eapitulation zu übergeben. Er warf 
2 i ſich mit der Beſatzung in die Eitadelle, welche erft 
8: Dec. nad) 6. Wochen übergieng k). Da die General» 
fiaaten die Kojten der Belagerung getragen hatten, 
fo nahmen fie, mit Bewilligung der übrigen Ylfür- 
ten, Ryſſel in Beſitz und fchloffen mit der Stade 
und ihrem Gebiet einen befondern Vertrag, wo— 
rinn beyden ihre Rechte und die Uebung der Fa- 
tholiſchen Religion verjichert wurden 1). Zu En- 
3% Dec. de des jahres wurde noch Gent von den Alliirten 
wieder erobert, Brügge und Plaffendal verließen 

die Sranzofen felbit ın). 
| Am 


i) Lamberty T.V. p. 122. 


k) Lamberty T. V. p. 118. ſaq. Rink Th. II. ©. 
395. ff. Leben des Pr. Eugen S. 299. fi. Wagner 
p. 222. fgg. Garzoni T. II. p. 627. fgg. 


1) Lamberty T. V. p. 132. fgg. 
m) Lamberty T.V. p. 155. Kine Th. I.S. 403. 


Joſephs I. 535 


Am Oberrhein hinderten theils ‚Die Weber-tnthätigfeit 


ſchwemmungen des Fluſſes n), vornehmlich aber 
die Schwäche der beyderfeitigen Heere fait alle 
Unternehmungen. Die gefammten Truppen, die 
man dem Churfürften von Hannover zugetheilt 
hatte, beliefen fi nicht über 31,000. Mann. 
Hiervon wurde die Hälfte zur Befagung der Li— 
nien und Poften auf dem Schwarzivalde gebraucht : 
folglich: blieben dem Churfuͤrſten Faum 16,000. 
Mann übrig 0). Zwar fchidte er zu Anfang des 
Sept. den Grafen de la Tour mit g. Negimen- 
tern ben Philippsburg über den Rhein; aud) rüd- 
te der Graf bis auf eine halbe Stunde vom feind- 
lichen $ager hervor, kehrte aber aus Mangel an 
jebensmitteln über den Rhein zurüf p). Da es 
bereits fpät im jahre war, fo übertrug der Ehur« 
fürft das Commando den Generalen Thüngen 
und Bronsfeld, und begab fi) hoͤchſt ae 
gnuͤgt nach feinen fanden zuruͤck q). Nicht lange 
vorher war fein Unmuth fo hoch geftiegen, daß 
er, als von feinem ohnehin fehr ſchwachen Heer 
noch zwey Faiferliche Cüraffier - Negimenter abge- 
fordert wurden, das Commando auf der Stelle 
niederlegen und nad) Hannover zuruͤckgehen woll- 
ter) Auch Eonnte er ſich bey feiner Ruͤckkehr 
nicht enthalten, fi in einem Schreiben an den 
Kaifer heftig zu beklagen, wie unwürdig man ihn 
in —— Feldzuge re und. hintergangen 

14 babe 


n) Rink Th. II. ©. 383. 
0) Wagner p. 217. 
p) Rine Th. II. ©. 385. f. 
q Rink ©. 386. 
r) Wagner p. 218. | 


der Reiches 


truppen. 


1708. 
2. Sept. 


8 Nov. 
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Eroberungen habe s). In Spanien hatte ſich das Kriegsgluͤck 
in Spanien, wieder auf die Seite Philipps V. und der Fran— 
zofen gewandf, obſchon Karl IIL eine anfehnlide 
Verſtaͤrkung Faiferlicher Truppen, unter dem Grafen 

Guido von Stahrenberg, erhalten hattet). Die 

1708. Franzofen unter dem Herzoge von Orleans zwan— 


11. Jul. gen nicht nur Tortoſa zur Uebergabe, fondern mad) . 
17. Nov. ten ſich aud) von Denia und Alicante Meifter v) 


2. Dec. Dagegen eroberte der englifche Admiral Leak die 
im Hug. Inſel Sardinien, und der General Stanbope 
im Sept. die Inſel Minorca, jene für Karin IIL., dieſe 

fir England felbit x). 


zunds Eu In Italien Pamen die bisherigen Zwiſtigkei— 
dem Dabfie fon zwiſchen dem Kaifer und dem Pabjte Ele 
mens XI. in diefem Jahre zum. öffentlichen Aus= 
bruch. Schon vom Anfang des fpanifchen Erb: 
folgefriegd an hatte Klemens eine fidytbare Par: 
theylichkeit für das Haus Bourbon geäußert; ‚und 

wollte noch ist nicht Karln III, als König von 
Spanien erkennen, Dieß that infonderheit auf 

die Eajtilianer die Wirfung, Daß fie in ihrem 


ABiderwillen gegen den von Protejtanten unter ' 


ſtuͤtzten König Karl noch mehr bejtärft wurden. 
Den Kaifer mufte es verdrießen, fein Haus. von 
einem Pabite ſo oͤffentlich zuruͤckgeſetzt zu fehen, 
und ber Graf von Kamberg, der als Faiferli- 
her Geſandter zu Kom ftand, unterließ pa 

ernen 


s) Wagner p. 219. fq. 
t) Lamberty T. V. p. 160. 


v) Lamberty T. V. p. 162. 163, 164 Garani . 


T. IL. p. 612. fgg. 


x) Lamberty T. V. p. 94, fqg, Garzani T. I. p. 
618. . 
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feinen Herrn nody mehr wider den Mabſt und feis 
ne Rathgeber einzunehmen. Auch Fam es fchon 
im Jahr 1705., über einer Zwiſtigkeit mit dem 
Gouverneur zu Nom Pallavicini, fo weit, daß 

Samberg fi, auf Faiferlihen Befehl, ohne Ab— 
fhied von Rom mwegbegab und dem päbjtlichen 
Nuneius zu Wien angedeutet wurde, fid) von da 
zu entfernen y). Hierzu Fam noch ein neuer. 
Streit uber das Eaiferliche Recht der erften Dit: 
te. Joſeph hatte bald nad) feinem Regierungs- 1705. 
antritt einem Herrn von Naesfeld die Anweifung 19. Jun, 
auf eine Pfründe im Stift Hildesheim gegeben 
und das Domcapitel mit dem Berluft aller kaiſer— 
lichen Freyheiten und Schenfungen bedrobet, wenn 
ed den Preeiften nicht annehmen würde. Dawi- 
der ſetzte fi) der Nuncius zu Köln, weil der Kai-⸗ 
fer zur Ausuͤbung diefes Rechts den päbftlichen 
Indult noch nicht erhalten habe, und berichtete 
die Sache fogleidy nach Kom, Der Pabft erlief 
an. das Kapitel ein Breve, wodurch er ibm fehr 1706. 
ernſtlich unterfagte, den Faiferlichen Preciften an-6. März. 
zunehmen z). Als nachher ein Theil der kaiſer— 
lichen Truppen in Italien in den Herzogtbümern 1706. 
Parma und Piacenza die Winterquartiere nahm im Nov, 
und Die, vermöge eines mit dem Herzoge von 

Parma gefchloffenen fenerlichen Vertrags, bewil-I4, Dec, 
ligte Contributionsfunme einforderte, zu mel 

cher die Geiſtlichkeit dieſer Länder den vierten Theil 

| Is bey: 


y) Ottieri T. II. p. 258. fgg. 


z) LänigR. Arch. Spicil. ecclef. Th. II. ©. 28r. f. 
u. 282.f. CLünig R. Arch. Part. Spec. Cont. I, 
©. 544. f. Struvii Corp. hift. Gerin. p. 1463. not, 
99. Paullin Buͤcher Cabinet, Eing. VI. S. 77. ff. 


538 Neunte Abtheil. III. Geſchichte 


beytragen ſollte a), unterſagte der Pabſt den teut⸗ 
ſchen Soldaten die Einforderung, erklaͤrte in ei- 
nem Schreiben an den Herzog den Vertrag für 
ungültig und drobete allen,‘ welche die Nechte und 
$änder des heiligen Stuls zu fhmälern und an 


zugreifen gefucht, mit den gewöhnlichen geitlihen 


Strafen b). Allein die Teutfchen, denen der 
Herzog von Parma das erhaltene Schreiben mit- 
theilte, kehrten ſich an die päbftlichen Drohungen 
nicht; und da fie den Herzog felbjt für den Auf⸗ 


hetzer des Pabſtes hielten, fo trieben fie die Con 


* 


tribution mit noch groͤßerer Strenge ein und 
zwangen die Kloͤſter, zur Strafe noch mehr zu 
zahlen, als man anfangs gefordert hatte c). Dar: 
über entbrandte der Zorn des heiligen Waters ſo 
fehr, daß er endlid einen Schritt wagte, de 
leicht zum Verderben des ganzen Kirchenftaats 
hätte ausfchlagen Fönren. Am 1. Aug. 1707. 


ließ er an den gewöhnlichen Orten zu Rom eine 
Bulle anfchlagen, wodurd) alle die, welche Par- 


ma und Piacenza, als zwey dem päbftlichen Stul 
unterworfene Staaten, überfallen oder Contribu⸗ 
tionen von den Geiftlichen eingetrieben hatten, 
in den Bann gefhan, und der zwifchen den Kal 
ferlihen und dem Herzoge von Parma gefchloffene 


, Xertrag, weil der Pabſt als Oberlehnsherr von 


Parma und Piacenza feine Einwilligung dazu 
nicht erfheilt habe, für ungültig und nichtig et- 
Elärt wurde d). Freylich blieben die teutſchen 

| Truppen 


a) ©. —ſchackwitz ©. 553. ff. 560. 
b) Ottieri T. II. p. 481. 
c) Ottieri T. IT. p. 481. fq. \ 
d) ©. diefe Bannbulle v. 27. Jul. 1707: bey dſchac· i 
wig ©. 553. ff. 
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Truppen bey des Pabjtes Bannflüchen fehr ruhig: 
denn e8 waren meiltens ungläubige Brandenbur- 
ger, die in Parma und Piacenza lagen. Zu 
Mien aber fing man an, über die Eirchlicyen 
Strafen mit Spott und Verachtung zu fprecyen ; 
und da der Pabjt fi) über Parma und Piacenza 
fo große Gerechtfamen zueignen wollte, fo befahl 
Joſeph, die Sache zu unterfuchen und die Ober» 
berrfchaft des Kaifers über dieſe Fuͤrſtenthuͤmer 
zu beweifen e). Die Erbitterung zwifchen bey- 
den Theilen ftieg höher, als nach der Eroberung 
Des Königreichs Meapel der Pabit den: Kaifer 
fein Verlangen, die Pfründen im Neapolitanifisen 
nicht mehr an Ausländer, fondern an Eingeborne 
zu vergeben, abfhlug f). Da nun Elemens XI, 
ſich auch hartnäckig weigerte, den König Karl II. 
* einen Koͤnig von Spanien, oder nur uͤberhaupt 
fuͤr einen Koͤnig zu erkennen, ſo beſchloß der 
Kaiſer, Gewalt zu brauchen und des Pabſtes 
Partheylichkeit für das Haus. Bourbon oͤf—⸗ 
fentlih zu ahnden. Joſeph ließ unvermu—⸗ 
thet ein Corps teutſcher Truppen unter dem 
befannten Grafen von Bonneval in das Ge- 
biet von Ferrara einrüfen und die Stadt Co- 1708. 
macchio, als ein altes erwiefenes Reichslehn g), im May. 
be= 


e) Ottieri T.II. p. 483. fg. Iſchackwitz ©. 568: ff. 
f) Ottieri T. III. p. 44. 


g) Als 1597. der Herzog von Modena Alfons II. 
farb, Hätten feine Staaten an Caͤſar von Eſte, den 
Sohn Alfons des I. von feiner zweyten Gemahlinn, 
fallen follen. Der Pabfi Clemens VIII. aber ers 
klaͤrte dieſen für einen natärlihen Sohn, weil feine 
Mutter die Tochter eines Bürgers von Modena war, 
und zog Ferrara, als ein eröfnetes pähftliches Lehn, 

md 


1708. 
2. jun. 
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befegen bh). Clemens XI. fand fich dadurch heftig be- 


leidigt. Er fihrie über Ungerechtigkeit und Unter: 


druͤckung, und erließ an den Kaifer ein Ermahnungs- 
fchreiben, Das in fehr ſtarken, der Zeit und den Umſtaͤn— 
den gar nicht angemeffenen Ausdrüden, abgefaßt 
war, Er Flagtedarinn über Unbilligfeit und Gewalt: 
fhätigfeit und über Verlegung der fchuldigen Ehr- 
furcht gegen den apoftolifchen Stul; er, der Kair 
fer, werde willen, was für ſchwere Strafen die 
heiligen Canones und die apoftolifchen Satzungen 
den Kirdyenräubern- drohen; follte Diefer Frevel 
durch feinen Befehl veranlagt worden ſeyn, fo 
koͤnne er leicht erachten, in welche Gefahr ihn der 
Rath verfehrter Menfchen gejtürze babe; er folle 
daher, (dieß fage ibm der Statthalter Chriſti zum 
legten mal), fein junges aufbraufendes Alter nicht 
mit dem Yergerniß der ganzen Chrijtenheit beflef- 
Fen und den Anfang. feiner Regierung nicht mit 
der Beleidigung der Kirche Chriſti und feiner 


Apoftel machen i). Bald darauf erfchien ein 


zweytes 


und mit dieſem auch die Stadt Comacchio, als ein 


angebliches Stuͤck von Ferrara, das es doch nie ger | 


weſen war, an ſich. Caͤſar von Eſte trat Ferrara 
an den roͤmiſchen Stul ab, der Raifer aber belehm 

se den erflern mit Modena, Reggio, arpi und 
aud) mit Comacchio. Noch im Jahr 1697. hatte 
der Kaifer Leopold Comacchio, nebft andern vom 
Pabſte vorenthaltenen Reichslehen, zurückgefordert. 
(Lud. Ant. Muratori) Piena efpefitione di drit- 

ti Imperiali ed Eftenfi fopra lacitta di Comac- 
chio. 1712. fol. 


h) Ottieri T. III. p. 47. fg. -Garzoni T. II. p. 640 
Wagner p. 232. 


1) bey Rink Th. II. ©. 368. f. und in der Staatsfany 
(ey Th. XIII, ©. 622. ff. % 
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zweytes, hoch inſolenteres Breve, das deni Kaiſer 1708. 
felbſt, in ganz beſtimmten Ausdruͤcken, den Bann 16. Jul. 
und Krieg androhete k). Joſeph kehrte ſich an 
dieſe Drohungen nicht, denn die Zeiten, da 
Bannfluͤche noch Koͤnige und Kaiſer in Furcht 
ſetzen konnten, waren laͤugſt vorben ;. vielmehr 
ließ er an die Truppen in Italien Befehl ergehen, 
die angefangenen Unternehmungen mit. Ernit: forte 
zufeßen DJs: Karl UL, aber „als er. erfuhr‘, daß 
Elemene ſich noch immer‘ weigere, ihn für einen 
König von Spanien zu erkennen, ward fo aufge⸗ 
bracht, daß er nicht. nur. alle Gelvverfendungen 
aus Neapel und Mayland nad Rom und. in. das 
paͤbſtliche Gebiet ſtreug verbot, fondern auch die 
Zahlung geiſtlicher Ginkuͤnfte an abweſende Praͤ⸗ 
laten aufhob m) · 2 tr 
A 1 wa » Dun 


Ba EEE 

 k). bey Rink Th. II. S. 869. ff. und in dem Staates 
kanzley Ih. XII. S. 6260. ff. Darinn heißt cs, zum 
Schluß: Deſiſte ſili, et ad reverentiäm Ecclex 
fiae änimum tuum fideleim revoca. ‚Oblivilce- 

inur nos injuriarum, "ad te tanquam Primo 
genitum Alium diligeitiusi” 'Sed fi perftäbis 
in tanta intermperantid: confilii,. abjiciemns 
patris clementiam et in te tanguam..im rebek 
lem filium excommunicatione et arinis etiam, fh 
opus füerit, animadvertemus. Neque verc 

timebimus, quidquid’ etiam eveniet; Chrift 

Domini ejusque Ecclefine caufam defendi- 

mus; Chriftus ipfe vires dabit, ut vincamus. 
Et, fl tenon Puder, Ecclefiam et Deum ipffum 
oppugnare et ab avita _pietate Auftriaca. et 
praecipne, patris tui Leopoldi Sauctae, Sedi 
addictiffimi declinare, idem ipfe Deus, qui 
regna confert, regna dilperdet.‘ . 


1) Rink Th. IL. ©. 372. 
m) Rink Ch. II. ©. 407. .de:ia Torre. T.V. p. 106. 


T 


\ 
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Nun feste 'fich der Pabſt, auf den Rath 
der Cardinaͤle, in Verfaſſung. Durch ein Edict 
wurden alle in fremden Kriegsdienſten ſtehende 
päbitliche Unterthanen abgerufen, und man beſchloß, 
eine Arınee von 25,000. Mann aufzuftellen. Zur 
Beftreitung der Koften wurden neue Auflagen 
ausgefchrieben und, da diefe nicht hinreichten , für 
gar der Schag angegriffen, welchen Sixt V. iy 
der Engelsburg mit der Vorſchrift niedergelege 
hatte, daß er nur im hoͤchſten Nothfall des heili- 
gen Stuls gebraucht werden follte 1); doch wur 


den, wegen des Widerfpruchs der. zwey älteften 


Eardinäle, nur 300,000. Geudirherausgenom- 


‚men 0). Zugleich. ſchrieb Clemens nicht nur an 


die italiänifchen, :fondern: aud) an auswärtige Für- 
fien und Mächte, und bat fie ſehr dringend und 
unter großen Verfprehungen um Beyſtand P). 


‚Allein weder der Herzog von Savoyen, noch die 


Venezianer, noch der Großherzog von. Tofcana, 
nod) aud) die Schweizer wollten den Pabſt unter: 
ftügen. Sogar die Höfe zu Verfailles und Ma- 
drid zogen fich zuruͤck und entfehuldigten ſich mit 
dem über Italien gefchloffenen Meutralitätsvertra- 
ge. Indeſſen brachte Clemens dod) 25,000. Dann 
zufammen q), die aber größtentheils noch ganz 
roh und ungefchift waren und bey Rom erft. in 


. der UNE erercirt werden mußten r). 


Zum 


n) Er beftand anfangs aus 5. Millionen Scudi, war 
aber ißt ſchon bis über die Hälfte geichmolgen. 


0) Wagner p. 233. or T.UL p.65. conf. de | 
la Torre T. V. p. 139.1 


p) Lamberty T.V. p. go. nr 
q) dela Torre T.V. p. 139. 
x) vid. Ottieri T. III. p. 72. 
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Zum Oberbefehlshaber ernannte er den beruͤhmten 
Grafen Marſigli von Bologna s), von deſſen 
Kriegserfabhrenheit er fid) um fo mehr verfpradh, 
da er die vom Faiferlichen Hof. erlittene Kränfung 
noch nicht vergeffen hatte t). Auch machten vie 
päbjtlihen Truppen zu wirklichen Feindfeligkeiten 
den Anfang, Marfigli ließ Comacchio von der 
Sandfeite einfchließen und ſchnitt der Stade alle 
Zufuhr ab. Einige kaiſerliche Schiffe mit Ge 
treide, Die auf dem Po hinunter: fuhren, wurden: -. +«‘ 
angegriffen und eins davon Meggenommen. In 
Argenta wurde ein teutfcher Rittmeiſter von. be« 
wafneten Bauern überfallen und mit einigen feiz 
ner Leute getoͤdtet. Alle Einwohner in Ferrara 
fianden in Waffen; nur der Name des Kriegs 
fehlte noch v). Unter viefen Umjtänden befam 
der Graf Daun Befehl, aus Piemont in. das 
päbftliche Gebiet einzurüfen. Nun wurden die 
päbitlichen Truppen aus ©. Agoftino, S. Carlo 1708. 
und Mirabello vertrieben, Bondeno erobert, Cen- im Nov. 
to und andere Orte befegt, und Daun nahm fei« 
nen Marfch durch Bologna nach Faenza; Mars 
figli aber zog ſich nach Ancona und zulest nach 
Rom zurüf. Derganze Kirchenjtaat von Bolog« 
na bis nach Jeſi war mit faiferlichen Truppen bes 
fegt, nur das Fort Urbano bey Modena und Die 
Städte Bologna und Ferrara ausgenommen; 
doch wurde Ferrara von preuffifchen und ſachſen⸗ 
gothaifchen Truppen blofirt x), Dennoch wollte 

Elemens 


s) &. oben &. 351. und 471. 

t) Garzoni T. II. p. 641. fg. 

v) Wagner p. 233. | 

x) Kin Th. II. &, 414. fe Wagner p. 234. 


544 Neunte Abtheil. IH. Geſchichte 


1709. 


Clemens XI. den Forderungen des Kaiſers nicht 
genug thun, und faßte ſogar den Entſchluß, Rom 
zu verlaſſen und ſich nach Avignon zu retten, wo 
er die. Gerechtſamen Der Kirche und das Anſehen 
der Schluͤſſel Petti vertheidigen zu koͤnnen glaub⸗ 
te. Allein die Cardinaͤle hielten ihn davon ab 
und riethen, ſich mit dem Kaiſer und ſeinem Bru⸗ 
der fo gut als möglich zu vergleichen. Nach lan—⸗ 
gen und fehr laͤſtigen Unterhandlungen wurde.der 


25. Jan. Friede mit dem Kaiſer unterzeichnet und . unter 


lautem Jubel der. bisher geängftigten Römer pu⸗ 
biieirt. Vermoͤge deſſelben follte der: Pabſt feine 
Zruppen.bis auf 5000.0 Mann rebuciren ; fo mie 
auch ver Kaiſer die ſeinigen aus. dem Kirchenftaat 
beransziehen,. jedoch Comacchio noch beſetzt halten 
follte. Zu gütlicher Beylegung des Streits über 
Parma, Piacenza und Camacchio mollte der Pabſt 
eine Deputation von Cardinaͤlen niederſetzen, und 


verſprach, den. Faiförlichen. Truppen einen. freyen, 
jedoch unſchaͤdlichen, Durchzug nach Meapel:zu 


1709. 
14. Oct. 


geſtatten yY. Außerdem wurden noch einige ge⸗ 
heime Artikel abgeſchloſſen, worinn der Pabſt un 
ser gewiſſen Bedingungen verſprach, den Bruder 
des Kaiſers als; König zu erkenuen 2). Doch 
verurſachte die Furcht, vor Frankreich und Phi⸗ 
lipp V. noch ſo viel Aufſchub, daß der Pabſt 
nicht eher als im Oetober dieſes Jahrs Karln IH. 
fuͤr einen Koͤnig von Spanien erkannte und ihm 
in. einem an ihn abgeſchickten Breve Den Titel Ma 


jeſtaͤt beylegte a). 
2 Du 


y) Lamberity T. V: p 248. faq. Buͤcher / Cabinet 
Eing. VI. 8.90. ff. Iſchackwitz 9. 582. fir de ta 
Torre TV. p. 161. fg. , 

2) Oitieri T. II. p. 96. ſq. Garzoni T. I. p. 645: 

a) Lamberty T V. p. 260. - 


N 
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Da durch die im Jahr 1706. erfolgte Achtsi Draty. enge 
erflärung des Churfürften von Bayern Die alter er 
pfäßzifche Chur und das damit verbundene Erztruch⸗ 
ſeßamt erledige worden waren, fo harte der Chur⸗ 
fürft Jobann Wilhelm von der Pfalz bey dem. 
Kaifer dahin angerragen, daß ibm, in Ruͤckſicht 
suf feine dem Kaifer und Reich bisher geleifteren 
Dienfle , die vormalige pfälzifche Chur, nebit den 
dazu gehörigen Würden und $ändern, nad) der. 
Vorſchrift des weitphälifchen Friedens wieder vor 
lieben werden möchte b). Der Kaiſer verlangte 
darüber vom Ehurcollegium ein Gutachten; wel— 
es auch ganz zum Vortheil des hurpfälzifchen 
Haufes ausfiel, jedoch mit der nachher beygefügten 
Einfhränfung, daß, wenn Bayern dereinſt reſti⸗ 
tuirt werben follte, der neue pfülzifche Vorſitz den 
andern Ehurfürften an ihren Stellen im Churcol . 
legium nicht nachtheilig ſeyn, ſondern die bisherige 
Ordnung unverändert beybehalten werden ſollte c). 

Der Kaiſer genehmigte dieſes Gutachten der Chur⸗ 
fuͤrſten und ertheilte dem Churfuͤrſten von der Pfalz 1708. 
über die erledigte Churitelle, über das damit ver«23. Sun. 
bundene Erztruchſeßamt und über die Oberpfalz 
und die Grafichafe Cham, nebſt allen Zugehoͤrun⸗ 
gen, Die feyerliche Belehnung; worauf noch die 

Beleh⸗ 


b) Moſers merkwuͤrdige R. Kofraths : Conclufa 
Th. l. S.217. Moſers Staatsrecht Ih. XXXII. 
©. 595. u. 596. Staatekanzley Th. XIII. ©. 487. 
Wegen der Oberpfalz machte der Kaiſer aus mehrern 
Urſachen Schwierigkeiten, mußte aber, da der Chuͤr— 
fürft font: feine Truppen wicht marſchiren laſſen wol⸗ 
te, zuieht nachgeben. ©. Lamberty T. V. p. 
40. Sq. 


c) pachner Th. III. ©. 225. 252. 318. 
Reichsgefch. vll. Th. ‚Dtm 
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+3. Aug. Belehnung wegen der in der Oberpfalz gelegenen 
boͤhmiſchen Lehen folgte ch. Pfalz nahm alfo fei- 

ne vormalige Stelle im Churcollegium, zwiſchen 

Böhmen und Sachen, wieder ein und machte es 

29. Jun. den Reichsſtaͤnden durch befondere Schreiben be 
Fannt.e). Da ben diefer Veränderung der Reiche 
fuͤrſtenrath um feine Einwilligung’ nicht befragt 


1709; worden war, fo legten die rorreſpondirenden Für 


12. Sul, fien eine foͤrmliche Proteſtation dawider ein f); 
auch Fam’ die Sache nachher,’ bey der Materie 
der beitändigen Wahliepitulation, in ſtarke Be 
9.1031 Fall BE ZT a | 


Einführung Eine andere Folge der baherſchen Achtser- 
— zklaͤrung war die endliche Einführung der: neun 
Ehur. braunfchmeigifcheh Chur. Der Käiferibatte ſchon 
1706. im Jahr 1706. in einem an das Reich erlaſſenen 


21. ul, Eommiffionsdecret den Wunſch geäußert, daß die 


von feinem Vater wohlmennend angefangene braun: 
ſchweigiſche Chußſache vollig beendigf und das Hand 
Hannover durd) allgemeine Anerfennung der naien 
Churwürde zu fernern ‚treuen Dienſten fir das 
Reich und gemeine Beſte verbinden werden moͤch⸗ 
te, mit der Grflärung, „daß, was bisher in die 
fer Sache gefchehen, weder zum Nachtheil und 
Präjudiz des den Fürften und andern Ständen 
zufichenden Rechts gemeynt, noch dahin jemals 
angezogen, auch kuͤnftighin neue und mehrere Chit- 
wur: 


d) Kine Th. I. S. 360: f. Zſchackwitz ©. 542: f- 
Vuͤcher⸗Cabinet, Eing. VIll. ©. 365: ff. 


Zſchackwitz ©. 541: f. Staatskangiey Th. XII. 
S. 439 f. 


f) Sfhadwig ©. 150: ff. 


F 


— 
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wuͤtden ohne des geſammten Reichs Einwilligung 
nicht eingefuͤhrt, und ſolches dem kuͤnftigen Reichs 
abſchiede, in Form einer pragmatiſchen Sanction 
einverleibt werden ſolle g).“ Nach langen Streitige 
Feiten , welche befonders die Fünftige Erhaltung 
des bisherigen Religtonsverhäleniffes unter den 
Churfuͤrſten betrafen h), erfolgte endlich din Reiches 1708. 
gutachten, vermöge deſſen das Reich ‚in die vom 30. Yun. 
Kaifer- tegpold der männlichen Sinie des Haufes“ . 
Hannover in der Ordnung der Erjigeburt verlie 
bene Churwuͤrde einwilligte, jedoch dergeftalt, daß 
auf den Fall, wenn aus dem Haufe Pfalz Fein 
Farholifcher Nachfolger an der pfälzifchen Chur 
mehr übrig, fondern dieſe an einen augsburgifdyen 
Eonfeffionsverwandten gefallen feyn follte und die 
bannöverjche Churlinie noch fhinde, alsdann der 
vorfigende Eatholifche Churfuͤrſt eine überzählige 
pder doppelte Stimme führen ſollte; “ doch wurs 
de bierbey den Proceftanten ausbedungen und vor 
behalten, „daß die ven Katholiſchen zugelegte übers 
zählige Stimme von felbjt wieder ceſſiren follte, 
wenn die hanndverfche männliche. Churlinie vor 
Erloͤſchung der beyden pfälzifc) = rudolfifchen und 
wilhelminiſchen Linien abjterben, oder die pfälzifche 
Ehur wieder auf einen Katholifchen fallen wuͤrde.“ 

Hs m2 Uebri⸗ 


x 


E) bey Schmauß Corp. jur. publ. acad. S. 1132 fi 


h) Man ſtellte ſich von katholiſcher Seite den allemal 
moͤglichen Fall vor, daß, wenn einmal das Hans 
Pfalz-⸗Neuburg ausſtuͤrbe, von der, damals noch 
evongeliſchen, zweybruͤckiſchen oder birkenfeldiſchen 
Linie über kurz oder lang ein proteſtantiſcher Chur⸗ 
fuͤrſt in der Pfalz ſeyn koͤnnte; und dann wuͤrden/ 
wenn das Haus Bayern noch nicht reſtituirt oder 
ausgeftorben wäre, von 8. Churfärften 4. kathollſch 
und 4 proteftantifch gewefen fepn, 
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Uebrigens wurde dem neuen Churhauſe Braun- 
ſchweig, wegen aller feiner dermaligen Beſitzun⸗ 

gen, der gewöhnliche Churfürftenanfchlag in allen 

Reichs - und Kreis = Präftationen auferlegt; und 

zur Unterhaltung des Kammergerichts ſollte es 

jährlich) 300. Gulden zahlen i). Nachdem der 

1708. Kaifer diefes Reichsgutachten in allen Puncten 
6. Sept: genehmigte k) und Churbraunfchweig wegen des 
4. Sept. gedachten Anfchlags einen befondern Revers aus· 
geſtellt Hatte I), wurde der neue Churfuͤrſt Georg 

7. Sept. Ludwig in das Churcollegium feyerlid) einge: 
führt m). Da aber der neue Churfuͤrſt auch ein 

Erzamt haben mußte, fo trug Georg Ludwig dahin 

an, daß ihm das bisherige pfaͤlziſche Schaginei« 
ſteramt beygelegt werden möchten). Dieß wurde 
1710: vermoͤge eines Reichsgutachtens bewilligt 0), und 
13: Sr rer der Ehurfürjt von Hannover mit Dem Erzs 
12. Apr. ſchatzmeiſteramt fenerlich belehnt p). Doch hatte 
| Churhannover, auf das Verlangen des Churfürs 
2709. ſten von der Pfalz, einen befondern Revers aus- 
29: Apr. ftellen müjfen, daß es auf den Fall, wenn Banern 
in der Folge rejtitwirt werden follte, das Erzſchatz- 

meiſter⸗ 


i) in der Staatskanzley TH XIII. S. 410. ff. und bey 
Schmauß a. ang. D. ©. 1133. ff. 
x) Staatstanzley Th. XI. ©. 416: ff. 
1) in der Staatskanzley Ih. XIII. S. 432 f. 


m) Rink Th. II. ©. 373: Bücher» Cabinet, ing. 
vi ©. 374: fi. 


n) Electa jur. publ. Th. 11. ©. 60: ff. 


o) Electa jur. pub}. Th. II. ©. 62. ff. Schmauß 
Corp. jur. publ. acad. &. 1140. f. 


p) Rink Th. I. ©.523. Buͤcher-Cabinet, Eing. IX. 
- ©. 639: Br 
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meiſteramt an das Churhaus Pfalz unvermeigerlic) 
zuruͤckgeben wolle q); welches jedoch, nachdem der 


Fall gefommen war, von Churhannover nicht ge» 
ſchehen iſt. 


| Mit der Einführung der braunfchtweigif&henfteabmiien 
Chur wurde zugleich die Readmiſſion der Churgipmen Ehuz Ä 
Boͤhmen betrieben, worauf man bereitd auf dem 
augsburger Churfürjtentage von 1690., da der 
Kaiſer die Erridytung einer neunten Ehur in Vor⸗ 
ſchlag bradıte, angetragen hatte r). Böhmen 
hatte in altern Zeiten alle Rechte der Reichsſtand⸗ 
ſchaft ausgeübt, Der Kaifer Friedrich II. aber 
hatte den Könige Dttocar I. einen Gnadenbrief 
ertheift, wodurch er Die Krone Böhmen von der Ver 
bindlichkeit, Die Reichstage zu befchicken, losſprach, 
dafern fie nicht zu Bamberg, Nürnberg oder Mer: 
eburg gehalten würden s); und dieß wurde nach— 
er vom Kaifer Friedrich III, beſtaͤtigt t). Boͤh⸗ 7462. 
men enthielt ſich alſo feit mehrern Jahrhunderten 
der Reichsverſammlungen und führte bloß bey 
MWahltagen feine Churſtimme v). Aus an— 
dern , fchon bekannten, Urſachen nahm der König 
von Höhen an der eriten Churverein Eeinen Ans 
theil x). Zufälliger Weiſe war Böhmen duch in 

Mm z den 


m) in der Staatskanzley Th. XLIII. ©, 729: f. 


| x) Rink Leben Leopold S. 1150. und oben ©. 298. 


| s) ap. Goldafl. de regno ee ed. Schminck, 
T.], Append. no, 13. p. 28. fq. 


) ap. Goldaſt. 1.c. App. no.gı. p: 180. ſq. 
Vy RinE Leben Leopolds &, 1150. 
x) S. Th. III. S. 739. 
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den naͤchſt folgenden Churyereinen nicht mit be. 
griffen... Dadurch murde ſchon fruͤhzeitig der 
Grund dazu gelegt, daß Böhmen zuletzt faſt ganz 
aus dem Befig der hurfürftlihen Vorrechte Fam 
und die nachherigen Keichsgefege, fo oft won wirf: 
licher Ausübung der churfuͤrſtlichen Vorrechte die 
Mede iſt, immer nur von fechs Churfuͤrſten De 
hen. So ift in der Mahlcapitulation Karl V. 
und in allen folgenden bis auf Ferdinand IIL in. 
mer nur von fehs, und feit dem weſtphaͤliſchen 
Frieden, wodurch eine neue Chur errichtet wurde, 
von ſieben Churfuͤrſten die Rede. Endlich ward 
das Haus Oeſterreich auf ſeine, ihm wegen Boͤh⸗ 
men zuſtehenden, Gerechtſamen aufmerkfam, und 
die in Vorſchlag gebrachte Errichtung einer neun 
ten Chur für den proteftantifcyen Herzog von Hanno: 
ver unferflügte das Vorhaben des Kaiferd, Die Krone 
Böhmen, zu Erhaltung des bisherigen Religions 
verhältniffes unter den Churfuͤrſten, wieder zum 
völligen Befig der churfuͤrſtlichen Rechte: gelangen 
zu laſſen. Das Reich hatte "wider" den deß⸗ 
halb gethanen Antrag nichts einzuwenden: 8 jtell« 
te indem, wegen der urbraunfhweigifhenine ' 
1708. froduction ertheilten, Gutachten dem Kaiferganz 
3 Jun. frey, „ob und wenn er, vermöge feines unwider⸗ 
fprehlichen Rechts, die böhmtifche Stimme im 
Churcollegium in allen Berathichlagungen bey or« 
bentlichen und außerordentlichen Zufanmenkünften, 
bey Keiche-, Deputations- und Collegialtagen, fünf: 
tig wieder führen laſſen wolle; doch feßte es Daben 
voraus, der Kaifer werde auch, wegen Boͤhmen, 
zu allen Reichs » und Kreisanlagen beyfteuern, we⸗ 
nigjteng einen Churfuͤrſtenanſchlag übernehmen und 
zur Erhaltung des Kammergerichts 300, Gulden 
zahlen, Zudem bedung fid) das Reich noch 2 
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daß der König von Böhmen’ pder fein Geſandter 
ben Feiner Gelegenheit, weder in noch außer dem 
Reich, wenn er als Churfuͤrſt oder fein Gefandter 
als churfürftlicher Abgeordneter erfchiene, im Ran⸗ 
ge und Ceremoniel vor andern Churfürften oder 
deren Gefandten den geringften Vorzug verlangen, 
ſondern insallem ſich den andern Ehurfürjten oder 


deren Gefandten gleich halten follte. Endlich for- 
sberte das Heid) dem Kaifer, als Könige von Boͤh⸗ 
ss merg; woch vor feiner Admiſſion einen fchriftlichen. 
Revers ab, wodurch er fich verpflichten ſollte, daß 
»- gr, als König von Bohmen, fi) des, dem chur: 


⸗ 


maynziſchen Erzkanzleramt allein zukommenden, 
Directoriums nie anmaßen, noch in daſſelbe ein⸗ 
greifen wolle. Dagegen wurde der Krone Boͤh⸗ 
men und allen ihr einverleibten Laͤndern des Reiche 
Schus, Schirm und Protection zugefagt yy. 
Der Kaifer. genehmigte dieß alles z), fiellte an 6. Sept, 
Churmaynz den verlangten Revers aus a), und 14. Aug. 
das Reich errichtete hierüber eine Aſſecurationsac⸗ 
teb), welche vom Kaifer wieder ratifieirt wurde c). 7. Sept. 
Hierauf Übergab der boͤhmiſche Geſandte, Graf’ 
Kynsky, dem mannzifchen Directorium feine Voll⸗ 
macht; es wurde ihm zu Rath angefagt, und er 1708. 

nahm im Chureollegium den dritten Plag cin, weil 7. Sept. 
Ehurföln in der Acht war d). 

Mm Da 


yY) in der — 4 XIII. S. 413. ff ff. und bey 
Schmauß ©. 1135. f 


2) Staatskanzley Th: KU. ©: 419. f. 
a) Schmauß ©. 1136. f 
b) Schmauß ©. 1137. ME 
c) Staatstangley Th. XI. ©. 430. f. 


d) Rink Leben Joſephs I. ı J * 374 f. Buͤcher⸗ 
Cabinet, Eing. VII. ©. 3 
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Berfuchte - - Da die drey Ehurhäufer Böhmen, Pfalz und 
eb Braunſchweig in ihrem Geſuch gluͤcklich gewefen, 
ke. und aud) vor zwey jahren der Herzog von Diarl« 
borough, wegen Mindelheim, in den Keichsfür« 
ſtenrath eingeführte worden war e), fo fanden ſich 
wieder mehrere neue Fürjten, welche die Aufnab- 
me inden Reichsfuͤrſtenrath verlangten, namentlich 
die Fuͤrſten von Naſſau⸗ Saarbruͤck, Schwat⸗ 
zenberg wegen der Jandgrafichaft Klettgau, Oet- 
tingen, Schwarzburg und ie 
die auch insgefamme des Kaiſers Empfehlung da⸗ 
zu erhielten, Allein nun drangen auf: foldyen Fall 
auch verfchiedene alte Fuͤrſten auf eine Vermeh« 
rung ihrer fuͤrſtlichen Stimmen, als Churbran-⸗ 
denburg wegen Des Fuͤrſtenthums Moͤrs, Muͤn⸗ 
fter wegen des Burggrafthums Stromberg, Pfalz« 
Sulzbach, Sachjen. Weißenfels wegen Quer⸗ 
Furt, "Braunfchweig + Wolfenbütrel wegen 
Dlanfenburg, Sachfen- Zeig und Merſeb 
wegen der Stifter Naumburg. und Merfeburg;, 
Wirtemberg wegen Tef, und Churſachſen 
wegen der Sandgrafihaft Thüringen, wegen der 
Markgrafſchaft Meiffen und der Burggraffchaften 
Magdeburg und Meiffen f), Darüber unterblieb 
nicht nur. die Introduction jener neuen —— 
ſondern es wurde auch in der. folgenden Wahlca⸗ 
pitulation eine Stelle eingeruͤckt, welche die Ein— 
führung einer jeden neuen Stimme noch mehr er⸗ 
ſchwerte, ſo daß unter. der ganzen folgenden Me- 
gierung Karls VI. nur noch das einzige Haus-Lich- 
tenſtein dieſen Zweck erreichte g). 


e) oben S. 488. 


f) Bücher » Cabinet, Eing. v1. S. 190: fi: Ppuͤtters 
Entwick. Th. Ih ©. 373. 


8) Fütter a. ang. O. ©. 373: f. 
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Von beſonderer Merkwuͤrdigkeit waren die Innere un⸗ 
innern Unruhen, die um dieſe Zeit in Jamburta yamburg. 
zum öffentlichen Ausbruch kamen. Schon feit 
mebrern Jahren lebten die Bürger dieſer Neiche« 
ſtadt mit dem Magiſtrat in gefährlichen Mifhel- 
ligfeiten. Jene ſahen den Magiſtrat als ihren 
Unterdrüfer an, befchuldigten ihn, daß er feine 
Gewalt zum Nachtheil ter WVolksgerechtfamen 
mißbrauche, und widerfegten ſich zumeilen der 
Bollziehung feiner Befehle mit gemwafneter Hand. 

In diefer WiderfeglichFeit wurde der Pöbel ſelbſt 
von den Geiftlihen unterſtuͤtzt. Vorzuͤglich war & 
es der unruhige und berrjchfüchtige SD. Meyer, 
Paitor amder Jacobskirche, Der Das gemeine Wolf 
zum Aufruhr anfeuerte. Mur mit Mühe entle= 
digte ſich der Magiſtrat dieſes Aufwieglers; er 
reſignirte und begab ſich nad) Greifswalde. Als 
fein Meyer wurde von feinen Anhängern bald 
nach Hamburg zurüdfverlangt, fo wie er fich felbft 
wieder dahin ſehnte. Der friedliebende Senior 
des Minifteriums, Winkler, widerfegte fich einer 
neuen Vocation, fand aber an dem D. Rrumb« 
holz, Paſtorn zu St. Petri, einen heftigen Geg- 
ner. Krumbholz drang fchlechterdings auf Meyers 
Zuruͤckberufung: und da feine Erwartung fehl« 
ſchlug, fo fonderte er ſich, nebſt einigen andern 
Predigern, vom geiſtlichen Convent ab, und Feine 
Ermahnungen waren vermögend, ihn zu feiner 
Schuldigkeit zurüczubringen Nah Wirflers 
Tode erfchien in- einer damaligen Zeitfchrift ein 
Aufſatz, worinn deſſen Fluges Betragen bey ven 
hamburger Unruhen und fein Abſcheu an Wolfe- 
verführern gerühmt, und noch eine andere Schrift, 
worinn wider die aufrührifchen Bürger geeifert 
wurde. Beyde nahm- der Paftor Krumbbolz- für 
Mms Schmaͤh · 
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— ——— „brachte fie auf die Kanzel, 


erflärte den Verfaffer, den hamburger $icentiaten 
Feind, des Staupenfchlags würdig und verlang 
te, daß die Schriften öffentlich verbrandt werden 
follten. Auch brachte e8 Krumbholz durch feinen 
Maffenträger,. den Bortenwirker Srilte, wir 
Lid) fo weit, daß Feind's Schriften, des Wider 
1707. ſruchs des Magiftrats ungead)eet, Durch den Han: | 
18. Maͤrz. ker verbrandt wurden. . Als hierauf der Licentiat 
Feind fi in das benachbarte ſchwediſche Gebiet 
reftefe, verlangte Die Parthey des Stilfe, daß 
fein Bildniß an den Galgen gebangen werden foll- 
te. Do der Magifirat es abſchlug, fliegen bie- 
Aufrührer diejenigen. Mitglieder aus dem Rath, 
die ihnen am meijten verhaßt mwaren,. vermiefen 
die Verkäufer der feindifhhen Schriften aus der 
Stadt, machten eigenmaͤchtig Gefege, festen die 
ganze Stade in Verwirrung, und. Krumbholz 
ſcheuete fidy nicht, auf der Kanzel, ftatt des Evan« | 
geliums, Empdrung zu predigen. Darüber er 
theilte endlich der Kaifer dem niederfächfifchen Kreis« ' 
Direckorium und feinem Minijter am niederfächfl« 
ſchen Kreife die Commiſſion, Den Urfprung diefes 
gefährlichen Aufſtandes zu unterfuchen und zu He 
bung des Uebels hinlänglihe Mittel zu ergreifen; 
fo wie auch Dänemark erfucht murde, Das gute 
Merk nicht zu hindern. Die Bürger wollten ſich 
der Yufnahıne der Commiſſion widerfegen, und 
oͤfneten fogar die Schleufen, um die Annäherung 
der Kreistruppen zu vereiteln. Dennoch wurde 
die Stadf von 12,000. Mann ſchwediſcher, bran 
denburgiſcher, bannöverfcher und wolfenbuͤttelſcher 
Truppen eingefchloffen und nad) augedrohetem 
1708. Bombardement die Buͤrgerſchaft genoͤthigt, die 
24: Map, kaiſerliche Commiſſion, nebſt 2300. Mann zu de 
| ren 





+ 
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ren Sicherheit, in die Stadt aufzunehmen. Hier⸗ 

auf wurden Krumbholz, Stilfe und einige ande» 

re Aufwiegler eingezogen, Die Entwichenen und 
Verſteckten öffentlich vorgeladen, Die verftoßenen 
Rathsglieder wieder eingefegt und Die Ruhe völlig 
hergeſtellt. Die Sache verzog fi) bis ing dritte 

Jahr, da endlid) die von der Commiffion, nad) 

den Vorfchlägen des Raths und der Bürgerfchaft, 
aufgefegte und vom Kaifer beftätigke innere Ver- 1710. 
faffung und Regimentsform publicirt und mit allge: g. Aug. 
meiner Zufriedenheit angenonmen wurde, Krumb⸗ 

holz und Stilfe wurden zum ewigen Gefäng- 

niß verdammt, und Stilke befam vorher noch den 
Staupenfchlag. Die neue yamburger Berfaffung 

aber bewährte ihre Billigkeit und Vorzuͤglichkeit 

fo fehr, daß feit Dem die innerliche Ruhe in Diefer 
reichsitädeifchen Republik nie wieder unterbrochen 

worden ift Ih). 


_ Unterdeffen hatte Ludwig XIV. angefangen, Sramäffär 
ernitlich zum Frieden, zu neigen; denn er hat— SIE 
Mſich durch die bisherige Anftrengung auferor- ia 
dentlich enefräfter, und wenn er den Krieg länger 
förffeßte, fo wagte er, fein Reich ganz zu Grun—⸗ 
de zu richten. Vom Jahr 1704. an war ihm 
das Kriegsgluͤck faft beitändig entgegen geweſen, 
und es ließ fi) Faum erwarten, daß fein Enkel 
ſich auf dem fpanifchen Thron behaupten würde, 
Die Lieblinge der Srau von Mlaintenon, von 
| | Ä der 


bh) Lamberty T.V. p. 181. faq. T. VI. p. 221. ſfq. 
Rinf Th. IL ©. 376. ff. Theatr. Basen. Th. 
XV. S. 208. fſ. Th. XIX. ©. 140. ff. Buͤcher⸗ 
Cabinet, Eing. VII. S. 227. ff. Electa jur. publ. 
Th. II. ©, 962: ff. 
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der ſich Ludwig in allen Staatsgeſchaͤften leiten 
ließ, waren Feine Helden, wie Eugen und Marl: 
borougb, und die beiten Feldherren, die er nod 
hatte, waren fein Erfaß für Conde, Qurenne und 
Suremburg. Seine Marine war durd) die Leber: 
macht der englifchen und bolländifchen Flotten fait 
tumviederbringlich zu Grunde gerichtet, Der 
Handel, Die Hauptquelle feiner Einkuͤnfte, war 
gänzlich zeriichtef, und die Finanzen befanden 
fih in einer fo ſchrecklichen Zerrüttung, daß aud) 
ber gewandteſte Finanzminijter nicht bäfte helfen 
koͤnnen; wie follte Chamillard helfen? . wie 
Desmarets, der 1708. an Chamillard’s Stelle 
General» Eonfroleur ward? Mehrere Provinzen 
feines Reiche twaren von Einwohnern entblöft, 
aͤußerſt verarmt und Müfteneyen gleich. Die dr 
meen wären Flein und muthlos, und die Ergän 
zung derfelben fiel, wie die Anſchaffung der Mund- 
und Kriegsbedürfniffe, mit jedem Jahre ſchwerer 
und mußte, wenn der Krieg fo fortdauerte, bad 
unmöglich werden. Durch diefe Umftände band 

sen, dachte Lidwig XIV. an den Frieden, und 
der Herzog von Bourgogne, Frau von Mänte | 
non und Chamillard fuchten ihn in diefem Gedam 
fen zu bejtärfen. Schon im Jahr 1705. hatte 
er unter der Hand, Durch den nad) den Haag ab» 
geſchickten parifer Arzt Helvetius und nachher 
durch den ingeheim dahin abgeordneten Präfiden: 
ten des großen Raths Rouille‘, den General 
ftaaten Friedensanträge hun laffen, die jedoch zur 
Zeit. nody ohne Wirfung blieben i). Syn den bey 
den folgenden jahren ließ et Diefe geheimen An— 
träge theils durch den Finanzminijter Semi 


i) Lamberty T. III. p. 550. ſaq. 
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lard und den Grafen von Bergheik, Intendan⸗ 
ten Philipps V. in den fpanifchen Niederlanden, 
theils durch den Churfürjten von Bayern und an« 
dere Perfunen wiederholen, wie es ſchien, in ber 
Abſicht, die Generaljiaaten durch Anbietung gro 
er. Handelsvortheile zu gewinnen k). Die Uns 
terhandlungen giengen in der Stille fort, führten 
aber um fo weniger zum Zweck, da die Hollän« 
der als eine unerläglihe Hauptbedingung und 
Grundlage des zu fchliegenden Friedens verlang- 
ten, daß die fpanishe Monardyie und alle davon 
abbängende Staatın an Oeſterreich abgetreten 
werden follten 1). . Mad) dem unglüdflidyen Feld⸗ 
Zuge von 1708., auf welchen der bekannte harte 
Winter und eine ungewöhnliche Theuerung folgte, 
ward Sudwigs Verlangen nach dem Frieden drin⸗ 
gender, Zu Anfang des Jahres 1709. erhielt 
"Der holjteinifche Refidene im Haag Pertefum, 
“ Der feit einiger Zeit mit den franzöfifchen Mini⸗ 


1 einen geheimen Briefwechfel unterhielt, den. -- 
|! g 









frag, dem Kachpenfionnaire Heinſius zu er⸗ 
: der König fen bereit, Die Unterhandlun— 
Nauf den Fuß der Bedingungen, welche Die Als 
Fiirten als Präliminarartifel verlange hätten, an— 
 aufangen; er willige daher in die Abtretung Der 
* Monarchie an Oeſterreich, in die Bar« 
* giere zur Sicherheit der Republik Holland und in 
einen dieſer Republik vortheilhaften Handelstrac- 
tat mit Frankreich m). Heinſius theilie den Ans 
k trag 


k) Laimberty T. V. p. 301. ſqq. Allg. Geſch d. V. 
M. Th. VI. S. 324. ff. Mem. — Tl 
P. 114. fq. 116. fq. “ 


l) Mem. de Torey T. 1. p. 113. 
m) Mein, de Torcy T.I. p. 117. ſq. et t13.fq. 
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trag dem Herzoge von Marlborough und dieſer 
dem kaiſerlichen Geſandten mit: da er aber -zu 
allgemein und unbeſtimmt, und Pettekum "zur 
Friedenshandlung nicht ordentlich bevollmächkigt 
war, fo wurde er von allen einhellig verworfen. 
Man gab dem franzöfifchen Hofe zu verſtehen, daß 
er, wenn fein Verlangen nad) dem Frieden auf 
richtig wäre, eine förmlich bevollmaͤchtigte Perfon 
ſchicken und öffentlich und unverhohlen Borfchläge 
thun müffe n). 


Unterbands Ludwig uͤbertrug das Geſchaͤft der Friedens 
er ſtiftung dem Präfidenten Rouille‘ und ließ ihn, 
1709, nad) erbaltenem Geleitsbriefe, mit gemeffener In⸗ 
5. März ffruction nad) Holland abgehen, um ingebeim 
mie den holländischen Abgeordneten Buys und 

van der Düffen 0) in Unferhandlung zu tre 

ten p), Die erfte Conferenz wurde im Dorfe 

170% Stryen am Moerdyk gehalten q). Mach der 
17. März Inſtt uction des Präfidenten Rouille zu urtheilen, 
wünfchte Ludwig XIV, den Srieden fehr aufrich⸗ 

tig und eifrig. Er wollte Spanien, Indien, 
Manland und bie Niederlande, allenfalls auch 
Sardinien und die fpanifchen Pläge auf der toſcani⸗ 

ſchen Küfte, fahren laffen und feinen Enfel bloß mit 

Neapel und Sirilien zu befriedigen fuchen, Den 
Hollaͤndern wurden anfehnliche Handelsvortheile 
angetragen und eine fichere Barriere in Flandern 
verfprochen Mach. der Berichtigung dieſer Punes 

te 


h) Lamberty 7, V. P. 264 

0) Buys war Penfionnaire von Amſterdam; van der 
Duſſen war es von Gouda. 

p) Meın. de Torcy TL p- 123 fqq: 


9) Torcy TI. p 146 
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te wollte Ludwig feinen Enkel zur Annahme biefer 
Scavloshaltung bereden, oder, wenn er fie aus> 
fhlüge, feine Truppen aus Spanien herausziehen. 


Mit dem Kaifer und Reich wollte man auf den 


Fuß des ryswicker Friedens ſchließen, den Eng: 
ländern aber die Thronfolge der proteffantifchen 
$inie verfichern und den Prätendenten aus Sranfs 
reich fortfchaffen r). Wegen der Entſchaͤdigung 
Philipps mit Meapel und Sicilien verfprachen 


die holländischen Abgeordneten nichts als bie Wer: _ 
wendung ihrer Prineipafen bey den Alliirten, mit 


dem Berfügen, daß Defterreich und England feit 
entfchloffen - wären, dem Könige Philipp auch 
nicht den geringjten Theil der fpanifchen Monar— 
chie zu laſſen s). In Anfehung des Kaifers und 
Reichs verlangten fie, nicht den ryswicker, fon« 
‚dern den weſtphaͤliſchen Frieden zur Grundlage, 
und zwar nach der Auslegung der Teutfchen, nicht 
nach dem Sinn, den die Franzofen ihm gäbent). 


Für Großbritannien forderten fie die Anerfennung 


- der Königinn Anne und der von Parlament regu: 
lirten profejtantifchen Thronfolge, Die völlige Ruͤck⸗ 
gabe der im brittifchen America gemachten Erobe— 


. zungen und die Entfernung des Prätendenten aus 
Franfreich ; aud) ließen die Deputirten fi mer⸗ 


fen, England werde außerdem noch auf die Ab» 


tretung von Dünfirchen dringen v), Der König. 


von Portugal foilte alle die Begünftigungen erhal⸗ 
ten, die ihn hätten, der großen Allianz 
bey- 
r) Torcy T.1. p. 124. ſaq. 130. 139. fq. 
s) Torcy T. I. p. 149: 
t) Torey T. I. p. 150. 
v) Torcy T. I. p. 150. ſq. 
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benzutreten. Auch follte Frankreich den Ehurfiis 
fien von Brandenburg als König.von Preuffen 
erfennen und ihn im rübigen Beſitz von Neuf 
chatel und Valengin lajfen x), ir den Herzog 
von Savoyen wurde verlangty daß ihm Savenen 
und Nizza zuirücgegeben: und die gemachten Er 
oberungen gelajfen werden füllten y), "Sur 
felbjt drangen: die Holländer auf die Herſte 
des Handels- Tarife vön 1664. und auf eine 
riere von der Nordſee an bis an die Made, 
verlangten-deghalb nicht nur Ryſſel/ Menin 
Hpern, fühdern auch Furnes, Conde’, To 
und Maubeuge 2). Rouille ſchickte di 
rungen ſeinem Könige zu und wartete 
wort, Freylich war Ludwig "darüber ſeh 










sm 
? Ludw | r anfagd 
bracht a): aber die Nothwendigkeit des Frieden 
und das allgeneine Verlangen’ nach dDemfelbeh 
zwang ihn, feinen Unwillen zu verbergen. Role | 
le‘ erhielt alfo Befehl, den Holländern zu erklͤ 
ten: daß er zu ben bereits verfprochenen Barttere 
plägen noch Menin und Ypern binzutbun ud 
ihnen die verlangten Handelsvortheile "zug eben 
wolle, jo fern fie dem Hanbel feiner eigehen Untere, | 
ehanen nicht weſentlich nachtheilig wären; ;; 
wollte er die Königinn von Großbritannien 
die proteſtantiſche Thronfolge erkennen und dem 
ryswicker Frieden mit Diefer Krone, wie mit dem.” 
Kaifer und Reid), berjtellen; in Anfehung des 
Königs von Portugal wollte er ſich der Freyge⸗ 










bigfeit 
x) Torcy T.1. p. 151. fy, 
y) Torey T.I. p. 152. | 
2) Torcy T. 1. p. 152. fg. > ’ 


a) Torcy T.l. p. 159. 
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bigkeit des Haufes Oeſterreich gegen ihm nicht 
widerfeßen ; die Angelegenheiten des Königs. von 
Preuffen, des Churfürjten von Hannover und die 
Reititution der Ehurfürften von Köln und Bayern 
Eönnten bey den. allgemeinen Friedenshandlungen 
erörtert werden; der Herzog von Savoyen follte 
> Erilles-und Fenefivelle zurückgeben und die Bar- 
riere eine andere, Geſtalt befommen b), ‘Darüber 
wurden zwiſchen Rouille und. den. benden hollaͤn⸗ 1709 
diſchen Depurirten vier Conferenzen,in einer. I ' 
Vacht auf.dem Canal bey Woerden ; gehalten c), 4 Apr. 
ohne daß die Partheyen einander naͤher kamen; 
vielmehr ſchienen fie ſich von einander zu entfernen, 
weil die Hollaͤnder, da ſie die Veriegenheit des 
franidſiſchen Hofes ſahen, ihre Forderungen im⸗ 
wmer boͤher ſpannten. Kurz darauf langte ver 8» Apr. 
* Prinz Eugen im, an, und am folgenden Ta- 






ge kam auch der Herzog von Marlborougb aus: 
England zurüf d), Beyde waren von den gehei« 
‚men Unterbandlungen , wie die Minifter der vor⸗ 
nehmſten Alliirten, Längfk unterrichtet. Sie un- 
terredeten fich jogleih mit dem Kathpenfionnaire 
—26* und erklaͤtten: „daß, wenn Frankreich 
keine beſſern Anträge thaͤte, als die bisherigen, 
"Die Unterbandlung abgebrodyen und Rouille“ zu» 
rüdgefhidt werden müffe;” und Eugen fegte noch 
binzu, „daß ohne die völlige Ruͤckgabe ver ganzen 
fpanifhen Monarchie und ohne die unbedingte 
Herſtellung des münfterjchen Friedens an einen 
| Frieden 
d) Torey T.1. p.160. ſq. 165.199. | 

c) Torcy T.1. p..170. fgg. 

d) Lamberty T. V. p. 268- 

Reichsgeſch. VIL Th. Nu 


Ludwigs 
tranrige 
Lage. 
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Frieden nicht zu denken feh &).” Rouille hielt 
mit Duns und van der Düffen- eine neue Confe⸗ 
renz zu Dodegrave. . Aber diefe war noch frucht⸗ 
fofer als die vorigen; denn die bolländifchen Ab⸗ 
geordneten erklärten: ver: König’ Philipp Habe 
nicht die geringfte Entſchaͤdigung zu erwarten; 
an die Herausgabe von Ryſſel ſey nicht zu den⸗ 
Ben; das Glüd der Waffen werde die Bedingun⸗ 
gen des Friedens entfcheiden f). Marlborough 
aber verlangte von den Holländern, daß jede Frie 


“ densbedingung von der Hand gewieſen werden 


follte, dafern nicht die ganze fpanifche Monardjie 
reſtituirt und Duͤnkirchen gefchleift würde g). 


Rouille’s Bericht von der legten Eonferenz 
fegte den ftanzöfifchen Hof in die aͤußerſte Verle⸗ 
genheit, Kaum Fonnte Ludwig den Ausbruch fei- 
nes Verdruffes und Kummers zurüfhalten. Noch 
vor. wenigen jahren wurden feine "Befehle an den 
Ufern der Donau, des Tajo und des Po vollze 
gen: ige mußfe er auf Die Vertheidigung des In⸗ 
nern feines Königreichs bedacht ſeyn, und viel- 
leicht war er in feiner gersöhnlichen Refidenz nicht 
mebr ficher h). Seit dem Anfange feiner fangen 
Regierung an Siege gewöhnt und wegen feiner 
Grofthaten in der ganzen Welt gepriefen, fabe 
er fich mit einem mal in die Nothwendigkeit ver- 
fegt, den Frieden zu erberteln und, was noch 
— Fränfen« 
e) Torcy T. I. p. 182. Hift. du Congres et de 
la paix d’Urrecht, (ä Utrecht 1716. 12.) P. 99- fü. 
f) Torcy T. I. p. 196. ſqq. zoo. ſq. 
8) Torcy l.c. p. 205. 
h) Torcy. Til. p. 210. fg, . 
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kraͤnkender war, fich Die Bedingungen von derje⸗ 
nigen Republif vorfehreiben zu laffen, die er vor 
einigen dreyßig Jahren noch unter die Füge getre- 
ten hatte i). Nie war der Friede nothivendiger 
en als it; er Fonnte für Eeinen Preis zw 

x erkauft werben s. gleichwohl hatte Rouilles 

sicht alle Hofnung dazu entfernt, oder vielmehr 
ichtet. Im Staatsrath fchilderte der Herzog 
von Beauvilliers, Chef des Finanzraths, den 
Zuſtand des Reichs mit den fraurigiten «Farben ; 
er zeigte die Unmöglichkeit, den Krieg länger aus» 
zubalten, und bewies mit unwiderleglichen Gruͤn⸗ 
den, daß der Friede ‚fchlechterdings. und fo bald 
als möglich erfauft werden muͤſſe. Der Kanzler 
Pontchartrain mahlte dieſe Schilderung vollends 
aus, und beyde fragten nun den Kriegsminiſter 
Chamillard und den General » Controleur Des» 
marets auf ihr Gewiſſen: ob es möglich fen, die 
Koſten eines Feldzugs noch aufzubringen, und 
ob die Vernunft erlaube, fi) dem unfichern Gluͤck 
der Waffen nochmals auszufegen? Beyde geſtan⸗ 
den die Unmoͤglichkeit ein und riethen höchit drin⸗ 
gend zum Frieden k), Der König, der die frau« 
rige Sage, worinn er ſich befand, mehr als zu ger 
nau Fannte, beichloß endlich, der Erhaltung und 
Derubigung feines Reichs noch mehr aufzuopfern 
er wollte nicht mir Maubeuge und Tournay zus» 
ruͤckgeben, fondern auch Ryſſel in den Händen 
feiner Feinde laffen, dafern fie nicht die Schlei« 
fung der Sejlungswerfe und die Ausfuͤllung des 
Hafens von Dünfirchen zum Aequivalent anneh- 
| | Nnz2 men 


i) Torcy lec. p. 211. fq. 
k) Torcy T. 1. p 213. ſq. 
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men würden; in Anſehung des teutfchen Reichs 
wollte. er- alles auf den Fuß des weſtyhaͤliſchen 
Friedens fegen und alſo auch Straßburg, in’ dem 
Stande wie es bey der franzoͤſiſchen Einnahme ge: 
weſen, zurüdgeben: zur Entfchäbigung feines 
Enkels Philipp wollte er fid) mit dem Koͤnigreich 
Neapel, ohne Sicilien, befriedigen; die Angele⸗ 
genheiten der Churfürften von Köln und Bayern 
follten bis zu den allgemeinen Friedenshandlungen 
ausgefegt bleiben ; auch ſollte der Praͤtendent ‘a 
eob Stuart Frankreich verlaffen,, der Herzog von 
Savoyen hingegen die in der Dauphine nat 
ten Eroberungen zurüdgeben 1). Die hierüber 
1709. ausgefertigte Inſtruction wurde an den Präflben- 


29. Apr. ten Rouille gerichtet. Weil es ſich aber fügen 


fonnte, daß er um neue Verhaltungsbefehle 
anfragen müffen, unterdeſſen aber der Feldzug, 
ven man zu vermeiden wuͤnſchte, wäre eröfne 


worden: fo erbot fic) der Marquis de Torf, 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten/ ſel 

die Ausführung zu übernehmen, und der Komg 

gab dazu, mit Benftimmung des Staatsrathe 
; feine Einwilligung m). Wenn auch Toren fehter 


Geſchicklichkeit nicht zu viel zutrauete, ſo wat et 


doch mit der ganzen Sage der Sachen und mit den 
wahren Gefinnungen des Königs beſſer bekannt, 
“als jeder andere: er Eonnte alfo negociiren und 
fogar feine Vollmacht überfchreiten , ohne neue 


Onftruetion zu fordern; wenigftens hoffte er, die 


geheimen Abfichten der. Alliirten zu ergründen, 


| l) Torcy T.]. p. 215. fa. 221-230. 
m) Torcy T. I. p: 218: fqq. 239% i 


ode 
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oder Auch fie zu veranlaſſen, fie ihm . zu ent⸗ 
Beden nn. 


* 


Torcy kam am 6ten Tage nad) feiner Abrei- 1709. 
fe von Paris im Haag an Ind flieg bey dem Kath- 6. May. 
Penfionneire Heinſius ab. Die Geradheit I Tribe 
Uneigennuͤtzigkeit dieſes Mannes verfprad) ihm; Yang. — 
wiel hutes. Allein ſchon beym erſten Antrage er⸗ 
— Heinſtus: er ſey zur Friedenshandlung 
micht autoriſirt; doch wolle er die dazu bevoll⸗ 
ae Deputirten Buys und van Der- 
zu ſich kommen laffen o). Dieß gefhahe 
am.folgenden Tage, und fchon in der zweyten 
Conferenz fabe fih Toren genöthige, den Hollän- 8. Map. 
dern, außer den übrigen verlangten Barrieres 
pläsen, auch Tournay und Ryſſel zu verfpre- 
.. hen p). Dadurch hoffte er, fie ganz zu befrie- 
Digen und. zugleid ihre Unterjlügung gegen die 
Sorderungen des Herzogs von Marlborough 
Zu erhalten, der naͤchſtens von London zurückkom⸗ 
= folfte. Allein Torcy, der nun auch den Prör 
Midenten Rouille' zur Aſſiſtenz nach dem Haag 
Kommen fieß, wurde bald vom Gegentheil 205 
zeigt. Die Holländer wollten überhaupf vor 
Marlborough's Ruͤckkunft über keinen Punct ete 
was beſchließen. Und eben ſo wollte ſich Eugen, 
der um dieſe Zeit im Haag wieder anlangte, noch 
‚auf Feine entſcheidende Unterhandlung einlaſſen q). 
al BREI Ankunft ward die Scene 1709. 
Nnz leb · 18. May. 












| n) Torcy T.1. p. 218. T. H. p.4. 
| o) Torcy T. II. p.4 fgq. 
p) Torcey T. II. p. 10. ſqq. 23. fq. 
g) Torey T.U. p. 54. 1q. 
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lebhafter. Er hatte den Lord Townshend, ‚dis 
großbritannifchen Geſandten, zu feiner‘ Unter 
ftügung mitgebracht; fo mwie dem Prinzen Eugen . 


der Graf von Zinzendorf, als Faiferlicher. we 


fandter, zugegeben wutde. Da Marlborough 
von Heinfius ſogleich von allem und alſo aud 
von der Abtretung der Feſtung Ryſſel gegen die 
verlangte Schleifung von Dünfirchen ‚ unterrich 


tet worden war, fo glaubte Torcy, daß enmöh 


19. May, 


nichts weiter für England fordern wuͤrder⸗ Aber 
Marlborough eröfnete ihm gleich in der erſten Pri⸗ 
vatunterredung, daß er Befehl habe, die Ruͤd⸗ 
gabe von Terreneuve, als einen Präliminarpuncd, 
zu verlangen, und daß die englifche Nation mit 
größter Heftigfeie darauf bejtehe r). Sodann 
Drang er auf die Entfernung des Prätendenten 
Jacob Stuart aus Frankreich, ohne jedoch über 
feinen Unterhalt etwas zu beſtimmen ıs), Di 
Toren zu beyden Puncten nicht hinreichend bevol- 
mächtige war, fo mußte fehon Diefes den Schluß 
der-Präliminarien aufhalten. Noch meniger-O6 


Fälligkeit erwartete Toren von Marlborough in 
‚Anfehung Philipps von Spanien ; zumal: da von 


der traurigen Lage Frankreichs, von der Zerrüt 
fung der Finanzen, von dem Außerjten Mangel 
und der Noch aller Art in den Provinzen und bey 
den Kriegsheeren mit jedem Pojttage Nachrichten 
einkiefen, welche die Alliirten zu neuen und’ här 
tern Förderungen immer muthiger madıten-t). 
Indeſſen war feine Stunde zu verlieren, wenn 
man 

r) Torcy T. II. p. 67. | 

s) Torey T. II. p. 68. 

t) Torcy T. Il. p. 39. ſq. 43- 45:47. ſq. 
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man ber bereits aufgefchobenen Eroͤfnung des Feld⸗ 
zugs zuvorfommen wollte. Toren glaubte daher 
genöthigt zu feyn, von der erhaltenen neuen Boll» 
macht, Die ganze ſpaniſche Monarchie ohne Aus- 
nahme abzutreten v), Gebrauch zu madyen, in 
-Der Erwartung, daß biermit alle Schwierigkeit 
gehoben fenn würde. Er machte dem Herzoge 
von. Marlborough davon Die erſte Erofnung, 
Diefer, darüber enizuät, verfidyerre ven Wıinir 
ſter, daß dieß der einzige Weg fey, zum Frieden 
zu gelangen. Nun, fügie er, Eönne er doch hof— 
fen, feine Tage in Drube zu verleben, nad) ver er 
fo lange getrachter habe. Zugleid) brach er in 
eine..sobpreifung der mächtigen Hand der Vorr 
fehung aus über die erjiaunlichen Vortheile, wel⸗ 
che die Alliürten im bisherigen Kriege erfochten 
hätten, und. über die bewunderngwuͤrdige Ein⸗ 
scacht in. ihrer Armee, die aus acht Nationen zus 
fanmaengejest fey und nur von Einen Sinn be> 
lebt werde, und fügte hinzu, daß fie, weni eg 
noch zu einem Feldzuge kommen follte, wegen ber 
Unterhaltung der Truppen nicht im geringjien ver= 
legen feyn würden und e8 der brittifchen Flotte 
aicht fehlen koͤnne, die nöthigen Lebensmittel 
in Abbeville auszufdiffen x). Dennoch fand 
Torcy den Rathpenjionnaire, da er ihm von die⸗ 
fem wichtigen Opfer Nachricht brachte, nicht nad)» 
giebiger in Anfehung der Forderungen des Her 
3096 .von Sapoyen y). e 
u hl. Nn4 Nach⸗ 
y) vid. Torcy T.II. p. 156. ſq. | 
x) Torcy T.ILp.699.44 , 0 mo. on 
NM Torey Lc. ꝙ. pie ... 
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Naͤchdem die Seemaͤchte groͤßtentheils befrie- 

digt waren, glaubten Toren und Kouille‘, daß bie 
Forderungen des teutſchen Reichs Bein’ wichtiges 
Hinderniß in den Weg legen würden: Ed wurde 
1709. darüber in einer allgemeinen Conferenz ben dem 
20. May.Rathpenfionnaire gehandelt, Eugen unterſchied 
— im Kaiſer zwey Perſonen: als Haupt des Hauſes 
Oeſterreich, ſagte er, fen er durch das Anerbieten 
des Koͤnigs von Frankreich zwar befriedigt; aber 
als Haupt des Reichs verlange er, zu deſſen Gi. 
cherheit, Straßburg "und das ganze Elſaß. Da 

nun Marlborougb und Heinfius diefe Korberung 
unterftügten, fo fanden fid) die franzoͤſiſchen Unter- 
* genoͤthigt, Straßburg zu verſprechen 2) 

ur Abtretung des Elſaß waren ſie nicht bevoll 
maͤchtigt, und es war kaum zu erwarten, daß man 

ſich daruͤber vergleichen wuͤrde. Inzwiſchen hatte 
Toren Gelegenheit, ſich mit Marlborough bejon- 
ders zu befprechen und einen Verſuch zu machen, 

ob er ihn nicht auf andere Art für Frankreich ge 
winnen koͤnne. Torcy war vom Könige ingebeit 
bevollmächtige worden, dem Herzöge von Mar 
borough 3. Millionen Livres als Geſchenk anzı- 
Bieten, wenn er es dahin brächte, daß Neopel für 
den König Philipp, und Dünkirchen, oder ·ſtalt 
deſſen Straßburg und Landau, fuͤr Frankreich er⸗ 
halten würde; ja, er ſollte ihm 4.Millionen bieten, 
wenn durch feine Wermittlung dem Könige Pr 

Iipp Neapel und Sicilien zugetheilt, und Dimlir⸗ 

chen Straßburg und Landau ben Frankreich gelaß 

fen würden a). Als nun Morlborough er J 


z) Torey T. ı. p. 74. fqq- Kae 
a) Torey T. Il. p. 62. fg. vsg.fg 


Be EEE 








‚Worte von befonderer perfonlicher 
fallen + ohne jedoch Ce De u verfpre- 
chen. Marlborough verſtand ihn; er erroͤthete 
und lenkte den Difegurs fogleidy auf etwas ande- 
” Natürlich brach auch Torey davon ab, 
und ee finder fich-in feinen Memoiren feine Spur, 
daß er nach der Zeit wieder einen Verfuc gemacht 
habe, ee as auf ſolche Weiſe auf 
Be an rn —2 Eonferen 
2 wieder über das Eifaß und über 1709» 
Pi von Savoyen gehandelt, aber 21. May. 
(9, "daß Torey und None .-r -. 
* Port Fr denn Ä 



















—B2 
= ne die Abtretung des Elſaß und 
die Vollziehung der Ceſſion von Spanien 2* 
Gegenſtande.Freylich konnte durch d 
ſchluß mic Frankreich der Krieg nicht geendigt > 
* ‚weni wicht: Philipp· zu ‚gleicher Zeit vom 
| a * * 
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Throneflieg. Die Alliirten verlangten aljo hierüber 
Sicherheit. Toren fagte, die Abrufung der fran- 
zoͤſiſchen Truppen aus Spanien fey hinreichend, den 
Frieden auch in diefem Sande berzujtellen; Philipp 
allein; Eunne fich gegen die Alliirten nicht behaupten, 
Aber die Holländer, nebit Marlborougb und Eus 
gen, verlangten bis zur Vollziehung Diefes Punctg 
gewiſſe Pläge zum Lnterpfande e). Da nun die 
Sorderungen der Alliirten ſich in jeder Conferenz 
bäuften.f) und das Diſputiren darüber immer 
mehr vom Hauptzweck abführte, fo that Torcy 
den VBorfchlag, Daß die Minifter der Alliirten alle 
ihre. Forderungen in einer Urt von Präliminarvers 
ttag zufammenfajlen möchten, worüber er und 
Kouille‘ fodann ihre Anmerkungen machen woll⸗ 
ten. 8). Der Borfchlag gefiel,;. und Heinſius 
felbjt übernahm die Arbeit. Er feste, in Ver 
bindung mit Marlborough, Eugen und Singen» 
Mandl, 40 Artikel auf und ſtellte ſie den franzoͤſi 
= 9 ſchen Unterhändlern zu. Dieſe machten fogleich 
ihre DBemerfungen darüber und uͤbergaben fie; 
noch an demfelben Tage, den Bevollmächtigten 
der. Alliirten. Die leßtern antworteten darauf 
und milderten die Haͤrte der Artikel in eisiigen, 
jedoch nur unmefentlichen, Puncten h). Eugen 
| | und 
2) Tarcy T.IL. p. 94. faq. 209. faq, 
“ £) Unter andern bekam Torcy durch Pettecum Nach⸗ 
richt ;, daß Sinzendorf ganz andere Inſtructionen 
2 pi als Eugen, und daß der Kaiſer nun auch die 
ranche Comte und Yourgogne verlange. Torcy 
T.II. pPio .».  ,... ur 
g) Torcy T. II. p. 104,49. #12. | | 
bh) Torcy T.IL p. 122. {qq Lamberty T. V. p. 
287. — * | 
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und Sinzendorf/ Marlborough und Townshend 
und die Deputirten der Generalſtaaten unterzeich⸗ 
neten dieſe Praͤliminar⸗Artikel i): aber. Torch · -® 
unterſchrieb nicht k) und entſchuldigte ſich damit, 
daß er zu einigen Artikeln nicht genug bevollmaͤch⸗ 
tigt ſey halte, ſie dem Koͤnige 
ſelbſt zur Entſcheidung zu uͤberlaſſen; indeſſen 
verſprach er, daß die Entſchließung des Koͤnigs 
am Aten, oder aufs ſpaͤteſte am zten Jun., ein 
treffen ſollte. Unmittelbar nach geendigter Con- 
ſerenz reiſete Torey, mit Zuruͤcklaſſung des Praͤ-28. May. 
fidenten Kouille', vom Haag ab, über Rotter⸗ 
dam und Mons, nad Verfailles I). Won Kot 
terdam aus ſchickte er die Präliminar- Artifel an - 
den König, mit einem Schreiben, worinn er ihm 
rieth, die Artikel zu verwerfen und die Unter— 
handlung. abzubrechenm). So bald er nad) Ber- 
ſailles zuruͤckkam, mußte er den König von der 
fraurigen Nothwendigkeit dieſer Mafregel noch 
mehr zu überzeugen. Rouille erhielt alfo zur ber 1709. 
ſtimmten Zeit Befehl, ven-Miniftern der Allüir- 4. Jun. 
ten im Haag zu erklären: daß der König die ihm 
vorgelegten Friedenspräliminarien unmoͤglich an« 
nehmen Fönne und ſich gendthigt fehe, : alle den 
Alliirten bisher gerhane Anerbietungen zu wider» 

| rufen. 


iy;6ey Tordy T.U. p. 217:fqq. Lamberty T.V. p. 
a Actes de la paix d’Utrecht T. 1. p. 
33. 199. 


k) Rouille‘ war gleichwohl geneigt, die Praͤliminarien 
zu unterzeichnen: aber Torcy hielt ihn zurüd. Tor- 
ey T. 11. p. 149.19. | 

1) Torcy T. II. p. 114. fgq. | 

m) Torey T. II. p. 115. fq. . 


9 


372 Neunte Abtheil, m. Geſchichte 


'g Kun. ruſen. Monille’ vollzog, den erhaltenen Befehl 


puͤnetlich und reifete, da Feine Milderung der 


9. Jun. Artikel zu erwarten war, nach Frankreich zurüd n). 


.. Die Puncte, . welche dem Könige Ludwig 


uebertriebe 
ne Sorderunegg hart waren , betrafen Die dem Reich ſtipulirte 


Shirten. 


— ſeyn, ſo — der Waffenſtillſtand unter 


Schleifung der Feſtungen Huͤningen, Neubreyſach 
und Fort Louis, die Barriere zwiſchen Frankreich 
und Savoyen, die Vernachlaͤſſigung des Intereſſe 
der Churfuͤrſten von Bayern und Köln, vornehm · 
lich aber die Art, wie die Abtretung und Raͤu— 
mung von Spanien vollzogen werden -follte o) 
Ludwig hatte fich erboten,.. feine Truppen aus Spa» 
nien herauszuziehen und feinen Enkel zu verlaffen, 


Aber die Alliirten verlangten im 4ten und 37iten 


Artikel: „Daß der König von Frankreich es dahin 
bringen follfe, daß dem Könige Karl IL das 
Koͤnigreich Sicilien innerhalb zwey Monaten ein 
geraͤumt würde, und daß fein Enkel Philipp von 


: Anjou mit feiner Familie Spanien verlaffen, im 
Meigerungsfall aber, nad) Verlauf des gedachten 


Termins, vom Könige von Franfreid) und den 
Allürten gemeinſchaftlich dazu gezwungen werden 
ſollte; würde der König von Frankreich alle ver» 
glichene Puncte erfüllen, und die Räumung und 
Keflipn der fpanifchen Monarchie an Karin III. 
in der ffipulirten Zeit von zwey Monaten wirklich 


den 


- 'n) Torey T. II. p. 245. — Lamberty T. V. p. 


⸗ 


295. q. 298. Hit. du congres.et de la paix . 


d’Ütrecht p. 128. fgq.. Ag. Geſch. d. V. 17. 
TH. VII. ©. 346. a nn 


0) Lamberty T. V. Pp. 296. nig. * congres 
d Utrecht p. 129. — 
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den friegführenden Mächten bis zum völligen Frie⸗ 
densſchluß fortdauern.” Der König von Franf« 
reich ſollte ſich alfo verbinden, die Einwilligung 
feines Enfels in die Abtretung und Räumung der, 
fpanifchen Länder innerhalb zwey Monaten zu bes 
wirfen, und im — follte er ſogar die Waf⸗ 
fen wider ſeinen Enkel ergreifen und eine Nation 
bekriegen, die gegen ihn nichts weiter verbrochen 
hatte, als daß ſie ihrem bisher gehabten Koͤnige 
treu geblieben war. Dieß war allerdings zu hart, 
und es iſt unlaͤugbar, daß die Triumvirs Marl⸗ 
borough, Eugen und Heinſius, in der Vor- 
ausſetzung, daß Frankreich in der dringendſten 
Noth ſey und ſich nicht anders als durch einen 
ſchleunigen Frieden zu retten wiſſe, ihre Forde- 
sungen ‘übertrieben. Ihr Argwohn, dag Ludwig 
nie den Willen gehabt, die fpanifche Monarchie 
- fahren zu laffen, fondern nur feinem Reich den 
Frieden zu verfchaffen geſucht habe, um feinen 
Feinden die läftige und koſtbare Fortſetzung des 
Kriegs in Spanien zu überlajfen, wobey er feinen 
Enfel unfer der Hand nody immer unterjlüsen 
Fönntep), war ungegründet, oder doc) fehr über- 
trieben. Unmoͤglich Eonnte ih Philipp, jo bald 
er der Öffentlichen Hülfe feines Großvaters beraubt 
war, wider die vereinte Macht der Alliirten im 
Spanien lange behaupten. Um ben übeln Ein 
druck zu verhüten, welchen die Wereitelung der 
Sriedenshofnung in Frankreich madyen Fonnte, 
und um die Nation zu neuen Kriegsabgaben. und 
Aufopferungen willig zu machen, rechtfertigte Sub» 
wig fein Betragen vor feinen Unterthanen in Cire 
aularjchreiben, worinn er ihren Unwillen ses die 
= Ä lliir⸗ 


p) Torcy T. II. p. 116. 
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Alliirten rege zur machen ſuchte, ihnen die Noth- 
wendigfeit der Fortfegung des Kriegs vor Augen 
fielfte und fie befonders darauf aufmerffam machte, 
„daß der von den Allüirten ausbedungene Still« 
ftand von zwey Monaten viel gefährlicher als der 
Krieg felbit geweſen feyn und den Frieden mehr 
entfernt als herbeygeführe haben würde, meil er 
nicht nur während deffelben einen eben fo großen 
Aufwand zur Unterhaltung feiner Armeen bätte 
machen. müffen, fondern auch, nad) deilen Ablauf, 
die Alliierten ihn mit den neuen Vortheilen, die 
ihnen die abgetretenen oder gefchleiften franzöfl- 
ſchen Feſtungen gewährt hätten, würden angegrife 
fen: haben q). Sehr unerwartet war es, daß 
der Kaifer mit den Präliminarien, die der fran⸗ 
zöfifche Hof zu hart und übertrieben fand, nicht 
einmal zufrieden war, fündern fie nod) weiter aus-⸗ 
gedehnt haben wollte. Er mißbilligte fie vor« 
nehmlich deßwegen: weil man darinn dem Reich 
Feine hinreichende Barriere beftimme und das In⸗ 
terejje Des Herzogs von Lothringen vernadhläflige 
babe; weil. die Anerkennung der neunten Chur« 
würde "die Reſtitution des Churfürjten von Bayern 
ftilfchweigend vorausfege; weil man darinn für 
den König Karl ILL. und für den Herzog von An- 
jou verfcyiedene Puncte fejtgefegt habe, da fie doch 
nicht als contrabirende Partheyen an den Fries 
denshandlungen Theil genommen hätten; weil 
man dem Herzoge von Anjou Die Freyheit laſſe, 
die: Alliirten feindlich anzugreifen, woben Frank» 
reich feine gewöhnliche Rolle jpielen werde; auch 
fen der ganze Präliniinarverfrag nicht verbindlich, 
weil er von. den franzoͤſiſchen Miniſtern wicht uns 
terzeich⸗ 


g) Torcy T. I. p. 171. fgq. 


Joſephs 1. 75 
terzeichnet, und die kaiſerlichen zur Unterſchrift 


gezwungen, oder doch Damit übereilt worden waͤ⸗ 

ten r). Den Generalſtaaten war dieſe Mißbilli⸗ 

gung ſo beftemdend, daß fie dem Grafen von * 

Sinzendorf deßwegen dringende Vorſtellungen 

machten, und dieſer fand fuͤr noͤthig, den Baron 

von Heems nach Wien abzufertigen, um den kai- 

ſerlichen Hof von dem wahren Zuſtande der Ga ""-- | 

Ken mündlic zu unterrichten und ihn auf den 

rechten Weg zurüdzubringen,' von dem er ſich 

durch feinen unzeitigen Widerſpruch entferne zu 

haben ſchien S). Ä — 
122 


Da alſo die Friedenshandlung durch die Er Fortſetzung 
klarung des franzöflfchen Hofes völlig abgebrochen?‘ „rss 
war, jo hielten die Minifter der Alliirten im Haag 1700. 
eine außerordentliche Terfammlung, worinn die 8. Jun. 
bolländifchen Deputirten erFlärten, daß die Ge— 
neralſtaaten befchloffen hätten, den Krieg mit 
verdoppelten Kräften fo lange fortzufegen, bis 
der franzoͤſiſche Hof zu einem folivern Frieden ge 
noͤthigt würde, Der Graf’ von Sinzendorf, der 
Herzog von Marlborough und alle andere Mini: 
ſier der alliireen Mächte billigten und ruͤhmten 
die Feftigkeit der Generalſtaaten, und verficherten, 
daß ihre Principalen der gefaßten Entjchliegung 
gern beytreten wuͤrden t). So wohl die Koͤniginn 3, Jul. 
von Großbritannien v) als die Generalſtaaten x)2g, un, 

J gaben 


* 


r) Lamberty T. V. p. 301. 

$) Lamberty T. V. p. 305. 

t) de la Torre T. V. p. 199. ſq. Lamberiy T. V- 
p- 296. fg. 

v) Staatstanzley Th. XIV. ©. 613. ff. 

x) Staatstanziey Th. XIV. ©. 633.. ff. 
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gaben. der —*2— zu Regensburg 

von der; Abbre der Friebenshandlung Nach⸗ 

richt, und ermahnten die Staͤnde ſehr dringend 

| ur-Aufitellung einer flarfen und mit den. noͤthigen 
DB vürfnitfen verfchenen Armee am Oberrhein, als 
worauf e8 ige mehr als jemals ankomme. Schon: 

1709. vorher war auf dem Keichstage ein Concluſum al= 
12. Jun. ler drey Reichscollegien zu Stande gefomnen; 
wodurch Die vorigen, wegen vollzähliger Stellung, 

der Eontingente und wegen derrüditändigen Geld- 
benträge gemachten, Reichsfchlüffe erneuert wur« 

den y). Auch ließ der Reichstag an den Chur⸗ 

g. Sun. fürften von Hannover ein Schreiben ergehen, wor= 
inner ihm für feinen. patriotifchen Eifer und für 

feine Sürforge im vorigen Feldzuge dankte, ihm 

alle moͤgliche Unterjiügung an Gelde verfpradh: 

und ibn erſuchte, das ihm aufgetragene Obercom=, 

mando bald wieder zu übernehmen und zur Armee: 

am Oberrhein abzugehen z), Aber auch dießmal 

waren die Reichsſtaͤnde in der Stellung ihrer 
Mannſchaft fo ſaͤumig, dag Georg Ludwig; 

fi) weigerte, den DOberbefehl wieder zu überneh- 

men, und, nachdem er fich endlich dazu verſtan-⸗ 

den hatte, nicht eher zur Armee abgieng, als bis 

1709. fie auf 30,000. Mann angewachſen und einige ans 
im Aug. dere Puncte erfüllt waren. Indeſſen feste der 
im ul, Marfchallvon Harcourt bey Kehlüber den Rhein, 
| ließ das ganze Kinzingerfhal ausplündern und die 
Feldfruͤchte abmähen, und kehrte mit dem zuſam⸗ 
miengebrachten Naube zuruͤck. Die Teutfchen ftan- 

den in ihren Linien bey, Ettlingen und ſahen ruhig 

| zu 


y) Sraatstanyley xp. XIV. ©. 598. ff. 
2) Staatskanzley Ih. XIV. ©, 594. ff. 
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zu a), Endlich langte der Churfuͤrſt von Hanno» 8. Aug. 
ver bey der Armee an und fuͤhrte ſie ſogleich bey 
Schreck uͤber den Rhein nach Langenkandel, gegen 
Lauterburg. Der, Churfürft war entſchloſſen, die 
lauterburger Linien zu überwältigen und fodann - 
indie Grafſchaft Burgumd einzubringen, Zur 
Ausführung diefes Plans ſchickte er den Grafen 
von Mercy mit einen Theil der, Neuterey hinauf - 

nad) Rheinfelden: hier ſollte € BEN en Rhein 
ſetzen und bey Neuenburg cine Bruͤckt ſchlagen, 
um das für ihn beffimmite olk aus Schwaben 
an fi zu ziehen; ſodann u ben der 
Brüde verfchanzen und die Leberwältigung der | 
lauterburger Sinien abtwarten b),._ Merepfestk,,, A 
über ben Oben: Hehg Ba vorben und fall — — © 
unerwarfer n Re ae 
— ir, und bie 7600, Mann Fußpolk, die, 
— Brei kuctigefen waren, Tele. 
an Mercy s Corps an. „Um fie dom weitern Vor⸗ 
dringen abzuhalten ſchickte Aarcsurt den Öra- 
‚fen du Bourg mit 12,090. Mann ab, die ſich 
bey Rumersheim verſchanzten Ind "die — 
beobachteten. Mercy wagte nichts, wenn er ſich, 
dem erhaltenen Befehle gemäß, tuhig hielt. "Aber 
ohne nod die Stärfe der Franzofen zu kennen, 
griff er fie mir 6000. Mann an und war in Zeit 1709, 
‚von einer halben Stunde völlig gefchlagen. UN:26, Aug 
gefahr 1200. Teutfche blieben auf Dem Plage; 
1500, wurden gefangen; aud) gieng ein. großer 
Theil des Gefchüges und Gepaͤcks verloren , und 

ud er Diercy 
a) Wagner hift. Jofephi Iınp. p. 288. ſq. Bine 
Th. II. ©. 468. Lamberty T.V. p. 280. 
b) Wagner lic; 2.289. ſäg. 
Reichsgefch. VII. TH. Oo 











* | 
ia wurde eine Brücke 
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2: Sept. 
8. Dt. 


in Italien, - 


Mercy mußte den Rüdweg nach Rheinfelden neh⸗ 
men c), Dadurch wurde der ganze Plan des 
Ehurfürjten vereitelt. Georg $udwig gieng über 
den Rhein zurüd nach Ettlingen, machte nod) ei- 
nige Bewegungen und verlich fodann die Armee 
eben fo mißvergnügt, wie im vorigen Sabre d). 


Noch unbedeutender waren die Kriegsver- 
richtungen in Italien, wovon Die Urfache in den 
zwifchen dem Kaifer und.dem KHerzoge von Sa— 
vonen entjtandenen Irrungen lag. Joſeph hatte 
im vorigen Jahre den Herzog von Savoyen mit 
dem mantuanifchen Antheil von Montferrat und 
Den mayländifchen Landſchaften Aleſſandria, Va— 
lenza und Lumellina belehnt e). Dieſe Beleh— 
nung wollte der Herzog auch auf die langhiſchen 
Lehnleute ausdehnen und forderte von allen ohne 
Unterſchied den Eid der Treue, da doch bey wei— 
tem nicht alle den Herzog von Montferrat fuͤr ih⸗ 
ren Oberherrn erfannten,- fondern einige unmit- 
telbar unter dem Kaifer und Reid) ſtanden, 
andere von Manland zu gehn giengen. Die langhi- 
ſchen $ehnleute jträubten fich wider die favonifche 
Dberherrfchaft und brachten ihre Klagen an den 
Kaiſer; und zu derfelben Zeit beklagte fich der 
Herzog über die Vaſallen. Der Kaiſer ſchickte 
den Biſchof von Fünffirchen, Wilhelm von Neſ⸗—⸗ 
felrode, nad) Turin, um die Sache zu unter 
fuhen, Der Commiſſar fing das Gefchäft da- 
mit an, daß er den dem Herzoge geleifteren Eid 
Ä | aller - 


©) Wagner p. ago: fg. Rink Th. IL. ©, 469. ff. | 
d) Wagner p. 291. inf ©. 471. 
e) oben S. 507. u 


J 
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aller und jeder Vaſallen fo lange aufhob, bis die 
Eigenfchaft der einzelnen Güter vor Gericht aus- 
gemacht fenn würde, Diefes ‘Derrer, wodurd 
Dem Herzoge nicht nur der Beſitz feines fireitigen _ 
Rechts, fondern auch feine gegründeten Anſpruͤ⸗ 
che genommen wurden, machte den ohnehin uns 
zufriedenen Herzog Außerft mißvergnuͤgt. Seine 
Gefandten zu London und im Haag mußten fich 
Öffentlich über das Verfahren des Faiferlichen Ho» 
fes befhweren. Auch nahmen ſich die Seemächte 
Des Herzogs mit vielem Eifer an, und verlangten 
nod) außer Dem, daß der Kaifer den Herzog, fei- 
nem vor drey Jahren gethanen Verfprechen gemäß, 
zum Reichsvicarius durch Italien ernennen follte, 
Der Kaifer hingegen -erflärte, daß dieſe Angele- 
genheit vor das Churcollegium gehöre, und ver- 
ſprach in Anſehung der langbifchen Lehen ein bal- 
Diges Urtheil des Reichshofraths f). Indeſſen 
fand fic) der Herzog von Savoyen durd) den Vor- 
‚gang fo gefränft, daß er weder in dieſem nod) im 
Folgenden Feldzuge zur Armee gieng. ya, der 
Herzog weigerte ſich ſogar, feine Truppen zu den 
Kaiferlichen ftoßen zu laffen. . Durd) die Vorftel« 
dungen des Hofs zu London änderte er feinen Vor- 
ſatz und ließ geſchehen, Daß die Piemontefer fich 
mit dem Corps des Grafen Daun, der ist aus 
dem Kirchenjtaat zuruͤckgekehrt wer, vereinigten. 
Daun drang zwar in Savoyen ein, eroberte, nad) 
überjtiegenen franzdfifchen WVerfchanzungen bey | 
Montiers in Tarentaije, die. Städte Montiers, 1709. 
Conflans und Annecy, und wollte von bier aug im Yug. 
über die Rhone gehen, in Breſſe einfallen und 
fid) mit dem Grafen Mlercy in der Franche Com⸗ 
D02- te 


f) Wagner p. 293. fgg. 
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te vereinigen, Allein auf die Nachricht von Mer- 
ey's Niederlage, und da aud Mangel an Lebens⸗ 
mitten einriß, fand fih Daun genötbigt, die 
gemachten Eroberungen zu verfaffen und fid) über 
den Mont - Cenis nad) Piemont zurüdzuziehen g). 


in den Nies Der vornehmſte Schauplag des Kriegs wa— 
derlanden. won die Niederlande. Hier commandirten Eugen 
und Marlborough ein Hcer von 122,000. 

Mann, wovon die Keuferen 37,000. Mann aus» 

machte. Die Franzofen unter dem Oberbefehl 

: des Marfchalls Villars waren um 10,000: Mann 
ſchwaͤcher bh), Marlborough und. Eugen-unter- 

1709. nahmen die Belagerung von Tournan und erober» 
28. Jul. ten e8, mad) drey Wochen, mit Eapitulation i), 
3. Sept. Fünf Wochen fpäter mußte fid) aud) daß dortige 
feite Schloß ergeben k). Hierauf liefen fie durch 

den Erbprinzen von Heilen » Eaffel die Feſtung 

Mons berennen. Da Villars ;eine Bewegung 

machte, ihn anzugreifen, fo nähersten fich die’ Als 

liirten, um ihn zu unterjtügen, und der Anſchlag 

des Marfchalls wurde vereitelt). Villars nahm 
ſodann eine fehr vortheilhafte Stellung zwifchen 

den Dörfern Malplaquet und Blangies, wo 

er fich ſtark verſchanzte. Da Mons nicht anders 


Treffen ben ; i | * 
Dalplaguer, 219 durch eine Schlacht erobert werden m... 
' ji 7 


)int᷑ Th. IT. S. 509. ff. Wagner p. 297. faq. 
5 Lamberty T. V. p. 389. fg. Theatr. Europ. 3. 
XVIII. &. 260: ff. a 


h) Gurzoni T. I. p- 658. 

i) Lamberty T. V. p. 334- fgq.- —— 
| k) Lamberty T. V. p. 356. fqgq. 

1) Lamberty T. V. p. 359. | 
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wurde, auf Eugens dringende Vorftellungen , im 
Kriegsrath befchloffen, die Franzofen anzugreifen. 
Das Treffen fieng fid früb um g. Uhr an und. 1709. 
Dauerte 6. volle Stunden, mit ununterbrodyenerIT. Sept. 
Heftigkeit. Mehr als einmal wurden die Allir— 
ten von den verfchanzten Feinden zurüdigetrieben, 
aber von Engen, ungeachtet er felbjt hinter, dem 
Ohr verwundet worden war, immier. wieder her— 
vorgeführt. Mac) dem hartnädigften, wuͤthend⸗ 
ften Gefecht, wobey fid) Eugen in. feiner ganzen’ 
Größe zeigte und Die holländifchen Truppen unter 
dem Prinzen von Naͤſſau die rühmlichiten Be— 
weife von Muth und Standhaftigkeit gaben, wur« 
den die franzöfifchen Verſchanzungen erjtiegens 
Villars felbit wurde am Knie verwundet und muß- 
te fi) aus dem Treffen tragen laffen, ehe es geen» 
digt war. Der Marfchall Bouflers, den ihm der 
- König vor Furzem zum Gehülfen gefhidt hatte, 
ordnefe den Ruͤckzug an; er gieng nad) Valen— 
eiennes und, Quesnoi. Das Treffen bey Malpla- 
quet war das mörderifchite im ganzen: Krieges 
Die Allürten zählten. 18,000. Todte und Ver— 
wundete; die Sranzofen nur 12. bis, 15,000, 
Dreyhundert franzöfifche Officiere fielen in Gefan⸗ 
genfchaft. auch erbeuteten die Alliirten 16. Ca 
nonen, 20. Fahnen und mehrere Standarten m). 
Der Küdzug der Franzofen gab den Verbundenen 
— 003 volle 
ın) Hift. des medailles, qu’on a frapp&es com- 
me autant de monuments des exploits glo- 
rieux des Allies dans les campagnes de 1708. 
et 1709. cet. (a Utrecht 1”09. 4.) p. 70. fqq. 
Kirk Th. II. ©, 493. ff. Wagner p. 287. fg. 
Lamberty T.V. p. 360. ſuq. Garzeni T. II. p. 
663. ſaq. Mem. de Mr, de ia Colonie T. III. 
p. 34. qq. 
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volle Freyheit, die förmiliche Belagerung von 
Mons zu unternehmen. Die Belasung vertheis 
diigte ſich 26. Tage lang, ungeachtet fie nur 4000. 
20. Oet. Mann jtarf war. Endlich mußte fie ſich auf Cas 
pitulation ergeben. n); und dieß war der ganje 

. Erfolg des fehr theuern Siegs bey Malplaquet, 


| 


Da das Wetter anfieng naß und kalt zu werden, | 
fo legte man die Truppen in die Winterquartiere, 


und der Feldzug war geendige. In Spanien lit: 
7. May. ten die Portugiefen und Engländer in dem Treffen 
, am Fluſſe Caya, an der Gränze von Portugal, 
einen beträchtlichen Verluſt, welchen die Erobe 
‚rung der catalonifhen Feſtung Balaguer durch 
den Grafen von Scahrenberg nicht erfegte o). 


Erneuerung Da der Yusgang des dießjährigen niederlän 
deneband, diſchen Feldzugs die Muthloſigkeit der franzoͤſiſchen 
lungen. Nation und ihre Sehnfucht nach dem Frieden ver« 
mebrte, und man fchon darüber zu murren ae 
fing, daß man die haager Friedenshandlung ab- 
gebrochen hatte: fo hielt der franzöfifche Hof für 
dringend nothwendig, auf eine neue Frieden 
handlung anzufragen und in einigen Puncten mehr 
nadyzugeben. Torcy bediente fi) hierzu des hol 


fteinifchen Reſidenten Pettekum, mit dem er ſeit 
feiner Abreife aus dem Haag immerfort eine ge 


heime Eorrefpondenz unterhalten hatte, Die jedoch 
dem Rathpenfionnaire Heinſius nicht unbekannt 
war p). Am Ende des Feldzugs gab Heinfius 
| | | dem 


n) Lamberty T.V. p. 375. ſqq. 


0) Rinf Th. I. S. 500. f. de la Torre T. V. p. 
201. fqg. 


p) Torcy T. H. p. 182. fq. 
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dem Herrn von Pettefum felbjt unter den Fuß, 
eine Reiſe nad) Verfailles, jedoch nur für fich, 1709. 
zu unternehmen, um: die Gefinnungen des Kür Im Nov. 
nigs und feiner Minijter in Anfehung des Frie- 
deng auszuforſchen. Pettekum fand eine fehr gu= 
te Aufnahme, brachte aber nichts weiter zurück, 
als die Erklärung: „daß es nicht in des Könige 
Mache ſtehen würde, den 37iten Artikel der. haa- 
ger Präliminarien zu vollziehen, wenn er fi 
auch entfchließen Eönnte, fie zu unterzeichnen; 
indeifen fünne man die drey Wintermongte zu ei- 
nee - Definitiven Friedenshandlung anwenden ; der 
König werde ſich an das Weſentliche der Präli- 
minarartifel halten und. verlange nur, daß man 
die Form derfelben andere; auf dieſen Fuß ſey er 
bereit, die Unterhandlung am bevorjtehenden 1. 
an. wieder anzufangen und feine Bevollmächrig- 
ten mad) dem zu verabredenden Congrefort abgehen 
zu laſſen q).“. Diefe Erbietungen waren für Die 
Generaljtaaten, denen ſie vorgelegt wurden ‚- jo 
wenig befriedigend, daß fie einmürhig:. erklärten ; 
„daß man von den Präliminarien- fchlechterdings 
nicht abgehen koͤnne, nur efiwa den Z37ſten Artikel 
* ausgenommen, für welchen man den Vorſchlag 
‚ eines Auskunftsmittels erwartet habe; da aber der 
feanzdfifche Hof Diefe Präliminarien ohne Ausnah⸗ 
me verwerfe, fo fehe man deutlich, Daß er nicht 
ernſtlich zum Frieden geneigt fey, fondern nur 
Mißtrauen und Eiferfuche unter den Verbundenen 
zu erregen ſuche; es fen daher mehr als jemals 
naoͤthig, den Krieg mit allem Nachdruck und mit 
der „bisherigen Eintracht und Standhajtigfeit 
— 904 fort« 


- 


g) Actes de la paix EUtrecht T.T. p. 70. fgg. 


4 L 


‚ 1710 
2. an, 


im Febr. 
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fortzufegen r).” Hierzu wurden auch die übrigen 
Alliierten fchriftlich aufgemuntert und fo wohl Ew 


gen als Marlborough erfucht, fich nach dem Haag; ; 


zu begeben , um ben Operationsplan für den be 


vorftchenden. Feldzug in Zeiten zu bericytigen s), 
Dadurd) fand fic) der franzöfifche Hof genoͤthigt, 
die Sprache zu ändern. Der Mefident Destefum 


erhielt von Torcy einen andern Friedensplamt),. 
um ihn den Generalftanten und Den vornehmſten 


Miniftern der Alliirten vorzulegen; und. da aud 
diefer, als unbefriedigend: und verdaͤchtig, von 
der Hand gewiefen wurde, fo erfolgte endlich 
durch Torch die verlangte Erklärung : daß der 
König die Präliminarien, - wie fie entworſen woͤ 
ren, annähme, nur den griten Artikel nicht; 
über diefen follte man in Unterhandlung £reten, 


um fid) über ein Ayskunftsmiftel zu vergleichen v)" 


Da man am franzöjifchen Hofe dem Rathpenſion⸗ 
naire Heinfius nicht nur aufrichtige, fondern auch 
ftandhafte Gefinnungen für den Frieden zutrauete, 
fo wuͤnſchte der König, daß die Unterhandlung 
im Haag oder doch in einer Stadt der Provinz 
Holland gehalten werden möchte, damit Heinſius 
entweder ſelbſt gegenwaͤrtig oder wenigſtens in ber 
Naͤhe ſeyn Ad x). Aber die Generalſtaaten 
beitimmten Geertruidenberg zum Unterhand- 
lungsort, welches den Franzofen nicht fo viel Ge 

legen: 


r) Actes de la paix d’Utr. T.I. p. 72. fgq. 


s) Actes de la paix d’Utr. T.I. p. 82. fg. 


t) Lamberty T. VI. p. 3. ſaq. Actes de la pair 
d’Utr. T.I.p. 83: fgq. 


v) Lamberty T. VI. p. 9. 
x) Torcy T. II. p. 185. fq. 
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legenheit zu geheimen Unterhandlungen mit den 
Obrigkeiten und dem Volk verſtattete y) Zu 
Bevollmächtigten ernannte‘ der König den Mar» 
fchall von Aurelles und den Abbe von Potianac,. 
mit der Inſtruetion: daß fie die Präliminarien, 
mit Ausnahme des g7ſten und des damit in Ver- 
bindung. ftehenden sten Artikels, unterzeichnen 
fönntten, wenn fie dazu genörhige würden; doch 
ſollten fie die holländifhen Depurirten zur. Unter» 
zeichnung . eines geheimen. rtifels zu bewegen 
fuchen, fraft deifen die Erflärungen, welche die 
übrigen Alürten den Präliminarien nad) deren. 
Unterzeichnung etwa geben moͤchten, um fie mei 
ter auszudehnen, nie eine Urfadye werden follten, 
aufs neue zu ven Waffen zu greifen. Zur Sicher-⸗ 
heit des Ver'prechens, daß der König feinein En⸗ 
kel Philipp, wenn er fic) Die fpanifhhe Monarchie 
abzutreten weigern würde, auf Feine Weife beys' 
ſtehen wolle, follten fie den Hollaͤndern vier Plaͤtze 
in Flandern anbieten und ganz zulegf, wenn man 
jedes andere Yequivalent für jene zwey Artikel vers 
worfen haben würde, Das fpanifche Navarra als 
eine Entfchädigung für Philipp von Anjou vor« 
ſchlagen z). 


Die franzöfifchen Bevollmaͤchtigten wurbeninterbands 
son den holländifchen Deputirten Buys und vangrun.in 
der Düffen am Moerdyk erwartet, Hier begasdenberg. 
ben fie fi) zufanımen in eine Yacht und hielten 1710. 
darinn die erite Conferenz. Sie dauerte Drey9 März. 
Stunden, gab aber wenig Hofnung, daß man 

| D05 ſich 


y) Allg. Geſch. d. V. 17. Th. VII. S. 354. 
z) Torcy T. II. p. 187. fga. 
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fich nähern: und vereinigen wuͤrde a). Alle Aner- 
biefungen des Königs. machten auf die holländi- 
fihen Deputirten nicht den geringſten Eindruck. 
Die 'angetragenen vier Feſtungen, fagte Buys, 
der. immer. das ort führte, gaͤben Feine Sicher«, 
heit für die wirkliche Abtretung von Spanien; Die 
Zurücrufung der franzöfiichen Kriegsvoͤlker werde 
den Krieg in Spanien nicht endigen, da Der Her: 
zog von Anjou fi) mit eigener Macht nod) lange 
vertheidigen koͤnne; Die geheime Abſicht Des Kö- 
nigs von Frankreich bey feinen Anerbietungen gehe 
nur dahin, Mißtrauen unter den Bundsgenof 
fen zur erregen und am Ende fie alle zufammen zu 
bintergeben; die für. den Herzog von Anjou ger 
forderte Entſchaͤdigung ſey ein Hirngefpinjt, Das 
man ſchon im vorigen Sabre, bey den baager 
Griedenshandlungen verworfen habe u. |. w. b). 
Huch fagte Buys gerade heraus, daß die Alliir- 
fen als eine wefentliche Bedingung des Friedens 
verlangten, daß der König feine Waffen mir den 
ihrigen vereinigen follfe, um feinen Enfel zur Cefm 
fion der fpanifchen Monarchie zu noͤthigen c). 
Ja, ex erflärte fogar den franzöfifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, daß dieß nicht das einzige Hiudernif Des 
Friedens fey, fondern feine Principalen fich vor« 
behielten; noch mit einigen andern Forderungen 
einzufommen d). Kurz, es fehien, daß man von 

hollaͤndiſcher Seite gar nicht gefonnen ſey, dielin» 
2 | | . ter⸗ 


= ) Torcy T.II. p. 191. ſaq. Hift. du congres et 
- de la paix d’Ütrecht p. 149. fgg. 
b) Torcy T. II. p. 195. 197. 
c) Torcy T. II. p. 192. et 199. 
d) Torcy T. I. p. 197. fq. 


i 
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terhandlung zu dem erwuͤnſchten Ausgange zu brin⸗ | 
gen. Bupys und van der Düffen reifeten fogleih 1710. 
nach der erfien Eonferenz zurüd nach) dem Haag, 10. Maͤrz. 
um ten Öeneraljtagten und den Gefandten den 
übrigen Allüirten davon Bericht zu erjiatten e), 
Einige waren der Meynung, daß man den Krieg 
wohl ſchwerlich endigen Fünne, ohne dem Herzoge 
von Anjou ein Stüd ber fpanifchen Sänder zu 
überlaifen. . Doch beitanden die meiſten darauf, - 
daß die fpanifche Monarchie ungetheilt bleiben 
müffe: und bierinn wurden fie befonders durch 
eine Schrift beitärft, die Der Graf von Sinzen« 
Dorf dem Herzoge von Marlborougb und dem 
Kathpenfionnaire übergab, und worinn er mit 
verfchiedenen Gründen die Unbilligkeit und Schwies 
rigfeit des Vorſchlags, nad) welchem Neapel und 
Sicilien an Philipp von Anjou abgetreten werden 
follten, darlegte f). Erft nach 11. Tagen lang« 
ten die holländischen Abgeordneten wieder zu Geer⸗ 
truidenberg an, wo nun die Conferenzen mit-den ! 
franzoͤſiſchen Bevollmächtigten fortgefegt wurden. 
Dabey wurde nun bauptfächlich über Die Entſchaͤ⸗ 
digung Philipps von Anjou gebandelt, ohne daß - 
fid) die Partheyen einander im geringjten näber 
kamen. Zwar erbot fich der König von Frankreich 
auf den Fall, wenn feinem Enfel nur eine Fleine 
Entfhädigung bewilligt und diefer fie. in einer bes 
flimmten Zeit nicht annehmen würde, ihm weder 
mittelbar noch unmittelbar Beyſtand zu leiften und 
es fogar als einen Friedensbrud) anzufehen, wenn 
er, dem ernitlichen Eönigfichen Befehl zuwider, 
u einen 
e) Lamberty T.VI. p. 15. ſq. 
£) Lamberty T.VI. p. 17. ſqq. 37: ſqq. 
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einen einzigen Franzoſen in ſeine Dienſte nehmen 
würde g). So wohl die geſunde Politik, ale 
Die Begierde einen- langwierigen Krieg mit Ruhm 
und Vortheil zu endigen, hätte den hollaͤndiſchen 
Abgeordneten, wie den übrigen Allürten, das Er— 
bieten des Königs annehmlidy machen follenz 
denn wer ſtand ihnen dafür, daß fidy Die law 
ge der Dinge nicht bald und völlig änder« 
te? Uber die Deputirten verlangten vom Koͤ— 
nige das beflininte und unzmwendeutige Ver— 
fprehen, daß er feinen Enfel durch die Wafe 
fen zwingen wolle, die von den’ Alliirten ihm 
zuzutheilende Entſchaͤdigung anzunehmen h). Al 
les Nachgeben, alles Unterhandeln, fagten fie, 
fey unnuͤtz, fo fange der König nicht die beftimme 
te Erklärung von fih gäbe, daß er feine Waffen 
mit den Waffen feiner Feinde vereinigen wolle, 
um feinen Enfel zur Abtretung der fpanifchen 
Krone zu zwingen i). . Zulegt erklärten. die fran- 


16. Jun. zoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten, daß ihr König ſich 


—3 


mit Sicilien und Sardinien, zur Entſchaͤdigung 
für feinen Enkel Philipp, befriedigen'und, wenn 
Diefer e8 nicht annähme, die Alliierten mit Huͤlfs— 
geldern unterftügen wolle, um ihn zur Eimwilli- 


' gung und zur wirklichen Cefjion zu nötbigen k). 


Ga, Ludwig wollte monatlidy bis auf ı. Million 
Livres dazu hergeben und fogar das Elfaß und 
Valenciennes abtreten, dafern Feine weitern For« 

derun⸗ 


g) TorcyTT. IT. p. 204. et 205. 
‘n) Torcy T. II. p. 205. 
i) Torcy T. II. p. 214. 


k) Torcy T II. p.226. 243. Hift. du congres et 
de la paix d’Ütrecht p. 163. _ | 
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derungen gemacht und die beyden geaͤchteten Chur« 
fürften völlig reftituire würden '). . Allein während 
daß die Unterhandlungen zu Geertruidenberg jtill 
fanden, erfuhr $udwig von feinem Enkel, daß er | 
feft entſchloſſen fen, Spanien zu behalten und 
feine Entfchädigung, wenn fie auch noch fo vors 
theilhaft wäre, dafur anzunehmen.m). Dadurch 
ward alles Unterbandeln und Difputiren, ob die 
Entfchädigung größer oder Fleiner. ‚jenn follte, ganz 
uͤberfluͤßig. Die frangöfifiben Bevollmaͤchtigten 
erhielten alſo Befehl, bloß Hulisgelder zum-Krier23. Jun, 
gein Spanien anzubieten, aber yon aller Theilung | 
oder Schadloshaltung abzuiieben n). Die De 
vollmaͤchtigten fchrieben bierauf an Heinfius und 
baten um die Fortfesung der Unterhandlungen. 
Die Antwort blieb fange außen, ‘Denn eben da» 
mals war in England der Geifi der Zwietracht 
zwiſchen den Partheyen der Whigs und Lorys 
lo rege geworden, daß es ſaſt auf dem Punet der 
Entſcheidung ſtand, ob jene ſich ferner im bishes 
tigen Anſehen erhalten, oder ob: dieſe die Fuͤh— 
tung der Staatsangelegenheiten an ſich bringen 
‚ würden. Die Whigs, von denen Marlborough 
das Haupt war, fahen die Verlängerung des 
Kriegs als das einzige oder doch wichtigſte Mittel 
an, ihre Mache und ihr Anſehen zu behaupten, 
Marlborough's Vortheil erforderte es, ſich im 
Haag Anhänger zu erhalten, durch welche feine 
Grundfäge audy bier berrfchend wurden. Der: 
thpenfionnaire und durch ihm Die Generalſtaa- 
ten, 


I) Torcy T. 11. p. 246. fgg. 
m) Torcy T. UI. p. 253. 
n) Torcy 1. c. 
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ten, felbit der Prinz Eugen und Girizendorf fie: 
fen ſich ganz von ihm leiten. Daher wurde Die 
nochmalige Abſendung der Deputirten Buys und 
dan der Düffen nad) Geertruidenberg nur mit Mü- 
be befchloffen, und es geſchahe mehr zum Schein, 
als mit dem Vorfaß, die Unterhandlung dem er 
wuͤnſchten Ziel näher zu bringen, Auch bezeigten 


1710. ſich die holländifchen Deputirten in der hierauf 
13. Jul. gehaltenen Conferenz weit härter. als zuvor, 


Buys erklärte: „es fey der Wille der Alltirten, 


daß der König es allein auf fid) nehme, feinen 


Enkel entweder durch Vorftellungen oder durdy 
die Waffen zur Berzichtleiftung auf die ganze fpa- 
nifche Monarchie zu nötbigen; fie Fönnten ſich 
weder auf Hülfsgelder, noch auf die Vereinigung 
franzöfifcher Truppen mit den ihrigen einlaffen ; 
die einzige Sicherheit, Die fie forderten, fen Die 
Vollziehung aller Präliininarartifel in Zeit von 
zwey Monaten; laſſe man diefe Frift verjtreichen, 
fo fey der Stillftand zu Ende und der Krieg gebe 
wieder fort o).“ Auf diefe und ähnliche Anträge 
mußten die franzöfifchen Abgeordneten in einem 


20. Jul, Schreiben an Heinfius erklären; „der König has 


\ 


be, aus Neigung zum Frieden, in Alle Bedin- 
Hungen eingewilligt, die nur immer in feiner Macht 


ſtuͤnden: unmöglich aber Eönne er ſich zu denjenigen 


verbindlich machen, deren Vollziehung nicht in 
feiner Gewalt ſey; die Alliierten legten durch die 
Forderung derfelben zu Tage, daß fie Feine andere 


Abſicht bätten, als alle Sriedenshandlung abzu« 


brechen; wenn fie aud) länger zu Geerrruidenberg 
bleiben wollten, fo würde doch ihr Aufenthalt 
ganz unnüg feyn, Da diejenigen, welche das meiſte 


Anſehen 
o) Torcy T. Il. p. 256. 
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Anſehen in der Republik haͤtten, überzeugt waͤ⸗ 
ren, daß es ihr Intereſſe erfordere, den Frieden 
von einer unmoͤglichen Bedingung abhaͤngen zu 
laſſen u. ſ. m. p).” Darauf erhielten fie durch 
Buys und von der Düffen, meldye nad) dem 
Haag zurückgegangen waren, zur Antwort: „daß, 23. * 
weil fie zur Evacuation von Spanien fein ſicheres 
° Mittel vorfchlügen und die Allürten ſich ohne Die- 
fes in Feine weitere Unterhandlung einlaſſen koͤnn⸗ 
ten, man e8 bey ihrer Erklärung, daß ihr fernerer 
Aufenthalt zu Öeerfruidenberg unnüß feyn würde, 
bewenden laſſe q).” Diefem Schreiben legten fie 
einen gleihförmigen Schluß der Generalſtaaten r) 
bey, und die legtern fanden für gut, eine ausführs 27. Sul, 
liche Wivderlegung des legten Schreibens der. fran« 
söfifchen Bevollmächtigten drucken zu laffen, wos 
rinn fie die Schuld der Abbrechung der Friedens⸗ 
handlung von den Ailtirten abzumälzen und den 
Franzoſen aufzubürden ſuchten s). So bald das 
Schreiben der hollaͤndiſchen Deputirten angefoine = 
men war, reifeten die franzöfifchen Bevollmaͤch⸗ 1710 | 
tigten von Geertruidenberg ab und Famen nach 25, Zul, 
Sranfteich zurüd, ehe die zwey Wochen, die man 
“ihnen zur Erwartung der enticheidenden Antwort 
des Königs auf die legten Anträge Bu batte, 
verlaufen waren t). 

Da 


p) Torcy T. II. p- 260. ſq. Lamberty T. VL P. 
60. fyg. Ä | Ä | 


9 Lamberty T. VI. p. 63. 
r) Lamberty T. VI. p. 64. 


s) Lamberty T.VI. p. 65-76. Hift. du congres 
et de la paix d’Utr. p.ıg1.fgg. 


t) Torcy T. II. p. 266. 
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Tortaann : Da man ven fruchtloſen Ausgang der geer- 
des Kriege. £euidenberger Unterhandlungen vermucher hatte, 
fo waren Die Kriegsoperationen unterdeffen eifrig 
fortgefegt worden. Eugen und Marlborough hat- 

"1710. ten den Feldzug mit der Belagerung von Douai 
5. May. eröfnet und diefe Feſtung, nebſt dem Fort Scarpe, 
25. Jun. nach einer langen und tapfern Gegenmwehr, zur 
29. Aug. Uebergabe genoͤthigt v). Nachher eroberten fie 
30. Sept. noch Bethune, St. Venant und Yire, lefteres 
9. Nov. ach einem Widerflande von acht Wochenx). Der 
Marſchall Villars, ungeadjter er eine oder die an« 

dere dieſer Städte gern entjegt hätte, wollte den— 

noch Fein Treffen wagen; die Geſchichte des Ta- 

wWwes von Malplaquet war ihm noch in zu frifchemn 
Andenken. Am Oberrhein rubeten die Waffen 
fat ganz. Die Urfache Davon lag in der Schwä- 

- de und dem ſchlechten Zuftande der Keichstruppen, 
worüber der Churfürjt von Hannover jo verdrüß- 

"Sich ward, daß er das bisher geführte Commando, 
1710. aller Borjiellungen des Kaıfers ungeachtet ,. nieder: 
im May legte, Man übertrug es dem Prinzen Eugen, der 
aber zu fehr in den Niederlanden befchäftigt war. 
Unterdejlen vertrat der Graf von Gronsfeld feine 

Stelle y). In Italien gefchahe eben fo wenig 

als am Rhein. Der mifvergnügte Herzog von 
Savoyen z) wollte mit den Kriegsunternehmuns 

gen nichts zu fchaffen haben, und Die Beinühun- 

a gen 


| v) Lamberty T. VI. p. 94. fgg. 96. faq. 102. ſq. 
106. fgg. | — 


x) Lamberty T. VI. p. 113. ſqq. 129. fgq. 133. fqq. 


ee y) Lamberty VL p. 213. faq. Flecta jur. publ. 
Th. II. ©, 548. f- 563. ff. 570: ff. 


2) ©. oben ©, 578 f. 
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gen der Seemächte, feinen Zwiſt mit dem Faifer- 
lihen Hofe beyzulegen, waren fruchtlog a). Zivar | 
rückte der Graf Daun ins Feld, konnte aber, | 
gen der guten Anſtalten des Marſchalls von 
Berwick, in Dauphine nicht eindringen, zumal 
da die fchlecht befoldeten preuſſiſchen Truppen fid) . * 
weigerten, den Feind anzugreifen b). Alles, was 
Daun that, beitand darinn, daß er den Marſchall 
von Berwick binderte, die feindliche Armee an der .- 
ſpaniſchen Graͤnze zu verjiärfen c). Deſto lebhaf: 
ter waren Die Kriegsverrichtungen in Spanien, 
wo ſich Karl und Philipp ſelbſt an die Spitze ih⸗ 
tet Truppen geſtellt hatten. Im Anfange ſchien 
das Gluͤck den Koͤnig Karl ungewoͤhnlich zu be— 
gunſtigen. Der Graf von Stabrenberg. trieb 1710. 
die Feinde bey Almenara, nad) einem Eurzen aber 27: 
hizigen Gefecht, in die Flucht, und dieß batte 
die Solgen, das mehrere Städte Aragoniens ſich 
den Dejterreichern unterwarfen. d). Karl rückte 
hierauf weiter über den Ebro hervor in Die Gegend 
von Saragoſſa. Hier lieferte er feinem Gegner 1712 
ein Haupttreffen. Philipp wurde, nad) einem?0 ˖ Hug. 
dreyftündigen Widerſtande, vollig gefchlagen und 
indie Flucht getrieben. Er verlor 4000. Dann 
an Todten, 6000, an Gefangenen, 22. Kanonen 

| 5 u und 

a) Lamberty T. v1. p. 180. faq. 192. fgq. 197. ra 

200. fgg. F 
b) Lamberty T. VI. p. 210. Wagner ı p. 373. fq. 
c) Rink THU. ©. 575. ' 


d) Lamberty TA. p. 162. fgq. Wagner p. 375 fq. 
Garzoni T. II. p. 703. faq. 
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und alles Gepäf e). Nach dem Treffen wurde 

Karl zu Saragoffa mit großem Freudengefchrey 
empfangen, und ganz Aragonien unterwarf ſich 
freywillig dem Sieger f). Philipp- hielt ſich zu 

Madrid nicht mehr jicher und flohe, mit feiner Ge 

9. Sept. mahlinn und dem Prinzen von Aſturien, nad 
WVualladolid g). Karl aberdrang ohne Widerjland 
28.Sept. in Eaftilien ein und hielt zu Madrid feinen feyet⸗ 
lichen Einzug, während daß ein abgefchidtes Corps 

fi) der Stadt Toledo bemädjtigte h). Allein 

theils die Verjtärfung, welche Philipp unter Dem 
Herzoge von Vendome erhielt, theils der Man» 

gel an $ebensmitteln und aud) die Weigerung 

der Portugiefen, fi mit den Teurfchen und Eng: 

_ ändern zu verbinden, nöthigte ihn, Madrid und 

11. Nov. Caſtilien wieder zu verlajfen, und Philipp nahm 
3. Dec yon Madrid wieder Befig 1). Die Armee der Vers 
bundenen war gendthigt, fi) in mehrere Haufen 

zu theilen. Mit dem einen zog fidy der englifche 
General Stanhope nad) Brihuega. Hier wur« 

de er von Vendome unvermuthet angegriffen und 

nad) einer Gegenwehr von 28. Stunden gendthigt, 

fid) mit 5000, Mann englifcher und holländifcher 

| | Trup⸗ 


&) Lamberty 1. c. p. 166.167. Rink Th. 11. ©, 
szc.f. Wagner p. 380. ſq. Garzoni T. 11. p. 
707. fq. MR 
f) Wagner p. 381. Rink ©. 571: 
&) Garzoni T. II. p. 710 
h) Lamberty T. VI. p. 169. de ta Torre T. V. p. 
317- 319: ſqq. Zink & 572: Garæoni T. IL. 
p. 710. lg: a | | 
i) Lamberty 1. c. P. 169. ſq. Garzoni l.c. p. 
zı1: fgg: Wagner p. 383: ſq. Rint ©, 572: fi 
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Truppen zu Kriegsgefangenen zu ergeben k).' 9. Der, 
Stabrenberg, der ihn entfegen wollte, Fam zu 

fpät und wurde am folgenden Tage bey Billaviciv-Io. Der. 
fa von Philipp und Vendome angegriffen, wobey | 
er zwar einen großen Verlufs erlitt, aber durch die 
Gefchicklichfeit, womit er ſich gegen die weit über« 

legenen Feinde vertheidigte, feinen Ruhm fehr 
vergrößerte I). Karl III, mußte fi nun wieder 

nady Catalonien zurüdziehen, wo die Franzofen 

unter dem Herzoge von Noailles nody Girona ero- 1711. 
berten, fo daß ihm, außer Barcelonaund Tarra-23. Yan, 
gona, wenig mehr übrig blieb m). 


« Wenn au Philipp durch diefe Wendung Brofe Mi— 
des Kriegsglüds in feinem Entfhluß, den fpani-"iferialver, 
ſchen Thron zu behaupten und jedes Dafür angesö-gonden. * 
tene Aequivalent zu verwerfen, beſtaͤrkt wurde, 
ſo waren doch die erhaltenen Vortheile noch ſehr 
unſicher und für das bourboniſche Haus bey weis 
tem nicht entfcheidend. Was eigentlih Philipps 
Herrfhaft in Spanien und den zugehörigen außer« 
europäifchen Beſitzungen ficherte und Krankreich 
rettete, war Die unerwartete Minitterialveränderung, 
die im Jahr 1710. am Hofe zu London vorfiel. 

Schon feit langer Zeit bejtanden im’ England die 
befannten Partheyen der Wbigs und Corys. 
Jene vertheidigten. die republicanifche Negierungs« 
form und waren erflärte Feinde der abjoluten Er _ 
Ppr2_ niglichen 
k) Lamberty T. VI. p. 170. Garzoni T. II. p. 
714. fg. Wagner p. 355. 
1) — T. VI. p. 170. fgq. Garzoni T. IL 
p- 715. Iq. 
m) Wagner p. 387. ſq. 
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niglichen Gewalt; dieſe predigten immer vom lei⸗ 
denden Gehorſam der Unterthanen und glaubten, 
die Rechte des Königs koͤnnten nie zu weit ausge- 
dehnt werden. Auch unterſchieden ſich die Torys, 
als eifrige Epiſcopalen, von den Whigs durch ih— 
re Unduldſamkeit gegen die Non- Conformiſten. 
Unter Karln II. und Jacob II. hatten die Torys 
die Oberhand gehabt und zu deren Eingriffen in 
die Conſtitution vielfältig beygetragen. Geit der: 
Revolution von 1688. berrfhten Die Whigs am 
Hofe und im Parlament, weil Wilhelm und Anne. 
nichts auf eine confkitutionswidrige Art fuchten.. 
Marlborough und der Großfchagmeijter, Graf 
Sodolphin, defien Sohn Marlborough’s Tod)» 
£er zur Gemahlinn hatte, waren gleichfam die 
Häupter dieſer mächtigen Parthen. Indeſſen fing 
die tchre vom unbedingten Geborfam der Untertha= 
nen allmälig an, mieder Fortgang zu gewinnen, 
Inſonderheit eiferte für fie und wider Die Dul» 
dung der Diffenters Der Prediger D. Henry Saw 
cheverel, der ſich dadurch bey den Torys fehr in 
Anfehen bradıte. Im Nov. 1709. hielt Sacde- 
verel in der Paulsfirche zu London eine Predige 
von der Gefahr vor faljihen Brüdern in der Kir— 
che und im Staat mn), Die Predigt wurde fogleich 
gedruckt und begierig gefauft und gelefen,. würde 
aber wohl vergeffen worden ſeyn, wenn «8 die 
Whigs nicht Darinn verfeben hätten, daß fie zu viel 
Gefchrey darüber erhoben und die Sadye bis zur 

gerichte 


n) Sie wurde nachher ins Franmzoͤſiſche uͤberſetzt, un: 
ter dem Titel: Sermon du Dr. Sacheverell fur 
tes paroles de la Il. Ep. aux Cor. ch. 11. v. 26., 
prononce dans l’Eglife cathedrale de S. Paul 
aLondresle 5. Nov. 1709. cet, a Amſt. 1711. 8. 
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gerichtlichen Unterſuchung trieben. Gie fahen die 


Predigt als eine aufrübrifhe Schrife und als ei- 
nen vorfeglichen Anfchlag an, die Minifter bey dem 


Volk verhaßt und von der Koͤniginn abwendig zu 


machen 0). Sacheverel wurde vor: das Unterhaus 
vorgefordert „ verhört und endlich Durch Die Majo- 
ritaͤ dahin verurtheilt, Daß er auf drey Jahre Die 
Kanzel. nicht betreten und feine Aufruhrpredigt oͤfe 
ſentlich verbrandt werden follte p). Zum Ungluͤck 
für die Whigs war die Königinn ſelbſt bey Sache⸗ 
verels Proceß verborgener Weife zugegen gewefen 


‚ und hatte bey dieſer Gelegenheit die Grundſaͤtze 


der Whigs genauer Fennen gelernt, die ihr dann 
freplich nicht fo gefallen konnten, wie die Lehren 
der Torns vom leidenden Gehorfam und der abſo— 
luten Fönialichen Gewalt q)y. Den Widerwillen, 


- den fie gegen die Whigs feit dem faßte, fuchten 


die Torys zu benugen, und eine Kammerfrau der 
Koͤniginn, Mrs. Masham, ward das Merf- 
jeug, deifen fie fich wider ihre Feinde bediente. 
Durh die Masbam fand Robert Harlay, der 


‚ vor vier Jahren auf Marlborough's Betrieb das 


Amt eines Staatsfecretairs hatte niederlegen müf: 
fen, einen vertraulichen Zutritt bey der Königinn, 


‚ und beyde gaben ihr fehr üble Eindrüsfe nicht nur 
+ von der Herzoginn von Marlborough, fondern 
auch von ihrem Gemahl und allen, die zu diefer 


; mächtigen Familie gehörten. Zuerſt fiel die Her- 


zoginn von Marlborough, die feit vielen Fahren 


17101 
3s Apr. 


1710. 


ds ganze Vertrauen der Koͤniginn beſaß und alles in May. 


Pp3 über 
0) Lamberty T. V. p 473: ſq. 
D) Lamberty T. VI. p. 320. fq. 322. fqg. 
P Bücher sCabinet Eing. XL ©. 153.f. 


508 Neunte Abtheil. IH. Gefchichte 


uͤber ſie vermochte, in Ungnade und wurde vom 


Hofe entfernt. Eine Folge davon war die Ent 
laffung ihres Schwiegerfohns, Des Staatsfecre- 
taırs, Grafen Sunderland. Seine Stelle er⸗ 
hielt ford Dartmouth, ein eifriger Torn und 


Vertheidiger des D. Sacheverel r). Endlich 


fam die von den Torys beabfichtigte Veränderung 


- des Minijteriums zum völligen Ausbruch, Der 


Großfchagmeilter, Graf Godelpbin, wurde 
abgefeßt, und Harlay trat an feine Stelle. Der 
Präfident des Staatsraths Sommers mußte 
fein Amt an den Grafen von Rochefter abgeben. 
Der Staatsfecretaire Boyle legte feine Stelle 
felbjt nieder, und nun befam fie Heinrich St, 
John s). Eben fo wurden auch die übrigen 
Whigs von den Staatsgefchäften entfernt und 
lauter Torys ans Ruder gebracht. Die Haupks 
perfonen des neuen Minijteriums waren Aarlay 
und Se. John; jener wurde 1711. zum Grafen 
von Orford, diefer zum Vicomte von Boling» 
beofe erhoben. Natürlich fiel nun aud) das An- 
feben des Herzogs von en Aber 
man Fonnte ihm das Commando der Armee nicht - 
wohl abnehmen. Der Ruhm, den er ſich dabey 
erworben hatte, war zu feſt gegründet, und nie 


mand Fonnte ihm einen Hauptfebler zur Laſt le 


gen. Yuch war unter allen englijchen Generalen 
Eeiner, der ihm an Kriegserfahrenbeit und Talenten 
gleich gekommen wäre und das Vertrauen der 
Alliirten in einem fo hoben Grade, wie er, beſeſ 

fen 


r) Lamberty T.VI.p. 332. Torcy T. III. p. 8. ſqq. 


8) Fe T. VI. p. 333. ſq. Torcy T. IH. p. 
q 
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fen hätte: Zwar ſchraͤnkten die neuen Minifter 
feine Gewalt merfli ein: doch behielt er noch 
immer Macht genug, um ſich rächen zu koͤnnen t), 
Wenn man ihn völlig ſtuͤrzen und, fi) vor ihm 
ficher jtellen wollte, fo mufite ungejaumt Friede 
gemacht werden, Ohnehin Eonnten fid) Die neuen 
Minifter bloß dadurch das Zutrauen des Volks 
erwerben, das ſchon längst unter der Laſt der Ub- 
gaben feufzte. Ä 


| Alle diefe Veränderungen und Bewegungengepeine 
waren der Aufmerkſamkeit des franzöfifchen CabizsInterbands 
nets nicht entgangen v). Torcy, der feit densranfren. 
geertruidenberger Unterhandlungen von dem Norr 
urtheil, ‚als ob Franfreid nur durch die Holläns 
der den Frieden erhalten Eönne, ganz zuruͤckge— 
Fommen war, faßte num den feſten Entſchluß, 
fih an diejenige Macht zu halten, von welcher 
die V. Niederländer faſt gänzlich abhiengen; die 
den Kaifer und feinen Bruder bisher am Eräftige 
ſten unterftügt und zur glüdlicyen Führung des 
Kriegs das meiſte beygetragen hatte. Go bald 
England gewonnen war, mußten die andern 
Maͤchte fid) ebenfalls zum Zwed legen. Hierzu 
bediente man ſich vornehmlid) eines franzöfiichen 
Geijtlichen Gaultier, der vor mehrern jahren 
mit den Grafen von Jerſey, engliihem Gefand« 

PrP4 ‚ fen 


t) Zorcy T. III. p. 17. fq. 


v) Man glaudt fogar, daß der Marſchall Tallard, 
"den man bey Höchitädt gefangen und nad England 
gebracht hatte, wo er freu herumgehen durfte, bey 
diefes Revolution fehr thätig mit eingewirkt babe. 
Bücher s Cabinet Eing. XVII, ©, 487. f. conf. 
Torsy T.III. p. 94. 
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ten am franzöfifchen Hofe, als Kapellan ſeinet 
katholiſchen Gemaͤhlinn nach England gekonnnen 
wer und bier beſonders mit Matthaͤus Prior) 
vormaligem Gefandfdafts- Geeretaire in Frank. 
reich, Bekanntſchaft machte. Gaultier, der zu 
Fuͤhrung wichtiger Staatsfachen eine gluͤckliche 
Anlage hatte, ſtand zu Vndon unter dem Schutz 
der Geſandten katholiſcher Maͤchte, ohne Aufſehen 
zu machen. Torcy lernte ihn bald kennen und 
gab ihm den Yuftrag, von der Lage der Sachen 
in England und von den Geſi inmingen der vor— 
nehmſten Staatsbedienten zuweilen, jedoch mit 
Vorficht und ohne Verdacht zu erregen, Nacht 
richten einzufchifen. Noch während der geertrui⸗ 
denberger Unterhandlungen mußte Gaultier, auf 
Torcy's Veranlaſſung, dem Grafen von Jerſey 
anzeigen: daß, da die Koͤniginn ſich entſchloſſen 
babe, ihre Miniſterium zu verändern und das bis⸗ 
herige Parlament zu entlaffen, der König von 
Sranfreich fich überrede, dieß möchte ein bequenier 
Zeitpunck zu neuen Friedensanfrägen feyn. Da 
der Graf von Jerſey von dieſem Antrage wenig 
Notiz nahm, fo ſchrieb Toren bafd darauf durch 
Gaultier felbft an ihn und machte ihm die -Gefin» 
nungen feines Königs bekannt. Zwar blieb die 
Zuſchrift vom Sul, bis in den Dec. unbeantwor- 
fer, weil in * Zwiſchenzeit noch Die Miniſterial⸗ 
veraͤnderung vollendet und ein neues Parlament 
zuſammengerufen werden ſollte: doch war durch 
dieſen geheimen Briefwechſel der Weg zu neuen 
Friedensantraͤgen gedfnet worden x). Zu An— 


fang 


x) Jonathan Swift Gefhihte der vier letzten Jahre 
unter der eo der K. Anna, in feinen Schrifs 
in Th. VI. ©. 64 f . (Hamburg u, Leipj. 1761. 8.) 
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ſeng des Jehesr7 12. ſchickten Harlay und Se 
John, auf des Grafen Jerſey Vorſchlag, den ges 


dachten Gaultier ingeheim an "den franzoͤſiſchen 


Hof, oder eigentlich an den Marquis de "Torch, 
mit dem bloß mündlichen Antrage: „daß die neuen 
Minister den Frieden wuͤnſchten, aber ihrer tiger 


nen Erhaltung tvegen Feine einſeitige Unterhand · 


fing mit Frankreich erdfnen dürften, fondern für 
noͤthig hielten, daß der König ſich wegen einer alb 
gemeinen Friedenshandlung nochmals an die Hol 
länder wende; von großbritanniſcher Seite wolle 
man dafür forgen, daß diefe den Schluß des Frie- 
dens nicht wieder hinterfreiben ſollten y).“ Der 
Antrag wurde vom franzdfifchen Hofe mit Freuden 


angenommen und Gaultier mit der mündfidyen 


Antwort zuruͤckgeſchickt: „daß der Koͤnig, aus 
erehtem Unmillen über das Vetragen der Gene» 


ralſtaaten, won einer Friedenshandlung dur) die 


Holländer nichts mehr wiſſen wolle, aber durch 
die Dazwifchenfunft von England mit Vergnügen 
traetiren werde 2).“ Darauf fchrieb Gaultier 
zuruͤck, daß der König den englifhen Miniftern 
die Hauptpunete für ‚den allgenteinen Frieden mit» 
theilen möchte, um fie nah Holland zu ſchicken, 
indens fie die Abſicht hätten, in Verbindung mit 
ihren Alliirten eine gemeinſchaftliche Friedens» 
handlung zu eröfnen a), Die Erklärung, Die 
der König nach London ſchickte, war den engli—⸗ 
ſchen Miniſtern zu allgemein. Gaultier wurde 
zum zweyten mal nach Verſailles geſchickt, mit 

F Pp5 dem 


y) Torcy T. III. p. 20. 
z) Torcy T. II. p. 24. Swift a. ang. O. ©. 65.f. 
8) Torcy T. III. p. 24. 


1712. 
im pr. 
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dem Anfrage: daß der franzoͤſiſche Hof die vorläu- 
figen Friedensartifel dergeſtalt auffegen möchte, 
Daß die englifchen Minijter den Entwurf nach dem 
Haag ſchicken Eonnten, um. ihn bey der allgemei- 
nen Friedenshandlung zum Grunde zu. legen. 
Der Aufjag wurde alſo gemacht, und Gaulle 
22. Apr. tier reifete damit nach $ondon zurüd b). Auf folr 
che Art war alles zu einer abermaligen Friedens» 
handlung vorbereitet, die für Das Haus Bourbon 
unendlich vortheilhafter ausfallen mußte, als Die 
vorige; zumal da um-eben dieſe Zeit der Kaifer 
Joſeph ohne männliche Nachkommen ftarb und 
man e8 für zu gefaͤhrlich biele, feinem "Bruder 
und einzigen Erbfplger Karin Ill», den bisheri» 
gen Plane gemäß ‚ noch die ganze ſpaniſche Mon⸗ 
archie zu uͤberlaſſen. 


Sortam Ein übeler Umftand für den Kaifer war es, 
der ornpen DAB er während des fpanifchen Erbfolgekriegs auch 
in Ungern. mit den ragorziichen Unruhen in Ungern und Sie 
benbürgen zu kaͤmpfen hatte und alfo feine Macht 

theilen mußte Schon im Yahr. 1703. hatte 

Franz Ragoczi, in Verbindung mit dem Grafen 

Niclas DBerezeny und andern Mißvergnügten, 

faft ganz Ungern und Siebenbürgen in Aufruhr 

gefegt c), hatte fid) des größten Theils von Ober- 

ungern bemaͤchtigt und aud in Miederungern fo 

vielen Fortgang gehabt, daß die Mifvergnügten 

fhon bis Preßburg und bie in un bervor« 

jtreif» 


b) — T. III. p. 25. fq. — VI. p. 
Swift a. ang. O. S. 66. fir 


0) oben S. 435. f. und Rink Leben ae & 
1583. ff. 


Dooſebhs J. 603 


fireiften d). Um menigitens die Faiferliche Refi- 

denz vor ihnen zu fichern, wurde bey Wien eine 

pier Meilen lange und ſtark befeftigte Linie gezo» 

gen. Dennod) wagten es im folgenden Jahre die 1704. 
Aufruͤhrer, unter dem Grafen Caroli, bis vor 9. Jun. 
Wien zu fireifen, konnten jedod ihr Vorhaben, 

die Vorftädte in Brand zu ſtecken, nicht bewerk⸗ 

ftelligen e). Auch wurden fie nachher bey Raab 13- ul. 
und bey Tyrnau vom General Heiſter mit gro= 26. Der. 
ßem Verlufi aus dem Felde geichlagen f). So 

wohl der Kaifer Leopold als auch fein Nachfol- 

ger Joſeph fuchten die mißvergnügten Ungern 

durch billige Anträge zu beruhigen. Aber Kagoe 

gi machte übertriebene Forderungen, und der 1704 
Eonvent zu Schemnitz blieb frudtlog g). Eben im Oct. 
fo zerfchlugen fid) Die Tractaten, die im Sahre 
1705. zu Tyrnau, unfer englifcher und holländis 

ſcher Vermittlung, ‚gepflogen wurden h), Im | 
folgenden Sabre wurde zu Preßburg ein Waffen- 1706. 
ſtillſtand geſchloſſen, und man fieng von neuem 8- May. 
an, an einem Vergleich zn arbeiten: aber die 
Mißvergnügten fpannten ihre Forderungen immer 

höher, brachen die Unterhandlungen ab und feg« im Aug, 
ten die Feindfeligkeiten von neuem fort i). Na 


goczi 


d) Rink Leben Leopolds ©. 1587. ff. Bücher s Cabinet 
Eing. III. ©. 578. ff. 


e) Rink a. ang. ©. ©. 1646- 


f) Rink a. anq. O. ©. 1649- ff. 1652. f. Bücher / Ca⸗ 
binet Eing. III. ©. 586. ff. en 


g) Rink a. ang. D. ©. 1644- ff. 


h) Rink Leben Joſephs TH. II. S. 86. Bücher / Cat 
binet Eing. III. ©. 593: f. R 


i) Bücher Cabinet a. ang. D. S. 595608 - 


⸗ 
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1707. 


goczi drang, da die Siebenbürger ihn bereits un⸗ 
ter der vorigen Regierung k) zu ihrem Fürjten 
ausgerufen hatten, in Siebenbürgen ein und nahm 
von Diefem Sande mit gewafneter Hand Befiß I). 


im Mär. Hierauf feßte er eine Verfammlung nad) Onoth 


16. May. 


an, auf welcher der ungrifche Thron für erledige 
erfläre und eine republicanifche Regierungsform 
eingeführt wurde, deren Haupt Nagogi, unter 
dem Titel eines Herzogs, war m). Allein das 
Miptrauen der protejtantifchen Nepubficaner gegen 
ihren neuen Herzog, die Furcht der Fatholiichen 
vor dem Banne, den der Pabit wider fie hatte 


‚ergehen laſſen, und die Staateflugbeit und Mi 


1708. 
3, Aug. 


1708. 
in Dee, 


wären 0); obſchon Ragoczi diefe Friedensgedan- 


Bigung des Kaifers ſchwaͤchten Die Mißvergnuͤgten 
bald wieder, zumal da fie von Franfreich, das 
fich ſelbſt kaum zu helfen wußte, nicht mehr wie 
zuvor unterjlügt wurden. Nach dem großen Sie- 
ge, den der General Heiſter bey Trentfchin über 
Ragoczi und Berezeny erfocht n), behielten die 
Kaiferlichen im ganzen Königreich die Oberhand, 
und Die Zahl der Mißvergnisten ward merklich 
Eleiner. Auf einer Verſammlung zu Tallya be= 
zeugten mehrere von ihnen, daß fie des Kriege 
müde und zur Nusföhnung mit dem Kaifer geneigt 


fen 


| k) im Ang. 1704- 


1) Buͤcher / Eabinet Eing. HI. &. 609. Lamberty 
T.IV. p.488. Rink Th. I. ©. 339 f. 


m). Bücher s Cabinet a. ang.D. &. 609. ff. Rink Th. 
II. ©. 341. ff. Lamberty T.IV. p. 490. ſqq. 


n) Rinf Th. 11. ©. 431. ff. Buͤcher Cabinet a. ang: O. 
©. 618. Wagner p. 243. Sq. 


e) Rink Th. U. & 435. f. 


u. 
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ken zu zerſtreuen wußte. Im folgenden Jahre 
unterwarf Heiſter den ganzen Reſt von Riederun⸗ 1709 
gern der Faiferlichen Herrſchaft, und fegte Stey⸗ | 
ermarf und Eroatien vor den Streifereyen der 
Aufruͤhrer in Sicherheit p), Auch flug er ein 170% 
Corps der Mißvergnügten von gooo. Mann in 23. Ochs 
die Flucht, eroberte das Bergſchloß Gatſch und 

Die Städte Käsmarf und keutfchau, und der Ge— 

neral Sickingen erfocht einen gleichwichtigen Gieg N 
bey Sadof q). Da nun alle gütlidye Unterhand- 22. an, 
Iungen bisher ohne Wirfung gemefen und die . 
Häupter der Mißvergnügten die ihnen fo oft ans 

gebotene Amneſtie hartnaͤckig ausgefchlagen hatten, 

fo wurden Ragoczi und Berezeny, nebjt ihren 
Anhängern, ‚ Die in einer befiimmten Friſt ihre 

Parthey nicht verlaffen würden, als Maieſtaͤts— 
verbredyer und Feinde des DVaterlands verbannt 1709, 
und ihre Güter der koͤniglichen Kammer für zuge 4. Dee, 

- fallen erklärt vr), Im folgenden Feldzuge verlo- 1710. 
ren die Mißvergnügten auch die Hauptfeltung2z, Ser. ’ 
Neuhäufel s), und zu Unfang des Jahrs 1711. 
Eamen jie fo ſehr ins Gedränge, daß ihnen, außer 
Eafchau, Fein haltbarer Ort und an Truppen nur 
noch fünf Negimenter übrig blieben, Ragoczi und 
Derezeny aber nad) Polen entweichen mußten t). 
Hierauf unterwarf fi) der Graf Earoli, mit den 
noch übrigen Mißvergnügten, ver Gnade des 
| | | Kaiſers. 


p) Buͤcher Cabinet, Eing. III. ©. 629. 

q) Bücher s Eabinet a. ang. O. ©. 629 f. 

x) Kine Th. II. S. 520. Bücher sCabinet a. ang. O. 
S. 630. 


s) Rink Th. II. ©. 581. f. 
t) Bücher: Cabinet Eing. III. ©. 632. f. Rink S. 591. 
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Kaifers. Diefer ſchickte den General Palfy als 
zriede zu Bevollmächtigten an fie ab, um die Friedensbe- 
Siathmar. Yingungen mit ihnen zu berichtigen. Der Ver- 

1711. trag fam zu Szarhmar ohne viele Schwierig. 
29. Ypr. Feiten zu Stande. Sin demfelben murde allen 
"und jeden ohne Unterfchied eine völlige Amneftie 

bewilligt, felbjt dem Prinzen Ragoczi, dafern er 
in einer $rift von drey Wochen dem Kaifer den 
Eid der Treue, entweder perfünlich oder durch ei» 
nen Bevollmächtigten, leiſten würde; ein Bey— 
fpiel hoher Mäßigung und Klugheit, das aud) 
auf ein Volk, wie die Ungern find, wirken muß- 
te. . Der ganzen ungrifchen und fiebenbürgifchen 
Nation wurden ihre alten conjtitutionsmäßigen 
Rechte und Freyheiten, den Nichtkatholiſchen die, 
gefegmäfige freye Neligionsübung , die Beſetzung 
der Aemter mit Eingebornen und die Abjtellung 
einiger Beſchwerden zugefihert v). Dadurch 
wurden endlicy diefe Tangwierigen Unruhen benge- 
legt, und erjt feit diefer Zeit-hat das Haus Deitere 
reich Ungern und Siebenbürgen rubig beſeſſen. 


Fortaang Unterdeſſen hatte der nordiſche Krieg, deſſen 
en Geſchichte wir oben x) abgebrochen haben, mit 
Kriege gleicher Heftigkeit wie der ſpaniſche fortgedauert, 
und Karl XI. hatte alles mögliche gethban, um 

feinen neuen König Stanislaus zu behaupten, 

Zwar 


v) Electa jur. publ. Th. III. &.753. ff. Lambertiy 
T. VI. p. 611. fyg. Wagner p. 421. ſq. Der 
12. Tage vor Unterzeichnung des Vertrags erfolgte 
Tod des Kaiſers Joſeph unterbraih die Tractaren 
nicht, weil Palfy die Nachricht davon geſchickt zu 
verhehlen wußte, Wagner p.422. 


x) ©. 449 


Joſephs I. 607 
Zwar führte der fächfifche General Schulenburg 


zu Anfang des Jahres 1706. ein Heer von 20,000% 

Sachſen, Franzofen und Schweizern über die 

Oder, um die Schweden aus Großpolen zu vers 

treiben. Aber der ſchwediſche Feldmarſchall Rhen⸗ 

ſchoͤld gieng ihm mit 10,000. Mann entgegen 

und fchlug ihn bey Srauftade, an der ſchleſiſch⸗ 1706. 

polnifchen Gränze, aufs Haupt y) Nun fonneı4, Febr, 

te Karl XI. den Lauf feiner Giege ungehindert 

fortfegen ; auch brachte er e8 in Furzem fo weit, 

daß beynahe ganz Polen den König Stanislaus 

anerkennen mußte. Uber noch fehlte, zur. Wol« 

lendung des ganzen Werks, Auguſts fürmlidye 

BVerzichtleiftung auf die polnifche Krone. Um 

auch dieſe zu erzwingen, brach er mit einem Theil 1706. 

feines Heers nad) Sachfen auf, nahm, ohne beym im Aug. 

Kaifer anzufragen, . feinen Zug durch Schleſien, 

drang in die Jaufiß und fofort ins Meißnifche ein, 

befegte einen anſehnlichen Theil des Landes ohne 

Miderftand und nahm fein Hauptquartier zu 

Altranſtaͤdt. Auguſt, der fi) noch in Polen 

befand, Fam dadurch fo ins Gebränge,’ daß er 

eingehen mußte, mas der Sieger verlangte Er 

ſchickte zwey Abgeordnete mit Uneingefchränfter Altran⸗ 

Vollmacht nach Sachſen, welche zu Aitranſtaͤdt hadier 

ingeheim einen vorgeſchriebenen harten Frieden une · 1726. 
ter· 24. Sept. 


y) Adlerfeld hiſt. militaire de Charles XII. T. IE 
P. 541. ſquq. Voroberg Leben Karls XI. Th, I, 
©. 650. ff. Die Sranfamkeit, mit: welcher die 
Schweden den größren Theil der Gefangenen, fo 
fehr auch diefe um ihr Leben fleheten, niederfäbels 
ten, war abfiheulich und ganz unerhört unter ihrifts 
lihen Volkern. Schmidt gen. Ag Verſuch 
einer Einleit. in die ruſſ. Geld. Th. IL Abth. I. S. 
154. f. vergl. Nordberg Th. l. S. 651.. 
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terzeichneten. Vermoͤge deſſelben entſagte Auguſt 
auf ewig allen Anſpruͤchen auf das Koͤnigreich Po— 
len und Großherzogthum Litauen und behielt ſich 
nur den Titel eines Königs, jedoch ohne Benen— 
nung des Königreichs Polen, vor, erkannte den 
König Stanislaus in feiner neuen Würde, fagte 


ſich von allen Verbindungen wider Schweden und 


infonderheit von feinem Buͤndniß mie den Zaren 
los, und verfprach, die gefangenen polnifchen Prin- 
zen Jacob und Conjtantin Sobieski in Freyheit 
zu fegen, alle ſchwediſche Ueberläufer und Verrö- 
ther, namentlidy den Joh. Reinhold von Par 
Eul, auszuliefern, den Schweden die Winters 
quartiere und die Erhebung ihres Soldes und 
Unterhalts in Sachſen zu geftatten, und in den 
fächjifchen und laufiser fanden nie eine Verände 
rung in der evangelifchen Religion zuzulaflen oder 
einzuführen, noch auch zuzugeben, das jenals 
Kirhen, Schulen, Academien, Collegia oder 
Klöjier, oder auch Pläge, wo dergleichen erbauet 
werden Fünnten, eingeräumt würden z). Fre: 
lich verjtand fih Auguſt zu dieſen harten Duncten 
hoͤchſt ungern; aber eine unvermeidliche Nothwen⸗ 
digkeit zwang ibn dazu. Indeſſen wurde die Ga 
ce noch geheim gehalten und anfangs nur ein 
Stillftand in Sachſen publicire, weil Auguſt ſich 
‚ Damals gewiffermäsen in rulfifcher Gewalt befand, 
indem die rufjifche Armee ſich mit ihm in Polen 
vereinigt harte, Auguſt mußte fogar, nachdem 
er den Frieden bereits ingeheim ratificire hatte, 
das in Polen zuruͤckgelaſſene ſchwediſche Corps m 
ter 


2) Du Mont T. VII. P. I. no. 69. p. 204 IE 
Lamberty T.IV. p. 273. ſuq. 


fer dem General Wlardefeld bey Kaliſch angrei- 


1706. 


fen und ſchlagen helfen, woben über 2000. Schwe- 29, Dit, 


Den und unter ihnen Mardefeld felbft in rufliiche 
Rriegsgefangenfchaft geriethen a). Dieſer Vor« 
fall hätte beynahe den altranjtädter Frieden um- 
geftoßen, weil Karl argwohnte, Auguſt meyne 
es nicht freulid mie dem Frieden. Auguſt aber 
zechtfertigte fih, bat eigenhändig wegen feines 
Siegs gleihjam um Vergebung, zeigte, daß er 
zu Diefer Action gezwungen gewejen, daß er 
Mardefelden und feine Leute zu retten gefucht und 
es fo eingerichtet habe, Daß Die Ruſſen leicht häte 
ten Eönnen gefchlagen werden, wenn man Die Ge⸗ 
legenheit benugt haͤtte, und erbot fi zum Scha⸗ 
denerfag, wenn Karl ihn verlangen würde b). 
- Kaum ließ fidy diefes erniedrigende Schreiben ei» 
nes fonjt-fo muthvollen und fapfern Fürjten durch 


feine damalige Situation entfchuldigen. Indeſ- 


fen verurfachte Karls EmpfindlichFeit über den 
Verluſt bey Kalifch und das Miftrauen, das er 
aus mehrern Gründen in Yugufis Yufrichtigkeit 
ſetzte, daß die churſaͤchſiſchen Sande durch Kriegs— 
ſteuern hart mitgenommen wurden. Doch wur—⸗ 
de nad) Auguſts Ruͤckkunft nah Sachſen der Frie⸗ 
de oͤffentlich bekannt gemacht und beſtaͤtigt, vb= 
fehon der Zar damit hoͤchſt unzufrieden war und 
alles in Bewegung feste, um die allgemeine An- 
erfennung des Stanislaus zu verhindern c). 
Karl 


a) Nordberg Leben Karls XII. Th. I. ©. 684: fe 
Adlerfeldl.c. T. Ill. p. 75. fgg. | 

b) Nordberg Th. I. ©. 685- 

c) Lamberty T.IV. p. 440. 1qq. 


Reichsgeſch. VI. Th. Da 


1707. 
im Jan. 
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1707. 
im pr. 


/ 


Karl dehnte die ihm zugeftandenen Winferquar- 
tiere in Sachſen bis in Den September des folgenden 
Jahres aus, erpteßte in Diefer Zeit von den Einwoh⸗ 
nern 23. Millionen Thaler und verjtärkte fein Kriegs- 
beer von 16,000. bis auf 40,000, Mann. Daman 
beforäte, er werde fich nun für Frankreich erklären d), 
fo reifete Mlarlborouab, mit einem böflichen 
Schreiben von feiner Königinn, felbft zu ihm nach 
Altranjtäde, und erhielt von ihm die Verfiherung : 


Daß er für die Interpoſition der Königinn von 


Großbritannien und für das Intereſſe der hoben 
Alliirten immer die größte Achtung haben werde, aber 
Sachſen nicht eher verlaffen Fünne, als bis man 
ihm die verlangte Genugthuung gegeben hätte; 
doc) werde er nichts thun, was der gemeinen Sa— 
che überhaupt und der profeftantifchen Religion 
insbefondere zum Nachtheil gereihe e). Um 
hierüber noch mehr Gewißheit zu erhalten, mad) 
te Marlborough dem Grafen Piper, ver über 
Karln fehr vielvermochte, von Seiten der Königinn 
Anne ein Gefchenf von 25,000. Pf. St.f). Indeſ⸗ 
fen bewirkte Karl die Anerfennung des Königs 
Stanislaus von verfchiedenen Maͤchten, ſelbſt 
von Augufts eifrigften Freunden g), und fdhrieb 
von feinem fehmuzigen Quartier aus h) fo wohl 
dem Kaifer als andern Fürften Gefege vor, Da 

der 


.d) vid. Lamberty T. IV. p. 435. 
e) Lamberty T. IV. p. 434- 
f) Lamberty T. IV. p. 435- 


g) Lamberty T. IV. p. 444 ſq. 461. fgg. T. V. 
p. 166. fg. Zaluski Epp. hift. fam. T. Ill. p. 


803. fqq. 
h) vid. Lamberty T. IV, p. 438. 
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ber. Kaifer eine beträchtliche Anzahl Kuffen, Die Kartsgnig. 
aus Sachſen geflüchtet waren, in feine Dienfte Driigteiten 
genommen hatte und geſchehen ließ, daß fie, mäh-staifer, 
rend der Unterhandlungen über die Auslieferung, 
nah Polen entfloben, ward Karl fo aufgebracht, 
daß er deßwegen Genugtbuung forderte, Der 
Kaiſer verjtand fi) Dazu und fchicte den Grafen 
Wratislav mit fehr großen Anerbiefungen nach 
Altranſtaͤdt. Aber Karl durchftrich das Faiferliche 
Schreiben Freuzweife und ließ dem Kaifer antwors 
ten: ex verlange weiter nichts, als daß die Kirchen, 
die den Proteftanten in Schlefien entzogen und 
von Fatholiihen Geiſtlichen in Befis genommen 
worden, zurüdgegeben und die Verfaffung deg 
evangelifchen Gottesdienftes wieder in den Stand 
gefegt würde, wie er nach dem Inhalt des weſtphaͤ⸗ 
lichen Friedens ſeyn follte i). Der Kaifer nahm 
den Antrag an und ſchloß mit Karln zu Altranſtaͤdt 1707, 
einen Vergleich. Vermoͤge deffelben follten alle 1. Sept, 
den Proteitanten in Schlefien durch den osnabrüdi- 
fhen Frieden bewilligte Kirchen, Schulen und 
übrige Religionsfrenbeit völlig bergeftelle werden 
und Fünftig ungejtört bleiben, ihre Ehe» und an. 
dere Religionsſachen nad) profeftantifchen Rechten 
entfchieden werden, und Die Evangelifchen von 
keinen öffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen feyn k). 

Qq 2 Außer⸗ 


i) Vordbergs Anmerkungen zur Geſchichte Karls 
XI. x. (1.1. 1755. 8.) S. 27- 31. 


k) Mit der Vollziehung der verglichenen Reſtitution 
verzog es fidy bis zum. Febr. 17009., da endlich den 
Evangelifchen in Schlefien 118. Kirchen, die mar 
ihnen weggerummen hatte, wieder eingeräumt und 
ihnen > 6., neue zu erbauen erlaube wurde. 
Theatr. Europ. Th. XVII ©&. 84. ff. Bücher 

Cabinet 
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Außerdem verfprach der Kaifer, den Vertrag vom 6. 
ul. 1647. 1), nad) weldyem das Domcapitel zu fü- 
bed fechs Bifchöfe hintereinander aus dem Haufe 
Holftein-Gortorp wählen wollte m), innerhalb vier 
Monaten zu beflätigen und dem Könige von Schwe- 
den fein’ Reichscontingent zum. franzdfifchen Reichs⸗ 
Friege wegen feiner teutfchen $änder für dießmal zu 
erlaſſen n). Wider diefen Vergleic) ließ der Pabſt 
durch feinen Nuneius proteftireno), und gab dem 
Kaifer in einem befondern Schreiben Verweiſe wegen 
feiner Willfährigfeit gegen die Forderungen des Koͤ⸗ 
nigs von Schweden p). Aber Joſeph antwortete dem 
Nuncius: „Wenn Karl XIL verlangt hätte, daß 
er lutheriſch werden follte, fo wüßte er nicht, was 
er würde gethan haben q).“ 


So bald der Vergleich mit dem Kaifer berich- 

1707 tigt war, brach Karl an der Spiße einer vortreflidyen 
3. Sept. Armee von Altranftäde auf, legte im Vorbeygehen 
7. Sept. zu Dresden einen Beſuch bey dem Könige Auguſt 
Ä ab 


Cabinet Eing. V. S. 917. ff. Rink geben Joſephs 
Th. II. ©. 254: ff. 262. fi. 2607. ff. b 


1) zwifchen dem Bifhof Johann, einem Bruder Fries 
drichs III. von Holftein Gottorp, und dem Doms 
capitel zu Luͤbeck. 


w) bey Afınig R. Arch. Part. Spec. Th. I. S. 551. ff. 


n) Lamberty T. W. p.473.fqg. DuMont T.VII, 
P. I. no. 79. p. 221. fg. — 


0) Buͤcher Cabinet Eing. V. S. 917. 
p) bey Nordberg Th. II. S. 450. 


g) Mem. de Brandebourg T. II, p. 42. vergl. 
Nordberg Th. II. ©. 35. **. 
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ab r), und gieng über die Oder-zurüd nach Po- 
len, um die Ruſſen aus diefem Sande zu verfagen und 
feine weitern Entwürfe gegen den Zar auszuführen ; 
denn diefem hatte er eben das Schickſal zugetacht, 
das der König Auguſt erfahren hatte. Er ver- 
trieb Die Ruſſen aus Grodno, befegte Wilna, ſchlug 1708. 
ein ruflifches Corps bey Holowtſchin, und Drang 4, ul. 
über Mohilow und den Dnepr ins ruffifche Ge 
bier ein, bis nahe vor Smolensf, Aber bier fand 
er das Ziel feiner Triumpbe. Neun Jahre hinter⸗ 
einander war ihm alics nad) Wunſch gegangen ; 
die neun folgenden Jahre waren eine faft ununter- 
brochene Reihe von Ungluͤcksfaͤllen. Anſtatt Smo- 
lensk ſogleich anzugreifen und bier die Anfunfe Karls XII. 
des Generals Lewenbaupt, der ihm von Ycfae man Mr 
land ber mit einem jtarfen Corps und einer be= | 
trächtlihen Zufuhr entgegen eilte, abzuwarten und 
fodann gerade auf Moscau loszugehen, lieh ſich 
Karl verleiten, nah der Ukraine aufzubrechen. 
Theils der Umſtand, daß der Zar alles Sand von 
Smolensf bis Moscau verwüftete, theils die gro- 
fe Hofnung, von dem Eofaden » Hettmann Ma - 
zeppa einen beträchtlichen Benitand zu erhalten 8), 
fiheint Karln beſtimmt zu haben, dieſen Plan dem 
Fügern Rath des Grafen von Piper vorzuziehen. 
Während daß Karl feinen Marſch nad) der Ufraine 
unter unglaublichen Schwierigkeiten fortfegte, wur 

| DI be 


) Nordberg Th. IL, ©. 28. f. 


s) Der 8o. jährige Mazeppa war, in der Ausficht, 
- duch Karls Hülfe unabhängiger Herr zu werden, 
dem Zaren untreu geworden umd hatte dem Könige 
von Schweden veriprohen, mir feinem Corps von 
25. bis 30,000. Mann zu ihm zu floßen, fo hald er 

in die Ukraine einruͤcken würde. Ä 


1708. 
3.06 
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‚de fein General Lewenhaupt vom Zar bey dem 


Dorfe Lesnau angegriffen, verlor gegen 9000. 
Mann, mußte feinen ganzen. Transport an tebens« 
mitteln und Kriegsbedürfniffen im Stich laſſen, 
und führte dem Könige kaum 6000. Mann zu. Bey 
Nowgorod Sewerskoi ftieß auch Miazeppa zu 
ibm, brachfe aber weder fo viel Truppen noch fo 
viel Proviant mit, als er verfprodyen hatte; nur 
1500. Mann foll er ihm zugeführt haben. Karl 


‚verlor den Muth nicht: mit 27. bis 30,000. 


Schweden marfchirte er bis zu Ende des Jahres, 
durch Wuͤſteneyen und über die Ruinen abgebrand- 
ter oder zerftörter Dörfer, immer- fiefer in Die Ufrai- 
ne, verlor aber theils durch den Mangel an lebens» 
mitteln und durd) die außerordentlicdye Kälte, die 
im Dee. 1708. eintrat, theils durch die Öftern 
Eleinen Gefechte mit den Nuffen mehrere Taufend 
feiner beften Soldaten ; ein Verluſt, der in feinen da⸗ 


maligen Umftänden unerſetzlich war. Endlich richte» 


1700. 
3. Map. 


te er feinen Marfch auf die ufrainifche Stadt Pul- 
tawa an der Worsfla, ließ fie berennen und fieng 
an, fie förmlich zu belagern. Sein Plan war, 
die darinn befindlichen Magazine zu erbeuten, den 
Ort zum Waffenplag zu machen und von hier aus auf 
Mioscau loszugehen. Um den wichtigen Plag zu 
retten, rüdte der Zar mit 60,000. Mann heran 


und breitete fid) längs der Worsfla aus, um, nach 


dem Uebergange über den Fluß, die Schweden 
einfchließen zu koͤnnen. Karl dehnte fi) auch fo 
weit aus, als es ihm moͤglich war ,„ und ließ am 
Ufer des Fluffes Schanzen aufiverfen, wurde aber 
bey einem Gefecht mit einem Haufen Kalmüden 
und Coſacken, die den Uebergang verfuchten, in 


den linken Fuß gefchoffen, und die Wunde ward 


in kurzem hoͤchſt gefäbrlih, So bald 
j ier⸗ 
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biervon Nachricht hatte, ſetzte er mit ‘der ganzen 1. Jul. 
Armee über die Worskla und fieng an, fid) zu ver« 
ſchanzen. Das ſchwediſche Heer war faum 24,000. 

Dann ftarf, und nur die Hälfte waren Schwe— 

den ; Die übrigen beitanden aus Coſacken und Wala- 

hen. Dennoch befchloß Karl, da das Treffenkrefien vo. 
einmal unvermeidlich war, den Angriff zu thun. Fa 


. Und fo erfolgte das berühmte Treffen bey Pulta» 1709. 


wa, Das mit einem mal die Früchte von Karls g. ul, 
neunjährigen Arbeiten und Siegen vernichtete. 
Er verlor ungefähr die Hälfte feiner Armee, mit 
dem größten Theil des Geſchuͤtzes und Gepäds 
und Der Kriegscaſſe. Inter den ſchwediſchen Ge— 
fangenen, deren Anzahl fid) auf 2,800, belief, ma» 
ren der erfte Minifter und Oberhofimarfhall Graf . 
Piper, der Felomarfchall Rhenſchoͤld und die Ge- 
nerale Schlippenbad) und Roos die vornehmften. 
Karl felbit entfam am Zten Tage nad) dem Tref- 11. ul. 
fen mit Mühe und Gefahr, von etwa 1500. Mann Ä 
begleitet, über den Dnepr. Auch Lewenhaupt 
wollte fi) mit dem Reſt der gefchlagenen Armee, 
der efwa 10,000. Mann flarf feyn mochte, über 
den Dnepr retten, wurde aber von den Kuffen 
unter Menzifoff bey Perewolotſchno einge- 
ſchloſſen und genöthigt, fih mit feinem ganzen 12. ul. 
Corps gefangen zu geben t). Karl flobe, in de . 
gleitung des Mazeppa und einiger Mannſchaft, 
über den Bug und Dniefler nad) Bender, wo er 
von den Türken nicht nur Schuß, fondern zulegt 
auch Beyſtand erhielt, 

244 Dos 


02) Adterfeid T. HI. p. 433. a T. W. p. 53. 
Be a9. 9 abe Th. II. ©. 145. ff. Lam- 
6 . faq. Schwidt phiſeldek 


Folgen. 


1709. 
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Das Ungluͤck des Könige von Schweden bey 
Pultama brachte feine alten Feinde, den König 
Auguft und. den König Friedrich IV. von Dä- 
nemarf, von neuem widerihn inWaffen. Schon 
einige Wochenvorber hatte Friedrih IV. das Buͤnd⸗ 


38. Jun. niß von 1699. mit Yuguft zu Dresden erneuert. 


1709. 


Auch hatten bende kurz darauf den König von 


Preuſſen, bey einer perfönlihen Zufammenfunfe 


zu Berlin, zu dem Verfprechen vermocht, der d&- 
nifch = polnifchen Armee alle Unterftügung zu leiften 
und fi), nad; Endigung des fpanifchen Erbfolge» 
kriegs, noch genauer einzulaffen v). So bald 
Auguſt von der- Niederlage der. Schweden und von 


Karls Flucht nach der Tuͤrkey Nachricht hatte, pro» 


tejtirte er wider die ihm abgedrungene Refignation 


8. Aug. der polnifchen Krone in einem feyerlihen Mani- 
22, Aug. ſeſt x), ging, auf die Einladung der ihm treu 


3 * 


gebliebenen polniſchen Magnaten, mit 13,000. 


Mann nach Polen zuruͤck, und nahm mit ruffi- 


ſcher Hülfe von dem ihm entriffenen Throne wie 
Der Beſitz. So wohl die Verftärfung, welche die 
Ruſſen in Polen erhielten, als aud) das großmuͤ⸗ 
thige Betragen Augufts gegen Die Anhänger des 
Stanistaus gab den Sachen des legtern eine fo 
üble Wendung, daß er an der Herjtellung derfel- 


1709. ben völlig verzweifelte. Stanislaus zog fich mit 
im Oct. dem fhwedifchen Corps, das iym Karl im vofi« 


gen Fahre unter dem General Craſſau zugeſchickt 
hatte, zurüd nach Pommern und erbot ſich feyer- 
| lich, 


* Theatr. Europ. Th. XVIII. S. 119. u. 135. 
Mem. de Brandebourg T. Il. p. 49. Schmidt 
phifeldek a. aug.D. S. 188: f. 


2) Lamderty T.V. P.414. ſqq. Nordberg ip. III. 
©. 462. If. — 


— 


den ſchwediſchen und daͤniſchen Truppen am 
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lich, ſeine Krone niederzulegen, wenn dadurch 

die Ruhe ſeines Vaterlandes hergeſtellt werden 

fönnte y); worauf Die ganze polniſche Nation 

dem Könige August zufiel. Unterdeffen war der 

Zar aus der Ukraine nach Polen zurückgegangen 

und hatte mit August fein Bündniß gegen Schwer 7. Oct. 

den erneuert. Bald darauf erneuerte der Zar auch) 22. Oct. 

fein Buͤndniß mit Dänemark von 1609., und 

fhloß zu Marienwerder mit dem. Könige von 28. Oct. 

Preuffen einen Vertheidigungsbund 2). Nun 

fündigte der König von Dänemark den Schweden 28. Det. 

fürmlich den Krieg an’a), landete mit 17,000. 

Mann auf Schonen, befegte Heljingborg und an- 

dere Pläge, wurde aber im folgenden jahre vom 1710. 

Grafen von Steenbock gefchlagen und genöchigt, 10. Maͤrz. 

ganz Schonen wieder zu verlaffen. Da unter die» 

fen Umſtaͤnden zu beforgen war, daß aud) Teutjch: Haaner 

land in den ſchwediſch- Dänifchen Krieg verwickelt Concert. 

werden möchte, fo trat der Kaifer mit den See— 

mäthten zufammen und ſchloß mit ihnen im Haag 1710 

eine Convention, die unter dem Namen des haa 31. Maͤrz. 

ger Concerts befannt if. Durch dafjelbe wur- | 

de die Neutralität des teutſchen Reichs, mit In— 

begriff von Schleswig und Juͤtland, dergeſtalt 

garantirt, daß die auf teutſchem Boden - 

rte 

ihres dermaligen Aufenthalts bleiben und weder in 

noch außerhalb Teutſchland irgend eine Feindfelig: 

Eeit verüben, noch auch die Ruſſen, wenn fie 

den Dänen zu Hülfe geſchickt würden, durch 
45 Teutfch- 


y) Lamberty T.V. p. 428. ſq. | 
z) Schmidt Phiſeldek a. ang. D. S. 191. 
a) Lamberty P. V. p. 434. fgq- 


* 


4 Yug. 


1710. 
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Tentfchland ziehen follten b). Nicht nur die teut⸗ 


ſchen Reichsftände c), fondern auch der ſchwediſche 


Senat d), der Zar Peter e), der König Auguſt 
von Polen f) und auch der König von Dänemark, 
jedoch diefer leßfere unter gewiffen Bedingungen g), 
traten diefer Convention bey, und Dänemark 
feste nun den Krieg nur zur See fort. Die haas 
ger Pacifcenten zogen hierauf noch Preuffen, 
Mannz, Pfalz, Hannover, Wolfenbüttel, Med 
fenburg und Münfter in ihr Concert, verwandel- 
ten es in eine große Allianz und verglichen fid) im 
Haag, zu Behauptung der feftgejtellten Neutraliz 
tät, über die Aufbringung eines Heers von 15. 
bis 16,000. Mann h). Karl XIL Hingegen ließ 
wider diefe Neutralität, als eine unerlaubte und 


11. Aug.fchädfiche Partheylichkeit, ſo wohl zu Wien als 
u. 30. zu Regensburg fenerlicy proteftiren, mit der Erflä- 


\ 


Nov. 


rung, daß er feine Feinde auffuchen und angreifen 
würde, mo und wenn er fie fände i). Diefer 
Widerſpruch wirfte aufder einen Seite fo viel, daß 
die entworfene Neutralitäts- und Obfervations- 
armee nicht zu Stande fam. Auf der andern Sei- 
te 

b) Lamberty T.VI. p. 292. ſqq. 


c) vermöge eines Reichsſchluſſes vom 2. Apr. 1710., 
in der Staatsfanzley Th. XV. ©. 637. ff-.u. 657. ff. 


d) Lamberty T.VI. p. 296. fq. 

e) Lamberty T. VI. p. 299. fg. 

f) Lamberty T. VI. p. 297. fq. 

g) Lamberty T. VI. p. 301. fq. 307. 

h) Lamberty T. VI. p. 304. fgg. | 


i) Staatskanzley Th. XVI. ©, 622. f. u. 645: ff. 
Nordberg Ih. III. ©, 485. f. 
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te aber nahmen die nordiſchen Alliirten von Karls 
Proteſtation Anlaß, die ſchwediſchen Provinzen in 
Teutſchland anzugreifen. 


Nichts hätte wohl dem neuen Syſtem, das Tod Io, 
man feit 1710. in England angenommen hatte, ſerbs J. 
und den Wuͤnſchen des franzoͤſiſchen Hofes mehr 
zu Statten kommen koͤnnen, als der unbeerbte 
Tod des Kaiſers. Joſeph J. ſtarb unvermuthet 1711. 
zu Wien, an den Kinderblattern k), in der 17. Apr. 
ſchoͤnſten Bluͤthe feines Lebens und feiner Hoſnun⸗ 
gen, noch nicht 33. Jahre alt. In ſeiner kurzen 
Regierung hatte er ſich, durch hervorſtechende Faͤ- 
higkeiten, durch Muth, Entſchloſſenheit, Thaͤ— 
tigkeit und Standhaftigkeit, Gerechtigkeitsliebe, 
Leutſeligkeit, Güte und Duldſamkeit, einen uns “ 
gemein großen Ruhm bey den Auswärtigen und 
die unverdächtigfte Achtung und Liebe feiner Unter⸗ 
thanen erworben. Seine Erziehung war muſter⸗ 
haft geweſen: der Fürft von Salm Karl Dietrid) 
Otto hatte fie beforgt; ein Mann von fehr aus« 
gebreiteten Kenntniffen und von fehr toleranter, 
menfchenfreundlicher Denkungsart. Ihm hatte 
man e8 zu danken, daß Joſeph nicht, nad den 
Grundfägen des oͤſterreichiſchen Hofes, von Jeſui⸗ 
ten oder andern Ordensgeiftlichen unterrichtet, 
fondern ein Weltpriefter Rummel, nachmaliger 
Biſchof zu Wien, zum Inſtructor in den Reli— 
gionslehren gewählt wurde; ein Mann von tiefer 
Gelehrſamkeit, der mit feinen großen Einfichten 
auch viel Geſchmack und Artigkeit verband 1). 
Sein 
k) Rink Th. I. S. 596. ff. Buͤcher⸗ Cabinet Eing. 
X. S. 872. ff. Wagner p. 407. ſq. 
I) Bücher s Cabinet Eing. IV. S. 656. f. Rink Leben 
Joſephs Th. J. ©. 21. ff. 24. ff. 
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Sein Lehrer in der Geſchichte und Staatswiffen- 
ſchaft war der Freyherr von Wagenfels, und 
bey diefen Lehrſtunden war, der Fürft von Salm 
insgemein felbjt gegenwärtig m). Wagenfels 
feste jelbjt eine Gefchichte jener Zeiten auf, wo⸗ 
von aber nur drey Exemplare gedrudft wurden. 
Darinn wurde der junge Erzherzog ermahnt, den 
großen Denfpielen feines Waters zu folgen und 
ſich vor deſſen Fehlern zu hüten,. den Geiftlichen 
keme fo große Gewalt, wie .bisher, einzuräumen 
und die Italiaͤner und andere Ausländer von den 
Ehrenjtellen und vom Hofe zu entfernen, weil 
ſolche Leute nie fo freu als die Einheimifchen waͤ— 
ren, die legtern aber nur unmillig gemacht wür= 
den n). Imboff ſchrieb den Bilderfaal, um 
dem jungen Prinzen die Gefchichtfunde fpielend 
beyzubringen o). In der Mathematik war der 
Freyherr Fiſcher von Erlach fein Lehrer, unter 
deſſen Anleitung er viele faubere und vortreflich 
ausgefonnene Handriffe in der Bau - und Befeſti— 
gungsfunft verfertigte p). Seine Fallungsfraft 
wor eben fo jtarf, als feine Beurtheilung ſchnell 
und Durchdringend,, und mwahrfcheinlich hätte er 
an den Wilfenfchaften eben fo viel Geichmaf als 
fein Vater befomnıen; wenn feine Lehrer ihn nicht 
mit Arbeiten überhäuft. hätten. Bey der Krö- 
nung 


ın) Bücher s Cabinet a, ang.D. ©. 657, Rink Th. J. 
S. 27. f. | 
. 2) Büder: Cab. a. ang. O. ©. 657. f. Rink Th. 1. 
©. 29. | 
0) Rint᷑ TH. 1. ©. 30. f. 


p) Kine Th. J. ©. 33. Gebhardi Geſch. der erbl. 
+ -Meicheftände in Teutſchl. Th. II. S. 553. 
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nung zu Augsburg unterredete fi) der ro.jährige 
Joſeph mit dem Erbprinzen von Wirtemberg über 
das Studiren, und fragte den letztern: ob auch 
ihm fo viel zu arbeiten auferlegt wäre? Auf die 
Antwort, daß er dereinft nicht fo viel Laͤnder zu 
regieren haben werde und daher auch nicht fo viel 
fernen dürfe, erwiederte Joſeph: „ich fehe wohl, 
daß ich noch zu wenig arbeite q).“ Er verftand 
fechs fremde Sprachen vollfommen und fprad) fie 
fehr geläufig, befonders die italiänifche und Die 
fateinifche r). Eine vorzügliche Fertigkeit .befaß 
er in der Muſik und’ in ritterlichen Uebungen 8). 
Seine Lieblingsbefchäftigung aber war die Jagd, 
die er allen andern VBergnügungen vorzog t). Er 
war ſehr frengebig, aber nicht fo verſchwenderiſch 
wie fein Vater. Gegen verdiente Staatsdiener 
war er gutthaͤtig und erfenntlih, verliche aber 
nicht leicht einen großen Gnadengehalt, um nicht 
Anlaß zur Trägheit zu geben v). Er liebte fei- 
ne Unterthanen ungemein und feßte fein größtes 
Gluͤck darinn, fie hoͤchſt möglich glüdlih zu ma» 
chen x). Er verbeſſerte Die Kammerverfaffung y), 

und 


q) Kine Th. J. S. 31. f. 

r) Rink Th. J. ©. 33. ff. Bächer- Cab. Eing. X, 
©. 877. 

s) Rink Th. J. S. 39. ff. Wagner p. 412. 

t) Rint᷑ Th. J. ©. 43. ff. Wagner l. c. 

v) Wagner p. 40 

x) Wagner 1. c. 


y) Er gab der von feinem Vater 1703. zu Wien anı 
gelegten Bank eine beſſere Einrichtung ; doch hörte 
"das Inſtitut nach feinem Tode wieder auf. Buͤcher⸗ 
Cab. Eing. IV. ©. 800. ff. Kint Th. I. ©, 88 .f. 
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und verfuhr bey Yuflegung der Steuern fo mäßig, 
daß zu Wien und in ganz Oeſterreich ein Ueber— 
flug an umlaufendem Gelde war, zu einer Zeit, 
da er in Italien und Zeutfchland, in den Nie- 
derlanden, Spanien und Ungern große Kriege 
führte 2). Won feinen Eriegerifchen Talenten gab 
er durch die ziweymalige Eroberung von Landau 
die beiten Beweiſe a), und er würde gewiß meb- 
rern Feldzügen beygewohnt haben, wenn fein Ba- 
ter nicht zu aͤngſtlich geweſen wäre. Als man 
ihm in den Approchen vor fandau, wobey er fich 
zu fehr wagte, ‘zurief, daß er fi) in Acht neb- 
men mödte, fagfe er: „wer fi) fürchtet, der 
bfeibe nur weg b).” Sin Staatsfachen arbeitete 
er felbjt und zog dabey feine Staatsbedienten zu 
Rathe, ohne fich einzelnen Günftlingen zu über» 
laſſen. Auf dem einmal genommenen Entfhluß 
beharrte er feft, dafern nidye neue und wichtige 
Gründe zur Abänderung riethen. In der Wahl 
feiner Minijter uud Feldherren war er überaus 
glüklih; denn er befaß die Kunft Menfchen zu 
durchſchauen in fehr hohem Grade c). Seine 
Regierung unterfchied fid) von der vorigen befon- 
ders dadurch, daß alles weit lebhafter und fihnel- 
Ier. ging. Seine Munterfeit und Entfchloffen« 
beit gab dem ganzen Hofe ein anderes Anfehen, 
und durch feine feurige Wirkſamkeit befam die 
ganz; Staatsmaſchine wieder Kraft und Bewes 
| gung 
z) Wagnerp. 410. ſq. Gebhardia. ang. D.©, 552 f. 
a) v. M&moires de la cour de Vienne, (aCologne 
1705. 12.) P- 348 
b) Bacher Cab. Eing. IV. S. 661. 


c) Wagner p. 409 
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gungd). Joſeph liebte die Pracht und den Glanz 
des Hofes mehr als fein Vater. Als König bat« 
te er 115. Kammerberren; als Kaifer 350. e). 
Seine Heftigkeit foll er zum Theil von feinem 
Dberhofmeifter, dem Fürften von Salm, ange: ' 
hommen haben f). Eben derſelbe und befonders 
MWagenfels nährten und jtärften feinen ‚Haß ge- 
gen Frankreich g). Er liebte die Vergnügungen: 
fehr, verfäumte jedoch darüber nicht die Regie— 
tungsgefchäfte. Er mar. gegen das weibliche Ge 
fchlecht nicht gleichgültig, haßte aber alle Aus- 
fchmweifungen, und war. im Genuß der Speifen 
und Getränke fehr mäßig h). Unfehlbar würden 
fi) die wenigen Fehler, die er hatte, mit den 
Jahren fehr gemilvert haben und feine Regierung 
eine der wohlthätigften und glänzendjien geworden 
feyn, wenn er länger gelebt hätte. 


Da Joſeph I. Eeine männlichen Nachfom- Inter, 
men i), fondern nur zwey Töchter, Maria Jo⸗kednum. 
fepba und Mlaria Amalia, binterließ, fo fielen 
die Königreihe Ungern und Böhmen, nebſt den, 
übrigen öfterreihifchen Erblanden, an feinen 
Bruder Rarl II, der fid) damals nody in Spa» 
nien befand. Karl beftätigte feine Mutter Eleo⸗ 
| a Ze notre 


d) Bucher / Cab. Eing. IV. ©. 658. f. 


e) Bücher: Cab, Eing. X. S. 886. fir 892 Rink 
Th. J. S. 93- ff. 


f) Rink Th. I. ©. 23. 
e) Rint Th. J. ©. 30. 
bh) Wagner p. 412. 


1) Sein einziger Sohn u ‚ geboren den 29. 
Oct. 1700., War am 4. Aug. 1701. geſtorben. 
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nore in der Negentfchaft, die ihr der flerbende 
Joſeph übertragen hatte k), und dieſe Prinzef- 
finn wandte, nebſt dem Prinzen Eugen, alle 
Sorgfalt an, um ihm die. Kaiferwürde zu ver- 
ſchaffen 1). Das Neichevicariat wurde, da 
Bayern noch in der Acht war, von Pfalz und 
Sachſen ruhig geführt. Auch behielt die Reichs: 
verfammlung in fo fern ihren Fortgang, daß die 
Comitialgefandten: zu Regensburg. blieben und 
ihre Zufammenfünfte fortfesten; doch weigerte 
ſich der bisherige Principal- Commifferius, der 
Eardinal von Lamberg, die von den Vicarien 
ihm zugeſchickte Vollmacht zu Fortführung feines 
Amts anzunehmen m). Um die im jahr 1707: 
eröfnete außerofdentlihe Kammergeridyts -Viſita⸗ 
tion nicht ins Stecken gerathen zu laffen, erneuer- 
ten die Wicarien. den Dazu verordneten Eaiferlichen 
Tommiffarien ihre Vollmachten n). Und als der 
neuerlidy erſt beitellte Kammerrichter , der Fürft 
Franz Alerander von Najfau- Hadamar, am 28: 
May ftarb, fo ernannten fie den aͤlteſten Präfis 
denten, Freyherrn von Ingelheim, zum Kammers 
\  richferamtsverwefer 0). Als fie aber nachher den 


Teutſch⸗ | 


k) Electa jur. publ. Th. III. ©. 431. f. Wagner 
hift. Jofephi Imp. p. 408. 
1) Wagner p. 423. 428. 


in) Länig R. Ar. Part. Gen. Cont. I. Fortſ. H. 
©. 355. Neu eröfneter Welts und Staatsſpiegel 
TH. XXXVI S. 986. ff. 


n) Pfalz am 13. May, Sachſen am 18. Jun. 1711. 
‚Electa jur. publ. Th. III. ©. 1065: ff. 


0) Staatskanzley Th. XVIL ©. 588. f. Meu eröfs 
neter Welt / und Staatsſpiegel Th. XXX. ©. 457: f- 
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Zeutfchmeifter und Eoadjutor zu Maynz, den 
Pfalzgrafen Franz Ludwig, zum Kammerrichter 
ernannten, fo entftanden darüber folde Deawe- 
gungen, daß die Sache ganz ins: Steden ge- 
riethb p). Nicht weniger Aufſehen machte es, da 
Ehurpfalz, als Reichsvicarius, Das durch den 
unbeerbten Tod des gedachten Fürften von Naſſau⸗ 
Hadamar erledigte Fand in Gequejtration nahm 
und dagegen den feiner Regierung entfegten Eatho« 
lifchen Fuͤrſten von Raffau - Siegen in fein $and 
wieder einſetzte ). Auch fahe ınan es für eine 
willkuͤhrliche Ausdehnung der Vicariatsgerechtſa⸗ 
men an, da Churfachfen verfchiedene adliche Per- 
fonen in ven Grafenſtand erhob und verſchiedenen 
Eollegien r) die fogenannte Comitive ertheilte s), 
und auch beyde Vicarien Das Recht der erjten Dit: 
te auszuüben verfuchtent). in befonderer Streit 
entitand zwifchen dem Herzoge Wilhelm Ernſt 
von Sadıfen - Weimar und dem Fürflen Anton 
Günther von Schwarzburg über die. Anfchla« 
gung. der fächfifchen Vicariats- Patente, Anton 
Günther von Schwarzburg - Arnſtadt war, nebjt 
feinem Bruder Chriſtian Wilhelm von Schwarz« 
burg» 


p). Staatskanzley Th. XVIII. ©. 383. f: 403: ff. 407: ff 

g) Neu erdineter Welt und Staatsfpiegel Th. XXX. 
©. 464. Staatskanzley Th. XXL. ©. 1. f. 

r) Den Aurütens Facultäten zu Leipzig und Wirtens 
berg und dem Stadtrath zu Leipzig. 

s) ©. Haͤberlins Hiſt. des 18ten Jahrhunderis 
©. 155. | 

t) Rouffet Supplem. au corps dipl. T. IL. P. II. 
no. 68. p. 88: fq- 


Reichsgeſch. VII. Th. Mr 
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burg» Sondershauſen, im Jahr 1697. vom Kais 
fer $eopold in den Fürjtenftand erhoben worden v), 
hatte jedoch, wegen der Profejtation des Haufes 
Sachſen, das den Grafen von Schwarzburg die 
Reichsunmittelbarfeit jtreitig machte, die Einfüh- 
rung in den Fuͤrſtenrath niche erhalten Fönnen w). 
Anton Günther Eehrte fi an diefen Widerfprudy . 
nicht; vielmehr nahm er 1709. den erhaltenen 
Fürjtentitel öffentli an, beſetzte Arnſtadt mie 
geworbenen Truppen, verivandelte die dortige 
Kanzley in eine fandesregierung , ſchrieb nad) ei= 
genem Gefallen Yuflagen aus und handelte über» 
haupt fo, als ob er ſich von der $ehnsverbindung, 
worinn er megen der Herrfihaft Arnſtadt mie 
Sadfen - Weimar ftand, völlig losmachen wolls 
te x). Ja, als im Jahr 1711, der Herzog Wil» 
helm Ernſt von Gachfen - Weimar die hurfächjli» 
fhen Vicariats = Patente, der Gewohnheit zıs 
Folge, nad) Arnſtadt ſchickte, weigerte ſich An— 
ton Guͤnther, ſie anzunehmen und anſchlagen zu 
laſſen YY. Darüber ließ endlich der Herzog von 
Weimar, nachdem die bisherigen Deductionen 
der weimariſchen Gerechtſamen zZ) und alle deß— 

halben 


v) en Hit. des Haufes Schwarkburg ©. 
223% ” 


w) S. Staatsfanzley Th. XIL S. 792: ff. 708: ff. 
Th. XVII. ©.404. ff. Electa jur. publ. Th. I. 
S. 1072. f. 1074 ff. Th. III. ©. 692: ff. 

x) Electa jur. publ, Th, III. S. 799. ff. 

y) Electa jur. publ. Th. IIL S. 802. 


2) 5 ——— hiſtor. Biblioth. von Oberſachſen S. 
2 * 
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halben ergangene Verordnungen ohne Wirkung 


geblieben, ein Corps von 1500. Mann in Yrn- 
ſtadt einrüden und bier, zur Behauptung feiner 
landes = und lebnsherrlichen Rechte , eine Commife 
fion eröfnen, wobey unter andern der arnjtädtifche 
Kanzler in Urreft genommen und nach Weimar 
abgeführt wurde a), Der Fürft von Arnſtadt 
erwartete vom churfächfiichen Vicariat Hülfe: 
aber Ehurfachfen billigte das Verfahren des Her— 
3098 von Weimar, erinnerte ihn jedoch, feine Be— 
fugniß nicht zu weit zu freiben, fondern die Sache 
durch ven Weg Rechtens auszuführen b). Unter 
dieſen Umſtaͤnden wirkte Anton Guͤnther bey dem 
Reichskammergericht ein Mandatum ſine clau- 
ſula aus.c), und dieß war von der Wirkung, daß 
die angefangenen Thätlichfeiten eingeftellt wurden; 
obſchon der Streit felbji noch bis ins 20ſte Jahr 
fortdauerte d). 


1711. 
9. ul, 


Zu Regensburg that man, während dieſes Beſtandige 


Interregni, in dem Geſchaͤft der bejiändigen 
Wahlcapitulation „das man ſeit 1709. 


Wahleapi⸗ 
tulation. 


r 2 wieder 


a) Electa jur. publ. Th. IIL S. 805. ff. 1078. fi 
b) Electa jur. publ. Th. II. S. 1091. ff. 1102 f 
c) Staatskanzley Th. XVII. ©, 362. ff. 


d) Im Jahr 1731. 18. Jun. verglichen fi) beyde 
Theile dahin, dag Sahfen: Weimar die fuͤrſtliche 


Wuͤrde des Haufes Schwarzdurg anerkannte und» 


demfelben die Landeshoheit in der Herrſchaft Arnſtadt 
zwar zugeſtand, ſich aber die Ablegung der Lehns 
pflicht durch einen Bevollmächtigten vom eriten Kant 
ge, die Beſchickung der herzoglichen Landtage und 
verfchiedene andere Rechte vorbehielt. Heydenreich 
a. ang. O. ©. 329: ff. 


e) S. oben S. 92: fı 
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wieder in Beratbfihlagung genommen hatte, einen 
merftichen Schritt weiter. Die Gelegenheit zur 
Reaſſumirung Diefer Materie gab die Fülnifche 
und bayerfche Achtserflärung, die der Kaifer ohne 
Einwilligung des Fuͤrſtenraths verhängt haffe und 
wodurch mehrere Fürjten veranlaßt wurden, in 
einem Protejtationsfchreiben ‚auf die endliche Be— 
richtigung der beftändigen Capitulationsfadhe und 
der darinn zu beftimmenden Urt der Achtserflä- 
rung anzusragen f). Auf die an das hurmaynzi- 
fche Directorium deßhalb ergangene Faiferliche Er- 
1709. innerung g) wurde dann dieſes wichtige Geſchaͤft 
im Sept. auf dem Reichstage wieder zur Hand genommen 
und unter ſo guͤnſtigen Ausſichten fortgeſetzt, 
daß man ſich alle Hofnung machte, die Sache 
bald zum erwuͤnſchten Ende zu bringenb), Zwar 
derurfachte der Artifel von Poſtweſen einen neuen 
Verzug, und die beyden hoͤhern Reichscollegien 
Eonnten ſich darüber fo wenig vereinigen, Daß Die- 
fer Punet zur Zeit noch ausgefest bleiben muß- 
fe i), Indeſſen Fam es doch im Jahr 1711. fo 
weit, daß die über den Eingang und Schluß des 
beftändigen Capitulations- Projects entjtandenen 
Streitigfeiten k) zwiſchen den beyden hoͤhern 
| J | Reichs⸗ 

f) oben S. 507. ſ. 

) oben S 508. 

h) Electa jur. publ. Th. II. S. 604. ff (Bernh. von 
Zech) Gegenwärtige Verfaſſung der kaiſerl. Regies 
rung in Zeutfchland nad Karls VI. Wahlcapitulas 
tion, (Leipj. 1713- 4.) Vorr. h. 6. fin. 

i) ©. Gegenwärt. Verſaſſ. der kaiſerl. Negier. in 
Teutſchl. ꝛtc. Vorr. 6. 23- und ©. 205. ff.. 228: f. 
Electa jur.. publ. Th. III. ©.924. Staatskanzley 
Th. KVIL ©. 675- fl . 

k) ©. oben ©. 83. 
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Meichscollegien dahin verglichen wurden: „daß 
den Churfürjten zwar unbenommen blieb, mit 
einem neu zu wählenden roͤmiſchen Koͤnige oder 
Kaifer noch weiter zu capituliren und denfelben in 
gemeinen Keichsgefchäften oder andern, die gemei« 
nen Gerechtſamen der Stände nicht betreffenden, 
Sachen zu des Reichs Wohlfahrt zu verbinden, 
jedoch fo, daß weder in der verglichenen bejtändi- 
gen Eapitulation ohne der gefammten Stände 
Demwilligung etwas geändert werden, nod) den 
andern Reichsconſtitutionen und den Nechten der 
Stände Abbruch geſchehen follte 1), Zugleich 
Fam es zwiſchen den beyden höhern Neichscollegien 
über Die zwey wichtigen Puncte wegen der roͤmi⸗ 
ſchen Rönigswablen und wegen der Achtser- 
klaͤrungen zu einem vergleihsmäßigen Scyluffe: 
In Anfehung der erjiern wurde feftgefeßt: „Daß 
die Ehurfürjten bey Lebzeiten des Kaifers nicht 
leicht zur Wahl eines römifchen Königs fchreiten 
follten, e8 wäre dann, daß der rogierende Kaifer 
fih aus dem Reich begeben, oder ſich bejländig 
oder allzu lange auswärts aufhalten wollte, oder 
wegen feines hoben Alters oder bejtändiger Un- 
päßlicyfeit der Regierung nicht mehr vorftchen 
koͤnnte, oder fonft eine anderweite bobe Nothdurſt, 
daran des Reichs Erhaltung und Wohlfahrt gele— 
gen, e8 erforderte, noch bey Lebzeiten des Kai⸗ 
ſers einen roͤmiſchen König zu wählen m).’ In 
Anſehung des andern Puncts verglich ‚man fi ch 
dahin: „daß zwar die Reichsgerichte berechtigt 

Rr3 ſeyn 


1) S. Gegenwaͤrt. Verfaſſ. der kaiſ. — in Set 
S. 213. u. 215: 


m) Gegenwärt. Verfaſſ. der kaiſ. Regier.ic. ©. 225: fi 
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fenn follten, einen Proceß auf die Achtserflärung 
in Gang zu bringen und den Fifcal oder den be— 
leidigten und Flagenden Theil mit dem Beklagten 
Darüber bis zu Ende rechtlicy verfahren zu laſſen; 
wenn aber die Acten zum Spruch gefchloffen wä- 
ren, fo follten fie an den Reichstag geſchickt und 
bier von einer, aus allen drey Neichsceollegien 
nad) der Religionsgleichheit zu ernennenden, 
Reichsdeputation erörtert, deren "Gutachten an 
Die gefammten MNeichsftände gebracht, von diefen 
Der endliche Schluß gefaßt und das alfo vergliche» 
ne Urtheil im Namen des Kaifers publieirt, Die 
Erecution aber nicht anders als nach der Weiche» 
executionsordnung, durch den Kreis, darinn der 
Geächtere geſeſſen und angehörig wäre, vorges 
nommen und vollzogen werden n).“ Auf folde 
Art hatten ſich die beyden hoͤhern Neichscollegien 
über das Project der bejtändigen Wahlcapitulation, 
bis auf den einzigen Punet des Poſtweſens, Der= 
geſtalt verglichen, daß es, auf den Antrag des 
Sürftenratbs, vom hurmaynzifchen Directorium 
Durch eine Privat - Dietarur communicirt' und es 
Durch den Druck bekannt zu machen geftattet wur= 
de 0). Allein außer dem, daf der Beytritt des 
reichsſtaͤdtiſchen Collegiums noch fehlte, hielten 
Die benden KReichsvicarien das Verfahren des mayn- 
ziſchen Directoriums, bey der damaligen Unthaͤ— 
tigfeit des Reichstags, für eine ihm nicht zukom- 
mende Anmaßung und nahmen an der ganzen 
Sache weder durd ihre Geſandten, noch ſonſt, 
den geringſten Antheil p), ſo daß die mit vieler 

Muͤhe 


n) Gegenwaͤrt. Verfaſſ. der kaiſ. Regier. ic. S. 226. ff, 
0) Gegenwaͤrt. Verfall. ꝛc. Vorr. h. g. 
p) Gegenwaͤrt. Verfall. 0. Vorr. h. 8. 
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Mühe entworfene und verglichene beftandige Wahl 
eapitulation weiter nichts als ein bloßes Project 
blieb. Mun that zivar der Fürfienrath den Vor— 
ſchlag, eine befondere Deputation an Die zu Frank— 
furt verfammelten Ehurfürften abzuſchicken und 
förmlid) anfuchen zu latfen, Daß der bereits ge= 
druckte Auffeg der bejtändigen Capitulation bey 
Der mit dem neuen Kaifer zu errichtenden Wahl- 
capitulation zum Grunde gelegt werden möthte; 
auch war das Ereditiv für die abzuſchickenden Der 
putirten bereits entworfen q); doch Fam die Ab⸗ 
fendung nicht zu Stande. Indeſſen erhielt doch 
das fuͤrſtliche Collegium dadurch fo viel, daß bey 
den furz darauf angefangenen Wahlhandlungen 
das Project der beftändigen Capitulation bey Der 
neuen MWahlcapitulation zum runde gelegt 
wurde, 


Der Wahlconvent war von Churmannz auf Wabl und 
den 20. Yuguft nad) Frankfurt angefegt worden Kinn, 
Einer Verkürzung Diefes Termins, worauf Chur- 
mannz antrug, widerſetzte ſich Churfachfen r). 

Die Churfürften von Maynz, Trier und Pfalz 
fanden fih in Perjon cin; Böhmen, Sachſen, 
Prandenburg und Hannover erfchienen durch Ge— 
fandte: die beyden geächteten Ehurfürjten aber wur⸗ 
den nicht zugelaffen, ungeadjtet fie es durch— 
aus verlangt und wider die vorzunehmende Wahl 
in voraus proteſtirt hatten s). Die befte Ausſicht 

| . Nr zur 


q) in der Staatskanzley Th. XVII. S. 673. f. 
7) Staatskanzley Th. XVII. S. 668. ff. Vollſtaͤndiges 
Diarium der Wahls und Krönungs s Splennitäten 
Karls VI. 9.28. ff. (Frankf. 1712. fol.) 
8) Staatstanzl, TH. XVIL S. 631. ff. 


J 
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zur Kaiferfrone hatte Joſephs Bruder Karl III. 
Auch war er den Churfuͤrſten von den Seemaͤchten 
ſehr angelegentlich empfohlen worden t). Der 
Koͤnig von Frankreich hingegen ſuchte es dahin zu 
bringen, daß der Koͤnig von Preuſſen den teutſchen 
Thron beſtiege. Er ſoll ihm zwey Millionen Gul⸗ 
den zu Beſtreitung der Wahlkoſten und 70,000. 
Mann zur Deckung des Wahlconvents haben an- 
bieten und vorjtellen laffen, daß dieß vielleicht der 
günjtige Zeitpunct fen, um es dahin zu bringen, 
daß Fünftig abmwechfelnd ein Fatholifher und ein 
protejtantifcher Kaifer gewählt würde v). Aber 
der König von Preuffen war von aller Begierde 
nach der teutſchen Krone fo weit entfernt, daß er 
ſich ganz und mie wahrer Freude für das Haus 
Defterreich erflärtex). Nun hoffte Ludwig XLV,, 
die Churfürjten durch das Schreden der Waffen 
vom Könige Karl abzuziehen, und gab dem Mar- 
ſchall Villars Befehl, fih mie feinem Heer aus 
Slandern nad) dem Wahlore zu menden. Aber 
der Prinz Eugen widerjtand diefer Abficht und 
zog ſich mit einem gleichitarfen Heer eben dahin Y). 
Zur Kaiferwahl hatte aud) der Pabſt einen Abge- 
ordneten, den nah Köln bejtimmten Nuncius Ale 
bani, abgeſchickt. Diefer unterfieng fich, für fei= 
nen Herrn die Oberaufjiche ben dem Mahlgefchäft, 
die Rejtitution der beyden ‚geächteten Churfuͤrſten, 
die Ruͤckgabe von SR efc. zu verlangen, und 
. hatte 


t) Staatskanzl. a. ang. D. ©. 651. fl Lasmnberty 
T. VI. p. 629. faq. 

v) Wagner hiſt. Jofephi Imp. p. 428. 

x) Wagner 1. c. | 

y) Wagner I. c. Pp. 423.(q. 
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hatte zugleich den Auftrag, mider die preuffifche 
Koͤnigswuͤrde und wider Die neunte Chur zu proteftir 
renz). Man gab ihm aber zu verſtehen, daß er, wenn 
er Fein anderes Detragen annähme, vor einer öfr 
fentlichen Beſchimpfung nicht ſicher ſey. Auch. 
mußte er ſich, gleich den andern fremden Gefand- 
ten, vor dem Wahltage aus Frankfurt entfer— 
nen a). Den Abfaſſung der Wahleapitulation leg- 
ten zwar die Churfürften, wie wir gehört haben, 
das Projekt der beitändigen Wahlcapitulation zum 
Grunde und gaben ihr Damit eine von den vorigen 
fehr verfchiedene Geſtalt. Doch banden fie fich 
daran nicht ſchlechterdings: vielmehr nahmen fie 
aus der jofepbifchen Eapitulation fehr vieles mit 
auf und rüdten auch mehrere ganz neue Pune— 
te ein b); welches nachher zu einer Proteitation 
verfchiedener geiftlichen und weltlichen Fürjten An- 
laß gab c); fo wie aud) die Reichsſtaͤdte verfchie- 
denes zu erinnern hatten d), als welche ohnehin 
jehr mißvergnügt waren, daß das Projeft der be= 
ſtaͤndigen Wahlcapitulation ohne ihr Zuthun colla= 

Rr 5 tionirt 


2) Lamberty T.VI. p. 656. ſq. 
a) Lamberty T.VI. p. 656. iq. et 660. 


b) In wie fern die Kapitulation Karis VI. mit dem 
Project der befiändigen und mit der jofephifihen 
übereinftimme oder von ihnen abweiche, ift, nebit 
den neuen Zufäßken, aus der angeführten Gegen: 
wärtigen Verfaſſung der Eaiferl. Regier. ꝛtc. am 
beiten zu erjehen. 


c) ©. diefe Proteftation vom 7. San. 1712. in den 
Elect. jur. publ. Th. IV. S. 301. ff. und in der 
Segenwärt. Verfall. 0. ©. 723; f. 

d) ©. Gegenwärt. Verfall. x. ©. 229. ff. 239. ff, 
Staatstanztey Th.XVIII. ©.410.f 


s . 
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tionirt worden war. Nachdem die Churfuͤrſten das 

Capitulationsgeſchaͤft beendigt hatten, ſchritten ſie 

17I1. zur feyerlichen Wahl und waͤhlten den König 

12.Oct. Karl III., nunmehr Rarl den VL, einmüthig 

zum römifchen Könige und Eünftigen Kaifer e). 

An eben dem Tage, unmittelbar vor der Procla- 

mation, beſchwor zwar die böhmifche Gefandt- 

ſchaft, vermöge der dazu erhaltenen Vollmacht f), 

die Wahlcapitulation g); doc) behielt, vermöge 

diefes Wahlvertrags ſelbſt h), das Reichsvicariqt 

noch fo lange feinen Fortgang, bis der neue Kai- 

fer die Capitulation in Perfon befchworen hatte. 

1711. Karl VL war unterdeffen von Barcelona, unter 

26. Sept. Bedeckung einiger holländifcher Kriegsfchiffe, nach 

Genua abgereifer. Won bier ging er nach May- 

land, wo ihm der Pfalzgraf Karl Philipp von 

30. Oet. Neuburg das Wahldeeret überreichte i). Darauf 

feste er feinen Weg fort nad) Frankfurt, hielt hier 

einen prächtigen Einzug k), beſchwor an eben dem 

Tage feine Eapitulation I), und murde fodann von 

Ehurmaynz. mit den gewöhnlichen Feyerlichfeiten 
"gefrönt m). 

Durd 


ey) Staatslangley Th. XVII. S. 445. ff. Vollftänd. 

Diarium der Wahl : und Krönungss Solennitäten 
Karls VI. ©. 115. ff. 

f) Gegenwärt. Verfall. xc. ©. 704- ff. _ 

g) in der Staatstanzley Th. XVII. ©. 480. ff. 

h) Wahlcapitulation Karls VI. Art. 30. in der Gegen 
wärt. Verfall. ıc. ©. 216. u. 218. 

i) Gegenwärt. Verfall. ıc. S. 754. f. u. 730. ff. 

k) Staatsfanzley Th. XVIII. ©. 499. ff. 

3) Staatskanzl. Th. XVIII. S. 596. ff. 

m) Staatskanzl. a. ang.D. ©. 600. ff. Continuatio 
des Wahl: und Krönungs, Diarii ©. 26. ff. 


19. Det, 


* 


22, Der 
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Durch diefe Neichsangelegenheiten waren Die Fortgang 
Kriegsoperationen nicht unterbrochen worden. Dit Arab 
Der Prinz Eugen haste fid) mit einem Theilmungen. 
der Eaiferlicyen Truppen aus den Niederlanden an 
den Oberrhein hingezogen und beobachtete, in Ver- 
bindung mit dem Neichsheer, Die Franzofen, die 
jetod) nichts unternahmen n). In Stalien war 
der Herzog von Savoyen, nach dem ihn der Kai- 
fer wegen feiner Forderungen auf Die montferratir 1711. 
ſchen Lehen 0) größtentheils befriedigt harte p),28- März, 
wieder thätig geworden. Er drang felbjt in Ga | 
voyen ein, vertrieb die Franzoſen aus dieſem Lan— 
de und ſuchte hernach in Dauphine einzubrechen, 
welcyes aber der, mit uͤberlegener Macht ihm ent- 
gegen gejtellte, Marſchall von Berwick verhin- 
derte q). In Catalonien Fonnte der Graf von 
Stahrenberg weiter nidyts thun, als daß er die 
wenigen Pläße, Die Karl VL bier noch inne hatte, 
behauptete. Defto glüdlicyer und rühmlicher war 
der Feldzug der Allürten in den Niederlanden, 

Die beyderfeitigen Oberfeldherten, Marlbo—⸗ 
rough und Dillars, beobachteten einander mit 
der größten Vorſicht, und daraus entjtand eine 
lange Unthätigkeit. Endlich griff Marlborougb 1711. 
die franzöfifchen Linien an, die fi) von Bouchain 5. Hug. 
nach Arras erſtreckten, und erjtieg fie glücklich, 
ohne Verluft eines Mannes r), Darauf unter» 


nahm 
n) Wagner l. c. p. 429. | 
0) S. oben S. 578. 
p) v. Lambertu T. VI. p. 557. ſqq. 
g) Lamberty T. VI. p. 559. ſq. Wagner p. 432. 
r)-Lamberty T. VI. p. 443. fqq. 
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nahm er die Belagerung von Bouchain und erober- 
13.Sept.te cs am zıiten Tage nad) Eröfnung der Saufgra- 
ben s); Die Einnahme dieſer ſtark befejtigten Linien, 

die der Marfchall Villars das Non plus ultra 

zu nennen pflegte t), und Die Eroberung der nicht 
weniger ſtarken Feſtung Bouchain wurden für 
Meifterftüke der Kriegskunft gehalten, und erhoͤ— 

beten den Ruhm des Herzogs von Mtarlborougb 

um fo mehr, da cr ihn mit niemanden £heilte, weil 

der Prinz Eugen abweſend war. Zu gleicher Zeit 
negocirten die Generaljtaaten durch den Grafen 

von Kechtern mit den fünf aſſociirten Kreifen v) 

zu Sranffurt, um die mit ihnen errichtefe Allianz 

nicht nur zul erneuern, fondern auch fie auf Fünf 

tige Friedenszeiten zu erfireden. Den Entwurf 

1711. eines folhen Vertrags brachte der Graf von Nech- 
im Hug. fern dahin zu Stande: daß auch nad) gefchloffe- 
nem Frieden eine bejtändige Defenfivallianz zwi—⸗ 

ſchen den affoeiirten Kreifen und den beyden Gee- 

mächten fortdauern, und von Diefen 50,000., von 

jenen 22,000. Mann unterhalten, im Fall eines 
Angriffs aber den Kreifen 10,000. Mann von Eng» 

land und eben fd viel von Holland, diefen benden 
hingegen 8000. Dann von den Kreifen zu Hülfe 

geſchickt werden follten. Uebrigens verfpradyen 

beyde Theile, über dieſen Tractat die Katification 

ihrer allerfeitigen Principalen innerhalb ziwey Mo 

naten benzubringen x). Die ajfociirten — 

aber 


s) Lamberty l. e. p. 445. ſqq. 
t) Lamberty 1. c. p. 444- 


v) ©. oben S. 455. f. 
x) Lamberty T. VI. p. 607. fgg. Staatskanzley 


TH. XVII. ©. 669: ff. 
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aber vereinigten ſich in einem zu Franffurt gefchlof- 1711. 
jenen Aifociationsreceß nod) befonders dahin: daß 31. Aug. 
bey den Fünftigen Friedenshandlungen Darauf be= 
fanden werden follte, daß das ganze Elſaß und 
bothringen in dem Zuffande, wie es vor dem 30. 
jährigen Kriege geweſen, reftituirt, das Herzogs 

thum Bar von der franzöfifchen Lehnsverbindung 
befrenet und bierinit die vorliegenden Kreife vor 
ſchnellem Ueberfall Fünftig ficher geftelle würden y). 

Allein Die ausbedungene Natification jenes Allianz- 
tractats erfolgte von Seiten der Scemädyte nicht, 

fo wie auch die in Den Niederlanden erfochtenen 
Vortheile von feinen Folgen waren, da unterdeſſen 

die neuen großbritannijchen Minifter ihre geheimen 
Unterhandlungen eifrig fortgeſetzt hatten. 


Sp wohl der Tod des Dauphin, der am Zortaang 

14. Upril 1711, erfolge war, als auch das Ab-Pt a 
fterben des Kaifers Joſeph hatte das europäifchenandiungei. 
Staatsinterejfe in Anſehung der fpanifihen Sue— 
ceſſion gar fehr verändert. Wenn ist ein jüngerer 
Enfel tupwigs XIV. König von Spanien ward, 
fo fiel wenigitens Die Beforgniß weg, daß Fünftig 
eine väterliche Gewalt des frangöfifhen Monar—⸗ 
den auf die fpanifche Regierung Einfluß haben 
koͤnnte; denn der neue Dauphin war Philipps V. 
Bruder. In Anſehung des Haufes Oeſterreich 
hingegen vergrößerte fih Die ‘Beforgniß, wenn 
nunmehr in der Perfon Karls VL, die ganze fpas 
niſche Monarchie mit der gefammten Macht des 
Haufes Dejterreich vereinigt werden follte, Itzt 
erjt wurde im Cabinet zu London beichlojfen, daß 

| tudwigs 


y) Kopp von der Affociation der vordern Reichskreiſe, 
Beyl. no. 30. ©. 129: ff. 
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1711. 
1. Jul. 


Sudwigs Enkel Philipp V. König von Spanien 
bleiben, Rarl VL aber die fpanifchen Niederlan- 
de, nebſt den in Italien befegten Sändern, erbals 
ten follte. Um nun dem Könige Ludwig die vor» 
läufigen Forderungen fo wohl für England als 
für die übrigen Alliirten vorzulegen und feine Er» 
Elärung darüber zu erhalten, wurde der oben ge= 
dachte Matthaͤus Prior z), nebſt dem Abbe’ 
Gaultier , ingeheim nach) Frankreich gefchict a). 
Die Forderungen, welche England insbefondere 
betrafen, waren die Anerkennung der. Königinn 
von Großbritannien und der profejtantifchen 
Thronfolge, die Schleifung der Feſtungswerke 
von Dünfirchen und die Yusfüllung des dortigen 
Hafens, ein neuer Handelsvertrag und gleiche 
Vortheile mit den Franzoſen im fpanifchen Han« 
del, die Abtretung von Gibraltar, Porto- Ma- 
bon, Terreneuve und Hudfons - Bay umd der Me= 
gerhandel im fpanifchen America, Uebrigens foll- 
ten diefe Bedingungen fo lange ein tiefes Geheim⸗ 
niß bleiben, bis fie mit gegenfeitiger Einwilligung 
würden bekannt gemacht werden b). Für die Al- 
lüirten verlangte England; daß den V. Nieders 
ländern cine fihere Barriere in den fpanifchen 
Miederlanden verfchafft und ihre Handlung geſi— 
here, und auch dem Kaifer und Reich auf der 
Seite des Rheins eine Vormauer gegen Frank- 
reich ausgemacht würde; daß die Anforderungen 
der ſaͤmmtlichen Alliirten den bisherigen Verträ- 

gen 


2) oben ©, 600 


a) Mémoires de Torcy T.I. p. 3r 


b) Torcy T. II. p. 33. fq. Lamberty T. VI. p. 
676. Swift a. ang. O. S. 74 - 
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gen zu Folge berichtige und zur gemeinen Zufrie- 
denheit erledigt würden; dag dem Herzoge von 
Savopen die abgenonimenen Pläge zurüdgegeben 
und ihm noc) einige andere überlaffen würden, die 
ihm in feinen Verträgen mit den Allüirten verfpro= 
chen worden; vornehmlich aber follte hinlängliche 
Sicherheit gegeben werden, daß die Kronen Franf- 
reich und Spanien nie unter Einem Haupt vers 
einige würden c). Da Prior zu Feiner eigentli= 
hen Unterhandlung bevollmädhtige war, fo ließ 
Torcy den Herrn Menager, Abgeordneten der 
Stade Rouen zum koͤniglichen Commerzrath, in 
Gefellichaft der Herren Prior und Gaultier, nad) 
fondon abgehen, um die Erklärung des franzöfie 


(hen Hofes auf die gedachten Forderungen zu. 


überbringen und mit den englifchen Minijtern 
weiter darüber zu handeln d)y. Mit diefem Me⸗ 
nager hielten der Graf von Oxford, der Herzog 
von Shrewsbury und die beyden Staatsfecretaire 
Bolingbrofe und Dartmouth, nebſt Prior, vers 
fchiedene Eonferenzen e). Nachdem fie fich end- 
lih, mit vieler Mühe, vereinigt hatten, erhielten 
die- beyden Staatsjecretaire von der Königinn 
Vollmacht, die verabredeten und in Form gebrach- 
ten Präliminar » Artikel zu unterfchreiben. Bo— 


lingbrofe und Dartmouth und der franzöfifche Bes - 


1711. 
im Aug. 


1711, 


vollmächtigte Menager unterzeichneten aljo zwey 8. Det. 


Acten. Die erjie enthielt die gedachten befondern 
Sorderungen der Krone England; fie tvaren alle, 
mie 
c) Torcy T. UI. p.32.fq. et 34. Lamberty T. VI. 
p- 676. Swift a. ang. O. S. 78 f. 
d) Torcy T. II. p. 39. faq. Swift &. 82. ff. 
e) Torcy T. Ill. p. 53. fgg« 


Friedens⸗ 
praͤlimina⸗ 
rien. 
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mit wenigen Einfchränfungen, bewilligt mor« 
den f). Die zweyte Acte enthielt die vorläufigen 
Artikel, auf welche der allgemeine Friede gegrüns 
dee werden ſollte. Wermöge derfelben erbot fid> 
der König von Frankreich zu allen gerechten und 
billigen Mafregeln, um die Vereinigung der Kro- 
hen Frankreich und Spanien unter Einem Haup- 
te zu verhindern; zu einer billigen Genugthuung 
für die ſaͤmmtlichen Allürten, zur Herjtellung und 
Erhaltung des Handels, zu einer fichern Barriere 
für die V. Niederlande, für das teuffche Reich 
und für das Haus Oeſterreich, und zur Sclei- 
fung der Feſtungswerke von Dünfirden gegen 
ein anfehnliches Aequivalent g). In einem Se— 
paratarfifel diefer Aete verſprach Frankreich dem 
Herzöge von Savoyen die Nüdgabe aller der Laͤn⸗ 
der, die er zu Anfange des Kriegs befeffen hätte, 
nebſt einigen andern Plägen, wozu ihm in den 
it den Alliierten gefchlojfenen Verträgen Hofz 
ung gemacht worden h). Diefes Friedenspro- 
ject wurde dem Faiferlichen Geſandten zu London, 
dem Grafen von Gallas, in Abfchrift mitge- 
theilt, um es feinem Hofe zuzuftellen i). Den 
Gheneralftaaten wurden fie durch den Grafen von 
Strafford überbradyt, der fie zugleich um die 
Beſtimmung des Congreßortes, wozu der König 
von Franfreich Utrecht, Nimmegen, Aachen und 
Luͤttich vorgefchlagen hafte, und um die Ausferti- 
-, gung 


f) bey Lamberty T. VI. p. 681. ſqq. Swift ©. 50: ff. 


g) Lamberty T. VI. p. 659. ſq. Actes de la paix 
d’Utrecht T. I. p. 162. fgg. Swift ©. 92. ff. 


h)Lamberty T. VI. p. 690. | 
i) Actes de la paix d’Utr. T.l. p. 209. fg. 212. ſq. 
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gung der Öeleitsbriefe für Die franzöfifchen Bevoll- 
maͤchtigten erfuchen mußte, im Fall aber, wenn jie 
ſich der Friedensſache widerfegten, ihnen andeuten 
follte, daß England zur Fortfegung des Kriegs 
nicht mehr fo viel, als bisher, beytragen und 
vielleicht genöthigk ſeyn wurde, fich von der Als 
lianz zu trennen k).. Die Öeneraljtaaten fanden 
die franzöfifchen Anerbietungen fo allgemein, ſo 
dunkel und voll Schwierigfeiten, daß fie Der Koͤ— 
niginn eine Unterbandlung auf einem fo unfichern 
Grunde fehr ernſtlich widerriethen ). Aehnliche 
Remonſtrationen geſchahen von Seiten des Hau— 

ſes Oeſterreich m). Aber damit wurde weiter 

nichts ausgerichtet, als daß die engliſchen Mini— 

ſter vom Könige Ludwig eine Erklärung über die 
Sorderungen eines jeden Alliierten verlangten, 

Er gab fie: aber fie war fo befchaffen, wie man 1711. 
es voBausfehen Fonnte, Den Generalitaaten bot 18. Nov 
er weiter nichts, als Menin, Ypern und Kurz 

nes zur Darriere anz dafür follte man ihm Xire, 
Berbune, St. Venant, Douai und Bouchain, 

und für die Schleifung von Dünfirchen die Srädre 

und Eajtellaneyen Ryſſel und Tournay zurücdges 

ben. Die Forderungen des Kaifers und der uͤbri— 

gen Yllürten verminderfe er fat auf nichts; allen» 

falls follte Dem Haufe Defierreih Bayern und die 
Niederlande, dem Churfürften von Bayern die 
Königreiche Neapel und Sicilien, dem Herzoge 

von Savoyen das Herzogtum Mayland überlafe 

ſen, 


— 


k) Lamberty T. VI. p. 6901. ſaq. 
1) Lamberty T. VI. p. 695. fq. 


ım) Actes de la paıx dUw Tl pP. 165. fa 
213. ſqq. 2160. ig. | 
Reichsgeſch. VII Th. &s 
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ſen, und dem Kaiſer und Reich Breyſach und 
Kehl, jedoch gegen die Reſtitution von Landau, 
zuruͤckgegeben werden n). Der Hof zu London 
war mit diefer nähern Erflärung, Die als die 
Grundlage der, den franzdfifchen Friedensgefand- 
ten mitzugebenden, Inſtruction angefehen werden 
konnte 0), fehr zufrieden, und die Königinn ver- 
ſprach, davon einen guten Gebrauch zu machen, 
“um einige ihrer Bundsgenoffen zur Berichtigung 
ihrer Forderungen nod) vor Fröfnung des Con- 
greffes zu bewegen p). Indeſſen ließ die Koͤni— 
ginn die Generalitaaten durch den Grafen von 
Strafford nochmals erinnern, daß fie ſich beftimme 
erflären möchten, ob fie an der Friedenshandlung 
mit Theil nehmen wollten, vder nicht, mit dem 
Denfügen, daß fie einen jeden längern Aufſchub 
für eine abfchlägige Antwort nehmen würde, wor— 
aus eine höchft nachfheilige Trennung der Allianz 
entitehen koͤnnte q)y. Dadurdy murden die Ge— 
neraljtaaten genöthigf, einzumilligen und die noͤ— 
thigen Geleitsbriefe für die franzöfifchen Bevoll- 
maaͤchtigten auszuferfigen r). Wermöge der zwi— 
1711. chen England und den Generaljtaaten getroffenen 
21. Nov. Uebereinkunft follte der Congreß am 12. Yan. 
1712. zu Utrecht eröfnet werden. Zu Vermei— 
dung aller Ceremonien und Meitläuftigfeiten folls 
ten die Minifter nur als Bevollmädhtigte erfchei- 
nen 


n) Lamberty T. VI. p. 698. fyq. Torcy T. III. p. 
125: faq. . _ 9 

0) Torcy T. II. p. 125. 

p) Torcy T. IIR p. 133. fg. 

q) Lamberty T. VI. p. 724. ſqq. 726. 

r) Lamberty T. VI. p. 726. 
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nen und den Character der Ambaſſadeurs nicht 
eber, als am Tage der Unterzeichnung des Fries 
dens, annehmen. Vom Koͤnige Philipp von Spa» 
nien aber und von den beyden geächteten Ehurfür« 
ften follten, aus Achtung gegen den Kaifer, Feine 
- Bevollmächtigten zugelaffen werden, fo lange die 
Punete, welche fie beträfen, nicht berichtige mä« 
ren s). An eben dem Tage erließ die Königinn 21. Nov. 
von Großbritannien ein Eircularfchreiben an Die 
Alliirten, wodurd) fie diefelben einlud, ihre Des 
vollmächtigten auf. den bevorftehenden 12. Yan. 
nach Utrecht zu fohicken t). Und hiervon mußte 
der Graf von Strafford den im Haag befindlichen 1. Dec. 
Miniitern der Alliirten noch befonders Nachricht 
ertheilen und die leßtern zugleid) ermahnen, die 
Eintracht, die ihnen während des Kriegs fo vor: 
theilbaft geweſen, auch waͤhrend der Fünftigen 
Sriedenshandlungen fortzufegen v). Dagegen 
übergab der hurbhanndverfche Gefandte, Freyherr 
von Bothmar, am Hofe zu tondon eine Schrift, 9. Dec. 
worinn er im Namen feines Herrn.gegen die frans 
zöfischen Präliminarartifel ſehr nachdruͤckliche Vor: 
ftellungen that x), Der Kaifer aber ließ den 
Prinzen Eugen nad) dem Haag und von danad) im Der. 
tondon abgehen, um den engliſchen Miniflern ein im Yan, 
Verzeichniß von des Kaifers Kriegsmacht, die im Ä 
nächjten Feldzuge wider Franfreich gebraucht wer— 
den follte, vorzulegen und die Koniginn zur ſer— 

Ss 2 nern 


s) Lamberty 'T. VI. p. 727. Actes de la paix 
d’Utrecht T. I. p. 218. igg: 

t) Lamberty T. VI. p. 728. 

v) Lamberty 1. c. p. 729. fq. 

x) Lamberty 1. c. p. 731. fgg. 
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nern Fortſetzung des Kriegs zu bewegen, mit dem 
Beyfuͤgen, daß auch der Zar von Rußland und 
der Koͤnig von Daͤnemark der großen Allianz bey— 
treten wuͤrden. Allein weder der Prinz Eugen, 
noch der hollaͤndiſche Geſandte Buys konnte in 
den Geſinnungen und Maßregeln der engliſchen 
Miniſter eine Veraͤnderung bewirken; vielmehr 
mußte Eugen manche unangenehme Reden hoͤren 
und kam mißvergnuͤgt von London zuruͤck y). 


Erbfnung Nachdem die englifchen. Minifter zur Eröf- 
—* — nung des Congreſſes alles eingeleitet hatten, lang» 
ürrecht. ten allmälig die Bevollmächtigten Franfreichs und 
der Alliierten, und außer ihnen viele Gefandten 

der Churfürften, verfchiedener feutfcher und italiä— 

nifcher Fürften und anderer Staaten zu Utrecht 

1712. an. Bon großbritannifcher Seite erfchienen der 
im Jan. Bifchof von Drijtol und geheime Siegelbewahrer, 
Johann Robinfon, und der Graf von Straf⸗ 

ford; von franzdfifcher Seite der Marfchall von 
Zurelles, der Abt Polignac und Hr. Mena⸗ 

er. . Die Generalſtaaten ſchickten die Herren 

van der Duffen und Goslinga, denen noch 
Wilhelm Buys, der Graf von Rechtern und 

einige andere nachfolgten. Vom Herzoge von 
Savoyen erfchien der Graf von tlaffei 2). Zu 
Vermeidung aller Rang = und Geremonieljtreitig- 

Eeiten wurde verabredet, Daß die Gefandten nur 

mit zwey Pferden nach dem Rathhauſe, wo die 
Conferenzen gehalten wurden, fahren und obne 
beſtimm⸗ 


y) Lamberty T. VI. p. 739. ſq. T. VII p. 96. 
370. fqq. Torcy T. III. p 155. fg. 159. fggq. 
Swift ©. 105: ff. 205: f. 


2) v. Actes de la pair W’Utrecht T. I. p. 278. fg. 
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beſtimmte Ordnung unfer einander fißen follfen a). 
Am 29. Jan. 1712. eröfnefe der erfte großbritan» 1712. 
niſche Gefandte, der Bifchof von Briftol b), den29. San. 
Eongreß mit einer kurzen Rede, worinn er die 
franzöfifchen Bevollmächtigfen um eine beſtimmte 
und Deutliche Erklärung über alle in Der Berfamm- 
lung abzuhandelnde Artikel erſuchte; wozu ſich 
auch die letztern geneigt bezeigten c). Unter dieſen 
Umſtaͤnden fand ſich auch der Kaiſer genoͤthigt, den 
Grafen von Zinzendorf, nebſt dem Grafen vom 1712. 
Corzana und dem Reichshofrath von Cons-— 9, Febr. 
b,ruch d), nach Utrecht abgeben zu laſſen; wor— 
auf dann auch Die Bevollmächtigten der übrigen 
Alliirten fi) einfanden e). In der zwenfen allge 
meinen Conferenz übergaben die franzöfifchen Be⸗11. Zebr, 
vollmächtigten eine fogenannte fpecifique Erklaͤrung 
der Anerbietungen ihres Königs zu einem allge 
meinen Frieden F); aber fie war für die Alliirten, 

©6353 nur 


a) Actes de In paix d’Utr. T. I. p. 298. ſqq. 


b) Er war auf dem utrechter Kongreß die Hauptper— 
fon, mie es Heinſius bey den Friedenshandlungen 
im Haag 1709. gewejen war. 


c) Lamberty T. VII p. 12. fg. Swift ©. 217. f. 


d) Diefer ſtarb zu Utrecht am 18. Now, 1712. und 
wurde durd) den Baron von Rirchner erfeßt. Actes 
de la paix d’Utr. T. I. p. 279. 


e) Lamberty T. VII. p. 13. Auf ein Eaiferliches 
Kommifjionsdecret vom 1. März 1712. wurde am 

11. März die Abordnung einer Reichsdepurstion 
von 8. Perfonen nah Utrecht befchloffen,, die jedoch 
wegen des erneuerten Streits über die ryswicker 
Clauſel nicht zur Wirklichkeit kam. Electa jur. publ. 
Th. IV. ©. 465. ff. u. 499- 


£) Actes de la paix d'Utr. T. 1. p. 308. ſqq. 
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nur England ausgenommen, das ſeine beſondern 
Forderungen ſchon berichtigt hatte, ſo wenig be= 
friedigend, daß alle ihr Erſtaunen und ihren Un— 
willen daruͤber bezeugten. Nach einem deßhalb 
gefaßten Schluſſe uͤbergaben die Bevollmaͤchtigten 
1712. der Alliirten, jeder beſonders, den franzoͤſiſchen 
3. März. Piniftern ihre fpeciiquen Forderungen. . Die, 
welche der Kaifer und das Reich machten, betrafen 
die Ruͤckgabe der ganzen fpanifchen Monarchie und 
alles deſſen, was durch Die Friedensfchlüffe zu 
Münfter, Nimwegen und Ryswick an Frankreich 
abgetreten worden, nebſt einer Entfhädigung für 
die Neichsfreife und der Keftitution des Herzogs 
von Lothringen in die Länder, die ihm Frankreich 
im Anfange des Kriegs weggenommen hatte g). 
Großbritannien verlangte, außer den bereits zu» 
geitandenen, aber noch immer geheim gehaltenen 
Puncten, noch die ungefaumte Entfernung des 
rafendenten aus dem franzöfifchen Gebiet, vie 
—* — Chriſtoph , ganz Acadien und, zur Er— 
haltung der Ruhe in Teutſchland, die Aufhebung 
der verhaßten ryswicker Clauſel h). Der König 
von Portugal forderte die Abtretung der ganzen 
ſpaniſchen Monarchie an Karln VL, mit Ausnah- 
me desjenigen, was ihm ſelbſt in dem Buͤndniß 
von 1703. ſey verſprochen worden, und die Ver— 
zicht auf das Recht, das ſich Frankreich auf das 
Nord- Cap anmaßte i). Der König von Preuſ— 
fen forderte die Anerkennung feiner koͤniglichen Wuͤr— 
de und der eines fouverainen Prinzen von Oranien, 
Neuf- 


g) Actes de la paix d’Utr. T. I. p. 314. fgg. \ 
- h) Actes de la paix d’Utr. T. I. p. 320. ſqq. 
i) Astes de ha paix d’Utr. T. 1. p. 326. ſqq. 
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Heufchatel und Balengin, die Neftitution des Fürs 
ſtenthums Dranien, die Stadt Geldern, nebjt der 
Stadt und dem Sande Erfelens, und die Aufber 
bung der ryswider Elaufel k). Die Generaljiaa- 
ten verlangten: das Herzogtbum $uremburg, bie 
Graffchaft Namur und die Städte Charleroi und 
und Nieuwpoort, um fie mit den geſammten fpani- 
ſchen Niederlanden, dem Kaifer zu übergeben, nebſt 
dem Dberquartier von Geldern für fid) felbit ; den 
Befis von Menin, Douai, Scarpe, Ordyies, Ryſ—⸗ 
fel, Tournay, Wire, Terouenne, Lillers, St. 
Venant, Bethune und Bouchain; die Abtretung 
der Feſtungen Furnes, Fort Anode, too, Dir 
, muiden, Ppern, Bailleul, Merville, Warneton, 
Lomines, Warwif, Poperingen, Caſſel, Va— 
lenciennes, Conde' und Maubeuge, mit der Frey» 
heit, ſich auch darüber mit dem Kaifer zu verglei- 
den, wie fie es für gut finden würden; Die ferne 
re Beſetzung des Schloffes zu Huy, der Citadelle 
zu Süttich und der Stadt Bonn, bis fie ſich mit 
den Kaiſer und Neid) darüber würden verglichen 
haben; die Heritellung des Zolltarifs von 
1664., mit der Defreyung von den 50. Stuͤ⸗ 
bern für die Tonne; einige Vortheile für Die 
franzöfifchen Nefugies in den V. Niederlanden z 
die Reſtitution der ganzen oranifchen Erbſchaft; 
die Schleifung der Feflungswerfe von Dünfirchen 
und die Yusfüllung des Hafens auf franzöfifche 
Koſten; die Aufhebung der ryswicker Clauſel und 
eine Genugthuung für ihre Bundsgenoſſen und 
Freunde 1). Der Herzog von Savoyen beitand 
auf der Anerkennung. feiner Suceeffion in Spa— 
884 nien 


k) Actes de la paix d’Utr. T.1. p. 331. fqg. 
J) Actes de la paix d’Utr. T.1. p. 338: fgq. 
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nien unmiftelbar nach dem Haufe Defterreich , auf 
der Keftitution von Savoyen und Nizza und auf 
der Aberetung von Erilles und Feneftrelle, nebft 
einigen Feſtungen an der Graͤnze, zur Barriere 
wider Sranfreih m). Die affoeiirten Kreife ver“ 
Iangten, daß Franfreich ihnen, an Statt einer 
Barriere, alles das zurückgeben follte, was es 
durch den weitphälifchen Frieden und nad) der Zeit 
dem teutfchen Reich und dem Häufe Deflerreich 
entrilfen hätte, namentlich die drey lothringifchen 
Bisthuͤmer, die Sandgrafichaft Elfaß, den. Sund⸗ 
gau und das ganze Herzogthum $othringen und 
Dar n). Hierüber reichten fie eine weitläuftige 
Schrift ein, mworinn fie die Nothwendigkeit, Ges 
rechtigkeit und, Billigkeit und die leichte Möglich 
Feit Diefer Rejtitution Deducirten 0). Außer dem 
formirten verſchiedene Neichsitande nod) befondere 
Anſpruͤche. So verlangte Churtrier Saarburg, 
Feppin und alle andere Orte, die ihm vor und 
nach dem münjterfchen Frieden zugebört haften, 
niebit dem Großpriorat von Eaflilien und der. Yb- 
tey Panorma p); Churpfalz die Betätigung der 
Oberpfalz, der Grafichaft Cham und ver alten 
Ehurmürde, und die Nüdgabe der im Kriege ent 
riffenen Herrfchaften und. Plaͤtze q); der Bischof 
von Münfter und Paderborn den Erfaß des im 
Kriege erlittenen Schadens r); Heilen Caſſel die 
Ab⸗ 


m) Actes de la paix d’Utr. T. I. p. 351. fgg. 
n) ‘Actes de la paix d’Utr. T.1. p. 357. faq. 
0) Actes de la paix d’Utr. T. J. p. 359—451. 
| p) Astes de la paix d’Utr. T.1. p. 452. ſqꝙ. 


g) ebend. P. 455. faq. 
r) ebend. P. 455. fq. 


. 
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Abſchaffung der ryswicker Clauſel und die Reſtitu⸗ 
tion von Rheinfels, St, Goar und Katz 8); Wir- 
temberg die Bejtätigung der Herrfhaft Wiefenjteig 
und Die völlige Reſtitution von Mömpelgard an 
den Fuͤrſten dieſer Linie, nebſt allem Zugehoͤr t). 
Auch der Herzog von Lothringen uͤbergab eine 
Schrift, worinn er vorſtellte, daß ihm mit dem 
Tode des Herzogs von Mantua die Erbfolge in 
Montferrat von Rechts wegen zugefallen fen; da 
aber dieſes Land dem Herzoge von Savoyen einge 
räumt worden, fo erwarte er deßwegen Das ihm 
vom Kaifer und den Seemaͤchten verfprochene Ae— 
quivalent, nebſt der gebührenden Genugthuung 
fiir alles, was ihm Sranfreid) während Diefes Kriegs 
und fonjt entriſſen hätte v). Inter allen dieſen 
Forderungen war die Rüdgabe der ſpaniſchen Mon- 
archie an Das Haus Oeſterreich Die wichtigfte, 
Aber der Hof zu Londen hatte ſchon im Anfange 
der geheimen Unterhandlungen beichloflen, den Kö: 
nig Philipp auf dem ſpaniſchen Throne zu laſſen, und 
der Tod des Kaiſers Joſeph hatte dazu einen tref- 
lichen Vorwand gegeben. Und jo wie dieſer Haupt- 
artifel zwifchen den Höfen zu London und Verfeilles 
ingeheim ausgemacht war, wurde aud) alles uͤhri— 
ge von ihnen in Nichtigkeit gebracht. Die frans 
zoͤſtſchen Bevollmächtigten, Die dieſes wohl wuß- 
fen, wollten daher auf Die Forderungen der Alliir- 
ten Eeine fchriftliche Antwort, wie Diefe es verlang- 
ten, geben, fondern nur mündlid) Darüber hanz 

Ss5 deln. 


s) Astes de la paix d’Utr. T. I. p. 460. an 
t) ebend. p. 465- ſ4q. 


v) Hift. du re et de la paix d’Utrecht p. 
292.194. . | 
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deln. Daraus entftand Zänferen, wodurch das 


ganze Geſchaͤft fehr verzögert wurde x). 


Seldzun von: Dieſer Friedenshandlungen ungeachtet bebiel- 


1712. 


—— 


ten die Kriegsoperationen ihren Fortgang, und die 
Alliirten hatten in den Niederlanden eine fo über- 
legene Macht zufammengebradjt, daß man nichts 
geringeres erwarfete, als daß fie bis ins Innerſte 
von Frankreich eindringen würden. Aber dieſe 
Ausfichten wurden durch die Mafiregeln der englis 
fchen Minifter bald vernichtet. Ehe noch der Prinz 
Eugen zu London angefommen tvar, hatte es der 
Graf von Orford bey der Königinn dahin gebradyf, 
daß der verdiente Herzog von Wlarlborougb ale 


12. Jan. ler feiner Aemter entfegt, fogar wegen Unterfchla- 


gung Öffentlicher Gelder angeklagt, und das Ober- 
eommando der Armee dem Herzoge von Örmond 
übertragen wurde y); denn diefen hielten die eng- 
liſchen Minifter für das geſchickteſte Werfzeug zur 
Ausführung ihrer Anfchläge. Auch bewies Or- 
mond bald, daß fie fi) in ihrem Urtheil nicht ge= 
irrt hatten. Denn als der Prinz Eugen, der 
ist die Faiferlihen und bolländifchen Truppen in 
den Niederlanden commandirte und fi) mit Or— 
mond vereinigt hatte, Gelegenheit fand, den 


1712. Marfchall Villars mit Vortheil anzugreifen, hin» 
in May. derte Ormond durd) feinen Widerſpruch das Trefe 


fen, welches allem Anfehen nody für die Alliirten 
glüdlih ausgefallen feyn würde z). Und als Eu- 
| | gen 


x) Lamberty T. VH. p. 62. 91. fgg. 

y) Torcy T. III p. 156. ſaq. Lamberty T. VII. 
p- 364-fqg- | 

z) Lamberty T. VIl. p. 132. ſqq. Swift ©. 234. ff. 
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gen nachher die Belagerung von Quesnoi unter 
nabın, blieb Ormond ein bloßer Zufchauer. Eur 
gest eroberte Quesnoi, und brach ſodann gegen 4. Jul. 
tandrecy auf a). Ormond hingegen ließ nicht nur 16. Jul. 
einen zweymonatlichen Waffenjtilljtand in feinem 17. Jul. 
Sager abfündigen, fondern trennte jih auch, mit 
den Engländern, völlig vom Heer der Verbunde⸗ 
nen und verlangte aud) von den Generalen der in 
englifd)= bolländifchem Solde jtebenden teutſchen 
Truppen, daß fie ſich ebenfalls abfondern follten ; 
welches jedoch) nur zwey, der holfteinifche und der 
luͤttichiſche, thaten b). Hierauf wurde, .zu (Folge 
der zwijchen dem franzöfifchen und englifchen Hofe 
getroffenen Uebereinfunft, die Feſtung Duͤnkirchen 
den Engländern eingeräumt, und der Herzog von 19, Jul. 
Ormond befeste die Städte Gent und Brügge c). 
Indeſſen belagerte der Prinz Eugen die Feitung 
sandrecy. Um den wichtigen Plaß zu retten, ließ 
der Marfchall Billars.den Grafen von Albemarle, 
der, zur Bedeckung der Magazine in. Mardyien- 
nes, mit einem Eleinen Corps bey Denain ftand, 
mie überlegener Macht angreifen und Mardhiennes 1712, 
wegnehmen; wodurch dann der Prinz Eugen ge- 24, Jul, 
nöthigt wurde, Die Belagerung von $andrecn auf: 
zubeben d). Und dieß war das Ende des Glüds 
und der Siege der Verbundenen. - Denn nun 

machte 


a) Lamberty T. VII. p. 155. fq. 160. 
b) Lamberty T.VIl. p. 148. ſq. 166. ſqq. 170. ſqq. 
172.fq. 186. fq. 461. ſqq. Aa de lapaix d’Utr. 
T. II. p. 9. fgg- 
c) Lamberty T, VII. p. 171. faq. 174. 215. fgg. 
Swift ©. 256-.f- 


d) Lamberty T. VII. p. 176. fgg. 186, Wagner 
hift. Jofephi Imp. p. 484. u 


— 


| 6.0. 


1712. 
im Sul, 
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machte ſich Villars von Douai e), Quesnoi ſ) 
und Bouchain g) wieder Meiſter h), gegen wel— 
chen Verluſt die Einnahme des Fort Anode, die 
von der Befagung von Oſtende Durch einen: kuͤhnen 
Ueberfall bewerfitelligt wurde i), ein geringer Bor- 
eheil wars Am Oberrhein ſchien der Krieg faft 
ganz zu ruhen, Aller vom Kaifer und den Gene— 
ralſtaaten gefchehenen Aufforderungen ungeachtet 
blieb die Reichsarmee in ſchlechtem Zuftande k). 
Zwar. faßte der neue Neichsgeneralfelomarfchall, 
der Herzog Eberhard Ludwig von Wirtem- 
berg, einen Anſchlag auf die franzöfifchen Linien 
bey Weiffenburg und $auterburg : aber Durch eine 
Fatalitat geriethen einige teutſche Detachementg, 
die einander nicht Fannten, felbjt an einander, 
und fo wurde Das ganze Project vereitelt 1). In 
Italien und Spanien feste ein Waffenſtillſtand ale 
les in Unthätigfeit, womit fich der dießjaͤhrige 
Feldzug und nach einigen Monaten der Krieg ſelbſt 
endigte m). | 


Die 
e) 1712. 8. Sept, 
f) 4. Dt. 
g) 19. Dt. . 


- h) Lamberty T.VII. p. 221. Wagner p. 487. fg. 


i) Lamberty T. VIL p. 219.fq. Ein ähnlicher Ans 
fchlag auf Nieumpoort und Furnes wurde fetbjt vom 
Herzoge von Ormond den Franzofen verrathen. 


k) Electa jur. publ. Th. IV. ©. 308 ff. 1018. ff. 
Lamberty T. VII. p. 562. 


1) Lamberty T.VI. p.592. Wagner p. zor. 


m) Wagner p. 500. 501. ſq. 
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Die öffentliche Friedenshandlung zu Uerecht Philires 
hatte eine Zeitlang faſt ganz ſtill geſtanden. Uber eihung auf 
deito eifriger waren Die geheimen Unterhandlungen srantreich. 
zwiſchen den Höfen zu London und Verſailles fort: 
gefegt worden. Eine der größten Schwierigfei 
ten bierbey war die Berzichtleiftung des fpanifchen 
Königs Philipp auf die franzgöfifche Thronfolge, 
worauf der englifche Hof um fo mehr bejtand, da, 
nach Dem Tode Des Dauphin, nun auch Der zwey⸗ 
ten) und neun Tagedarauf der dritte Dauphin 0), 
udwigs XIV, aͤlteſter Urenfel, geſtorben war 
und man alfo beforgen mußte, daß Spanien und 
Sranfreicy Doch. noch unter Einem Haupt vereis 
nigt werden Fönnten. Go wohl Ludwig XIV, 
als Philipp V. ſuchten diefer Verzichtleifiung auss 
juweichen. : Da aber England fchlechterdings dar—⸗ 
auf drang, fo mußte fi). Philipp endlicy Dazu 
entſchließen. Die Koͤniginn Anne ſchickte den 1712. 
Lord Lexingron nach Spanien, um bey der öf-im Sept, 
fentlihen DVerzichtleiftung des Königs Philipp 
gegenwärtig zu -fenn. Die Handlung gieng zu 
Madrid mit vieler Feyerlichkeit vor fih, und 5. Nov. 
Philipp ſchickte feine Renunciationsacte feinem 
Großvater, dem Könige von Franfreih, zu p) 

Eben fo entfagten die franzgöfifhen Prinzen, der 19. und. 
Herzog von Berry und der Herzog von Örleans, 24 Nov, 
ellen ibren Anfprücden auf die Krone Spanien, 
und dieſe Nenunciationsacten wurden dem fpanis 
ſchen Hofe zugefhidt q). Außer Diefer Verzicht 
leiftung 
n) 1712. 29. Febr. 
0) 1712. 9. März. 
p) Lamberty T. VII. 2.526. fgg. Actes de la paix 
d’Utr. T. Il. p. 164. fgg. 
g) Actes de la paix d’Utr. T. Il. p. 199. gg. 
209. Sgg. 
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feiftung maren aud) die Bedingungen. des allge 

meinen ‚Friedens zwifchen den beyden Höfen ver- 

abrebet worden. Die Königinn Anne hatte zu 

dem Ende den Staatsfecretaire ford Bolingbro- 

ke, mit geheimen Inſtrucetionen und von Prioe 

und. Gaultier begleitet, felbjt nad): Paris ge— 

1712. ſchickt r). Hier fchloß er einen neuen Waffen- 
19. Aug . ſtillſtand auf vier Monate, in welchem auch Spa- 
\ nien begriffen mar und der hernad) bis zum Schluß 
des Friedens verlängert wurde Ss). Gern mürde 
Bolingbrofe auch einen Geparatfrieden zwifchen 
Frankreich und England gefchloffen haben, wenn 

nicht der Graf von Grford, der die Zukunft 
fürchtete, es widerrathen haͤtte t). In dieſer 

Lage der Sachen” ſuchten die Generalſtaaten ihre 
Angelegenheiten zu Utrecht fo bald als möglich 

ins Keine zu bringen. Ihre Barriere und die 

Feſtung Tournay, welche Frankreich als ein Ae— 
quivalent für die Schleifung von Duͤnkirchen ver⸗ 

langte, machte die Unterhandlung ſchon ſehr 

ſchwer; und ungluͤcklicher Weiſe wurde ſie wegen 

eines unter den Bedienten der beyderſeitigen Ge⸗ 

ſandten zu Utrecht vorgefallenen Handels ganz 

unterbre unterbrochen. Einige Bedienten des franzoͤſiſchen 
dung bt Geſandten Menager hatten die Bedienten bes 
handlung. bolländifchen Bevollmädjtigten, Des Grafen von 
1712. Rechtern, da diefer mit ihnen vor dem Quartier 
27. ul. des erjtern vorbeyfubr, durch unanjtändige Geber- 
den beleidigt oder ausgejpofte, Die war an 

| eben 


— 


g r) Torey T. III. p. 234. ſ4q. Swift ©. 276. ff. 


s) Laimberty T. VII. P-484. fgq. Actes de la paix 
d’Utr. LCII. p. 157. ſqq. 161. fyg- 


.t) Torcy.T. HL p. 240. fg. 


d 
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een dem Tage geſchehen, da die Nachricht von 

der Niederlage bey Denain zu Utrecht eintraf. 

Der Graf von Rechtern verlangte von Menager 

Genugtbuung, die ihm aber diefer verfagfe, weil 

die franzöfifchen Bedienten die Sache läugneten 

oder anders erzählten. Die holländifchen Bedien- 

ten fuchten daber, ſich, mit ihres Herrn Erlaub- 

ni, ſelbſt Satisfaction zu verfchaffen, fielen . 

über Menager's Bedienten, da fie in der Maille- 1712, 

Bahn fpazieren giengen, her und ſchlugen fie ins ıg. Aug. 

Geſicht v). Menager berichtete den Vorfall ſo— 

gleih an feinen König. Dieſer nahm es für eine 

Beleidigung des Geſandtſchaftsrechts, verlangte, 
daß der Graf von Rechtern von Utrecht abgeru— 

fin würde, und befahl feinen Bevollmächtigten, 
alle Unterhandlungen fo fange abzubrechen, bis 
der Graf von Rechtern den Congreß verlaffen 

hätte x). Da die Generalſtaaten durch das Be— 
tragen des englifchen Hofes gedrungen wurden, 
den Frieden ernftlicher als bisher zu fuchen, fo 
beſchloſſen fie endlich, miewohl mit Widerfpruch20, Sept, 
der Provinzen Geldern, Overyßel und Öröningen, 
den König von Franfreich zu befriedigen. Der 
Graf von Nechtern fuchte bey den Generaljtaaten 
ſelbſt um feine Entlaffung an und erhielt fie, 

Außer dem mußten drey von den holländifchen Be: 
vollmäthrigten den Vorfall bey dem franzöfifchen. 1713» 
Sefandten entfchuldigen y). 30, Jan. 

| Indeſ—⸗ 


V) Lambertu T. VII. p. 195. ſqq. Actes de la paix 
| d’Utr. T. II. p. 72. ſqq. 


‚x) Lamberty T.VII. p. 205. ſq. Actes de la paix 
d’Utr. TE. p. 100. ſq. 


y) Lamberty T. Vil. p: 212. ſqq. T. VIIL p. 33: fg. 


— 
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Barriereder ° Indeſſen waren die Unterhandfungen zu 
Hollaͤnder. Utrecht mit Anfang des Jahres 1713. wieder an- 
gefangen und der Streit wegen Tournay, Wels 
des die Generalſtaaten zur Feftjtellung ihrer Bars 
riere Durchaus verlangten, Durd) einen neuen 
Vertrag mit der Königinn Anne glüflich gehoben 
worden. Schon am 29. Oct. 1709. hatten die 
Generaljtaaten mit England einen Vertrag ge= 
ſchloſſen, worinn jih die Königinn Anne, gegen 
die übernommene Gewaͤhrleiſtung der protejlanti= 
ſchen Thronfolge in Großbritannien , verbindlich 
machte, ihnen in den fpanitchen Niederlanden eine 
Darriere zu verichaffen, dergeſtalt, daß fie in 
Nieuwpoort, Zurnes, Fort Knode, Y)pern, Mes 
nin, Ryſſel, Tournay, Conde', Valenciennes 
und in den Plaͤtzen, die man kuͤnftig noch den 
Franzoſen abnehmen würde, in Maubeuge, Ehar- 
leroi, Namur, tiere, Hal, in den Schanzen 
Perle, Philipp und Damme, im Schloſſe zu 
Gent und in Dendermonde das Defagungsredye 
haben, und ihnen alle Einkünfte der Pläge, Die 
dem Könige von FSrankreid) abgenommen worden 
und ihnen zur Barriere ausgefeßt wären, nebſt 
dem Oberquartier von Geldern überlaffen werden 
folkten 2). Allein ist fand das englifhe Mini— 
ſterium dieſen Ndarrierevertrag der Ehre und dem 
Intereſſe der Nation nachtheilig, oder vielmehr, 
man wollte, unter dieſem Vorwande, den Gence 
raljtaaten einige wichtige Feſtungen nehmen und 
fie jven Franzoſen geben, England flug daher 
den Generalſtaaten einen andern Vertrag vor, 
und dieſen mußten fie ſich endlich gefallen laſſen. 
J Er 


x) Lamberky T. V. p. 464. ſqq. Actes de ia pait 
d UVtr. I. I. p- 54: ig 


Er wurde zu Utrecht auf diefe Haupfbedingungen 1713. 
unterzeichnet: daß die Generalftanten in Zurnes, 29. Jan, 
Fort Anode, Mern, Menin, Tournay, Mong, 
Charleroi, Namur, im Schloffe zu Gent und in 
den Forts Perle, Philipp und Damme das Bes 
ſatzungsrecht, nebft dem Eigenthum der Schanze 
St. Donaas, haben follten. Zur Garantie dies 
fer Barriere wurden von der Königinn 10,000, 
Mann und 20. Kriegsfchiffe, und dagegen von 
den Generalffaaten, zur Sicherheit der proteitane 
‚tifchen Thronfolge in Großbritannien, eben fo 
viel Kriegsschiffe und 6000. Mann verfprochen a). 
Diefer Barrierevertrag war freylidy von dem vo» 
rigen fehr verfchieden, in welchen man den Gene» 
ralſtaaten nicht nur weit mehrere ftarfe Feſtungen, 
fondern aud) das Oberauartier von Geldern ver 
fprochen harte. Aber das leßtere hatte man dem 
Könige von Preuffen zugedacht, um ihm den Frie⸗ 
den annehmlich zu machen b). Doch war es ein 
wichtiger Vortheil für die Generalſtaaten, daß 
Frankreich ihnen Tournay überlaffen mußte, 


Menn der von den Höfen zu London und Evacnation 
Berfailles entworfene Friedenspfah realifire mer Hit Gatolos 
den follte, fo mußte man ſich nothwendig erſt we⸗ Neutralität 
gen eines Waffenſtillſtandes in Italien und wegen 'vn 
der Abführung der Faiferlihen Truppen aus Eas 
talonien vergleichen. Die englifchen Miniſter ar» 
beifeten daher mit allem möglichen Eifer, um den 
wiener Hof zu einem foͤrmlichen Vertrage über 

= dieſe 
a) Lamberty T. VIII. p. 34. ſq. Actes de la paia 
d’Utr. T. IL p. 260. fgy. 
° b) Lüäimderty T. VII. p. 43. fqa. 
Reichsgeſch. VII. Th. xt 


’ 
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dieſe zwey wichtigen" Puncte zu bewegen. Der 
Kaifer, der die große Allianz ſchon völlig getreunt 
fahe, fand fich genöthigt, in beydes zu willigen, 
und ließ, nebit Savoyen, einen Evacuations- 


1713. und Neutralitätsverttag mit Frankreich und Groß» 
34 Maͤrz · britannien zu Utrecht unterzeichnen. Vermoͤge 


Schluß des 
utrechter 
Friedens. 


deſſelben ſollten, zu Befoͤrderung des Friedens, 
alle kaiſerliche und alliirte Truppen aus Catalo- 
nien, Mallorca und viza fo bald als moͤglich 
md in aller Sicherheit nach Italien abgeführg 
werden, und die Untertbanen in Catalonien eine 
allgemeine Amneflie erhalten: für ganz Italien 
und alle Inſeln im mittelländifchen Meer aber 


‚und für die favoyifchen und daran gränzenden 


frangöfifchen Sande wurde ein vollfonımener Waf- 
fenſtillſtand, bis zum Fünftigen allgemeinen Frie— 
densfchluß, ausbedungen, und der Kaifer verfprad), 
bis dahin nicht über 20,000. Mann in Italien 
zu balten, nocd von den italiäniichen Fuͤrſten 
Eontributionen und Cinquartierungen zu Vvere 
langen 0). 


Machdem dieſe Schwierigkeiten gehoben ma- 
ven, drangen Die englifhen Bevollmächtigten des 
flo. eifriger auf die Beendigung Des Friedengge- 
fchäfts. Der Biſchof von Briſtol ſtellte den Ge— 
fandten der Alliirten vor: „Daß die Sriedenshand- 
lung num fhon gegen 14. Monate gedauert und 
die Königinn den Schluß ihres eigenen Friedens 
lieber habe aufichieben, als ihre Bundsgenoffen 
in Gefahr und Unwiffenbeit laffen wollen, daß fie 
aber hoffe, daß nun jeder feine Bedingungen be⸗ 

richtigt 
c) Lamberty T.VIIE. p. 49. fg. Actes de la paix 
@Utr. T. II. p: 306. fgg. 
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richtige haben werde, um enblid zu einem allge» 
meinen Schluß zu Fommen; jie wenigſtens, Die 
Königinn von Großbritannien, müffeden Bundg- 
genoffen erklaͤren, daß fie es für nöthig achte, 
ihren Vertrag ohne weitern Aufſchüb zu fchließen ; 
auch glaube fie, daß es den Alliirten zutraͤglich 
fen, ihre befondern Friedensverträge zu gleicher 
Zeit abzufchliegen d).” Mad) diefer. Erklärung 
festen die franzoͤſiſchen Gefandten den. englifchen 
immer jtärfer zu, daß fie einen Separat · Frieden 
unterzeichnen möchten. Da aber die englifchen 
Gefandten durch ihre, mit dem großen Siegel 
verfebene, Vollmacht zur Verhandlung und Uns 
ferzeichnung eines allgemeinen Friedens autoriſirt 
waren, fo machten fie. noch Schwicrigfeiten e), 
Doch Bolingbroke ſchickte ihnen bald eine an 
dere Vollmacht f) und rieth ihnen zugleich, zur 
Unterzeihnung ihres Vertrags einen * feſtzu⸗ 
ſetzen und darauf zu dringen, Daß Diejenigen 
Bundsgenojfen, die alsdann noch nicht fertig feyn 
fönnten, einen andern Tag bejiimmen möchten, 
um fodenn ihre Verträge gleichfalls zu unterzeich- 
nen 8). Die englifchen Geſandten festen hierauf 
den 11. April zur Unterjchrife feit. An dieſem 
Tage wurde der befondere Friede zwifchen Frank- 1713. 
reich und Großbritannien von den franzöfifchen 21. Apr. 
und engliſchen Geſandten unterzeichnet; und an 
eben dem Tage unterzeichneten auch Savoyen, 
Portugal, Preuffen und die Generalſtaaten iyra 
P Tt 2 beſon⸗ 


:d) Lamberty T.VII. p. 6r. 

e) Lamberty 1. c. p. 62. 

f) Lamberty 1. ec: p. 63. fg. 
g) Lamberty 1. c. p. 62.1q. 
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beſondern Friedensverträge mit Frankreich M. 
Inhalt. Im Frieden zwiſchen Frankreich und Großbri« 
tannien verband ſich Frankreich, die proteftanti« 
ſche ke in Großbritannien zu erkennen 
und dem Pratendenten in feinen Sanden feinen 
Aufenthale zu verftätten, noch ihm oder irgend 
einem andern, Der die fefigefegte großbritannifche 
Thronfolgeordnung flören wollte, auf einige Weis 
—— —— Frankreich und Spanien 
ölfeen auf ewig getrennt bleiben, und die Vers 
sichtleiftungen ‘der Häufer Anjou, Berry und 
Orleans, als Fundamentalgeſetze, von Großbris 
Fannien und Srankreich gehandhabt werden, Die 
rag und der Dafen von Duͤnkirchen 
ollten auf, franzöfifche Koſten gefchleife und nie 
Wieder aufgebauer werden. Frankreich traͤt an 
Großbritannien auf ewig ab die Bay und Meer 
enge Hudfon, mit allem daran liegenden feiten 
Sande, feine Hälfte an St. Chriftöph, ganz Acat 
dien oder Neuſchottland „nach feinen alten Graͤn⸗ 
zen,’ fein Recht an Terreneuve, nebft den anlies 
genden Inſeln; doc) follten die- franzöfifchen Un: 
terthanen an einen Theil der Küfte von Terreneu⸗ 

bde ffiſchen und ihre Fifche auf diefer Inſel trocknen 
durfen, und das "Cap Breton, mit den Inſeln 
Tan der Muͤndung und ah der Bay des Lorenz⸗ 
fluifes, an Frankreich überlaffen fenn. Uebrigens 
wurden auch Die Hanfeſtaͤdte in dieſen Frieden ein⸗ 


geſchloſ⸗ 


b) Die Unterzeichnung geſchahe nicht öffentlich auf 
dem utrechter Nathhaufe, mo man die Conferenzen 
Gehalten hatte, fondern theils in dem Quartier des 
Bifhofs von Briftol, theils auf dem Zimmer des 
Grafen von Strafford. Hiſt. du congres 
d'Utrecht p. 430. {qq 

y Ä ' 


*4 
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gefehloffen i),_ Im; Frieden zwifchen Srankreich 


und Portugal trat Frankreich alle Anfprüche auf 
die Länder des Nord » Cap, zwifchen. dem Ama» 
zonenfluß und dem. Fluß Yapoe oder Vincent 
Pinfon, an Portugal ab und entſagte zugleich 
alten Anforderungen, die es auf einige portugigs 
fifche Domainen in irgend einem. Theile der Welt 
machen koͤnnte k). Mit dem neuen Könige von 
Dreuffen Frievrih Wilhelm 1), verglich ha 
Sranfreich dahin, daß Judwig XIV., im Name 
des Königs. von Spanien, dem Koͤnige von 
Preuſſen Das Oberquartier von Geldern, nebit 
der angränzenden Landſchaft Keflel und dem Amte 
Kriehenberg, abtrat und ihn als Souverain von 
Neuſchatel und Valengin. m) erfannte; dagegen 
überlie5 Preuſſen an Frankreich alle feine Rechte 
auf das Fuͤrſtenthum Oranien und auf Die in der 
Grafichajt Burgund gelegenen Güter aus der 
öranifchen Verlaſſenſchaſt, und ‚übernahm die 
Verbindlichkeit, die Erben des verſtorbenen Statt» 
halters von Friesland und Fürjten von Naſſau zu 
befriedigen, behielt jedoch) Titel und NBappen von 
Oranien. In einem Nebenartikel erkannte Frank— 
reich, fo wohl für ſich als im Namen des Königs 
son Spanien, Die. neue preufliiche Krone m). 

Tt3 Un 
i) Lamberty T.Vill. p. 71. ſaq. Actes de la paıy 
dUtr. T. II. p. 457. ſuq. | 
k) Lamberty T. VIII. p. 105. ſqq. Actes de lapaix 

dUtr. T. II. p. 544- fgg- 

1) Sein Vater Friedrich I. war am 25. Febr. 1713. 
geſtorben. 
ın) v. M&moires de Brandebourg T. II. p. 40. fq: 
n) Lamberty T. VIII. p. 109. ſqq. Actes de la paix 
d'Utr. T. Il. p. 564. 90. - 


\ 
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An Savoyen trat Frankreich ab das Thal Pra⸗ 
gelas, mit den Forts Exilles und Feneſtrelle, die 
Thäler Oulx, Sezane, Barddnache und Chateau 
Daupbin und alles, was naͤchſt an den Alpen auf 
der Seite von Piemont liegt. Dagegen überließ 
Savoyen an Frankreih das Thal Barcelonette, 
mie feinen Zugehoͤrungen, fo daß die Gipfel der 
Alpen Fünftig die Graͤnzen zwiſchen Sranfreich 
und Piemont und Nizza feyn und die Ebenen auf 
diefen Gipfeln und Höhen geheilt werden follten, 
Savohen erhielt, zu Folge der zwiſchen Frank. 
rei und Spanien und Großbritannien genom- 
menen Abrede, Die Inſel Sicilien als ein König» 
reih, mit aller Souverainetät; audy wurde dem 
Herzoge von Savoyen und feinen männlichen 
Nachkommen, vermöge der Renunciationsacte des 
Königs von Spanien vom 5. Nov, 1712, 0), 
Die Succeffion in der ſpaniſchen Monarchie nad} 
bem Abgange des Königs Philipp und feiner Dez . 
feendenten zugefichert p). Im Frieden mit den 
Niederlaͤndern wurden die fpanifihe Nies 
berlande, wie Karl IL. fie befeffen hatte, den Ger 
neralftaaten eingeräumt, um fie dem Haufe Oeſter⸗ 
reich, nachdem fie fich mit demfelben wegen ihrer 
Barriere verglichen haben würden, - zum: beftän» 
digen Befig zu übergeben. Ferner uͤberließ Frank. 
reich den Generalſtaaten, für das Haus Veller: 
reich, Menin, Tournay, mit dem ganzen Tours 
naiſis, Furnes, das Fort Anode, $oo, Dirmui- 
den, Ypern, Warneron, Comines und War- 
an wid; 


0) v. Lamberty 'T. VII. p. 528. fq. 


p) Lasnberty T.VIU. p. 114. ſqq. Actes de la paix 
d'Utr. T. II. p. 519. ſqq. 
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wick; Dagegen gaben die Generalſtaaten Ryſſel, 
Orchies, Laleu, la Gorgue, Yire, Bethune und 
St. Venant an Franfreih zuruͤck. Auch mollte 
ter König es ben dem Ehurfürften von Köln und 
Biſchofe zu Süttich dahin zu Bringen fuchen, daß 
die bolländifchen Beſatzungen in den Schloͤſſern 
zu Hum und Luͤttich bleiben Fönnten und die Fe 
ffungswerfe zu Bonn innerhalb drey Monaten 
gefchfeift würden. Endlidy wurde auch Die Eid- 


genoffenfihaft, nebit den Städten Bremen und. 


. Emten, in diefen Frieden mit eingefchloffer y) .. 


Bald nach der Unterzeichnung diefer einzel- 
nen Verträge Famen auch Die Gefandten des Kö- 
nigs Philipp nad) Utrecht, um mit den Alliir- 
ten einen Srieden zu fihließen. Dieß gefchahe am 
13. Jul. zwifhen Spanien und Broßbritan. 
pien und zwifchen Spanien und Savoyen. 
Sim Frieden zwifchen Großbritannien und Spa— 
nien waren die Hauptpuncte gleicylautend mit de— 


1713. 
13. ul, 


nen im Frieden mit Frankreich; nur frat Spanien _ 


noch Gibraltar und Minorca an England ab und 
beftäfigte den am 26. März 1713. zu Madrid ge: 
ſchloſſenen Alfiento- Troctat r), wodurch für Groß- 
britannien der Afjiento oder Negerhandel im -fpa- 
niſchen America unter gewiffen Bedingungen auf 
30. Jahre ausbedungen wurde 5). Dutch den 
Tt 4- | Frie⸗ 

) Lamberty T. VIII. p. 121. fgg. Actes de la 

paix d’Utr. T. U. p. 1. faq. 


rs) Lamberty T. VIII. p. 360. fgq. Actes de la 
paix dUtr. T. V. p. 72. ſqq. 


s) Lamberty T. VIII. p. 375. ſqq. Actes de la paix 
d’Utr. T.V. p. 136. fgg. 
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Frieden zwiſchen Spanien und Savoyen- wurde 


die Erklärung des fpanifchen Hofes vom 8. März 
Diefes Jahrs, nad) weldyer die Thronfolge in Spa— 
nien nad) Abgang der männlichen und weiblichen 
Deſcendenten Philipps V. auf den Herzog von Sa⸗ 
voyen und feine männlichen Nachkommen fallen 
follte, bejtätigt und das Königreich Gicilien, mit 
allem Zugehör, an den Herzog von Savoyen und 
feine männlichen Defcendenten abgetreten t). 


ee Das Schickſal des Kaifers und des teut— 
Sriedenss ſchen Meichs überließen Die Engländer der Will 
dandlung ab / kuͤhr des Könige von Frankreich. Nicht einmaf 
die Abfchaffung der ryswicker Klaufel hatten fie in 
den Trackaten mit Frankreich zur Bedingung ger 
macht, da fie doch in ihrer eriten Propofition 
‚ausdrüdlic) enthalten war v). Zwar hatte Lord 
Bolingbrofe den franzöfifchen Hof bewogen, einen 
Sriedensplan für den Kaifer und Das Reich zu ent- 
werfen, der auch den Faiferlichen Miniftern kurz 


1713. vor derlinterzeichnung der utrechter Friedensfchläß . 


11. Apr. fe zugeftellt wurde. Aber die Bedingungen wa— 
ren hart und fait ſchimpflich. Der König’ von 
Frankreich erbot fi) bloß zu einem Vertrage auf 
den Fuß des ryswicker Friedens, und mwollteden 
Mhein zur Gränze, und Barriere zwiſchen dem 
Reich und Frankreich bejlimmen, dergeſtalt, daß 
der Koͤnig alles, was er auf der linken Seite des 
Rheins gegenwärtig beſaͤße, behalten, und auf 
der rechten Seite alles zurückgeben oder a 
— aſſen 


) Lamberty T. VIt. P. 417, faq. 425. ſqq. Aetes 
de la paix d'Utr. T. VI. p. 724. faq. 788. fgq. 


v) oben ©. 646. 


# 
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laffen wollte. Auch erbot er fih, Karln VI. als 
Kaiſer und den Herzog von Hannover als Chur 
fariten zu erkennen und Altbreyſach und Kehl zu- 
ruͤckzugeben. Dagegen verlangte er, daß die Laͤn⸗ 
der und Plaͤtze, die weder von Neapel noch von 
Manland abhiengen, denjenigen zuruͤckgegeben 
wuͤrden, denen ſie von Rechtswegen zugehoͤrten. 
Vornehmlich aber ſollten die beyden Churfuͤrſten 
von Koͤln und Bayern in den voͤlligen Beſitz ihrer 
Laͤnder, Wuͤrden, Einkuͤnfte und Mobilien, de— 
ren ſie während des Kriegs beraubt worden, re 
ffituire werden, nur die Oberpfalz ausgenommen, 
welche der Churfürft von der Pfalz und deifen 
Bruder Karl, nebſt dem damit verbundenen Nan- 
ge im Ehurcollegium, auf Lebenszeit behalten fol 
en; Dagegen follte dem Ehurfürften von Bayern, 
zur Schadloshaltung, Die Inſel Sardinien mit 
dem Föniglichen Titel überlaffen, und ihm fo lan 
ge, bis er wegen aller diefer Forderungen und we- 
gen der Verlegung des Vertrags zu Ilbersheim 
von 1704. befriedigt worden, Die Provinzen und 
Städteturemburg, Namur und Charlergi mit völli« 
ger Spuverainetät eingeräumt werden. - Uebrigens 
wollte der König von Frankreich an dieſe Erbietungen 
nicht länger als bis-zum 1. Jun. dieſes Jahrs gehal- 
fen ſeyn und während der Unterhandlung Feinen 
Waffenftilljtand bewilligen x). Diefe Bedingungen 
fanden die Faiferlichen Bevollmächtigten fo unerträg« 
lich, Daß der Graf von Sinzendorf bald darauf 
den Eongreß verließ und in einer öffentlichen Schrift 
die Urfachen befanne machte, warum der Kaifer 
035 
x) Lamberty T. VII. p. 68. ſqq. conf. p. 162. ſq. 
Hift. du congres et de la paix d’Utr. p. 
425. qq. 2 


und fekt 
den krieg 
alein fort. 


1713 
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Dem utrechter Frieden nicht habe beytreten koͤn— 
nen y). - Zwar fetste der zwente Faiferliche Gefand= 
te, der Freyherr von Kirchner, die Unterhand- 
furtg zu Utrecht noch einige Zeit fort: da aber 
Frankreich fo große Forderungen machte; daß jelbft 
die enälifchen und befonders die hollaͤndiſchen Ge- 


ſandten fie fü übertrieben hielten, fo folgte Kirch- 


her, der ohnehin Feine weitere Vollmacht batte, 
in der Miete des May dent Grafen von Ginzen- 
Dorf nach Wien nah z); womit dann die Untere 
handlung von Seiten des Kaifers völlig abgebrd. 
hen var, 


- Der Kaifer beſchloß alfo, den Krieg wider 
Sranfreich allein fortzufeßen, und er wurde hierzu 
noch mehr aufgemimtert, da aud) das Reich, ih 
einem Gutachten vom 31. May, Ber einjtimmi» 
gen Meinung war, „Daß die von Franfreid) getba- 
nen Sriedensvorfchfäge für Kaifer und Reich als zu 
‚hart und der Ehre und dem Anfehen des ganzen teut- 
fchen Namens zu ſchimpflich anzufehen und daher 
keineswegs anzunehmen, fondern dringend noth- 
wendig fen, mit aͤußerſter Macht und Kraft in 
einmuͤthigem gutem Verftändniß ferner zufamnen- 
zubalten und den Reichskrieg wider die Krone 

rankreich mit allem Ernft und. Eifer nahdrüd- 
lich förfzufeßen, mithin jeder Keichsftand ohne 
Ausnahme, den bisherigen Neichsfchlüffen gemäß, 
bad Seinige ungefäumt zu Teiften habe a). Zus 
gleich 


y) Lamberty T. VIIR p. 241—270. 


7). Allg. Geſch. d. ©. M. Th. VII. ©. 430: f. 
— Lamberty T. VII, p. 163. fgg. 


a) ©. Electa jur. publ. Th.V. S. 877—879- 
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gleich Fieß der Kaifer gegen Chürföln und Chut- 1713- 
banern wiederholte und gefchärfte Avocatorien er- 8- Jul. 
geben, nachdem ihn die Reichsitände felbit darum 
erfucht hatten b). Allein fo fehr ſich auch Franf- 
reich im bisherigen Kriege entfräftet hatte, fo war 
t8 Dennoch dem, von allen Bundsgenoffen verlaf 
fernen, Kaifer völlig gewachſen und fügar überfe 
gen. Zwar nahm der Prinz Eugen die allerbeften 
Maßregeln. Aber da er mehrere Poften zigleich 
zu befegen hatte, fo konnte er der vereinten Macht 
des Marſchalls Villars nicht gehörig widerſtehen. 
Hierzu kam die Nachlaͤſſigkeit verſchiedener Reiche- 
fände, die verfprochene Hülfe zu leilten, und man 
glaubt, daß fogar geheime Triebfedern dabey mit 
eingewirft habenc). Anfangs fprengten die Fran» 
zoſen, um die Teutfchen irre zu führen, aus, daß 
fie durch den Schwarzidald bis ins Innerſte von 
Teutfchland und bis in die Faiferlichen Erblande 
eindringen wollten. Aber ploͤtzlich wandte ſich der 
Marſchall Villars gegen das fchlecht verfehene Lan⸗ 
daus und um die , ar auf Koften der Teut- 
(hen zu unterhalten, bemädjtigte er ſich der Staͤd⸗ 
te Speyer, Worms, Kaiferslautern, Ayın und - 
anderer offenen Pläge und belegte fle mit ſchweren 
Brandfhagungen d). Unterdeſſen wurde die Be— 
lagerung von Landau mit allem möglichen Nach- 
druck ſortgeſetzt, und die Zeitung ergab fih, nah 1713. 
einem ziwenmonatlichen Widerſtande, mit Capitu- 20. Aug. 
lation e). Villars feste hierauf über den Rhein 16. Sept. 
| und 
b) Electa jur. publ. Th. V. S. 836. ff. 
c) Lamberty T. VIII. p. 285. 
d) Hift. du congres d’Utr. p. 464. fq. 
e) Hit. du congres d’Utr. p. 465.  Lamberty 
T.VIII. p. 285. Mem. de Colonie T. Il. p. 
114. Sg. 


30 · Sept. 
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und unternahm die Belagerung von Steyburg. 
Die Befagung unter dem Baron von Harſch verfbeir 


Digte ſich hartnädig bis ans Ende der 7ten Woche,’ 
16, Non. da fie den Platz auf billige Bedingungen überger 


ben mußtet). Der Prinz Eygen hatte den Entfag 
Diefer beyden Feſtungen nicht wagen fünnen, theilg 
weil ihm Villars an Truppen "zu fehr überlegen 
war., theils weil einige teutſche Fürften ihre Trup⸗ 
per mit den Reſt der Armee nicht gemeinfchaftlich 
agiren laffen wollten g). Da nun unter Diefen Uni» 


. fländen Feine Hofnung zu einem beffern Gluͤck übrig 
blieb, fo fand der Kaifer fürgut, Die erneuerten 


franzöfifchen Friedensanträge anzunehmen. 


\ Noch 


f) Hif du congres @Utr. p. 465. Lamberty 


T. VIII. p. 285. fgg. 


np) Hif. du congres d’Utr. p. 465. ſq. „Ceft le 


deltin de ce grand Corps de l’Einpire d’ail- 
leurs fi redoutable, d’ötre defuni et browill& 
dans les befoins les plus prefians, par des, 


‚ jnterets et des vües diflerentes de fes Mem- 


bres, qui ſouvent à contre-tems fe prövalant 
de leur independance et immunite particu- 
liere, font les difhciles à fournir leur con- 
tingent, et retardent ainfi Je bien et LUinterèt 


. public. Jenedisrien desordres, que les Trou- 


pes, partieulierementcelles des Cercles, recoi- 
vent fouvent immediatement, de ne fe poing 
lsiller feparer, ou dene pointavancer au delà 


‘de tel ou tel diftrict, quelque befoin ou quel- 


que convenancequ’ily ait, d’agir autrement. 
Un tel menage rompt ou retarde fouvent les 
mefures de Generaux, au grand pr&judice de 


‚ta caufe commune,“ Hift. du congres d’Utr, ' 


P- 466. 


- 
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Noch waͤhrend der Belagerung von Lan · Friedena ⸗ 
dau hattel der Marſchall Villars dem Prinzen er iu 
Eugen eine Friedenshandlung angetragen, wozu 
er au) bald darauf vom Könige, der den Frieden 
ſehr ernſtlich mwünfchte, fürmlich bevollmächfigt 24. Aug. 
wurde h). Eugen berichtete die Sache an den 
Kaifer, und diefer war nicht abgeneigt, dem Krie⸗ 
ge ein Ende zır machen, dafern es unter billigern, 


als Den zu Utrecht: vorgefchlagenen, Bedingungen 


geſchehen koͤnnte. Doc) dauerte e8 bis zur Mitte 

des Novembers, che der Kaifer den Prinzen Eu: 16, aien 

gen zur Friedenshandlung bevollmächtigte ij). 

Hierauf begaben fid) Eugen und Villars nad) Ras 

ade, auf das Schloß der verwittweten Marke 

räfinn von Baden, und traten, nach Auswech- 1713, 

lung der Vollmachten, mit einander in Eonfe: 27. Nov. 

ten; k). Die Unterhandlungen dauerten über 

drey Monate lang, und mehr als einmal fihien 

8, daß fie fich fruchtlos zerfchlagen würden, weil 

Billars nicht nur härtere Bedingungen, als die 

utrechter waren, vorlegte, fondern auch immer 

neue und verfängliche Anträge machte, Auch ward 

Fugen zuletzt daruͤber ſo unwillig ‚ daß er Raſtadt 1714. 
verließ 7, Sebr, 


b) Leinberty T. VIII. p. 288. et 606. 


hy Wagiier hilt. Jofephi Imp. p. 526. Der Kai— 
fer ſchickte dem Prinzen —— mit Vorwiſſen des 
Churfuͤrſten von Mapnz, ale Erytanzieıs, erſtlich 
nur eine Vollmacht ad tractandum, (16. Nov.) 
nachher aber, da Villars damit nicht zufrieden war, 
eine andere ad coucludendum. (16. Dec.) Elecıa 
jur, pabl. Th. VI. ©. 546. fı 


k) Electa jur. publ. Th. VI. &, 30. fi. Wagner 
pi 526: ſqq. (Struvs) Hiſtorie der vaftädter Fries 
denshandiungen, (Jena 1714. 4.) ©. 23- ff 
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verließ und ſich nach Stuttgard begab; ſo wie 
Villars den Ruͤckweg nach Straßburg nahm I) 
Auf die Einladung des Marfchalls und des Koͤ— 


28. — ſelbſt kehrte Eugen, unter der Verſicherung, 


1714. 


daß in ſeinem zuletzt vorgelegten Friedensplan 
nichts erhebliches abgeaͤndert werden ſolle, nach 
Raſtadt zuruͤck m), Die Friedenshandlung wur- 
de wieder aufgenommen und hatte einen ſo gluͤckli⸗ 
chen Fortgang, daß am 6. März alle Friedens⸗ 


6. März. puncte, unter dem Namen von Präliminatien, 


adter 
ni limina⸗ 


berichtigt und von Eugen und Villars unterzeiche 
net wurden. Wermöge derfelben follte Frankreich, 
nach der Grundlage des weftphälifchen, nimwegi⸗ 
fchen und ryswider Friedens, alles abgenommene, 


- namentlich Altbreyfad und Freyburg an den Kai- 


fer und Kehl an das Reich, zurüdigeben und die 
am Rhein auf teutfhem Boden angelegten Fe- 
ftungsmwerfe ſchleiſen. Frankreich erkannte die 
braunfchmweig · lüneburgifche Churwürde und follte 
die Stadt fandau, mit den dazu gehörigen drey 
Dörfern, behalten. Die beyden Ehurfürjien von 
Dayern und Köln follten in alle Laͤnder, Würden 


- und Rechte, die fie vor dem Kriege gehabt, rejti» 


euirt, ‚und alle Archive, Mobilien, Kleinodien, 
Geſchuͤtz und Munition, die nad) der Occupation 
von Bayern auf Faiferlichen Befehl weggenommen 
worden, aufrichtig zurüdgegeben werden. Wenn 
das Haus Bayern, nad) feiner völligen Reſtitu- 
tion, für gut finden würde, einigen Taufch. fei- 


ner Sander gegen andere vorzunehmen, fo woll» 
te 


1) Electa jur. publ. Th. VI. S. 312. Wagner p. 
528. fgqg. 545. Struv a. ang. O. ©. 37- fi» 

m) Electa jur. publ. Th. VI. S. 313. Wagner p. 
546. fq. | | 
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te der Rörtig von Frankreich nicht entgegen ſeyn n). 
Frankreich willigte ein, daß der Kaifer, Dem mit 
den Genetalſtaaten geichloffenen Frieden zu Folge, 
von den fpaniichen Niederlanden Beſitz nehme 
und-fie für fid) und feine Erben, nad) der diterrei- 
chiſchen Erbfolgeordnung, bejtändig, vollig und 
ruhig behalte, jedoch mit Vorbehalt der mit den 
Generalftaaten zu verabredenden Barriere. Eben 
fo follte der Kaifer,, gegen Beobachtung des Neu» 
tralirätsvertrags vom 14. März 1713., im rubis 
gen Befis aller Staaten und Pläge, die er ges 
genwärtig in Italien inne hätte, nämlich Neapel, 
Mayland, Sardinien und der Hafen und Pläge 
auf der tofcanifchen Küfte, verbleiben, aber aud) 
alle Fuͤrſten Italiens die Staaten rubig genießen 
laſſen, Die fie gegenwärtig beſaͤßen. In einigen 
Nebenartifeln wurde verglichen, daß der vom Rai« 
fer in der Vollmacht und im Eingange des Ver— 
tags gebrauchte Titel feinem von beyden Theilen 
ein Recht geben oder nehmen, und daß die Er⸗ 
manglung der gewöhnlidyen Formalitäten in Ane 
ſehung Des Reichs und der Gebraud) der franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprache bey dieſem Tractat nie zur Confes 
quenz gezogen oder jemanden zum Präjudiz gerei⸗ 
chen follten 0), Die Faiferlihe Ratificarion er: 
folgte ſchon am ısten Tage nad) der Unterzeich- 17. März. 
nung des Friedens p). ne | 

| = Da 

n)-Art. XYIH. 


0) Electa jur. publ. Th. VI. &. 320. ff. Lamberty 
T. VII. p. 594: fgqg. Struv a. ang. D. ©. 140. ff. 
Du Mont T. VL P. I. no. 170. p. 415. fggq. 


p) Lamberty I. c. p. 608. Struv a. ang. O. ©, 
233- ff. 
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iebezu 


aden. 


Da dieß Alles ohne Zuthun des Reichs ver— 
handelt und abgeſchloſſen worden war q), fo enf- 
ſchuldigte ſich der Kaiſer, in einem Commiſſions- 
deeret vom 24. März: „daß die dermaligen Um» 
ftände nicht zugelaffen hätten, mit dem gefamm» 
ten Reich, nach der fonftigen Erforderniß, erft 
Berathſchlagung darüber zu pflegen; doch würden 
fid) die Stände leicht überzeugen, daß er, der 
Kaifer, nicht im Sinne gehabt, ihnen dadurch 


- den geringiten Machtheil zuzufügen, fondern viel 
. mehr alle mögliche Verwahrung Dagegen vorges 


kehrt habe. Gern würde er einen vortheilhaftern 
Frieden zu erhalten geſucht haben, aber dieß fen, 
nachdem er von allen Bundsgenoſſen verlaffen 
worden und die mehrejten Neichsitände ihre Schule 
digkeit niche geleifter, nicht möglich gewwefen. Da 
nun zur Derichtigung des fürmlichen Friedens ein 
ziemlich) Furzer Termin gefegt worden, “fo ftelle 
der Kaifer den Keichsjtänden anheim, ob fie ihm 
‚dazu Vollmacht geben, oder die bereits im Jahr 
1709. vorgeweſene enge Reichs - Deputafion r) 
vor fich gehen laffen wollten s).“ Da in der 
Sache felbit Feine Aenderung mehr zu erwarten 
war, fo wählte das Reich das erftere und bevolls 

maͤch⸗ 


V In dem Schreiben des Prinzen Eugen an den kal⸗ 
ferlichen Principalcommiffarius vom 7. März (in- 
den Elect. jur. publ. Th. VI. ©. 314 f. und bey 
Struv ©. 40.) hieß es zwar, „daß der Friede zwi⸗ 
Then dem Kaifer und Reich und der Krone Krantı 

reich — vorlaͤufig gezeichnet worden!’ es legte fich 
jedod) bald zu Tage, daß es feine Präliminsrien, 
ſondern ein völliger uud entfcheidender ‚Friede war. 


.» von ſechs Perfonen. 
5) Electa jur. publ. Th. VL &. 546. ff. Struv 
S. 41. fi | 


% 
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maͤchtigke den. Kaifer durch ein einhelliges Gutach · 1714. 

ten, „auf die zu Raſtadt verglichenen Berinpune Amen. 

gen den Frieden auch von wegen und im Namen 

Des gefammten Reichs zu fractiren und zu ſchlie— 

Een. t).” Unterdeilen harte Frankreich von :den 

zu. Rajtadt vorgefchlagenen drey Orten die Stadt 

Baden in der Schweiz zum Eongreßort ge⸗ 

wählt v). Hier wurden die Conferengen von den 1714 

begderfeitigen Bevollmaͤchtigten x) am 10. jun. ıo, Sun, 

eröfnet , jedoc) weder die Gefandten des Pabites, 

des Herzogs von Lochringen und ‚einiger iraliaͤni— 

ſchen Prinzen, noch die der Churfürften von Köln 

und Dayern und der des, Könige von Spanien 

zugelafien y). , Auch die Königinn von England 

hatte den Congeeß beſchicken wollen, fo mie fid) 

das engliihe Miniſterium ſchon bey. den raſtaͤdter 

Unterhandlungen gefchmeichelt hatte, die Vermitt⸗ 

dung zu erhalten: aber der Kaifer, der ‚mit dem. 

Betragen der Engländer auf tem utrechter Con- 

greß YA unzufrieden war, gab: zu. erkennen, 

daß, er feine Angelegenheiten mit Frankreich durch 

keine andern Hände, als durch Die feiner eigenen 

Minifter, verhandeln zu laſſen gedehle; ; und fo 
hatte 


t) Electa jur. publ. %. VL. S. 478 ffi Struv 
a. ang. O. Auh. S. 53 ff. 


v) Electa jur. publ. Th. VI. S. 553. 


x) Bon kaiſerlicher Seite waren es die Grafen von 
Bor und von Selern ; von ſramzoͤſiſcher der Graf 
von Luc und Dr. de &:, Conteſt. Zur Hinter 
zeihnung des Friedens wurden nachher noch ver / 
Prinz Eugen und der Marſchall Villars abgioröner, 


y) Hift. du congres et de la paix d’Urr. p. 
476. ſq. 
Reicsgefib. VL. . :Nw 
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ı hatte die englifche Gefandrfchaft nicht Statt 2). 

Die Friedenshandlung zu Baden dauerte bis: zum’ 

1714 7. Sept., da endlich der Friede, ganz nad) den 

7.Sept. zu Raſtadt verglichenen Bedingungen a), berich- 

tigt und unterzeichnet wurde b). Die Natifica- 

9. Oct. tion von Seiten des Reiche erfolgte nod) vor Ab- 

lauf der ſechs Wochen, die man im Frieden dazu 
feſtgeſetzt hatte c). Ä 


Neue Irtun⸗ Als man ſich auf dem Keichstage über die 
der Ratification des badenfchen Friedens berathfchlag- 
der Elaufelsge, Fam auch die famofe ryswicker Claufel wie- 
der zur Sprache. Ber den abgebrochenen Reichs— 
tagshandlungen vom jahre 1697. d) und bey den 
Beratbfchlagungen, in deren Gefolg im Jahr 

1702. der Keichsfrieg wider Frankreich befchloffen 

wurde, hatte man fich gefchmeichelt, daß Sranf- 

reich zu einem ganz andern Srieden, als der rys⸗ 

«wider war, oder doc) zur Abfchaffung der darinn 
enthaltenen widrigen Clauſel, würde genoͤthigt 

wer⸗ 


2) Hiſt. du congrès d'Utr. p. 478: 


a) Außer dem, daß der badenſche Friede in latelni— 
ſcher Sprache abgefaßt war, unterſchied er ſich vom 
raſtaͤdter nur etwas in Anſehung der Artikel 32—37., 
und davon war das wichtigite, daß die im raftädter 
Srieden auf diefen Kongreß vermwiefenen Forderungen 
einiger italiänifchen Fürften nicht erledigt, fondern 

"zur weitern WVorftellung und Ausführung vor dem 
Kaifer und dem Könige von Frankreich ausgeſetzt 
‘wurden. Art. 32. 


b) Electa jur. publ. Th. VII. S. 127. ff. Du Mont 
T.VIIL P. I. no. 174. p. 436. fgg. 


c) Electa jur. publ. Th. VII. &, 244 f. 
d) oben ©. 343. ff. 


Karls VI. 675 


werden Fönnen, Aber fchon eroͤfnete fich eine un« 
günftige Ausficht, als unter den Churfürjten bey 
der Mahl Karls VL, wie fie auf die bier einfchla- 
gende Stelle der Wahlcapirulation Famen, fich ſehr 
ungleiche Gefinnungen über den Werth diefer 
Clauſel bervorthaten. Man hatte nämlich, wie 
bereits oben bemerkt worden iſt e), im Jahr 
1690. in die Wahlcapifulation Joſephs I. die 
Stelle mit eingerücdt, daß der Kaiſer bey einem 
künftig mit Frankreich zu ſchließenden Frieden fid) 
ernjtlich) bemühen wolle, „daß das vom Feinde 
im Reich occupirte, oder in geiftlichen und welt 
lihen Sachen geänderte in den alten, den Reichs» 
grundgefegen und Sriedensfchlüffen gemäßen, 
Stand reftituirt werde. Nichts war natürlicher, 
als daß ist, im Jahr 1711., bey der buchitäb« 
lihen Wiederholung diefer Stelle die Bemerkung 
gemacht wurde, daß unter den im Jahr 1690, 
angeführten Sriedensschlüffen der erſt nachher hine 
sugefommene ryswicker Friede nicht mit gemenne 
ſey. Diefe Bemerfung bielten die evangelifchen 
Ehurfürften für deſto nörhiger und billiger, da ber 
ganze evangelifche Religionstheil den ryswicifchen 
Frieden eben deßmwegen nicht für vollgultig anere 
kannte, weil die im 4ten Artikel dejfelben einge» 
(hobene Elaufel mit den vorigen Friedensichlüffen, 
die Doch bey dem ryswickiſchen zum Grunde liegen 
follten, nicht beſtehen konnte. Dennoch erhielten 
fie in der Mablcapitulation Karls VI, weiter 
nichts, als daß bey dem Worte Kriedensfchlüffe 
die Parenthefe eingefchaltet wurde: „worunter 
doch Die augsburgifchen Confefjionsverwandren 
den ryswickiſchen Frieden nicht verſtanden haben 

uU u 2 tollen, 


e) ©, 295. f. 
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wollen, die Katholiſchen aber ſothane Reſervation 
an fernen Ort ausgeſtellt fenn laſſen 1). Dem 
engliſchen Miniſterium haͤtte es bey den utrechter 
Friedenshandlungen nicht ſchwer fallen koͤnnen, die 


voͤllige Aufhebung der ryswicker Clauſel durchzu— 


ſetzen; wie es dann anfangs wirklich Darauf angc- 
tragen hatte, ° Da aber diefe Gelegenheit einmal 
verſaͤumt war, fo ließ fih von dem, was zu Nas 
ſtadt und Baden vorgieng, noch viel weniger er- 
warfen, daß der Eaiferliche Hof ben. feinen Fries 
denshandlungen mit Frankreich diefe Saite beruͤh⸗ 
ven würde. Den evangelifchen Reichsſtaͤnden 
blieb daher nichts übrig, als daß fie, nad) meh- 
rern vergeblichen Vorjtellungen wenen Abfchaffung 
der gedachten Clauſel g), den gemeinfamen Schluß 
faßten, an dem badenfchen Frieden, in mie. fern 
er in Anſehung des Religiongzuftandes dem weite 
phälifchen Frieden entgegen ſey, Feinen Antheil zu 
nehmen h). Dem zu Folge verlangten fie, daß 
diefes ihr gemeinfames Votum dem Reichsgutacdhe 
ten über die Katification des badenfchen Friedens 
einverleibt, oder doch vermittelt eines Pofiferipts 
beygefügt würde, ‚erhielten aber weiter ‚nichts, 
als daß der churmaynziſche Directorialgefandte bey 
Uebergebung des Reichsgutachtens an- den Princi- 

pal· 


f) Wahlcap. Karls VI. Art. IV., in der Gegenwaͤrt. 
Verſaſſ. der kaiſ. Regierung in Teutichl. ꝛc. 3. 46. 
Diefe Parenthefe ift feit dem bis auf den heutigen 
Tag in der Wahlcapitulation bevbehalten worden. 


7: Electa jur. publ. Th. VI. S. 739. fl yo 
©. 485. ff. | 


h) Electa jur. publ. — VII. S. 236. ff. S 
roth Th. III. ©. 307 — 


Rals VI. 477 


pal- Eommiffarius nur miindlich davon Anzeige 
that i). Nun gefchahen zwar von: Seiten "des 
graßbritannifchen Hofes noch einige Vorjtellungen 
an den franzöfifchen: aber diefer erflärte, Day die 
Sache auf dem Neichstage zwifchen dem Kaiſer 
und den Ständen zu verhandeln fen k). Und jo 
geſchahe ist immer vom franzoͤſiſchen Hofe cine 
Zurüdweijung an den Faiferlidyen, und von die— 
fein wieder an jenen; die Sache felbit aber blieb 
unentſchieden, wie vorber, und die Evangelifchen 
beharrten darauf, daß die ryswicker Clauſel unter 
beyden Religionstheilen als eine’ verbindliche Vor⸗ 
fchrife nicht angefehen werden koͤnne I). Sonſt 
widerſprachen dem rajtadet = badenfchen Frieven 
noch beionders die Churfürften von der Pfalz und 


von Braunſchweig⸗ Lüneburg, Churpfalz wolite 


in Die ausbedungene völlige Keftitution des Chur⸗ 
fürften von, Bayern nicht anders, als gegen ein 


ihm zu bejtimmendes Aequivalent, einwilligen). 


Hierüber wurde auch nachher gehandelt: aber der 
Churfuͤrſt farb, ehe noch etwas entſchieden war, 


1714. 
4 Oct. 


Churhannover hingegen proteſtirte, in ſo fern es 9. Nov. 


die ihm angewieſene achte Churſtelle, nebſt dem 
Erzſchatzmeiſteramt, an Churpfalz wieder abtirer 
ten follte n). A 
| Uuz ‚Den 


. Bericht von-der Claufula Art. IV. Pac. Ryswic. 
©. 347: 1... 


k) Wofer a. ang. 9. ©. 350: f. 

1) puͤtters Entwid, Th. II. ©.382.f. 
m) Elect. jur, publ. Th. VII. ©. 402. ff 
n) Electa jur. publ. TH. VI. ©. 462. f. 


> Electa jur publ. 26. VII. &. 24.1 wmoſers 
a 
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Frlede zwi⸗ Den Frieden zwiſchen Spanien und den V. 

age Niederlanden, woran man feit dem vorigen Jahre 
en a 

ON, gearbeitet hatte, erfchwerten einige Nebenum» 

ftände, Die Generalſtaaten forderten für die Er» 

ben des Statthalters Wilhelms III. die Rück» 

ftände Dreyer Sjahrrenten, die auf die Maaszoͤlle 

im Oberquartier von Geldern, auf die Zölle an 

der Schelde bey Antwerpen und auf die Fönigli= 

chen Finfünfte aus Weſtindien angemwiefen waren 

und zufammen 2,400,000. Gulden ausmachten. 

Aber die fpanifchen Bevollmächtigten. wollten fich 

darauf nicht einlaſſen 0). Noch mehr Weitlaufs 

tigfeiten machte die Forderung des fpanijchen Ho» 

fes fir die Prinzeffinn Urſini. Dieſe Italiaͤne- 

rinn hatte über Philipp. V. und feine Gemahlinn, 

deren Oberhofmeifterinn fie war, fo viel Gewalt 

erhalten, daß ihr Philipp, zur Erfenntlichfeit 

1711. für die geleifteten wichtigen Dienjte, im Jahr 

28. Sept. 1711. das Herzogthum Limburg geſchenkt hatte p): 

und da dieſe Provinz nachher, wie die uͤbrigen 

ſpaniſchen Niederlande, an das Haus Oeſterreich 

uͤberlaſſen werden ſollte, ſo hatte Philipp mit 

Großbritannien nicht anders Friede machen wol» 

fen, als unter der Bedingung, daß der: Prinzef 

finn Urfini das Herzogthum Limburg oder ein ans 

deres Stuͤck in den. Niederlanden, das jährlich 

30,000, Thaler einbrädhte, eingeräumt wuͤrde; 

wozu ſich auch Großbritannien in einem Nebenar- 

tifel hatte verbinden muͤſſen q). Auf gleiche 

Meife hatte ſich Franfreih im utrechter Frieden 


0) Lamberty T. VIII. p. 492. 
p) Lamberty T. VIII, p. 386. ſqq. 
q) Lamberty T. VIII. p. 385. 389. 
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von den Generalftaaten.r) ausbedungen, daß im 
Herzogthum $uremburg oder Limburg ein Stüd 

tandes von 30,000, Thalern jährlicher Einkünfte 
ebgefondert und zu einem Fürſtenthum für Die. 
Prinzefjinn Urfini und ihre Erben errichtet wer= 

den follte. Allein der Kaiſer mochte von diefer 
fonderbaren Prätenfion nicyts hören; die Genes 
ralſtaaten aber wollten den wiener Hof aud) nicht 
beleidigen. Mir Einwilligung des. Königs von 
Frankreich wurde der Streit auf. die Unterhand- 

lung zu Raſtadt und von hier auf die zu Baden 
verriefen, wo jedoch eben fo wenig ausgemacht 

wurde. Unterdeilen hatte der fraͤnzoͤſiſche Hof 

den König von Spanien bewogen, mit den Genes 
ralftaaten zu fchliegen, ohne der Forderung der 
Prinzefjinn Urſini weiter zu gedenken. Der — 
Vertrag kam zu Utrecht am 26. Jun. 1714. dar 1714. 
hin zu Stande: daß die beyderſeitigen Untertha-26. Jun. 
nen alle. Handelsfreyheiten ſo gut als Die am mei- 

fien begünitigte Nation genießen und nicht mehr 

Zölle und Auflagen, als die eigenen Unterthanen, 

zahlen follten; auch follte der König von Spa— 

nien feiner fremden Nation, nur den großbritan«. 

nifchen Aſſiento ausgenommen, die Schiffahrt 

und Kandlung nad) dem fpanifchen America ges 

ftatten und übrigens feine Nenunciation auf Frank- 

reich genau beobachten s). Spanien und Por-und milden 
tugal fchloifen ihren Friedensvertrag erſt im — 
genden Jahre, ebenfalls zu Utrecht. Beyde Theis, 1715. 
le gaben, einander alle gemachte Eroberungen zu=, 6. Febr. 
ruf, und Spanien trat die Colonie San Ga- Ä 
Uu4 gramen- 


5) Art, VII, bey Lamberty T. VIII. p. 123. 
s), Lamberty T. VIII. p. 572. ſqq. 
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gramento an Portugal TR ab; doch follte Die» 
ſes Eeiner fremden Nation gejtatten, fich in Dies 
fer Landſchaft niederzulaffen und Handlung zu 
freiden 7). Diefer Vertrag machte den Beſchluß 
der ütrechter Frievenshandlungen. Alle Eriegfüh- 
rende Mächte waren num verglichen, bis auf Die 
Hauptpartheyen, den Käifer und Den König Phie 
fipp von Spanien. Der allgemeine Friede blieb 
alfo immer noch ungewiß und wurde erff durch 
einen neuen Krieg zwifchen ‚benden zu Stande 
gebrad)t, | | | 


1714. Kurz vor dem badenfchen Frieden ſtarb die 
2. Aug. Röniginn Anne von Großbritannien und oͤfnete 
oo den Thron dem Churfuͤrſten Georg $udiwig von 
Hannover, nunmehr Georg J., den der Tod feie 
ner Mutter, der Churfürftinn Sophie, erſt vor , 
zwey Monaten zum nachiten Erben gemad)f -hat= \ 
te v). Gern hätte Anne, nod nach dem Srie- 
den, ihrem Bruder, dem Prätendenten, die Suc- 
ceffion zugewandt: aber der Graf ae Wie 
derſetzte ſich, und die Königinn mar zur Ausfuͤh- 
rung’ Eühner Plane gar nicht geſchickt. Nie war 
die Gefahr, daß das Haus Hannover von feinem 
Elareften Recht verdrängt werden würde, " grds 
fer gemwefen, als in den festen ſechs Monaten die» 
fer Regierung: und dennoch zeigte fid) nicht die 
geringite "Gegenberegung, als Georg J. nad 
England kam, vom Thron Beſitz zu nehmen. 
Gleich beym Antritt der neue: Regierung gieng 

2eine 


t) Lamberty T. IX. p- 119. faq. 


v) Die Chnrfärktinn Sophie, Jacobs 1. Enkelin von 
feiner Tochter Eliſabeth, war am 8. Jun. 1714. 
geſtorben. 
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eine große Mittifterialveränderung vor. Die Tor ' 

tys wurden von den Staatsgefdjäften enffernt und 

eine ftrenge Unterfuchung wider fie angejtellt, weit 

der allgemeine Ruf gar zu ſehr wider fie war. Ges 

org I. erklärte ſich fo entfcheidend für die VOhige, 

als ob er felßjt zu ihrer Parthen gehörte, und 

fiellte, in Anfehung des Staatsinftems von Euro- 

pa, die Grundfäge wieder ber, die Großbritan: 

nien feit vier Jahren verlaffen hatte, Mit rühm- 

lihem Eifer arbeitete er an der völligen Berubis 

gung des füdlichen Europa und an der Herſtellung 

ds guten Vernehmens zwifchen Oeſterreich und 

den V. Niederlanden. Durch feine Vermittlung 

wurde endlidy der vorgedachte Friede zwifchen Spa- 

hien und Portugal zum Schluß gebradyt, und die 
Holländer erhielten einen voriheilhaftern Barriere · Barriere; 
Tractat, als ohne ihn gefchehen ſeyn wuͤrde. zractat iu 


ntwergen. 


Der [egtere Fam, nach überwundenen vielfachen 1715. 
Schwierigkeiten, zu Antwerpen zu Standes, Nov. 
Durch denſelben übergaben die Generalſtaaten die 
geſammten fpanifchen Miederlande dem Kaiſer, 
und Diefer verband fich, nie etwas Davon Der 
Krone Frankreich, oder einem frangöfifcyen Prin- 
jen oder einer franzöfifchen Prinzeffinn, oder 
fonft jemanden abzufreten, fo daß fie Fünftig eine 
untheilbare und unveräußerliche Domaine von des 
Kaifers teurfihen Erblanden ausmachen follten 
Der Kaifer und Die Generalſtaaten wollten darinn 
allzeit 35,000. Mann, und zivar jener drey, Die 
fe aber zwey Fünftel der gedachten Zahl, unter 
halten und fie in Kriegszeiren bis auf 40,000. 
Mann vermehren. In Dendermonde follten die 
Generaljtaaten mit dem Kaifer eine gemieinfihaft- 
liche Defasung halten, deren Befehlshaber vom 
Kaifer ernannt werden, aber aud) den General: 
Uus | ftaaten 


— 
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ſtaaten ſchwoͤren ſollte. Hingegen in Namur, 
Tournay, Menin, Furnes, Warneton, Mern 
und Sort Knocke ſollten die Generalſtaaten ihre eige⸗ 
nem Beſatzungen halten und die Befehlshaber 
felbit beftellen; zwar follten die letztern aud) Dem 
Kaifer den Eid der Treue ſchwoͤren, fonft ‚aber in 
Kriegsſachen den Generalſtaaten allein unterwor— 
fen ſeyn. Fuͤr die Beduͤrfniſſe dieſer Truppen wur—⸗ 
de: die Drief-, Paquet - und, Zollfreyheit ausbe · 
dungen, die aber insder- Folge dem Haufe Deiter- 
eich ſeht laͤſtig ward, indem ſie cine- völlig: freye 

— eanların. Zur Unterhaltung der 
Feſtungswerke und Beſatzungen in den Barriere» 
plaͤtzen veriprach der Kaiſer, den Generalſtaaten jähr« 
lich 509,000, Keichsthaler oder 1,250,000. hollaͤn⸗ 
diiche Gulden aus den ſicherſten Einfünften feiner 
Niederlande zu zahlen. Auch trat er ihnen einige 
Schanzen und einen .Stridy Landes in Flandern 
gegen.das Meer zu, und überdem die Stadt Ven— 
ko, die Feſtungen St. Michael und Stevenswaard 
und Die-Ammanie-Montfort, nur. die Dörfer 
Zwalmt und. Elmt ausgenommen, mit völliger 
Oberherrſchaft abz doch follten die Einfünfte der 
den Generalſtaaten cedirten Janditriche in Flandern 
von den jährlichen Subfidien der 500,000. Reichs- 
thaler abgezogen, werden. - Die Handlung zwiſchen 
den nunmehr öfterreichifchen und. den V. Nieder: 
landen blieb auf dem Fuß des müniterfihen Frie- 
dens vom. 30, San. 1648, deſſen dahin gehörige 
Artikel hiermit beitätige wurden, Die Feſtungs- 
werfe dee Schlöffer Luͤttich und Huy follten auf 
Koſten des Stiftes Luͤttich gefchleift und.nie wieder 
aufgebauet werden x), Die Gemwäbrleiftung Die- 
fes 


x) Da es nahher wegen der holländischen — 
Ze" n 


- 
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ſes Vertrags uͤbernahm der Koͤnig von Großbri— 
tannien Y). Dieß alſo war der ganze Gewinn 
der V. Niederländer aus dem fpanifchen Erbfolge- 
friege, woben fie über 600, Millionen Gulden 
aufgewandt hatten, 


Am 1. Sept. 1715. fiarb Ludwig XIV., Tod Lud⸗ 
im 7 3jten Sjabre feiner Regierung. Ihm folgte fein ee 
zweyter Urenkel Ludwig XV., Damals erſt fechfte"" * 
halb Jahr alt. Die Regentſchaft uͤbernahm der 
Herzog Philipp von Orleans, Ludwigs XIV. 
Brudersſohn, als naͤchſter Prinz vom Gebluͤt. 
Dieſer wurde durch ſein eigenes Intereſſe beſtimmt, 
in politiſchen Syſtem einer ganz andern Richtung 
als Ludwig XIV. zu.folgen. Der junge König 
mar zart und ſchwaͤchlich, und auf feinen Todes» 
fall war der Herzog Regent der naͤchſte Kronerbe, 
Nun aber beforgte dieſer nicht ohne Grund , daß, 
bey entjtehendem Falle, der König von Spanien 
ſich an die Verzichtleiftung, die ihm die Seemädy 
te abgenöthigt hatten, nicdye binden würde. Es. 
war alfo fehr natürlich, Daß er ſich auf Die Seite 
des Königs Georg und der Öeneraljtaaten neigte 
und mit ihnen in Verbindung zu £refen fuchtez 
wodurd) 


in Bonn neue Weitläuftigkeiten gab , fo vermittelte 
der Eaiferliche Gefandte im Haag am 22. Sun. 1717. 

zwiſchen den Generalftaaten und dem Khurfürften 
von Köln einen Vergleich, nach welchem die Feftungss 

. werte des Schloſſes zu Lürtidy bis auf die an der 
Seite der Stadt, die Befefligungen von Huy aber 
und die Außenwerke zu Bonn gänzlich geſchleift wer: 
den follten. Du Mont T. VII. P. J. no. 188. 
P. 490. 

y) Lamberty T. IX. p.24. ſuq. Du Mont T. VII, 
P. I. no. 180. P. 458. qq, 5: 
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wodurch fid) dann das GStaatsinitein von Europa 

völlig veränderte. Zuerſt erneuerten ‚Die Generals 

1716. staaten ihre alten Sreundfchaftsverträge mit Groß⸗ 
17. Febrebritannien durch einen Tractat zu Weſtmuͤnſter z). 
1716. Hierauf ſchloß der Kaifer mit Gropbritannien, 
5. jun, ebenfalls zu Weſtmuͤnſter, ein Defenſivbuͤndniß, 
worin beyde einander, ‚zu Beſchuͤtzung ihrer Lan⸗ 

de, cine gegenfeitige Hülfe von 12,000. Mann 
verfpradyen a). Auch Die Generalſtaaten wurden 
erſucht, Diefer Allianz beyzutreten, Eonnten fidy 

aber aus mehrern Gründen dazu nicht enrfchlies 

Sen b). Unterdeffen wurde an seinem Buͤndniß 
zwifchen Frankreich und Großbritannien gearbeis 

tet, wozu der König Georg und. der Herzog Nies 

gent gleichitarfe Bervegungsgrünpe hatten, Dem 

Könige war daran gelegen, wider den Prätenden» 

ten, Der fich nod) zu Avignon aufhielt, und dem 
Herzoge von Orleans, wider den König von 
Spanien gejichert, zu ſeyn. Der Abt Dubois, 

des Herzogs beruͤchtigter Guͤnſtling, brachte den 
Vertrag zu Hannover, wo ſich der Koͤnig Georg 

den Sommer uͤber aufhielt, groͤßtentheils im 
Richtigkeit, waͤhrend daß der franzoͤſiſche Geſand⸗ 

te im Haag, der Marquis de Chateauneuf, Die 
Generalſtaaten zum Beytritt zu bewegen ſuchte c). 

Der Kaiſer, der von dem Entwurf dieſer Allianz 
Nachricht bekam, war damit ſehr unzufrieden, 

weil man darinn den utrechter Frieden befräftigen 

und garantiren wollte und alfo dem Kaifer alle 

Hof⸗ 


z) Lamberty T. IX. p. 395. fg. 

a) Lamberty T.IX. p. 471. fgg. | 
b) vid. Lamberty T.IX. p. 478-556. 
c) Lamberty T. IX. p. 556. fgg- 
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Hofnung auf die fpanifche Krone zu entziehen 

ſchien. Auch bewirkte der Kaifer fo viel, daß der 
anitögige ste Artifel des Entwurfs abgeändert 

wurde d). Indeſſen Fam der Abt Dubois von 
Hannover nach den Haag und vollendete die Un— 
terhandlung- über: das dreyfache Bündniß. Der 

Vertrag wurde zu Anfang des folgenden Jahres 1717, 
im Haag von Dubois und den Bevollmächtigten, 4. Yan. 
des Königs von Großbritannien und- der Genc-Tiiptial, 
ralftaaten unterzeichnet. Darinn verfprac) Srankernen * 
reich, den Praͤtendenten von: Avignon weg undrerh und 
über die Alpen zu ſchaffen und ihm auf Feine Mei nem. Ä 
je Beyſtand zu leiſten. Frankreich wollte, zu 
Erfuͤllung desjenigen, mas megen Dünfircdyen 

im utrechter Srieden beſtimmt und noch neuerlich 

am 30, Sept. 1716. zu Hamptoncourt vorläu« 

fig verglichen worden, die große Durchfahrt der 

neuen Schleuse zu Mardyf gänzlich fchleifen laſ— 

fen, fo dag nur die Fieine Schleuße, mit einer 

bis auf 16. Fuß verminderten Dreite, bleiben - 
follte; auch foute weder zu Mardyk, noch zu 
Dünfirden, noch zwey Meilen umber jemals ein 

Hafen oder Schleuße angelegt werden. Alle Ars 

tifei Der utrechier Friedenstractaten, in wie fern 

fie Das Intereſſe der drey verbundenen Mächte 

und infonderheif Die darinn feilgefegte grofibritan« 

niſche und franzoͤſiſche Thronfolge betrafen, wurden 
beitärigt, und die Gewährleijtung Darüber und über 

alle Länder, Rechte und Freyheiten, welche die 
Nerbundenen gegenwärtig befaßen, gegenfeitig zu« 
gefiihert. Die einander zu>leifiende Hulfe wurde 

für Sranfreich auf. 8000. Mann zu Fuß und 

2000. zu. Pferde, für Großbritannien auf eben 

ſo 

d) Lamberty T. IX. p. 563. fq. 
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fo viel und für die Generalitaaten auf die Hälfte 
gefegßt. In einem Mebenartifel wurde ausbedun= 
gen, daß die verfprochene Garantie zwifchen Franke 
reich und den Generalſtaaten bloß von den Jändern 
in Europa zu verftehen ſeyn follte e). ‘Der Her» 
zog Regent zeigte bald, daß er die eingegangenen 


' Verbindungen genau erfüllen wollte, Er ließ die 


Schleifung der neuen Schleuße zu Mardyf, unter 


der Aufſicht englifcher und bholländifcher Commif- 
farien, ſogleich vornehmen und vollenden f). 


Auch ließ er den Prätendenten über die Alpen 


Tuͤrken⸗ 
krieg. 


17I4 
7« Det 


1715» 


bringen, und diefer wurde dann vom Pabſte mit 
offenen Armen aufgenommen g). 


Sehr unerwartet war e8, daß die Türken, 
Die während des ganzen fpanifchen Erbfolgefriegs 
Feinen Schritt gethan haften, um ihren durch den 
Farlowiger Frieden erlittenen Verluft zu.erfegen, ist, 
da alles ruhig war, den Venezianern den Krieg an⸗ 
kuͤndigten, obne daß diefe irgend eine Veranlaflung 
dazu gegeben hatten. Auch waren fie in ihren Une 
ternehmungen fo glüdlic), daß fieden Venezianern, 
die gar nicht in Verfaffung warten, in Furzer Zeit 
ganz Moren entriffen; fo wie auch die in Candia 
noch übrigen venezianifchen Feſtungen Guda und 
Spinalonga verloren giengen. Da nun die Türs 
Eon fich zu Sande und zu Waller immer ftärfer 
ruͤſteten und aus den Anjtalten, die fie zu Belgrad 
| Ä und 


e) Lammberty T. X. p. 6. ſaq. Du Mont T. VII. 
P. 1. no. 136. P- 484. fqq. 


f) Lamberty Tı X. p. 16. ſq. Theatr. Europ. 
Th. XXI. S. 274«. 347: 


8) Llect. jur. publ. TH. Al S. 854. ff. 
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und in der Dorfigen Gegend machten, deutlich ab» 
zufeben war, daß fie in-Ungern einfallen wollten; 
fo fegte fich der. Kaifer in die nörhige Gegenver- . 
faffung h). Zugleich fand er fich genöthige, fei- . 
nen alten Verbindungen mit den Venezianern ge 
nug zu thun i); er ſchloß mit ihnen, aufiden Fuß 1716. 
des Bündniffes von 1684. k), ein Angriffsbuͤnd⸗ 13. Apr. 
nig wider die Türken I), nachdem er das Reid), 
durch ein Commiſſionsdecret, um eine „ergiebigerg. März. 
baldige Hülfe und Steueran Volk oder Geld“ 
erfucht m), und der Pabjb Elemens XL. ihm ven 
Zehnten von allen geiltlidyen Gütern in feinen tan- 
den auf drey Jahre bewilligt hatte 1). IAndeſſen 
erbot fich der Kaifer, nebfi den Seemaͤchten, zur 
Friedensvermittlung zwiſchen der Pforte und der 
Republik Wenedig; aber. der Gultan ’ iind der 
Großweſſir gaben nur zweydeutige Antworten 0): 
und während Daß der Kaifer nod) auf die legte &r- : 
klaͤrung wartete, Fündigten ihm die Türken ſelbſt 1716. 
den Krieg an p). Der Großweffir drang mit im Sul. 
einem übermächrigen Heer in Ungern ein und nahm 26, Sul, 
feinen Zug über Salanfemen und Karlowitz nach | 
Peterwaradein, Der Prinz Zugen, der bereits 
fit 
> 
h) Electa jur. publ. Th. VIEH. ©. 578. ff. 
i) ©. Electa jur. publ. Th. IX. S. 82: ff. 
k) ©. oben ©. 251. 


1) ARE Supplem. T. II. P.II. no. 10%. p. 138. 
gg: 


in) Electra jur. publ. Th. IX. ©, gr. ff. 
n) Electa jur. publ. Th. IX. &. 823. ff. 
o) Lamberty T. IX. p. 586. 

p) Lamberty T, IX. p. 587: fgq. 


* 
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feit einigen Wochen im $ager bey Futak angekom- 
men war, rüdte ihnen. entgegen und erfodyt über 
1716. das ungeheure Heer der Turfen bey Peterwara- 
5. Aug. ‚Dein einen großen und entfcheidenden Sieg. Die 
; Zürfen verlorey 30,000. Mann, zugleid) mit ihren 
Großweſſir, und.mußten ihr ganzes reiches Lager, 
mit der Artillerie von ‚164. Canonen und Moͤr— 
fern,. den Siegern zur Beute laffen q). Dieſer 
glüdliche Anfang wirkte auf die Enfchliegungen 
der Reichsftände ſo ſtark, Daß fie dem Kaifer zur 
31. Aug.fchleunigen und Fräftigen Fortfeßung des Kriegs 
. 50. Roͤmermonate bewilligten r). Eugen aber 
1. Sept. unternahm nunmehr die Belagerung von Cemes- 
war, und machte fih, unter Begunftigung Der 
ungewoͤhnlich frodenen Witterung, von dem wich: 
13. Det. tigen Plage Meiſter, nachdem er ſeit 164. al 
sen in türfifchen Händen gewefen war. 5). Cine 
Folge davon war, daß nicht nur das ganze Ba— 
nat, ſondern auch ein großer Theil der. Walachey 
. dem Saifer - unterworfen. wurde. Den folgenden 
1717». Seldzug eröfnefe Eugen mit der Belagerung von 
29. Jun. Belgrad. Um es zu entjegen, zogen die Türken 
ähre ganze Macht zufammen, und ſchloſſen ‚Den 
1. Aug. rue Eugen in feinem Lager vor Belgrad ein, 
o dag ihre benden Flügel ficy bis zur Sau und zur 
Donau erſtreckten. Auch fingen fienachherian, das 
Faiferliche Lager mit mehr als 100. Canonen und 20. 
Moͤrſern zu beſchießen, und Eugen fand ſich in 
j mn deſto 
g) Lamberiy T. IX. p. 595. faq. Electa jur. publ. 

h. x. & 466: |. a0 

t) Electa jur. publ. TH. X. ©. 806: f. 


9) l.amberty T. IX. p. 468. ſq. Electa jur, publ, 
Th. Kr ©. 819. ff: 929: 
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deito "größerer Verlegenheit, da die eingeriffenen 
$Sagerfranfheiten ſchon auf 20,000. Mann hinge- 
rafft hatten und fait die Hälfte der Pferde gefallen 
war. Dennoch entſchloß fi) Eugen, die unge» 
beure Menge der Türfen anzugreifen, und das 
Unternehmen gelang vollkommen. Die Türfen F 
wurden, nad) einem langen und bartnädigen ABi- 1717. 
derjtande, mit großem Verluft an Mannfchaft t) 16. Aug. 
in Die Flucht gefchlagen, und ihr ganzes. $ager, 
mit mehr als 130. Ganonen und 30. Mörfern, 
ward den Kaiferlichen zur Beute v). Zwey Tage 
darauf mußte fid) Belgrad auf Capitulation erge-18. Aug. 
ben x), und nun wurde auch ein Theil von Bos— 
nien, nebjt den Feftungen Semendria, Schabatfch 
und Orſowa, von den Kaiferlichen erobert y). 
Diefes außerordentlihe Gluͤck erfchredte die Pfor⸗ 
te fo fehr, daß fie. dem wiener Hofe einen Frieden 
anfrug. Der Kaifer aber machte fo harte Forde⸗ 
rungen, dag man wegen des Ausgangs der Unter 
bandlungen fehr beforge war z). Endlich fraten 
die Seemaͤchte ins Mittel und brachten den Frie» 

den 


t) Einige geben. 30,000. , "andere nur 25,000. an. 
* Kaiſerlichen ſollen auf 6000. Mann verloren 
aben. 


v) Lamberty T.X. p. 260. ſqq. Electa jur. publ. 
Th. XII. S. 189: ff. 363: f. Lebens; und Ötaatsı 
geſchichte K. Karls VI. 1. (Megensb. 1742: 8.) S. 
475: f- 

x) Lamberty T. X. p. 265. ſqq. Electa jur. publ. 
TH. XL. S. 192. ff. Lebens = und Staatsgeſch. 

y) Lebens» u. Staatsgefh. Karla VI. S. 479. 


2) Lebenss u. Staatsgefh. Karls VI. a: ang. O. 
Reichsgeſch. VII. ch. £? x 
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Geiede zu den nicht nur mit dem Kaifer, fondern aud) mie 
VYaharewitz dor Republik Venedig, zu Paffarowig glüflich 
1718. zu Stande. Der Friede zwiſchen dem Kaifer und 
21. ul, der Norte wurde, auf 24. jahre, ganz auf den 
Fuß uti poflidetis gefchloffen. Der Kaifer be= 
hielt alfo die Feſtung und den Banat Temeswar, 

ganz Servien mit der Hauptſtadt Belgrad, die 
Walachey bis an den Fluß Aluta, einen Theil 

von Ervatien und Bosnien und den fürfifcyen An— 

theil von Slavenien a). Zugleih fand man für 

nöthig, den türfifchen Geſandten eine fhriftliche, 
Erklaͤrung von dem, im Jahr 1684. zwifchen Oe- 
fterreih, Polen und Wenedig wider die Pforte 
errichteten, DVertheidigungsbändniß zu ihrer Fünf» 

tigen Notiz zu übergeben, und die fürkifchen Bevoll- 
mächtigten verſprachen, fie zugleidy mit dem gegen 
wärtigen Friedensvertrage nad) Eonjtantinopel ab» 

21. Jul. zuſchicken b). An eben dem Tage und auf gleihen 
Fuß murdeauc der Friede zwifchen der Pforte und 

der Republik Venedig unterzeichnet. Morea und die 
candifchen Feftungen blieben den Türfen; dagegen 
behielten Die Venezianer Die eroberten Pläge ir 
Dalmatien und Albanien c), Zmwifchen dem Kai— 

1718. fer und der Pforte wurde zu Paſſarowitz noch ein 
27. Jul. Handlungsvertrag gefihloffen, wodurch den bey- 
derfeitigen Unterthanen ein freyer Handel zu Sande 

und zu Waſſer zugejtanden und Die Abgabe für die 

eins 


a) Electa jur. publ. Th. XUL ©. 716. ff. Lam- 
berty T. X. Supplem. p. 20. fgg. 


b) Electa jur. publ. Th. XIV. S. 94 ff. 


c) Electa jur. pubi. Th. XIV. S. 625. ff- Lam- 
berty T. X. Suppl. p. 31. fgg. 
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ein = und ausgehenden Waaren auf drey Procent 
gejeßt wurde d). 


Während dieſes Türfenfriegs hatte Spa-Meuer fpani, 
nien, der verglichenen Neutralität von Italien ſcher Krieg 
und des mit Savoyen gefihloffenen Friedens — 
geathtet, Die Feindſeligkeiten wider den Kaiſer Savoyen. 
und Den Herzog von Savoyen erneuert. Phie 
lipp V. hatte ſich, nad) dem Tode feiner erften 
Gemahlinn Mariegouife Gabrielevon Savoyen e), 
mit Eliſabeth Sarnnefe, der Tochter des Her- 1714. 
3098 Oboards III. von Parına, vermählt. Der 16. Sept. 
vornehmſte Unterhändler ben dieſer Heyrath war 
ein ifaliänifcher Geiftliher Alberoni, der mit 
dem Herzoge von Vendome nah) Spanien gefom- 
men war; ein Mann von niedriger Abfunft aus 
Parma, aber von großer Verfchlagenheit, Kühn» 
heit und Thaͤtigkeit. Zur Belohnung erhielt er, 
auf Das dringende Anhalten der Königinn Elifa- 1717. 
beth, den Eardinalshut, und Philipp V. erklärte 
ihn zu feinem Premier- Miniftre. Unter andern 
großen und Fühnen Planen machte Alberoni, in 
Einverfländnig mit der Königinn Blifaberh, 
den Entwurf, die vormaligen fpanifhen Neben- 
länder in Italien wieder zur Krone zu bringen. 
Die Gelegenheit zur Yusführung war fehön: denn 
der Kaifer hatte feine meilten. Truppen aus Syta- 
ken weg nad) Ungern gezogen, um fie wider die 
Türfen zu brauchen ; und Savoyen war zu ſchwach, 
einem Angriff auf Sieilien zu widerftehen, wo 

Er 2 . es 


d) Electa jur. publ. Th. XIV. S. 154. ff. Lam 
berty 1. c. p. 26. ſqq. 


e) 7 14. debr. 1714 


! 
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es ohnehin noch von vorigen Zeiten her viele 
Spaniſchgeſinnte gab. Es wurde daher mit aller 
möglichen Thaͤtigkeit an der Herſtellung der Land⸗ 

und Seemacht gearbeitet und eine ſtarke Flotte 
ausgeruͤſtet. Um die wahre Beſtimmung der letz 

tern zu verbergen, wurde vorgegeben, der Koͤnig 

wolle den Venezianern eine anſehnliche Huͤlſe wi— 

der die Tuͤrken zuſenden. Aber ploͤtzlich landete 

der Marquis von Lede mit 10. bis 12,000, Mann 

1717. zu Sagliari auf Sardinien, und machte fih in 
22. Aus · furzer Zeit von diefer Stade und der ganzen Inſel 
— 25 Meiſter £), Da Frankreich und die Seemächte bey 
Oct. dieſen Gewaltthaͤtigkeiten nicht gleichguͤltig bleiben 
konnten, fo mußte der ſpaniſche Staatsſecretaire, 

der Marquis de Grimaldo, den ſpaniſchen Ge— 

fandten an den auswärtigen Höfen eine Erklärung 

in Sorm eines Circularfchreibens zuſchicken, mo» 

rinn die Rechfferfigungsgründe dieſes Angriffs 

befannt gemacht wurden. „Der König, bieß es 

darinn, babe zur Beförderung des Friedens einen 

großen Theil feiner Laͤnder, unter andern das König» 

reich Sieilien, unter der Bedingung abgetreten, daß 
Eatalonien und Mallorca von feindlichen Völkern 

geräumt würden ; aber die dfterreichifchen Befehls⸗ 
haber hätten ſich deifen nicht nur geweigert, fon- 
dern auch die Satalonier zur Widerfpenftigfeit auf 

gehetzt; nachher ſey dieſen Rebellen von Meapel 

aus Hülfe zugefchict worden; auch babe das wie⸗ 

ar Minifterium die Haupter der Rebellion durch 

Deloh- 


f) Electa jur. publ. Th. XI. S. 147. ff. Hill. du 
Cardinal Alberoni, parMr. J. R. a: p. 
176. ſqq. Rouſſet recueil hiſtorique d’actes, 
negociatiogs, mémoires et traites cet. T. 1. 
P. 160. ; er 


Rarls VI. 693 


Belohnungen aufgemuntert, und nicht nur zu 
Wien, fondern auch in Italien und Flandern, 
öffentliche Erklärungen ausgefireuet, die der Ehre 
des Königs von Spanien hoͤchſt nachtheilig wä- 
ren; endlich habe man den Großinquiſitor von 
Spanien, auf feiner Reiſe von Nom nad) Madrid, 
zu Mayland angehalten, da er doch mit einem 
päbftlichen Geleitsbrief verfehen gewefen ; durch 
dieß legtere vornehmlich fen der König gleichfam 
gezwungen worden, die wider die Türken beſtimm— 
te Kriegemadyt gegen den Erzherzog von Oeſter- 
reich zu wenden, als welcher die Neutralität von 
Italien auf mancherley Weife verlegt habe und 


daher für den angreifenden Theil angefehen wer- -. 


den müfle g).“ Freylich war diefe Erflärung für 
die Höfe zu Verfailles und $ondon und für die 
G;eneraljtaaten nicht befriedigend ; auch wurde fie 
von Eaiferlicher Seite durch eine Öffentliche Schrift 
mit ſehr einleuchtenden Gründen widerlegt h) 
Ja, fogar der Pabji, der doch mit. dem. Kaijer 
wegen der vermweigerten Rückgabe von Comacchio 
nicht im beiten Vernehmen ſtand, ſchien das Ver- 
fahren des Königs von Spanien zu mißbilligen, 
und ließ’ deßwegen cin ernfiliches Abmahnungs⸗ 
fchreiben an ihn ergehen i). Doch würde weder 
dieß, noch die Vorftellungen der Seemaͤchte et: 
was gewirkt haben, wenn nicht der. Hof zu Ma- 
drid beforgt hätte, daß Frankreich, Großbritan- 

Ir 3 nien 


g) Lamberty T. X. p. 226. ſqq. Rouffet recueil 
hiftorique cet. T.I. p. 161. fgq. | 


h) bey Lamberty T. X. p. 233. fgg. und in den 
Eleet. jur. publ. Th XI. ©. 946. ff. 


i) Electa jur. publ. Th. XI. S. 662. ff; 


1717. 
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nien und die Genetalſtaaten ſich des Kaifers an- 
‚nehmen würden. Um fie von ernftlichen Maßre— 


geln abzuhalten, ließ Spanien zu London und im 
Haag erklären, daß man ſich mit der Eroberung 


von Sardinien begnügen und alle fernere Unter- 


nehmungen einjtellen wolle k). Unter diefen Um» 
ftänden traten die drey verbundenen Mächte, Franf- 
reih, Großbritannien und die Generaljtaaten, 
zufammen, um die Mittel ausfindig zu machen, 
wie alle zwifchen Spanien, Oeſterreich und Sa— 


voyen nocy obmwaltende Irrungen verglichen wer— 


den Fönnten. Auch vereinigten ſich Großbritan- 
nien und Sranfreih, als Garants der Neutra- 


litaͤt von Stalien, noch zu Ende diefes Jahrs 
über ein Friedensproject, das zugleich im Namen 


der Seneralitaaten abgefaft wurde, weil man auf 
ihren Beytritt ſicher rechnete. Wermöge deffelben 


‚ follte der Kaifer auf Spanien und alle damit ver- 


* 


bundene außereuropaͤiſche Nebenlande, Philipp V. 
ober auf alle italiaͤniſche Staaten und die Nieder- 
ande völlig Verzicht thun, und alfo der Kaifer 
die vormals fpanifchen Provinzen in Italien und 
den Niederlanden behalten, jedoch Sardinien ge» 
gen Sicilien an den Herzog von Savoyen abtre= 
ten und deifen Erbfolgerecht auf Spanien, nad) 
Abgang des anjouifhen Stammes, anerkennen. 
Um dem Könige und der Königinn von Spanien 
den Vertrag annehmlicher zu machen, wurde ih— 
rem Prinzen Don Larlos I) und feinen männli- 
den Nachkommen, und nady deren Abgange ſei— 


nen jüngern ‘Brüdern, die Anwartfchaft auf Tof 


cana, 


k) Rouſſet recueil hiſt. T. I. p. 170. ar 175. 
1) geb. den 20. San; 1716. i 
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cana, Parma und Piacenza, als männliche Reichs- 
leben, dergeitalt verfprochen und zugeſichert, Daß 
dieſe Laͤnder bis zu ihrer bevorjtehenden Erledigung, 
mit neufralen Truppen befegt werden follten; nur 
folleen diefe Fürftenehümer nie von einem Könige 
von Spanien, weder in feinem eigenen Namen 
noch m Vormundfchaft, beherrſcht werden, und 
Livorno ein Frenbafen bleiben m). Diefes Frie⸗ 
densproject mußte der englifche Gefandte Stan⸗ 
bope dem Hofe zu Madrid vorlegen und ihm 
die Annahme deffelben dringend empfehlen. Um 
aber den Vorſtellungen des Gefandten mehr Nach- 
druck zu geben, und weil man merkte, daß Spa» 
nien mit einer Unternehmung auf Meapel oder 
Sicifien umgieng, ließ der König von Großbri— 
tannien, zur Erhaltung der Ruhe in Italien, ei- 
ne beträchtliche Flotte unter dem Admiral Byng 
nach dem mittelländifchen Meer auslaufen. Den- 
noch wurde der vorgefchlagene Friedensplan vonr 
fpanifchen Hofe verworfen: und während daß man 
zu Madrid den englifchen Gefandten mit Unter- 
bandlungen binbielt, landete der Marquis von 
Lede auf Sirilien, bemädytigte fi) der Stadt 
Palermo und eines großen Theils der In— 
fel, und befagerte die Citadelle von Meffina. 
Auf die Nachricht davon eilte der Admiral Byng, 
der. mit feiner Flotte bey Neapel angelegt und 
2000. Raiferliche eingenommen hatte, zum Ent: 
faß herbey. Unterwegs ſtieß er auf Die große fpa= 
nifche Slotte, die aus 27. Linienfchiffen unter dem 

&r4 Admi⸗ 


ıh) La conduite des Cours de la Grande Bre- 
tagne et d’Efpagne, ou Relation ſuccinte cet. 
(a Amiterd. 1719. 8.) p- 56. fqq- 


1718. 
im jun. 


2. ul. 


1718. 
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Yomiral Caftennada beitand, Auf der Höhe 
bey dem Vorgebirge Paffaro Fam es zu einem 


I Aug. bisigen Treffen, in welchem Byng einen vollfom- 


Dimdrupels 
lan 


1718. 
2. Hug. 


menen Sieg erfocht ; die beiten fpanifhen Schiffe 
wurden theils genommen, theils zu Grunde ge= 
richtet, und der Admiral Caſtannada gefangen. 
Doch hinderte dieß Die fpanifchen Landtruppen 
nicht, fi von dem Schloffe zu Meffina und ſo— 
dann von ganz Sirilien, bis auf Siracufa, Tras 
pani und Melazzo, Meijter zu mahenn). 


Unterdeffen batte ſich der Kaifer, nach einie 
gen Schwierigkeiten wegen der Erbfolge in Tofca« 
na und Parma, bewegen laffen, das ihm vorge» 


legte Sriedensproject anzunehmen, Dieß veran- 


laßte das berühmte Buͤndniß, das am 2. Aug. 
1718. zwiſchen dem Kaifer und den Königen vor 
Frankreich und Großbritannien zu London errich- 
fet wurde und in welchem auch die Generalſtaaten 
als fchließender Theil mit genannt waren, weil 
man auf ihren Bentritt ganz ficher vechnete, In 
diefer Ruͤckſicht bekam e6 den Namen der Qua- 
drupel· Allianz. Darinn wurde das gedachte 
Sriedensproject nach feinem ganzen Inhalt wieder« 
holt und vom Kaifer völlig angenommen. Die 
verbündeten Mächte garantirten einander den Be— 
fig aller ihrer Länder und alle Punete, die duch 
die Friedensfchlüffe zu Utrecht und Baden und 
Durd) den gegenwärtigen Tractat ausgemacht wor= 
den. Auch verfprachen fie einander darüber eine 
| gegen« 


n) Memoires du regne de George I. Roi de la 
Gr. Bret. (a la Haye 1729. fqq. 12.) T. III. p. 
85. 9 ſqq. Aug. Geſch. d. V. M. Th. VII. S. 
505. 
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gegenfeitige beftimmte Hülfe: jeder follte dem bes 
leidigten - Theile, zwey Monate nach gefchehener 
Kequifition, 12,000. Mann 0) zufhiden und 
Diefe Huͤlſe im Nochfall vermehren, oder aud) 
dem Angreifer felbft den Krieg ankündigen. Dem 
Könige von Spanien und dem Herzoge von Ga» 
voyen, dem man von nun an den Titel eines Aö« 
nigs von Sardinien benfegte, wurde. zur Ans . 
nahme des verabredeten Friedensprojerts eine Be— 


denfzeit von drey Monaten gefegt: würde Die An= ...- 


nahme in der beſtimmten Srift nicht erfolgen, jo 
follte dem Kaifer die jtipulirte Hülfe unverzüglich 
geleitet werden, und Savoyen die vom Maylän- 
diſchen und vom Herzogthum Montferrat erhalte⸗ 
nen Stüfe, wie Spanien die angebotene Erb- 
folge in Tofcana und Parma, verlieren und diefe 
Staaten einem andern Fürften, jedoch nicht dem 
Kaifer, .zugetbeilt werden p) Nachdem die 
Duadrupel - Allianz vom Kaifer, Frankreich und 
Großbritannien abgefchloffen war, wurden Die 
Gheneralftaaten zum Beytritt förmlich eingeladen. 
Allein die Provinzen, die es fehr befremdete, daß 
man ohne ihre Theilnehmung in ihrem Namen 
gebandelt hatte, maren darüber ſehr uneinig. 
Nach langen Beratbfihlagungen, die bis ins fol« 
gende Jahr dauerten, befchloffen fuͤnf Landſchaften 
den Beytritt. Seeland und Utrecht widerſpra⸗ 
hen. Und darüber entitand ein fo langes Zögern, 

rs daß 


0) Bon den Seneralftaäten wurde nur die ‚Hälfte fü 
pulirt, | 


Lamberty T.X. Suppl. p. 56. ' Rouffet re- 
er: hi. T. 1. p. 180. fa0. Di Mont T. VII. 
P.I. no. 202. p.531. fqq. - | 
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daß fih Die Geſtalt der Sachen inzwifchen ganz 


veränderte und der Beytritt unnüg ward q). 


Der Kaifer fäumte nicht, feinem in der Qua- 
drupel= Allianz gethanen Verfprechen genug zu 
thun. Schon am 16. Sept. 1718. ftellte er zu 

1718 MWien eine förmliche Ceffionsacte aus, wodurch er auf 
16. Sept. die ſpaniſche Monarchie, zum Vortheil Philipps V. 
und feiner männlichen und weiblichen Defcenden- 

ten und, nad) deren Abgang, des Haufes Sa— 

voyen, völlig Verzicht that r). Der Herzog von 
Savoyen, den nun wohl einfahe, daß fein König» 

reich Sicilien eine Eroberung entweder der Spa— 

nier oder der Verbundenen werden würde, tmider- 

ſetzte fid) auch nicht weiter: er nahm die Quadru⸗ 

1718. pel- Allianz und die für ihn feftgefeßten Bedingun» ° 
2. Nov. gen, als nunmehriger König von Sardinien, ohne 
Vorbehalt an, und damit wurden Die, auf den 

Fall feiner Weigerung verabredeten, Artikel auf 

gehoben 5). ‚Aber der König von Spanien war 

durch Vorftellungen dazu nicht zu bewegen; folg« 

lich blieb Fein anderes Mittel als die Waffen übrig, 

ihm Die vorgelegten Friedensbedingungen annehm⸗ 

27. Dec fich zu machen. Noch zu Ende des Jahres 1718; 
1719. kuͤndigte ihm Großbritannien und kurz darauf 
9. Jan. auch Frankreich den Krieg an t). Beyde Kronen 
| waren 


D Allg. Geſch. d. 9. 7. 3. VII. ©. 511. fl 


r) Du Mont T. VM. P. I. no. 204. P. 542. ſq. 
Rouffet recueil hift. T. III. p. 458. fqq. 


‚s) Lamberty T.X. Supplem. p.57. ſqq. Rouffet 
recueil hift. T. I. p. 230. fgg. 


ı) Du Mont T. VIII. P. I. no. 208. p. 555. fq. 
P. Il. no. 2. et 3. p. 3. fqq. 7. fq. 
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waren hierzu durch die entdeckten gefährlichen An- 

fchläge des Cardinals Alberoni noch mehr gereizt 

worden: Großbritannien durch das Vorhaben, den 

Prätendenten auf England landen zu laſſen; Sranf- 

reich Durch eine Verſchwoͤrung wider den Herzog Re⸗ 

genten. ‘Der Plan der fegtern gieng dahin: man 

wollte den Herzog von Orleans, mit Hüffe der 

mißvergnügten legitimirten Drinzen $udwigs XIV. 

und ihres Anhangs, bey einer gewiffen Gelegen- 

beit aufheben und fich der Perfon des jungen Kö» 

nigs verfichern; ſodann ſollten die Reichsſtaͤnde 

zufammengerufen werden, um wegen der Negent- 

fhaft, zu Philippe V. Vortheil, neue Verfuͤ— 

gungen zu machen. Die Ausführung hatte Ale 

beroni dem fpanifchen Gefandten zu Paris, Dem 

Prinzen von Cellamare, aufgetragen. Der or 

fie, der davon etwas erfuhr, war der König von 

Großbritannien, und Ddiefer warnte Den Herzog 

Megenten. Durd einen Zufall geriethen einige 

Briefe des Cellamare in die Hände der Regierung, 

welche den Anfchlag vollfommen entdekten. Man 

bemädhtigte fich fogleidy der Perfon des Eellamare, 1718. 

mit allen feinen Brieffchaften, brachte ibn über im Dec, 

Die Graͤnze und nahm die Mitverfchtwornen in 

Verhaft v). Eben fo wurde aud) die vorgehab- 

te Landung in Schottland zum Vortheil des Prä- 

tendenten, wovon. man, zeitig Machricht bekom— 

men hatte, völlig vereitelt. Heftige Stürme zer: 1719. 

fireueten die fpanifcje Flotte, die unter den Beim März. 
Ä fehlen 


vw) La conduite des cours de la Gr. Bret. et 
dEſpagne cet. p. 279. fyg. Hik. du Card. Al- 
beroni p.486.fqq. Du Mont T. VIIL P. 1. p. 
545. fqg. Koufet recueil hift. T. 1. p. 243. faq. 
Aug. Gef. dv. 9. 37, Th. VII. ©. 518. f. 
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fehlen des entwichenen Herzogs von Ormond 

von Cadiz nad) Schottland ausgelaufen war, und 

der Prätendent, der zwey Wochen zuvor ſelbſt zu 

Madrid. angefommen war, mußte nad italien 
zurüdfehren x). Unterdeſſen rüdte der Herzog 

von Berwick, an der Spitze von 36,000. Fran- 

im Apr. zofen, an die ſpaniſche Gränze, drang in Biscaya 
16. Jun. ein, nahm Fuente- Rabia und fodann San Ge- 
17. Aug. baſtian weg, und richtete alle Kriegsfchiffe, Die 
| im Hafen S. Antonio oder fonjt an diefer Küfte 
auf den Werften lagen, zu Grunde Y). Die 
Engländer faßten einen Anſchlag auf Corunna, 

1719. Der aber nicht gelang. Zwar landeten fie bey Bir 
im Oct. gos, eroberten diefen Platz, nebſt Pontevedra, 
und feßten einen Theil von Galicien in Brandfcha= 

gung, kehrten aber ohne mweitern Verfud nad) 
England zurück z) Im mittelländifdhen Meer 

war der Admiral Byng den Spaniern fo ſehr 
überlegen, daß Feine Verjtärfung aus Spanien 

nah Sicilien übergebradyt werden konnte; da 
bingegen der Faiferlihe Feldperr, Graf von 

1719. Mercy, mit 10,000, Fußgängern und 3500 
30. May. Reutern von Neapel nad) Sicilien glüdlicy über- 
feste. Sogleich nad) Diefer fandung hob der Mar» 
quis von Lede die, fchon im vorigen Jahr ange- 
fangene 


x) M&moires du regne de George I. T. III. p. 
282. faq. 341. fq. Allg. Geſch. d. V 17. Th. 
VII. &.520.f. Electa jur. publ. Th. XVII. S. 
607. fi. 

y) Mem. du regne de George]. T. III. p. 306. ſqq. 
Electa jur. publ. Th. XVII. ©. 323. ff. 858. ff. 
Alg. Geſch. dv. V. M. Th. VI. ©. 520. 

z) Mem.duregne de Georgel. T. III. p. 317. fqq. 
Electa jur. publ. %h. XIX. ©. 169. ff, lg. 
Geſch. vd. 9.37. Th. VII. ©. 523. 
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fangene, Belagerung von Melazzo auf und lagerte 

ſich bey Francavilla. Hier griff ihn der Graf | 
von Mercy unter fehr nachtheiligen Umftänden anzo, Sun, 
und wurde geſchlagen. Dennoch Fonnte der Mar⸗ 

quis von Lede den Verluſt von Meſſina nicht pin- 

dern. Meffina wurde von den Kaiferlichen und 
Engländern zu Sande und zu Wafler belagert. 

Die Stadt ergab fih am g. Aug.; die Citadelle 9. Hug. 
zehen Wochen fpäter. Die im Hafen befindlichen: 18, Ort. 
Schiffe, der ganze Keft der fpanifchen Flotte, wur» 

den zerſtoͤrt a). 


Da alfo von Alberoni’s Entwürfen und Vers panien 
fuchen kein einziger gelungen war, und Spanien fh Yuaprupels 
gegen die Verbundenen unmöglid länger behaup- Alan an: 
ten konnte, fing Pbilipp V. an, ſich eenſtlich 
zum Frieden zu neigen. Hierzu boten die Ver 
bundenen felbit die Hände, dafern nur Alberoni, 
der Urheber des ganzen unfeligen Kriegs, aus dem 
Staatsrat entfernt würde b). Die Öeneraljiaa- 
ten übernahmen die Vermittlung. ‚Und um ihren 
Unterhandlungen am fpanijchen Hofe mehr Nach— 
druck zu geben, bemirkten fie zwiſchen dem Kaifer 
und den Königen von Franfreih und Großbritan- 1719. 
nien eine Convention im Haag, worinn dem Kö-1g. Nov, 
nige von Spanien zur Annahme der Quadrupel- 

Yıilianz noch ein Termin von drey Monaten geſetzt 
wurde, mit dem Benfügen, daß, wenn er Diefe 
Friſt verftreichen ließe, der Infant Don Carlos 

| der 


a) Mem. du rege de Geotgel. T. Ill. p. 310. faq. 
Electa jur. publ. Ch. XVII. ©. 330: ff. 838. ff» 
Aug. Geſch. d. V. 72. TH. VI. S. 521. f. 


b) Allg. Geſch. d. 9. N. Th. VII. ©. 524. 
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der angebotenen Erbfolge in Tofcana, Parma und 
Piacenza verluftig feyn und.ein anderer Erbfolger 
ernannt werden follte c). Auch fcheuete man fich 
nicht, in diefe Convention mit [einfließen zu laſ— 
fen, „daß die Könige von Großbritannien und 
Frankreich bemerft hätten, daß der fpanifche Hof 
fid) bloß deßwegen einem billigen Frieden fo hart= 
nädig widerfegt habe, weil er ſich von einem un- 


—rruhigen und friedhäfligen Minifter habe leiten laf- 
. fen d).“ Diefer Vertrag, wovon der König 


1719. 
5. Dec. 


Philipp ſogleich Nachricht bekam, that feine Wir- 
kung. Vorlaͤufig wurde der Cardinal Alberoni, 
der zu feinem Ungluͤck auch die Königinn Eliſabeth 
beleidigt hatte, Durch ein eigenhändiges Schreiben: 
des Königs vom Hofe entfernt und ihm angedeutet, 
innerhalb acht Tagen Madrid und. innerhalb drey 
Wochen die fpanifcdyen Sande zu verlaſſen e). 
Hierauf mußfe Philipps Geſandter im Haag, der 
Marquis De Beretti Landi, den Generalſtaa— 
ten einige Artifel vorlegen, auf. weldye er Friede 
machen wollte Er verlangte Gibraltar. und 
Port- Mahon von Örofbritannien zurüdf, mwoll- 
te Sardinien behalten und machte verfchiedene an= 


dere Bedingungen, die nur ein überlegener Sie— 


den Verbundenen insgefamnzt verworfen f), Da 


ger hätte vorfchlagen Fünnen. Gie wurden von 


nun 


c) Lasnberty T. X. Supplem. p. 75. fgg. 
d) bey Lamberty 1. c. p. 76. 


e) Mem. du regne de George I. T. IH. p. 3 
342.1y. Electa jur. publ. Th. XIX. ©. 600. ff. 


f) Roujfet recueil hiſt. T.I. p. 294. Tgg. Electa 
jur. publ. Ch. XIX. S. 18. ff. lg. Geſch. d. 
V. M. Th. VI. ©. 524 ° 
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nun auch die, Generalſtaaten fi Hi in. einem ernſtli⸗ 
hen Schreiben an den König von Spanien erklaͤr 1719. 
ten, Daß fie, wenn er noch länger, zoͤgerte, der 160 Dec 
en = Allianz ebenfalls beytreten würden 8) 
bewirkte endlich der hollaͤndiſche Geſandte zu 
adrid durch dringende Vorſtellungen fo viel, daß | 
p eine, Schrift: unterzeichnete. wodurch er 1720. 
—— Allianz nach ihrem ganzen Inhalt 6. Yan. 
annahm ). Hierauf ‚Wurden Haag, wegen! 
des Beytritts Des Könige von Spänien zur) Qua⸗ 
anz / eine förmliche Heceflionsaste errichtet) 
—J den. Bevollmaͤchtigten des Kaiſers und 1 720.7 
ser Könige von Großbritannien, Frankreich unda 7. Febro 
n unterzeichnet i). Zur völligen Verglei⸗ 
ing aller übrigen Streitigkeiten und Schließung 
foͤrmlichen Friedens wurde ein Congreß nad) 
bray angelegt k), mit deflen Eröfnung aber 
ich nod) lange verzog. Unterdeſſen wurde im 
zwiſchen dem Kaiſer und‘ den Koͤnigen von 1720. 
eich, Großbritannien, Sardinien und 2, Apr. 
anien ein Waffenftillitand gefchloflen 1). : Die 
aniſchen Truppen verließen nach und nach Sar⸗ 
ien und Sicilien: Sardinien wurde, durch 
— kaiſer · 







) Allg. Geſch. d. V. M Th. VII. ©, 525. 
h) Lamberty T.X. Supplem. p.60.fq. Du Mont 
T.VIIL P. II. no. $. p. 17. 
;) — c. P. 59. ſa. Du Mont Lc. no. II. 
pP. 26.1: ‚ 


k — recueil hiſt. T.I. p. 306. Elecın j jur. 
publ. 79.XIX. ©. 27. [. Ag. Gefih. de v 
Th. VII. S. 526. 

l) Roufet Supplem. au Corps Dipl. T. IL. P. U. 
no. 112. P. 156. 
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Faiferliche Commiffarien, dem Herzoge von Sa⸗ 
voyen übergeben, und Sicilien Teiftete dem Kai— 
30. Sept. gr die-Huldigung m). Der Koͤnig von Spanier 
fiellte, der Quadrupel =» Allianz zu Folge, eine 

22. Sun. förmliche Nenuneiationsacte aus, mworinn er für 
fih. und feine männlichen und weiblihen Erben 

auf alle, durch den ufrechter' Frieden und die Qua⸗ 

drupel= Allianz zum Vortheil des Kaifers von der 
fpanifchen Monarchie abgefonderte, Länder Ver⸗ 

zicht that und fi’ wegen der Vertauſchung Gi- 

ciliens gegen Sardinien, das Ruͤckfallsrecht auf 

1720: Gardinien vorbehife ny Der Kaiſer aber erließ 
9. Sept. ein Commiffionddecretian den Reichstag, worinn 
er die. Stände um ihre Einwilligung zur Expec⸗ 

tanz und Eventualdefehnung des Infanten Don 

Carlos mit Tofcana, Parma und Piacenza er= 

fuchte 0); welche dann auch durch ein Keichsgute 

achten vom 9. Dec, 1722. erfolgte p), Spanien 

1721, . hingegen ſchloß mir Großbritannien zu Madrid 
13, ZJumseinen Frieden, vermöge deffen die im legten Kries 
ge von beyden Theilen confifeirten Güter wieder 
erflattet und die im Seetreffen bey Capo Paffaro 

von den Engländern genommenen fpanifchen Schif- 

fe zuruͤckgegeben werden follten q), Und an eben 

dem Tage und Orte wurde auch ein Vertheidi- 
———— zwiſchen Frankreich, Spanien und 
roßbritannien unterzeichnet, wodurch ſich dieſe 

drey 


— — — Th. XIX. S. 869. ff. Th 
n) Du Mont T. VII. P.I. p. 109 fq. 
0) Schmauß Torp. jur. publ: acad. S. 1342 fi 
p) Schmauß a. alig.-D: ©: 1344: fı 

9) Lamberty T.X. Suppl. p: 106. fgg. 
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drey Mächte alle ihre Laͤnder gegenſeitig garantir⸗ 
ten und ſich auf den Fall eines Angriffs zu einer 
Huͤlfe von 12,000. Mann verbanden r). 


Während diefer Kriegs» und Friedenshändel Fortfegung . 
im füdlichen Europa hatten ſich im nordifchen Krie- Und Ende 
ge S) die wichtigiten Veränderungen zugetragen. ſchen Kriege. 
Der Zar Peter batte die unglücfliche Sage Karls 
X. benuge und. zuerſt die Schweden gänzli 1710. 
vom polnifchen Gebiet vertrieben, fo daß bier 
alles unter Auguſts Gehorſam zuruͤckkehrte. Dar⸗ 
auf war er in die benachbarten ſchwediſchen Pro- | 
vinzen eingefallen und hatte in wenigen Monaten 1710. 
nicht nur einen Theil von Finnland, fondern auch vom Yun, 
ganz Liefland und Eſthland unter feine Botmaͤßig · bis Sept. 
keit gebracht. Im folgenden jahre machten die 
nordifchen Allürten Anſtalt, auch. die fchwedifch- ⸗ 
teutfchen Provinzen anzugreifen, mozu fie fich 
um fo mehr berechtigt hielten, da Karl XII. die 
zur Erbaltung. derfelben feſtgeſtellte Meutralicät 
fdylechterdings verworfen hatte und Das ſtark ver- 
mehrte ſchwediſche Corps, Das unter dem General 
Eraffau in Pommern fand, einen neuen Eine 
fall in Polen drohete t). Um die Kriegskoſten ' 
zu beflreiten, verfeßte der König von Dänemark 1711. 
auf 20. Sabre die Grafichaft Delmenhorft an 20. Jun. 
Ehurbannover für 800,000. Thaler, mit der Be- 
dingung, daß die jährlichen Einfünfte anftatt der 

| Intereſ⸗ 


x) Lamberty 1..c. p. 109. fgq. 
s) S. oben ©. 619. 


t) ©. Hiſtor. Nachricht vom nordifchen Kriege Th. I. 
(1716. 8.) 8.33. ff. Staatskanzley Th. XIX. ©. 
478- ff. Th. XX. ©. 276. ff. 

Reichsgeſch. VII. Th. PR) 
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1711» Intereſſen gerechnet würden v). Mit Anfang 
im. Yug. des Auguſt rüdfte die dänifche Armee, unter 
Stiedrichs IV, eigener Anführung, durch das 
Medlenburgifche,, mit des Herzogs Genchmbal- 

fung, bis nad) Roſtock vor und ſchloß Wismar 

ein, während. daß der König Auguft mit ven 
polnifch= fächfifchen und ruffifchen Truppen nad 
Sirelis ruͤckte. Die Dänen bemächtigten fich der 

- Schanze Damgarten und aller übrigen pommer- 

ſchen Schanzen, zogen fodann vor Gtralfund, 

im Sept. vereinigten ſich bier mit der Armee des Könige 
Auguft und belagerten diefe Feſtung. Da aber 

die Beſatzung fo wohl in Stralfund als in Wis» 

mar von Karlskrona aus anfehnlich verftärft wur⸗ 

| de, fo fahen fid) die Verbundenen genoͤthigt, 
1712: Mismar ganz zu verlaffen und die Belagerung 
im Jan: ‚von Stralfund in eine bloße Sperrung zu ver- 
wandeln x). Indeſſen hatten fie doc) verhindert, 

daß das craffauifche Corps in Pommern nicht 

nad) Polen gehen und den Türfenfrieg befördern 

Eonnte, Die ſchwediſche Parthey im Divan hatte 

es nämlich zu Ende des Jahres 1710. doch noch 

1710. fo weit gebracht, daß die Pforte dem Zaren von 
1. Dec. Rußland den Krieg anfündigtes und beynahe 
wäre diefer Krieg zu Rußlands größtem Unglück 

1711. ausgefchlagen. Peters Situation an Pruch, 
20. Jul: wo er ſich mit. feinen Truppen von der mehr als 
6. mal jtärfern türkifhen Armee völlig umringt 

und aller tebensmittel, fogar des Waſſers, be⸗ 

raubt 


v) Nordberg Leben Karls XIL Th. IL S. 273. 
Iheatr. Europ. Te XIX. ©. 744. 


x) Wordberg Th. II. ©. 273. f. 279. ff. Schmidt 
en inleit. in die ruſſ. Geſch. Th. Il, Abth. 1. 
® 229 fh f 
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taubt ſahe, war ſchrecklich. Die Klugheit feiner 
Gemahlinn Ratharine, die Puͤnetlichkeit des 
Koͤnigs von Schweden in der Etiquette y), der 
Geldgeiz dev tuͤrkiſchen Oberbefehlshaber und ihre 
geheimen vom friedliebenden Sultan erhaltenen 
Inſtructionen, nebjt der Abneigung ihrer Trup⸗ 
pen von neuem die Ruffen anzugreifen, refteten 
den Zaren, feine Armee und fein Weich von dem 
faſt unvermeidlihen Verderben. Im Frieden zu 


Auffi, den fidy der Großweſſir abfaufen ließ, 1711. 
mußte der Zar Azow an die Pforte zuruͤckgeben 23. Zul, 


und verſprechen, DemKönige von Schweden an 


der Ruͤckreiſe nach feinen Staaten niche binder» 


lich zu ſeyn; worauf er ſich mit feiner bis auf 
22,600. Mann gefhmolzenen Armee größtentheile 
nah Mohilow und weiter durch Polen zuruͤck 


zug 2), Während daß Karl XIL von Bender 


aus alles mögliche verfuchte, um die Pforte von 


neuen zum Bruch mit Rußland zu bewegen, fiel - 
ber König von Dänemark, nach vorausgefchidtem t 


— 
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Manifelt a), ins Bremiſche ein, machte fich, im Sul, 
nach der Eroberimg von Stade, vom ganzen 6, Sept, 
fande: Meijter und ließ fich von den Ständen die 18. Det, 


-dy2 Huldi⸗ 


VY) S. Schmidt Phiſeldek a. ang.d, S. 216 fi 


2) —— h. II. S. 311 fi Ebendeſſ. Kummer. 
kungen ıc. S. 44. f. Schmid: Phiſeldek a. ang. O. 
©. 201. ff. Ebendeſſ. Materialien zur ruſſ. Geſch. 
Th. J. ©. 158. ff. (Riga 1777: 8) 


a) vom 22: Jul. 1712: , in der Staatskanzley Th. XX. | 


©. 315: ff. Darinn wird zur Rechtfertigung ange 
führt, daß Schweden, nad) gefhehener Verwerfung 
der nordischen Mentralität, aus dem Bremiſchen zus 
erſt Feindfeligkeiten auf der Elbe und font gegen die 
daͤniſchen Unterfhanen veruͤbt habe. 


1712. 
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Huldigung leiften b). Nicht fo glücklich war das 
fächfifch = ruffifche Heer in Pommern. Der ſchwe⸗ 
difche Feldmarfchall Graf Steenbock fand Mit- 


25.Sept.tel, mit 10,000. Mann auf Rügen zu landen 


und von da nad) Pommern überzufegen. Durch 
diefe anfehnliche Verſtaͤrkung reftete er Stralfund, 
das der Zar Peter und der König Auguſt geſperrt 
hatten. Doch binderte der daͤniſche Admiral Graf 
Guͤldenloͤwe feine weitern Abſichten dadurch, 


daß er, ehe noch die Schweden von Ruͤgen über- 


‚1712: 


1. Dec 


geführt wurden, den größten Theil der ſchwediſchen 
Provianefchiffe eheils verbrandte ,. theils eroberte. 
Steenbock geriet) durch dieſen Verluſt in folche 
Verlegenheit, daß er Rügen und Pommern vers 
laifen und fi) nad) dem Medlenburgifchen wen⸗ 
den mußte c). Steenbock trat hierauf mit dem 
churſaͤchſiſchen Feldmiarfhall Jlemming in. Unter 
bandlung, und ſchloß mit den Sachfen und. Ruf 
fen einen Waffenitillftand auf 14. Tage Damit 
fotfte, wie es fchien, Die Einleitung zu einer Aus⸗ 
fühnung des Königs von Schweden mit dem Kd- 
nige Auguſt gemache werden, indem Stanislaus 


' damals fehr ernſtlich entfchloffen war, der polni⸗ 


fhen Krone zu entfagen d). Allein der König 


von 


b) Hiſt. Nachricht vom nord. Kriege Th. I. ©. 169. ff 
Staatskanzley Th. XX. S. 326. ff. vergl, Lamberty 
T. VII. p. 620. | 


c) Nordberg Th. Il. S. 368. ff. Schmidt phiſeldek 
Einleit. c. ©. 221: f. 


d) Lamberty T. VII. p. 628. Schmauß Einleit. jur 
Staatswiſſenſchaft Ih. IL ©. 315: fe Nah der 

hiſt. Nachricht vom nord. Kriege Th. I. ©. 193: f. 
vergl. &, 198. foll Steenbock mit diejem Stillſtande 
nur gefucht . haben, feine Armee von Wismar aus 
mis dem nörhigen Geſchuͤtz zu verfehen. 
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von Daͤnemark willigte in den Waffenſtillſtand 
nicht, ſondern ſetzte die Feindſeligkeiten gegen die 
Schweden im Mecklenburgiſchen fort. Mad) Ab— 
lauf des Stillſtandes brach Steenbock aus der Ge 
gend ‚von Roſtock nad) dem Holjteinifchen auf. 
Er fand auf feinem Marfch die dänifche Armee 
bey Madebuſch, griff fie ihrer Ueberlegenbeit ©) 
ungeachtet an und erhielt, nad) einem zwenjiun- 1712. 
digen Gefecht, einen vollfommenen Sieg. Die 20, Der. 
Dänen verloren 2000. an Todten, 4000. an 
Gefangenen, ihr ganzes Lager und alles Gefchüs. 
Die Schweden zählten nur etwas über 100. To 
te und 300, Verwundete f). Doch wurde Damit 
den ſchwediſchen Sachen nicht aufgeholfen. Steen⸗ 
bock gieng, durch die Ueberlegenheit der Feinde 
und durch Provianfmangel genoͤthigt, bey Luͤ⸗ 
beck über die Trave und wandte fid) ins KHolitei- 
nifche. Auf diefem Marfch ließ er fidy durch die 
Rathſchlaͤge des ſchwediſchen Generalgouverneurs 
von Bremen, Grafen von Welling, verleiten, 
das völlig wehrlofe Altona in Afche zu legen; 1713. 
Die ganze Stadt, bis auf zwey Kirchen und un» 9. jan. 
gefähr 100. Fleine Haͤuſer, gieng im Rauch auf, 
and viele der unglüdlichen Einwohner verloren 
das Leben. Man entfchultigte diefe Barbaren 
damit, daß das dortige große Magazin der Fein- 
de nicht anders babe zerffürt werden koͤnnen, und 
dag der Gegentheil die Feſtung Stade ebenfalls 
mit Bomben und Feuerfugeln geängitigt habe g). 

Dn3 Als 

e) Die Dänen wurden kurz vor dem Treffen mit 2. 

Bataillons und 32. Eſcadrons Sachſen verftärkt. 
f) Hift. Nachr. vom nord. Kriege Th. I. ©. 195: ff. 
Lamberty T. VII. p. 629. fqg. 
g) Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. 1. ©. 218. ff. 


Electa 
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Als Steenbock ins Holſteiniſche einruͤckte, ließ 
zwar der Adminiſtrator von Holſtein-Gottorp 
und Biſchof von Luͤbeck, Chriſtian Auguſt, 
den daͤniſchen Hof verſichern, daß er die genaueſte 

Neutralitaͤt beobachten wuͤrde h), Dennoch trat 

1713. er mit Steenbock in Verbindung und ſchloß mit 
21. Jan. ihm ingeheim einen Vertrag, vermoͤge deſſen er 
—dem General Steenbock im aͤußerſten Rothfall 
die Feſtung Toͤnningen zu feiner Rettung ein» 
raͤumen wollte, und Steenbock dagegen verſprach, 
ſich des Herzogs von Holſtein wider Daͤnemark 
anzunehmen und zu bewirken, daß Schweden die 
Waffen nicht eher niederlegte, als bis Daͤnemark 
dem Herzoge das Amt Segeberg und die Herr- 

(haft Pinneberg abgetreten haͤtte i). Da nun 

Steenbock von den Ruſſen, Sachſen und Dänen 

Ä verfolgt und immer tiefer ins Holjteinifche hinein 
"77134 gedrängt wurde, fo warf er ſich wirklich mit einem 
14. Febr. Theil feines Corps in die Feſtung Tönningen, 
Kaum batte dieß der König von Daͤnemark erfah- 

ren, als er das ganze Holſtein-Gottorpiſche und 

- auf eine Zeitlang aud das Bisthum Lübeck k) 

in Beſitz nehmen ließ; bey weldyer Gelegenheit 

die holjteinifhen Unterthanen mit 

ar W ehan· 


a “ 


| | Electe jur. publ. Th. V. &. 71, ff. 79. ff: Schmidt 
Phifelvet Einieit, x. Th. II. Abth. I. ©. 226, f. 


h) Tlieatr. Europ. Th: XX. &. 573. 


£ i) Hift. Nachricht vom nord. Kriege Th. III.S. 217. fr 
. Du Mont T. VIII. P. I, no. 148. p. 318. fggq. 


k) Das Stift Lübee wurde dem Adininiftrator im Sun, 
dieſes Jahrs zurücgegeben, Hiſt. Nachr. vom nord. 
Kriege Th. IT. ©. 189. f. | 
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behandelt wurben]), Daͤnemark rechtfertigte die⸗ 
ſes Verfahren durch die Behauptung, daß Hol- 
fein - Gottorp die Neutralität gebrochen und Die 
Seindfeligfeiten wider Dänemarf zuerft angefan- 
gen babe; weldyes hingegen von berzoglicher Sei- ’ 
te geläugnet wurde m). Indeſſen wurde Steen⸗ 
bock von den Alliirten in und bey Tönningen der⸗ 
geitalt eingefchloffen, daß er fi) endlich aus Man» 
gel an Lebensmitteln gezwungen fand, mit den 
Feinden in Unterhandlung zu treten. Es wurde 
zu Oldensworth ein Vertrag gefchloffen, nah 1719. 
welchem ſich Steenbod mit feinem ganzen Corps 16. May. 
von ungefähr 11,000. Mann in *dänifche Kriegs- 
gefangenfchaft ergeben mußte n). Steenbock 
wurde nad) Kopenhagen gebracht und nachher,’ 
wegen einer angeblich entdedten gefährlichen Cor⸗ 
reſpondenz auf die Eitadelle Friedrichshafen ge: 
fest, wo er auch 1717. fein Leben beſchloß 0). 

y9 4. Toͤn⸗ 


3) Staatstanziey Th. XXI. S. 246. ff. Th, XXVII. 
©. 636; ff. 


w) ©. Staatskanziey Th. XXI. ©. 248. ff. 275: ff. 
304. ff. Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. HI. 
©. 232. ff. Th. IV. ©. 15. fi. 1602. ff. Lamberty 
38 VIII. P. 862. fgq. 


| 2) Hit. Nachr. vom nord. Kriege Th. L.S 235. fl. 
Nordberg Th. 11. ©. 437. ff. 


6) Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. III, ©. 208. f. 

Schmidt Phifelvek a. ang. D. ©. 230. Bey Ge: 
legenheit eines Verſuchs, den Steenbo zu feiner 
Befreyung machte, foll man deflen Schriften ge: 
nauer durchſucht und das Driginal des gedachten Vers 
trage mit dem Adminiftrator von Kolfteins Gottorp 
vom 21. Sau. 1713. gefunden haben. Hiſt. Nachr. 
vom nord. Kriege Th. III. S. 216. | 
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Tönningen, das im oldensworther Vertrage nicht 
mit begriffen war, wurde unterdeffen von den Dä- 
nen immerfort eingefchloffen gehalten und endlich, 
am 7. Febr, 1714., mit Capitulation eingenom- 
men, Die Befagung erhielt einen freyen Abzug: 
nah Estin; die Feitungswerfe aber wurden, aller: 
dringenden Borftellungen des Königs von Preuſ⸗ 
fen ungeachtet, völlig gefchleift p). In der Fe— 
ftung fanden die Dänen 140. Canonen, 25. Moͤr⸗ 
fer und 1760. Eentner Pulver q). Da man bey 


dieſer Gelegenheit den Originalbefehl des holſtein-⸗ 


iedens⸗ 
ongteß zu 
Braun—⸗ 


ſchweig. 
1712. 


Des — 


gottorpiſchen Adminiſtrators an den Commandan- 
ten vorfand, nach welchem er die Feſtung an den 
General Steenbock uͤberliefern ſollte r), ſo nahm 
der Koͤnig von Daͤnemark daher einen Vorwand, 
den Herzog von Holjtein » Gottorp feines Antheils 
an Schleswig verluftig zu erklären, vereinigte 
das Sand, als ein verwirktes Lehn, mit Dänes 
mark und ordnete zu Gottorf ein Obergericht an, 
ob es ſchon der Herzog Adminiftrator für ungüls 
tig erflärte s). | 


Unterdeſſen hatte man, auf des Kaifers Ver- 
anlaffung, einen Verfuch. gethan, wenigſtens im 
nordlichen Teutfchland die Ruhe berzutellen. Zu 
Braunſchweig war von Faiferlichen, preuflifchen, 
hurbraunfchweigifchen, wolfenbuͤttelſchen, heifen- 

eaſſel⸗ 
iſt. Nachr. vom nord. Kriege Th: I. ©. 344. ff. 
Den. VOL p. a * * " 


g) Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. I. S. 343. 
Plecta jur. publ, Th. VI. ©. 428. ff. 


r) Hiſt. Nahe, vom nord. Kriege Th. J. S. 353. 
s) Schmidt Phifelock a. ang. D. ©. 230. 
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caſſelſchen und muͤnſterſchen Gefandten ein Con- 1713. 

greß gehalten worden, um ein Friedensproject zu Jan. 

prüfen und die Einleitung zu den Sriedenshant- 

lungen felbft zu machen. Der Vorſchlag gieng 

dahin: der haagifche Neutralitätsentwurf t) foll- 

te, im wie fern er noch befolgt werden Fönnte, zum‘ 

Grunde gelegt und zur Behauptang Ddiefes Plans 

eine Armee von 20,000. Mann zufammenge 

bracht werden; fodann wollte man die ganze Sa— 

che nochmals an das Reich bringen, und im Na— 

men des Kaifers und Reichs den Friegführenden 

Partheyen erklären, den Reichsboden innerhalb 

dren Wochen zu verlaffen ; das Herzogthum Bre- 

men und was in Pommern erobert worden, ſoll⸗ 

te in Faiferliche Sequeftration gegeben werden, und 

den Schweden nicht erlaube feyn, mehr Truppen 

in Zeutfchland zu behalten, als zu Befegung ihrer 

Feſtungen nöthig wäre u. ſ. w. v). Allein das 

ganze Projekt Fam niche zur Ausführung, und 

der abermals nach Braunfchmweig angefegte Eon» 1714. 

greß gieng ebenfalls fruchtlos auseinander x). im Febr, 

Da indeifen die ſchwediſch-teutſchen Provinzen 

immer mehr in Gefahr geriethben, und die nordi» 

ſchen Alliirten bereits im Begriff waren, den Ruͤck— 

marſch aus dem Holjteiniihen nach Vorpommern 

zu nehmen und fich dieſes Landes, nebit Wismar, 

zu bemäcdhtigen: fo fchloß der‘ Adminiſtrator vonSequefra- 

Holjtein mit dem ſchwediſchen Generalgouverneur,kiper nen 

dem Grafen von Welling, der von feinem Königerin. 

bevollmaͤchtigt war, mit Preuffen zur Beylegung 
Ds des 


t) oben S. 617: f. 
v) Lamberty T. VIIL p. 295. fq. 
x) Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. III. ©. 120. ff. 
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des nordifchen Kriegs Tractaten zu pflegen y), zu 

1713. Hamburg einen Gequejtrafionsvertrag über Stet= 
10. Jun. tin und Wismar. Vermoͤge deſſelben follten Die= 
je beyden Feſtungen dem boljlein = gattorpifchen 

Haufe eingeräumt werden; das Haus Holitein- 
Gottorp follte berechtigt feyn, 4. Bataillons von 

eines andern neutralen Herrn Truppen in feine 
Dienſte zu nehmen und fie in Diele Plaͤtze zu legen, 

jebod) beyde an Schweden zurüdgeben, fo bald der 

Friede gefchloffen wäre, oder der Konigvon Schwe—⸗ 

den jelbjt eine hinlaͤngliche Armee zur Beſchuͤtzung 

feiner teutſchen Länder zuſammengebracht hätte zZ). 

1713. Bald darauf ſchloß der Adminijtrator von Hol— 
22. Jun ſtein zu Derlin einen neuen Sequeftrationgtractat 
mit den Könige von Preuffen, als demjenigen neu«. 

tralen Herren, der im erften Vergleich gemeynt war, 

auf Diefe Bedingungen: daß die Zeitungen Wismar: 

und Stettin mit 4. Dataillons, nämlich 2. preuf 

fiihen und 2. holjtein = gofforpifchen, befegt wer— 

den follten; das Commando in beyden Plägen 

follte von Tage zu Tage zwifchen einem preuffi= 

(hen und holſteiniſchen Dfficier abwechſeln; Preuf- 

jen und Holjtein wollten während des Kriegs dieſe 
Sejtungen Feinem. der Friegfübrenden Theile 
einräumen, fondern fih einander im Beſitz 
derſelben wider jede feindlicdye Gewalt big zu Yug- 

frag der Sache vertheidigen, nachher aber fie dem 

Könige von Schweden , wenn er es verlangte, im 
gegenwärtigen Stande wieder abtreten, nachdem 

er ihnen -die Darauf verwandten Koften vergütet 

haben würde a). Diefem Vergleich widerfprach 

der 


y) Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. VI. ©. 124, f. 
z) Hift. Nachr. vom nord. Kriege Th. VI. S. 125. ff. 
a) Hiſt. Nachr, vom nord, Kriege 3 I. ©. 135: ff. 
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der fchmedifche Generalgouverneur von Pommern 


und Commandant zu Stettin, Graf Mieyer- 
feldt, aufs nachdruͤcklichſte, weil er ohne befon- 
dern Befehl feines Königs Feine fremden Truppen 
einnehmen dürfe und die Defolgung Diefes Trac 
fats nur zu größern Verwirrungen Anlaß geben 
werde b). Da nun Dienerfeld auf feiner Weiges 
rung bebarrte und Karl XL. diefes Betragen felbft 
billigte, fo wurde Stettin von den unterdeifen 
eingerüdten Ruſſen fürmlich belagert und durch 


ein beftiges Bombardement zur Uebergabe genö- 1713 


thigt. Meyerfeldt fiellte eine Erklärung aus, „dag 3% 


er Den zmwifchen dem Grafen von Welling und dem 
Adminifirator von Holſtein gefchloffenen Sequeftra- 
fionsvertrag genehmige und dem Adminiſtrator alle 
weitere Verfügung überlaffe, ſich dieſem Tractat zu 
Folge niit einer neutralen Mache feitzufegen c).’ 
Stettin nahm alſo dieNeutralität an, und wurde 
zur Hälfte mit ſchwediſchen, zur Hälfte mit preuffi- 
ſchen Truppen befegt, die aber alle in holfteinifche 
Eidespflicht genommen wurden und übrigens mit 
weiter nichts, als mit der Verfheidigung der Fe— 
= ‚ zu thun haben follten d). Ehe noch die 


Sept. 


uffen von Stettin abzogen, ſchloß Preuffen. 1713. 
mit Den nordifchen Allirten zu Schwedt einen 6. Oct. 


neuen Geaueftrationsvertrag, in der Abſicht, da— 
durd) den Grund zu einem allgemeinen Frieden 
zu legen. In demfelben erFlärten die nordifchen 
b) Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. VI. ©. 79. 132. 
Scymidt Phifeldef a. any. D. ©. 233: f. 


ec) Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. VI. ©. 83. u, 
I4I. 


d) Hiſt. Nachr. ac. Th. VI. ©. 83.f. u. 142. f. 
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Alliirten, daß fie ſich genoͤthigt gefunden, fich 
aller ſchwediſch- feutfchen Provinzen zu bemädhti= 
gen und fie dem Könige von Preuffen zur Se— 
auejtration zu übergeben, welcher zu dem Ende, 
außer Stettin, Stralfund und Wismar, den 
ganzen Strich Landes von der Oder bis an .die 
Peene in Beſitz nehmen und nicht cher, als beym 
Fünftigen Srieden, den Schweden wieder einräut- 
men follte. Sobald alle ſchwediſch- teutfche Pläge 
in preuflifchen Händen wären, wollten die nordi— 
fchen Alliirten ihre Truppen aus Vorpommern zu⸗ 
rücziehen und während diefes Kriegs Feine wieder 
dahin führen; dagegen Preuffen auf alle Art bin- 
dern wollte, daß die Schweden von Pommern 
aus Feine Feindfeligfeiten wider die nordifchen Al— 
(iirten und wider Schleswig - Holitein unternähs 
men. Uebrigens verband fid) Preuſſen zu einer 
vollfommenen Neutralität und follte von den 
nordifchen Alliirten, wenn e8 etwa von Schweden 
wegen des übernommenen Gequeiters feindlicd) be= 
handelt würde, gefhügt werden. Rußland ers 
2; zur Vergütung der auf die Belagerung von 
fetfin verwandten Koften, 400,000. Thaler, 
wovon die Hälfte Preuffen, vie andere Hälfte 
aber Holjtein- Gottorp übernahm. Auch garan- 
firten die nordifchen Allürten dem Könige von 
Preujfen den Befis von Stettin auf fo lange, bis 
er von Schweden fo wohl wegen diefes Geldes als 
wegen aller übrigen aufgewandten Koften völlig 
entjchädige feyn würde e). Daß der König von 
Preuffen auf ſolche Art die Feſtung Stettin an 
fich zu bringen ſuchte, war wohl ſichtbar genug. 
| Auch 


€) er jur. publ. Th. VIII. S. 4. f£ Du Mont 
T. VIIL P. 1. no. 168. p. 407. * 
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Auch kam er feinem Zweck bald näher. : Er ge 

rieth über Die Sequeftration von Stettin und die 

deßhalb gehabten Kojten fo wohl mit dem Könige 

von Schweden als mit dem Herzoge von Holjiein 

in ſolche Mißbelligkeiten, daß er fih, zur Si— 

cherheit feiner vorgeſchoſſenen Gelder, im August 

3714. von Stettin völlig. Meiſter machte, und 

davon gab er dem Könige von Schweden ſelbſt 1714. 
in einem befpndern Schreiben Nachricht F)Y. „11m, Sept. 


Kart XI. war eben-Bamals- im Begriff, Die warte xır. 
Zürfen, nad) einem ſeltſamen fuͤnffoͤhrigen Aufent- Ruͤcktunt 
halt, zu verlaſſen und nach feinen danden zu” Denen 
ruͤckzureiſen. Diefen Entſchluß bewirkte theils 
die augenſcheinliche Vereitelung aller ſeiner Hof⸗ 
nungen und Entwürfe, die er bis dahin auf für« 

Eifchen Beyſtand gebauet hatte, rheils die erhal⸗ 
tene fihere Nachricht, daß man ihn zu Stodbolm 
bafd für mund-todt erflären werde, » m Derober 
1714. brach er mit einer anfehnfichen Begleitung 
von Demiotita auf und gieng bis an die walachi— 
fche Grärize. Hier trennte er ſich von feinem 1714. 
Gefolge und nahm verkleidet, in Geſellſchaft des 6.00, 
Drift - Lieutenant Duͤrinck, feinen befondern Weg 
durch die Walahen, Siebenbürgen, Ungern, 
fiber Wien, Regensburg, Nürnberg, Banıberg, 
Würzburg, Hanau, Eaffel, Braunfchweig, Guͤ— 
ſtrow und Tribbefees nad) Stralfund, wo er am 
22. Nov. anlangte, nachdem er in 17. Tagen 22, Nov. 
einen Weg von 300. teutſchen Meilen zu Pferde 
R zuruͤck⸗ 


f) Electa jur. publ. Th. VII. ©, 35. ff. Th. VIII. 
©. 845862. i 


1714. 
im Nov 


718 Neunte Abtheil. III. Geſchichte 


zuruͤckgelegt hatte g). Unter denen, die den Koͤ— 
nig von Schweden zu Stralſund bewillkommten, 
war der Herzog Aominiftrator von Holſtein einer 
der erſten. Beyde fehloffen mit einander, durch 
Vermittlung des hofjteinifhen Minifters Frey⸗ 
beren von Goͤrz, der von nun an viel Gewalt 
uber Karin XII. erhielt, ein rieues und genaues 
Buͤndniß h), "Davon nahm Dänemark Anlaß, 
das Stift Luͤbeck, mit dem Schloffe Eutin, vom 
neuem mit feinen Truppen zu befegen i). Indeſ—⸗ 
fer gab Karl XII. dem; Könige von Preuffen von. 
feiner Ruͤckkunft in einem befondern Schreiben 
Nachricht k), und forderte zugleich durch feinen 
Gefandsen zu Berlin die Zeitung Stettin zurüd, 
ohne auf die Sequeſtrationsvertraͤge Ruͤckſicht zu 
nehmen, Der König von Preuffen hingegen vers 
langte von Karln erſt eine Erklärung, ob und 
wie bald er die, zur Erhaltung, der vorpommer⸗ 
fchen Sande aufgewandten, beträchtlichen Geldſum⸗ 
men zurüdzuzahlen gedenke; ſo lange. dieß nicht 
geſchehen ſey, werde er, es gehe auch wie es wol⸗ 


: fe, Stettin und das Land bie an die Peene nicht 


herausgeben 1). Karl erbot fih, zur Verſiche⸗ 
kung der vorgefchojfenen Gelder, gewiſſe Aemter 
einzuräumen, worauf fi) aber Preuffen nicht ein« 
lafien wollte, weil das platte fand unter großen 

| Herren 


5) Nordberg Th. N. S. 548: fi Schmidt Phiſelder 
a. ang. O. ©. 244—250. 

h) Elèécta jür. pubi. Th. VII ©. 647. ff. 874 fi 

i) Flecta jur. publ. Th VII. ©. 648: ff. 681: f: 

873: ff: Erſt 1716: wurde das Stift Luͤbeck dem 

Herzoge Adminiſtrator wieder eingeräuint. 

k) Electa jur. publ. Th. VII. ©. 585. 

1) Electa jur. publ: Th. VII ©&. 585. 
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Herren Feine hirlängliche Sicherheit gebe m). 
Noch that der fandgraf von Heffen - Caffel, deſſen 
Erbprinz zriedrich ficd) damals mit Karls Schwes 
ſter Ulrike Eleonore vermäßlen wollte, den 
fehr billigen Vorſchlag: daß er ſelbſt Die vorge 
ſchoſſenen 400,000, Thaler in gewilfen Terminen 
an Preuffen zahlen, diefes hingegen Stettin räu- 
men und fich alles fernern Anſpruchs Darauf bege⸗ 
ben jollte ; Stettin follte mit heſſiſchen "Truppen 
befeßt, und weder den Schweden nad) Sadyfen, 
noch den Sachfen. nach Worpommern der Dur 
zug von Preuffen geſtattet werden n). Uber auch 
dieß lehnte der König von Preuffen ab o), meil 
ihm an dem Befis von Stettin gar zu viel gelegen 
war, Wie wichtig ihm diefes geweſen ſeyn muͤſſe, 
läßt fid) Daraus beurtheilen, daß er fid) dem Kö- 
nige von Schweden zu einem Darlehn von drey 
Millionen Thaler erboten hatte, wenn er in daB 
Sequefter von Stettin willigen wollte, weihes — 
aber von Karln, der die Wichtigkeit diefes Platzes 
eben fd gut kannte, verworfen wurde p). Um 
fih des Beſitzes von Stettin zu verfihern und 
wider Schweden , welches fich ſtark ruͤſtete, auf je 
den Fall gefaßt zu fenn, fchloß Preuffen mit Daͤ- 1713. 
nemarf und Ehurfachfen ein Bündniß, welchem im Febr: 
auch der König von Großbritannien, als Chur- 
fürft von Hannover, beytrat q). Faſt zu —* 
| er 


-t 


in) Electa jur. publ: 35. IX, S. zor. 

| n) Electa jur. publ. Th. X. ®&. ıor: fi 
o) Electä jur. pubi. Th. VIII. S. 45. 
p) Electa jur. publ. Th. VIII. &. 705: 


g) Electa jur. publ. Th. IX: S. 20% Schmauß 
Einleit. zur Staatswiſſenſchaft TH. Il. ©: 354: 


f 
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1715. cher Zeit ndthigte der König von Schweden die 
im Febr. preuſſiſche Befagung in Wolgaft zum Abzuge r). 
Preuffen hingegen, welches dieß als einen Frie— 
‚densbruch anfahe Ss), legte auf Ufedom und Nbol- 
lin und an der Peene neue Schanzen an, und 
ließ Die. verfallenen Feſtungswerke ausbeilern t). 
1715. Karl vertrieb die ‚preufjifhen Beſatzungen aud) 
im Apr. von Uſedom, bemächtigte fi) der ganzen Inſel v), 
und gab damit das Zeichen zum Ausbruch Des 
Krieges, Preuſſen entiwafnete nun bie hofjteini- 
im May re Beſatzung zu Stettin x), bezog bey” diefer 
‚Stadt ein Lager und.ließ bald darauf ein Mani- 
fejt- befannr machen y), welches dann von ſchwe · 
diſcher Seite in einem Gegenmanifeſt beantwor- 

* wurde 2). 
Schweden · 5 Die drey — Koͤnige von Preuſen, 
| —— und Polen beſchloſſen, den Koͤnig von 
ſen Länder Schweden in Stralfund anzugreifen und ihn zu 
‚einem vorgefchriebenen Frieden zu noͤthigen. 
Karl verlor bey diefen Yusfichten den Muth nicht; 
vielmehr traf er alle ihm mögliche Anjtalten zur 
bartnädigfien Gegenwehr. Er ließ ven Damm 


bey Anelam durchſtechen und fo wohl bier als bey 
Dam- 


- r) Electa jur. publ. Th. VIII. ©. 50. 
s) Electa jur. publ. a. ang. O. 
t) Electa jur. publ. Th. IX. &. 208. 
v) Rue jur. publ. Th. VIIL S. 51. Th. X. ©. 
210. II 
x) Electa jur. publ. 25. IX. S. 212. 
y) Electa jur. publ. Th. VII. S. 29. fi 
— z) ‚Electa jur. publ. Th. IX. ©. 170: ff. Th. x. ©, 


8 l« f. 
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Damgard und Tribbeſees Schanzen aufwerfen, 


Uſedom und Swineſchanz wohl beſetzen, die Kuͤ— 
ffen.von Rügen durch ſiarke Reuterwachen und 
des Nachts auch durch Hunde bewahren, allent 
halben, wo es noͤthig ſchien, Batterien anlegen 
und vor Stralſund ein doppeltes Retranchement 
aufwerfen a). Gegen das Ende des Jun. brach 
die daͤniſche Armee 24,000. Mann ſtark, auf 
wiederholtes Anſuchen des Koͤnigs von Preuſſen, 
nach Pommern auf, nahm ihren Marſch gegen 
Stralſund, und vereinigte ſich vor dieſer Stadt 
mit der preufifchen,, Die eben fo ſtark war, und 
mit einem fächfifchen Corps von 8605, Mann b). 
Um das Unternehmen deſto ungebinderfer fortzu- 


1715. 
17. ul. 


fegen, wurde die Feftung Wismar von 5000. zu Auf. 
Dänen und eben fo viel Preuffen, zu Denen nach d. Zul. 


ee noch 5000. Hannoveraner fließen, aufs eng⸗ 
— ——— c). Daß auch der König von 
Großbritannien, als Ehurfürjt von Hannover, 
an'der Sperrung von Widmer Theil- nahm, ge 
ſchahe in Gefolg eines Vertrags, welchen Däne- 
mark mis ihm, auf Rußlands und Preuffens Ve: 
trieb, im Lager vor Wismar erridytet hatte, und 
vermöge deffen die von Dänemarf eroberten Für- 
ftenehümer Bremen und Verden für 6. Tonnen 
Goldes und 277,000. Thaler rüdftändige Landes⸗ 
contribution an Churhannover abgetreten werk 
den 


4) Hiſt. Nachricht vom nord. Kriege Th. IV. S. 203. 
204. 289. he PhifeldeE a. ang. O. ©. 
264- f- | 


b) Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. IV. ©. 328. 


c) Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. IV. ©. 329. f. 
Nordberg &h.1l. ©. 597. 
Reichsgeſch. VII. Th. 33 


15. Det. 


1715. 
im Nov. 
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den ſollten; welches auch im October dieſes 
Jahrs durch die wirkliche Uebergabe und Huldi- 
gung bemwerfitelligt wurde d). Um nun ‘Bremen 
und Verden mit Ehren behalten zu koͤnnen und 
ſich zu feiner Zeit den Befig diefer Fuͤrſtenthuͤmer 
rechtmäßig zu verfichern, Eundigte Georg I., 
als Churfürft von Hannover und Condirector des 
niederfächfifchen Kreifes, dem Könige von Schwer 
den förmlich den Krieg an. In dem deßhalb pur 
blicirten Maniſeſt wurde der Starrfinn des Kür 
nigs, womi: er alle Neutralitäts - und Vergleichs» 
anträge verworfen, feine oͤffentlich gethane Aeu⸗ 


- erung, daß er fid) an feinen Feinden und fal- 


1715. 
im Dec. 


fchen Freunden ſchon zu rächen willen werde, und 
Die daher für den niederfächfifchen Kreis zu be= 
fürchtenden nachtheiligen Folgen als Grunde an 
geführt; worauf aber von. fehwedifcher Seite mit 
bittern Anmerkungen replicirt wurde e), Auch 
bemächtigte ſich Churbannover nad) vor Ende die- 
ſes Jahrs des Landes Hadeln, das bisher in kai— 
ferlicher Sequeitration gejianden und zugleidy von 
einiger ſchwediſch - bremiſchen Mannfchaft bejege 
gewefen war F); mweldyes aber vom Kaifer als eine 


"Verlegung des Faiferlichen Sequefters angefehen 


und der bannöverfchen Regierung ſehr ernjtlich 
verwiefen wurde 3). Unterdeilen hatten die Daͤ⸗ 
nen, Preuffen, und Sachſen in ihren Unterneh» 

| mungen 


d) Lamberiy T. IX. p. 295. ſIq. Theatr. Europ. 
Th. XX. ©. 345. Nordberg Th. II. ©. 605. ſ. 


e) Electra jur. publ. Th. VIIL G. 604 ff. Lam- 
berty T. IX, p. 299. fgq. | 


f) ©. oben ©, 356. 
g) Electa jur. publ, Th. IX. &. 358. ff. 
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mungen den ermwünfchteften Fortgang gehabt. 29. u. 
Wolgaſt und Ufevom wurden bald nad) einander 31. Yul. 
eingenommen, die fihwebifche Flotte aus dem 8. Hug. 
vertrieben, Die Peenamünderfchanze erobert22, Aug. 
und die fihwedifchen Fahrzeuge von dem dänifhen  ı-- 
Bireadmiral Sebefted, nad) einem hartnädigen * 
Gefecht, genoͤthigt, aus dem neuen Tief zu wei-24. Sept. 
chen h). „Hierauf eroͤfnete man die Laufgraben 19. Oct, 
vor Stralſund, überrumpelte das für unbezwing⸗ N 
lich gehaltene Retranchement vor dem Franfen- — 
thore i), bemaͤchtigte ſich der Inſel Ruͤgen, un-15. — 
geachtet fie von Karln XII. ſelbſt vertheidigt wur: 17. Nov, 
de k), und. feste endlid) der Feſtung Stralfund 
fo heftig zu, daß Karl ſich genöthigt fand, den 1715. 
Pag zu verlaffen und ſich mit äußerfter Lebensge 21. Der. 
fahr nach Schonen) zu retten 1). - Den. Tag Dar« 
auf. fchritt der Commandant, General Dücker, 
zur Capitulation. Gie fam, nad) einigen Schwie- 
rigfeiten, dahin zu Stande; Daß. die Befagung2z, Der 
zu Kriegsgefangenen gemacht wurde, jedoch 1000. | 
Mann eingeborne Schweden, nebjt 120. Dfficie» 
ren, die Freyheit haben follten, nach vier Monar 
ten in iht Vaterland zurüdzufehren m), Da 
ae. | 33 2 ‚aber 
h) Hiſt. Nacht. vom nord, Kriege Th. IV. ©. 351. fr 
i) Hiſt. Nachr. vom nord. Kriege Th. IV. &, 394. ff. 
en NT. IX. p. 313. e Min. de — 
bourg T. II. p. 88. fq. 
-k) Hiſt. Nahe. vom nord. Kriege Th. IV. oo fr 
dr ag a 1.11 — — — 


1) Hiſt. Nachr. ꝛc. Th. IV. © 420 fe 436 385 f. 
Kordberg Ih. II. ©. 619. fs Mem. de Brandeb, 
T.Il. p. 92. fq. | 


m) Hiſt. Nachr. ic. Th. IV. S. 465: ff. Lambert 
T. IX, P. 311. fgg. % e 
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aber im fölgenden Fruͤhjahr keine ſchwediſchen 
Schiffe ſich einfanden, fie abzuholen, fo geriethen 
fie in preuffifche Gefangenſchaft. Endlich gieng 
auch der legte ſchwediſche Pla auf teutſchem Bo⸗ 
1716. den, das feit 10. Monaten gefperrte Wismar, am 
29. Apr. die Dänen über n); und in eben dem Monar 
mußte fi Cajaneburg, Der einzige Orf, den die 
Schweden in Finnland noch übrig hatten, der 
rufjischen Botmäßigfeit unterwerfen 0). - * 


— Schweden war nunmehr ſo gedemuͤthigt und 
— entkraͤftet, daß fein Schickſal ganz von den nor 
ten diſchen Alliirten abhieng. Dagegen aber hatte 
Rußland in den nordiſchen Angelegenheiten ein 
Uebergewicht erlangt, das leicht fuͤrchterlich wer⸗ 

den konnte und daher bald Beſorgniſſe und Eifer« 

fucht veranlaßte. Man eritdedte nun allmälig 

Peters des Großen mweitausfehende Entwürfez 

man ſahe, daß er die Herrichaft in der Oſtſee 
behaupten und in Teutſchland feften Fuß ſaſſen 

1716. wollte. In dieſer Hinficht bermählte er feine 
19. Apr. Bruderstochter Katharina Iwanowna an dert 
Herzog Karl Leopold von Medlenburg ⸗Schwe⸗ 

rin p). Dieſem fuchte e Wismar in die Hände 

zu fpielen, um es hernach von ihm für ſich felbit 

zu erhalten und fich deffelben zur Gründung feiner 
Herrfchaft in der Oſtſee zu bedienen. Aber diefes 

Project des Zaren fchlug fehl; die Alliirten, die 

feine wahre Abſicht merkten, wollten in die vor— 


gefäjla- 


n) Electa jur. publ. Th. X. S. 125. ff. 
0) Schmauß Einleit. zur Staatswiffenfchaft TH. II. 
: ©. 359. 


p) Electa jur. publ. Th. IX. &, 907. ff. 
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gefchlagene Einrdumung Wismars an-den Herzog 
von Medlenburg nicht willigen und befcdyleunigten 
die Eroberung dieſer Feſtung dergeitalt, daß Das 
nah Medlenburg abgeſchickte Corps Ruſſen zu 
fpät Eam q). Dieß veranlaßte zwifchen dem Za- 
ren. und den Königen von Großbritannien, und 
Dänemarf einen Kaltfinn und eine geheime Feind» 
(haft, die felbjt der Kaifer zu unterhalten und 
gu vermehren . fuchte, um zu bindern,. Daß Der 
Zar nicht teurfcher Reichsfuͤrſt würde; welches 
diefer fo eifrig wünfchte, Daß er dem Kaijer und 
Reich die Oberlehnsherrfchaft von Liefland ange- 
boten hatte, um nur Gig und Stimme auf dem , 
Keichstage zu erlangen r). Indeſſen faßte Dä- 
nemarf den Anfchlag, in Verbindung mit Ruß— 
land eine Landung auf Schonen zu unterneh- 
men. Der König Sriedrich IV, beiprady fih 1716. 
darüber mit Dem Zaren perfönlih zu Hamburg, 3. un. 
und der leßtere verband ſich, Die projectirte Lan— 
dung , in Gemeinfchaft mit dem Könige, ſogleich 
zu bewerftelligen. Schon ließ der Zar eine ftarfe 
Flotte und ein mächtiges Landheer nach Seeland 
abgehen, fo wie aud) Dänemarf 22,000. Mann 
und eine verhältnigmäßige Flotte bereit hielt, 
und Peter felbit übernahm über Die vereinte Kriegs⸗ 
macht das hoͤchſte Commando s). Allein anftaft 
33 3 bie 


q) Memoires du regne de Pierre le Grand, par 

Iwan Neftefuranoi, (ala Haye 1725. 12. >T. 11. 
p- 527. 09. 533. fq. Echairciflemens fur plu- 

* faits, arrivéês fous le regne de Pierre 
le — cet. in Buͤſchings Magazin Th. IX. ©. 
314 

r) Schmidt Phiſeldek a. ang. O. ©. 273. 

s) Nordberg Th: H. S. 656. f. 661. fe Schmauß 
a. ang. D. ©, 364: f. 


726 Meunte Abtheil. III. Gefchichte 


1716. die verabredete Sandung zu unternehmen, hinderte 
im Sept.fie der Zar.vorfeglich, that allerhand bedenkliche 
Schritte, ſich Kopenhagens felbit zu bemädhtigen, 
verlangte für feine Schiffe und einen Theil feiner 
Mannfchaft die Winterquartiere in Seeland und 
fegte dadurch den König von Dänemark im nicht 
geringe Verlegenheit t). Als man von dänifcher 
Seite das Verlangen des Zaren ablehnte und 
auch fonft die nöthigen Maßregeln ergriff, fich 
im Det, gegen ihn ficher zu jtelfen, verließ er endlich See⸗ 
land und verlegte feine Truppen großentheils ins 
Mecklenburgiſche, unter dem Vorwande, dem 
Herzoge Karl Leopold wider feinen Adel, 
mit dem er in Streit lag, beyzujtehen, ließ Tra- 
vemuͤnde befegen und erfchöpfte Die Einwohner in 
den mecklenburg = frelißifhen und fehmwerinifchen 
- $anden, die von den ruffifchen Truppen feit 5. 
Sahren ohnehin ſchon gewaltig viel gelitten hat- 
ten v), durch übermäßige Lieferungen, Fubren, 
Gelderpreffungen und andere Eractionen fo ſehr, 
daß fie fat ganz zu Grunde gerichtet wurden x). 
| Dadurch) 


t) Lamberty T. IX. p. 624.fgg. 


v) ©. Electa jur. publ. Th. IX. ©. 857. ff. Th. X. 
©. 223.ff. 425. ff. 643- ff. 859- ff. 926. ff. Meck⸗ 
lenburgs Schwerin berechnete die von 1711. Bid 1714. 
erlittenen Erpreflungen und zugefügten Schäden auf 
2,614,118. Thaler. Electa jur. publ. Th. VII. 
©. 71. ff. I 

x) Electa jur. publ. Th. X. ©. 462. ff. Th. XI. S. 
24. ff. 242: ff. 427: ff- 493- ff. 777. ff. 1000. ff. 
Th. XI. ©. 48. fe Die Erpreflungen, melde 
bloß die kleinen mecflenburg : fireligifihen Lande vom 
Apr. 1716. bis zum Aug. 1717. erlitten, wurden 
auf 405,760. Thaler berechnet. Electa jur. publ. 
Th. XII. ©. 58. ff. | 
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Dadurch wurde die Eiferfucht der übrigen Maͤch— 
fe gegen Rußland merflich vergrößert, und D& | 
nemarf, Großbritannien und Preuffen führten i 
auf dem Neichstage über das Betragen des Zaren 
öffentlich Klage. Der Kaifer ließ an Die Ereig- ‘ 
ausfchreibenden Fürften des niederfächfifchen Krei- - 

fes zu Sortfhaffung der Ruſſen wiederholte Erci- 
tatorien Y), mie an den oberfächjifchen und weſt⸗ 
pbälifchen Kreis ernſtliche Auriliatorien, erges 

ben z), und drang bey dem Zaren felbft, in wie⸗ 
derholten Schreiben, auf die ungefäumte Abfuͤh— 

rung feiner Truppen und auf billigen Erfas des 
zugefügten vielfahhen Schadens a). Dennoch 
dauerte es bis zum Ende des ul, 1717., ehe 

der Zar feine Truppen aus dem Medlenburgifchen 

nach Polen und Liefland abziehen ließ; nur 3300. 

Mann blieben in Medlenburg- Echwerin zurüd, 

die der Herzog Karl Leopold in Pflicht nahm b). 

Der Abzug der Ruſſen aus- dem Mecklenburgi— 

fchen fegte die Könige von Dänemarf und Preuf- 

fen in den Stand, die fhon laͤngſt befchloffene 
Schleifung der Feflungswerfe von Wismar nun 1717. 
endlich vollziehen zu laffen, ungeachtet fie vomim Sept, - 
Kaifer fehr ernftlih davon abgemahnt würden e). 
| 334 Der 


y) — jur. publ. Th.X. S. 459. ff. Th. XI. S. 
sch 


/ 


2) Electa jur. publ. Th. XI. S. 27. ff. 


a) Electa jur. publ. Th. X. ©. 430. ff. Th. XL 
S. 24. ff. Lamberty T. X. p. 105. ſq. 

b) Lamberty T. X. 2 fg. Schmauß Einleit. 
zur Staatswiſſ. Th. U. 9.423. Schmidt Phifeloef 
a. ang. O. ©. 286. 


©) Electa jur. publ. Th. XI. S. 639. ff. 


Anfchläge 


des Baron 


von Goͤrz. 
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Der zu Wismar befindliche Vorrath an Canonen, 
Mörfern und andern Kriegsgeräthfchaften wurde 
zwiſchen Dänemark und Preuffen getpeilt. 


Daß der Zar. die projectirke Landung auf 
Schonen mit einem mal aufgab, daran foll der 
bolfteinifche Minifter Freyherr von Goͤrz Schuld 
geweſen feyn, der ihm den Verdacht beygebracht 
babe, daß beſondere Friedenshandlungen mit eini- 


‚gen nordifchen Yllürten im Werf wären. Dieß 


joll den Zaren vornehmlich bewogen haben, die 
gandung auf Schonen: zu unterlaffen. und. mie 
Schweden in geheime Friedenshandlungen zu .tre- 


fen; auch follen ſchon jdamals einige Präliminar- 


puncte verabredet worden .feyn d). So viel. iſt 
wahr, daß der Freyherr von Goͤrz den König 
von Schweden, für den er recht geboren zu feyn 
ſchien, bereits feit einiger Zeit auf ruffifhe Seite 
zu lenken gefucht hatte, um zwifchen ihm und dem 
Zaren einen befondern Frieden zu bewirken. und 
Schweden für das, was es an Rußland würde abs 
freten müffen, auf. andere Art zu entſchaͤdigen. 
In dieſer Hinſicht wurde Goͤrz ſchon im Jul. 1716,, 
mie einer allgemeinen Vollmacht von Karln XIL 
verſehen e), nad) Holland geſchickt, um für Karln, 
auf den Fall der längern Fortdauer des Kriegs, 
das bendthigfe Geld aufzunehmen, zugleich aber 
zu verfuchen, ob nicht der Zar zu einem befondern 
Srieden zu bewegen ſey. Das letztere hoffte er 

durch 


d) Lamberty T. IX. p. 637. fq. 


e) in der Rettung der Ehre und Unfchuld Georg Heins 

richs Freyherrn von Schlitz, genannt Goͤrz ꝛc. 
(Gamburg 1782. 8.) Beyl. no. 2. ©. 404. f. vergl. 
n0.20. ©. 491. f. — 
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durch den ruſſiſchen Geſandten im Haag, den 

‚Prinzen Kurakin, zu bewerkſtelligen fl. Mit 

diefem nahm er die Abrede, daß der Zar nur Finn- 

land an Karln zurüdgeben, für das übrige aber eini« 

‚ge hurbraunfchweigifche und dänifche Provinzen 

‚erobern und an Karin abtreten follte g). Auch 

fand Kurafin den Zaren fehr geneigt, in einen 

* ‚Separatfrieden einzuwilligen h). Zu gleicher Zeit 

arbeitete Görz, in Einverjländniß mir dem fpani- 

ſchen Miniter Alberoni, an einem Entwurf, 

den König von Großbritannien vom Thron zu. 

ftoßen und den Prätendenten darauf zu feßen. 

Nach der zwifchen Goͤrz und dem fihwebifchen Ge- | 

fandten zu London, Grafen Gyllenborg, und 

dem $eibarzt des Zaren D. Aresfin genommenen 

Abrede follte Karl XIL im März 1717. von Go- 

tbenburg aus mit 10. bis 12,000. Schweden und 

mit einem Vorrath von Waffen für eben fo viel 

Jacobiten auf England landen und den Prätenden> 

ten auf den Thron heben i). Allein das Project 

wurde zum Theil verräthen, zum Theil entdedt, 1717. 

Gyllenborg und Görz fogleih in Verhaft genom- im Febr. 

men und ihre Briefe, Die den ganzen Plan zu Ta- Ä 
3 5 ge 


f) Rettung der Ehre und Unſchuld des Freyherrn von : 
Goͤrz ©. 72. ff. 164. ff- 246. ff. und Beyl. no. 
13—18.. ©. 470. ff. | Ä 


e) Schmidt phiſeldek a. ang. D. ©. 278. 
°-) Rettung der Ehre und Unfhuld ı. Bey. no. 19. 
©. 490: f. — 


° 3) Schreiben des B. v. Goͤrz an den Br. v. Gyllen— 
borg v. 11. Dec. 1716., in der Hift. Nachricht 
vom nord. Kriege Th. VI. ©. 419-ff. it: ©.436- ff. 
448: fi. Ä | | 
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ge legten, durch den Druck befannt gemacht k). 

Der König von Schweden protejlirte fenerlich, 

daf er an dem Anfchlage Feinen Theil gehabt habe; 

daß er die Sache genau unterfuchen und feine Mi- 

niſter, wenn fie ihren Character gemißbraud)t hät- 

ten, nad) den Gefegen befirafen ‘werde I), Da- 

1717. durch erhielt er wenigitens fo viel, daß Gyllen⸗ 
im Sept. borg frengelaffen und nad Schweden zurüdge- 
fit wurde; fo wie aud) Görz die Staaten von 
Geldern, die ihn zu Arnhem in Arreft hielten, zu 

im ul. gewinnen wußte, daß fie ihn in Freyheit fegten m). 
- Mit beffern Gründen fuchte der Zar den auf ihn 
geworfenen Verdacht von fid) abzulehnen n); wc» 

nigitens fchien fich der König von Großbritannien 

mit feiner Erklärung zu berubigen 0). e— 


Geheime Der Zar hatte im vorigen Jahr feine ziuenfe 
* Reiſe durch Europa unternommen, und kehrte itzt 
auf Aland, aus Frankreich über Holland, Weſel, Berlin und 
Danzig nah Rußland zurüd. Auf diefer Rüd- 

1717. reife befprad) er fidy mit dem Baron von Goͤrz 
21. Aug. zu Loo, und hierben legte Goͤrz den nähern Grund 
zu den befondern Friedenshandlungen, Die .nach® 

ber zwifhen Rußland und Schweden gepflogen 

- wurden, 


k) Hiſt. Nahe. vom nord. Kriege Th. VI.: S. 
371—464. Lamberty T.X. p. 17. ſqq. Rettung 
der Ehre u. Unſchuld x. ©. 172. ff. | 


1) Lamberty T. X. p. 71. 81. ſq. vergl. Rettung der 
Ehre und Unfchuld ıc. S. 178. ff. 


wm) Lamberty T. X. p. 82. ſaq. Mettung der Ehre 
und Unſchuld ıc. ©. 188. ff. 


n) Hiſt. Nachr. vom nord, Kriege Th. VII. ©. 291. ff. 
o) Hiſt. Nachr. x. Th. VII ©. 317. fi. 


- 
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wurden. Goͤrz machte ſich gegen den Zaren an— 
heiſchig, binnen drey Monaten nach feiner Rüd- 
Eunft nad) Schweden alle Hinderniffe wegzuräumen, 
die den Frieden zwiſchen Rußland und Schweden 
bisher behindert häften; und der Zar verfprad) 
dagegen, in Diefer Zwifchenzeit gegen Schweden 
weder mittelbar noch unmittelbar feindlicdy zu ban= 
deln p). Goͤrz folgte dem Zaren auf feiner Nüd- 
reife nach Petersburg nad), beiprady ſich bier 
nochmals mit ihm über die Friedensfache und kehr— 
te fodann nad Stockholm zurüf, um den König im Nov, 
zur Yusföhnung mit Rußland vollends zu beitim- 
men. Diefe geheimen Unterbandlungen, deren 
Gegenftand fic) leicht errathen ließ, hatten die 
wichtige Folge, daß von den übrigen Feinden der 
Krone Schweden faft einer nad) dem andern ſich 
felbit einjtellte und den Frieden nahe legte, weil 
jeder beforgte, daß er fonjt der legte feyn und we— 
nig oder nichts erhalten werde. Im Anfang des 
Jahres 1718. that der preuffifhe Geſandte im 
Haag gegen den fhwedifchen ſolche Aeußerungen, 
die den Weg zum Frieden bahnen fonnten. Der 
König von Großbritannien fhidte den in bifcyöfe 
lich = luͤbeckiſchen Dienjten geftandenen Herrn von 
Sabrice nah Schweden ab, um durd den Ba— 
ron von Görz Friedensanträge zu thun. Zugleicd) 
langte ein churhannoͤverſcher Kath zu Stockholm 
an und fuchte, durch Vermittlung des franzoͤſi— 
hen Gefandten, Eingang zu gewinnen. Aber 
die Bedingungen, die fie machten, waren insge- 
ſammt fo unbillig,-daß die Unterhandlungen ſchon 
defwegen feinen erwünfchten Fortgang haben Eonn- 
ten q). Indeſſen war das Dorf Wargath auf 
der 
p) Rettung der Ehre und Unſchuld ꝛc. ©. 265: f. 
g) Rettung der Ehre und Unfhuld ıc. ©. 274 ff. 
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der Inſel Aland zum Ort der Friedenshandlungen 
zwiſchen Rußland und Schweden beſtimmt wor— 
den. Hier wurden die Conferenzen von den ruffi- 
ſchen Bevollmächtigten, dem General Bruce 
und dem damaligen Kanzleyratb Oſtermann, 
und den fchwebdifchen Miniftern Bör3 und Byllen- 
1718. borg am 26. May 1718. eröfnet und mit größ- 
26. May. tem Eifer, jedoch ganz ingeheim, fortgefegt r). 
Der Plan zum Frieden, der hauptfächlidy den Ba- 
ron von Görz und den Cardinal Alberoni zu Ur 
bebern hatte, war fonderbar genug und würde, 
wenn er ſich häfte ausführen laifen, große Ver— 
änderungen im Norden bewirkt haben, Der Kö- 
nig von Schweden follte, durch des Zaren Ver- 
mittlung, das Herzogthum Medlenburg erhalten, 
wogegen man dem Herzoge Karl Seopold nicht nur 
Eurland, fondern auch einen Theil von Preuffen 
auf Koften der Krone Polen verfchaffen wollte, 
Stanislaus follte König von Polen werden. Bre— 
‚men und Verden wollte man den Churfürften von 
‚Hannover durd) die Gewalt der Waffen entreiffen 
und dem Könige von Schweden reſtituiren. Ruß— 
land follte Liefland, Ingermanland und Karelen 
behalten, Schweden aber, außer feinen teutfchen 
Staaten, Norwegen bekommen. Rußland und 
Schweden follten eine Armee nach Schottland fen- 
den, und Karl XI, nad) der Eroberung von 
Norwegen, perfönlic in England einfallen und 
bier einen neuen König auf den Thron feßen. 
Alberoni verfprady Petern und Karln Subfidien- 
gelder; denn fiel der König Georg, fo zog er 
wahr- 


r) Rettung der Ehre und Unfhuld ıc. S. 276. ff. 
Vordberg Th. II. ©. 729. ff. Schmauß a. ang. D. 
Th. II. ©. 425: ff. 


a 
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den "Herzog Regenten von Franfreicy, mit ins 
Unglüf, und dann hatte Spanien von dem beun- 
rubigten Frankreich nichts weiter zu fürchten s). 
Die Unterhandlungen wurden fo geheim gehalten, 
dag man damals ſchwerlich etwas davon würde 
erfahren haben, wenn nicht der Regent von Frank 
eich, dem man durch den franzöflfchen Gefand- 
ten zu Stofholm den Inhalt derfelben, zum Theil 
wenigftens, anvertrauete, dem Könige von Groß«- 
britannien Davon Nachricht gegeben hättet), - Als 
kein der unvermuthete Tod Karls XI. machte 
die alandifchen. Unterhandlungen und: das ganze 
Project des Baron von Görz und des Cardinals 
Alberoni plöglih zu nichte. Karl XII. hatte, Karls XI. 
mie geheimer Einwilligung des Zaren, die Erobe- Bun 
rung von Norwegen unternommen und bereits 
den General Armfeld mit 6500. Mann durdy Jem⸗ 1718. 
teland gegen Drontheim. vorrüsfen laſſen; er jelbit im Septe 
ruͤckte etwas fpäter mir der Hauptarmee vor Trier im Nov. 
drichshall.. Beyde Züge.giengen, ben der fpäten 
Jahreszeit, nicht ohne große Schwierigkeiten von 
ffasten. Doch gelang es Karln, die Saufgraben - 
vor. Friedrichshall mit Anfang des Decembers zu 1. Dec. 
eröfnen. . Allein da Karl fid) auch bier der augen- 
fcheinlicyen Gefahr zu fehr bloß ftellte, fo wurde 
er am zıten Tage, in der Trandjee vor Friedriche- | 
ball, durch) eine feindliche Kugel, nicht durch einen 1718. 
Meuchelmdrver, erſchoſſen v), Er endigte fein 11. Der. 
| unrub- 
s) Electa jur. publ. Th. XIX. S. 58. ff. Schmauß 
Th. II. ©. 430. ff. Schmidt Phifelvef a. ang. D. 
S. 288: f. 
t) Schmidt Phifelvet a. ang. D. ©. 289. f. 
v) ©. hierüber die vortreflihe, auch für Schloͤzer und 
Buͤſching 


Sridens 


vertraͤge. 
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unruhvolles und kriegeriſches Leben in einem Alter 
von 36. Jahren. 


Karls Tod war das Signal zum Waffenftill» 
ſtande. Die Schweden hoben die Belagerung von 
Friedrichshall auf und zogen fi aus: Norwegen 
zuruͤck, ohne von den Dänen verfolgt zu werden. 
Die neue Regierung gieng von Karls Grumdfägen 
und Entwürfen völlig ab und fand für beifer, fich 
mie den Feinden durch Partieularverträge fo guf 
als möglich: zu vergleichen. Zuerſt fuchte man 
ſich, durch franzöfifche Vermittlung, mit Groß« 
beifannien anszuföhnen und zu verbinden; dadurch 
hoffte man, der übrigen Feinde deſto eher los zu 
werden und infonderheit von Rußland einen billi- 
gen Frieden zu erhalten, Großbritannien mad)- 


719. te Feine Schwierigfeit: es verglich fi) vorläufig 
22. Jul. mit Schweden zu Stodholm, und vermittelte bald 
29. Hug: darauf auch die Prälimmarien zwifhen Schweden 


. und Preuffen.“ Zwey Monate nachher brachte 
30, Oet. 


Großbritannien einen 6. monatlichen Waffenftill- 
fand mie Dänemark zu Stande, und am 20, 


1719 Nov. wurde ju Stodholm, unter franzöfifcher 
20. Nov. Vermittlung, der völlige Friede zwifchen Schwer 


den und Eburbannover gefchloffen. Durch 
benfelben trat Schweden die Fürftenthümer Bre« 
men und Verden, mit. allen Rechten und Zur 


behoͤrungen, wie fie der Krone Schweden durch 


den osnabruͤcker Frieden zugeeignet und von ihr 
bisher beſeſſen worden, an Churbannover auf ewig 
ab, und erhielt Dagegen von legterm eine Million 

Thaler 


Buͤſching uͤberzeugende, Abhandlung vom Prof. 
Schunmel, in der Berliner Monatsjchrift von 
Gedike und Bieſter 17985 Ot. IV no 2 
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Thaler An vollgültigen Drittelftiden x), Kurz 
Darauf wurden zu Stockholm, durch den General 
Poniatowesti, auch die Präliminarartifel zwis 
ſchen Schweden und dem Könige Auguſt von 
Polen ingeheim verabredet. Darinn vereinigte 
man fic) über einen Waffenjtilljtand bis zum voͤlli⸗ 
gen Friedensſchluß; beyde Theile entfagten- ihren 
gegenfeitigen Anfprüchen, ‚beitätigten den olivifchen 
Srieden und madıten fich anbeifcyig, Die Srenbeit von 
Dolen erhalten zu helfen; Schweden erflärte, daß es 
feinen andern König von Polen erkenne, als den Koͤ⸗ 
nig Auguſt; dod) follte Stanislaus den Eöniglichen 
Ziel behalten und Auguſt ibm für alle feine Ans 
forderungen ‚eine. Million Thaler zablen ; beyde 
Theile wollten fejt zufammenhalten, um die über 

nd genommene Macht des Zaren in gerechte 

aͤnzen zu feßen v). Diefer Präliminarvertrag 
würde erjt im Jahr 1729. durch Die gegenfeitigen 


im Dec, 


1729 


Erklärungen der Könige. von. Schweden und Pos 9. May. 
fen in einen förmlichen Frieden verwandelt, weh 2. Jun. 


her fodann von den beyderfeitigen Neichsitänden; 


— 


zu Stockholm am 19. Sun. 1731. und zu War⸗ 


fhau am. 7. Oct. 1732., genehmigt wurde z) 
Um Schweden wider Rußland zu fhüsen, ſchloß 
Großbritannien mie Schweden zu Stockholm ein 
förmliches Defenſivbuͤndniß auf 18. Sjahre a); und 
an eben dem Tage Fan, unter franzöfifcher und 
großbritennifcher Vermittlung, der Friede zwi⸗ 

ſchen 

x) Du Mont 7T. VIII. P. I. no. 7. p. 15: Iqq. 

VY Schmauß Einleit. zur Staatswiſſenſch. Ih. Ih S. 
492: 

2) Rouffet Supplem. au Corps dipl. T. It. P. II. 
no. 137. P. 252. nö. 161. P. 415.19. Staatskanz⸗ 
ley Th. LVIII. & 734 fi 

a) Du Monet T. VIII. P. il. 90.9 pP. 18. fgq. 


1720 
I. Febr, 
i, Febr. 
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ſchen Schweden und Preuſſen zu Stockholm zu 
Stande. Vermoͤge deſſelben trat Schweden die 
Stadt und Feſtung Stettin, mit dem ganzen 
Diſtrict zwiſchen der Oder und Peene, die Inſeln 
Wollin und Uſedom, ſammt den Ausfluͤſſen der 
Swine und Divenau, dem friſchen Haff und der 
Oder, bis ſie in die Peene fließt, und jenſeit der 
Oder die Staͤdte Damm und Golnow, mit allen 
Rechten und Zubehoͤrungen, wie fie durch den os— 
nabruͤcker Frieden der Krone Schweden zugeeignet 
worden, an den König von Preuſſen auf ewig ab; 
die Peene follte, als die Gränze, beyden Theilen 
gemeinfchaftlich verbleiben, und die Zölle weder 
vermehrt noch erböhet werden. Dagegen ver» 
ſprach Preuffen, an Schweden zwey ‚Millionen 
Thaler zu zablen und die. Feinde Schwedens zu 
einem billigen und fichern Frieden zu vermögen), 
infonderbeit aber die Reſtitution des von den Daͤ— 

. nen befegten Antheils von Pommern und der Sins 
fel Rügen: zu: bewirfen. In einem Nebenartikel 
verbanden fi) beyde Theile, alle mögliche Mittel 
anzumenden, daß Die Evangelifchen in und außer: 
halb Teutſchland «ben ihrer durch Verträge und 
Pacificationen erworbenen. Religionsübung und 
Gewiffensfreypeit erhalten würden b). Bald 
1720. nad) dem Schluſſe Diefes Friedens überließ 
15: Apr. Karls XII. Schweiter und Nachfolgerinn Ulrike 
Eleonore, mit ‚Bewilligung der Reichsſtaͤnde, 
die Regierung ihrem Gemahl, dem Erbprinzen 
Stiedeich von Heſſen-Caſſel, und dieſer machte 
den Anfang feiner Regierung Durch) den Frieden 
nit Dänemark merkwürdig, der unter großbri- 
tanni⸗ 


b) Electa jur. publ, Th. XX. S. 180. f- Du Mont 
T. VIII. P. Il. no.ıo. p. 22. 4q. 
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tanniſcher und franzdfifcher Nermittlung zu Frie⸗ 1720, 
drichsburg gefcdjloffen wurde. Darinn gab Däne- 14 Jul, 
marf alles, mas 28 in Pommern bis an den 
Peenefluß weggenommen hafte, namentlid) Stral- 

fund, Rügen, Marftrand und Wismar, melches 

legtere jedod) nie wieder befeftige werden follte, an 
Schweden zuruͤck. Dagegen mufte Schweden - 

an Dänemarf 600,000, Rthalet. zablen und ver 
bisherigen Zollfrenheit der ſchwediſchen Unter- 

tbanen im Sunde und in den Velten entfagenz 

auch wollte Schweden den König von Dänemarf 

im Beſitz des herzoglichen Antheils von Schles- 

wig nicht ſtoͤren, noch dem Herzoge von Holſtein⸗ 
Gortorp wider Daͤnemark dießfalls Beyſtand lei⸗ 

ſten c), Den Beſitz des herzoglichen Schleswigs 1720, 
garantirte Frankteich der Krone Dänemark fdohry. Yun 
vor dem Frieden d), und Großbritannien bad _ 
nad) demfelben e). Ohne diefe-Gewährleiftung 23 SU 
würde fih Dänemark zur Ruͤckgabe feiner bettaͤcht⸗ 

lihen Eroberungen an Schweden nicht verftanden 


haben, | 


Nun war man bedacht, auch Rußland zum Roßidter 
Frieden zu bewegen, wozu fid) aber zur Zeit noch Srieds 
wenig Hofnung zeigte, Zwar waren die Srie- 
Benshandlungen auf Wand anfangs nod) forfge- 
fegt worden, und die Königinn von Schweden 
hatte an Börzens Stelle, der man am 13. Maͤrz 

j 171 9% 
©) Blecta jur. publ. Th. XX. &. 4 ff. Da Me 
T. VIU..P. II. no. 13. P. 29: fqq: | 
d) Di Mont ä ep: 821 9. | 
e) Dr Mant 1: c& pP: 39% 
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1719. su Stockholm, nad) einem hoͤchſt ungerech- 
ten Urtheil, öffentlid) enthaupfet hatte f), dem 


Freyherrn von Lilienftäde dahin abgeſchickt. 


1719 _ 
im Jun. 


1720, 
1721. 


Aber man fand die ruffifchen Forderungen gar zu 
hart, zumal da Großbritannien fi) fehr geneige 
bezeigte, den Schweden {u beifen. Nachdem Ale 
fo die Unterhandlungen abgebrochen waren, unfer» 
nahm der Zar mit einigen Efcadern feiner Gale- 
ten eine Landung an verfchiedenen Küften von 
Schweden, verheerte alles mit Feuer und Schwerdf 
und feste das ‚ganze Reich in Beſtuͤrzung und 
Elend. Hundert ein und vierzig adliche Höfe, 
1361. Dörfer, 8. Städte, 43. Mühlen, 2; 
Kupferbergiverke, 14. Eifenbergwerfe, 16. Mas 
gazine und mehrere große Waldungen wurden von 
den Ruſſen gänzlich verbrandt und zernichter, 
und eine große. Menge Vieh mweggötrieben g). 
Diefe Brandtampagne wurde durch die Ankunft 
einer englifchen Flotte unter dem Admiral Norris 
vor Stockholm und durd) die Nachricht von dem 
zwifchen Großbritannien und Schweden gefihlof 
fenen Frieden unterbrodyen ; welches aber den Zar 
wider Großbritannien fo aufbrad)te, daß beyde 
Höfe mit einander in Öffentliche Mißhelligkeiten 
gerietben h); Doch ließ ſich der Zar durch die 
Anweſenheit der englifchen Flotte nicht hindern, 
eine zweyte und Dritte fandung in Schweden zu 

1 unter⸗ 


f) Rettung der Ehre und Unſchuld des Freyh. v. Goͤrz 
S. 287» ff. a. / 
g) Schmidt phiſeldek a. ang. 9. ©; 307. f. 


h) ©. Electa jur. publ. Th. XVII. S 983. ff. 
TH. XIX. G. 30. ff. Schmauß m; ang. O. Th. II. 
©. 393: ff. | 
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unternehmen, woben wieder ganze Landſtriche mit 
barbarijcher Wuth verheere wurden.” Um den 
gänzlicyen Ruin des Reichs zu verhüten, mußte. 
endlich Schweden den Frieden fo annehmen, wie 
der Zar ihn geben wolle, Er wurde, unter 
franzoͤſiſcher Vermittlung, zu Nyſtadt in Sinne 1727, 
land auf folgende Hauptbedingungen gefchloffen :ro, Sept, 
Schweden trat Jiefland, Eſthland, Ingermanland | 
md einen Theil von Karelen, nebjt Wiborgsiehn 
in Finnland, die Inſeln Defel, Dagdd, Moon 
und alle andere von Curland bis Wiborg an der 
Süd: und Oſtſeite gelegene Inſeln eigenthuͤmlich 
und auf ewig an Rußland ab; alles übrige Ero« 
berte gab der Zar zurück und zahlte an Schweden 
zwey Millionen Thaler i). Die Einwohner der 
an Rußland abgetretenen Provinzen follten bey 
ihren Freyheiten und Rechten, auch in Anfehung- 
ber evangeliihen Religion, gelaffen werden, je» 
doch die Uebung der griechifchen Religion überall 
frey erlaube feyn u, f. w. In einem Nebenartikel 
wurde verglichen, daß ber König von Schweden 
Eänftig Eeinen andern Titel, als der Schweden, 
Gorhen und Wenden König, führen, dem Za— 
ren aber die Titel von den abgetretenen Prövin« 
zen beylegen follte k). Dieß war das Ende je- 

— .Aaa2 nes 


i) Dieſe Summe zahlte der Zar, weil er ſich durch 
eine, zu Anfang des Kriegs mit dem Könige Auguſt 
geſchloſſenen, Vertrag anheiſchig gemacht hatte, 
Liefland, wenn er es erobern würde, an Polen 
wieder abzutreten. ut behielt ev es ſelbſt, nicht 
als eine Eroberung, fondern als ein erkauftes Land. 
Buͤſchings Magazin Th. I. S. 188. 


k) Du Mont T. VIII P. II. no. 16, p. 36. fgg. 
Lamberty T. X. Suppl. no. 15. p. 112. faq. 
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nes fürchkerlichen Kriegs, der Schweden an den 
Rand des Untergangs führte und wodurch es faft 
alles wieder verlor, was es durch die Friedens⸗ 
verträge zu Osnabräf und Dliva getvonnen 
batte, = 


nr. Unter den einzelnen teutfchen Händeln, die, 
ringe im dieſer Zeit Kaifer und Neid) befchäftigten , 
Haͤndel. miachten die Streitigkeiten des Herzogs Marl, 
Leopold von Medlenburg- Schwerin mit feiner 

Ritter und Landſchaft das meiſte Auffeben. Schon. 

Karl Leopolds Bruder und Vorgänger, der Her⸗ 

zög Stiedrich Wilbelm, war mit der Kitter- 

und Sandfchaft wegen der zu. beftimmenden Sum⸗ 

me der Landſteuern in heftige Itrungen verwidelt 

getvejen, die man bey Karl Leopolds Regierungs- 
antritt zu vergleichen vergebens geſucht hatte 1). 

Hierzu Famen nod) bejondere Streitigkeiten mie. 

der Stadt Rofkock über, das Beſatzungsrecht, 

über die Jagdgerechtigkeit und über die zu Roſtock 

angelegte Acciſe. Das Beſatzungsrecht hatte der 

Stadt Roſtock von alten Zeiten ber ausſchließlich 
zugejlanden, ‚und wenn ja zumeilen eine. fürjtliche, 
Garnifon eingenommen worden war, fo wat es 

doch nie anders als vertragsweife und immer nur 
auf beſtimmte Zeit geſchehen m). Aber Faum’ 
| hatte 


3 


I) Hiſtoriſcher actinmäßiger Bericht von dem, Was 
von 1713. bis 1719: wider die mecklenburgiſche Ritz 
terfchaft und Stadt Roſtock — vorgenouimen wor 
den ic. (1719: fol.) ©. 3: f. Zilövers Beſchreib 
des Herzogth. Mecklenburg, (Hamb. 1737. ff. 8:) 
Th IV. &.20. ff. Michaelis Geſch. der hursund 
fürfttihen Käufer in Teutſchland Th. IT. ©. 414 fı 

42% . 


in) Hiſt. artenmäßiger Bericht ıc. ©. 6: 


\ 
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hatte Karl Leopold die Regierung angetreten, 
als er die Stadt eigenmaͤchtig und ohne Ruͤckſicht 1713. 
auf ihre alten Privilegien mit einer, nur von ihm im Yug® 
abhängenden, Beſatzung belegte und einferfig ei- 
rien Commandanten 'beftellte, dem auch fofore 
Die Thorſchluͤſſel übergeben werden mußten n). 
Eben fo ließ der Herzog die hohe Jagd in der 
fogenansiten roftocer Heide eigenmächtig ererciren, 
Da fie doch der Stadt eigenthuͤmlich und allem 
zuftand und dem vorigen Herzoge nur auf Lebens⸗ 
zeit und mit ausdrüdlicher Ausnahme feiner Nady- 
folger überlajlen worden war 0). Am gemalt 
‚famften war das Verfahren des Herzogs in An- 
fehung der roftocer Acciſe, die er bisher durch 
gütlihe Mittel an ſich zu bringen vergebens ge: 
fucht hatte. Die Stadt Roſtock hatte im Jahr 
1674. eine gewiſſe Erhöhung der Acciſe angelegt 
und Die Davon eingegangenen fogenannten Aug» 
mentgelver feit 40. Jahren oͤffentlich eingehoben. 
Auch hatte die Stadt im gedachten jahre, dem 
Erbvertrage von 1584. gemäß, die fürftliche Con— 
eeſſion darüber geſucht und wirklich erhalten p). 
Weil aber ist, auf des Herzogs Nachfrage, das 
darüber erhaltene fürjtliche Reſeript nicht fogleich 
herbengefchafft fmerden Fonnte q), fo nahm man 
es von fürftlicher Seite auf den Fuß, ale ob die 
Yaaz Em: 


n) Hiſt. astenmäßiger Berihtuc. ©. 5. f. 


0) Hift. actenmäßiger Bericht etc. ©. 7: 


p) Hiſt. actenmaͤßiger Bericht ıc. S. 18. f. und Beyl. 
no. 29: u. 30. ©, 23: f. 


q) Es war entweder durch Nachläffigkeit verloren ges 


gangen, oder auch boshafter Weife auf die Seite ges 
bracht worden. 
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Conceſſion nie geſucht und erhalten worden wäre, 
Der Herzog ſahe die Accis - Erhöhung als. einen 
criminellen Eingriff in feine Territorialrechte und 
als eine wahre Malverfation an, ſchickte eine 
1715. Commiſſion nad) Roſtock, und ließ Die drey Buͤr⸗ 
12. Sebr,germeilter und zwey Rathsherren in Arreſt nch= 
14. Febr. men und zur genauen Verwahrung nad) Schive- 
rin bringen, wohin ihnen bald nody ein dritter 

16. Sehr. Rathsverwandter nacygeführe wurde r). . Das 
Directorium der Stade wurde ziven fürftlichen 

Raͤthen übertragen, und den übrigen Rathsglie— 

dern Die Wahl gelaffen, ob fie die fürftlichen Die 

rectoren anerkennen, oder ſich des Stadtregiments 

völlig begeben wollten, Da der Rath und Die 
Hundert - Männer S) Das aufgedrungene. fürjtliche 
Directorium verwarfen, fo wurde Dieß, der ge— 
fhebenen Appellation an den Kaifer ungeachtet, 

für eine völlige Ueberlaffung des. Stadtregiments 

an die berzoglichen Directgren genommen, und 

den Rathsherren und Hundert - Männern anges 

deutet, alle Stadt - Brieffhaften auf Eid und 
Gewiſſen auszuliefern, bis dahin aber auf dem 
Rathhauſe im Arreſt zu bleiben t). Die Stadt 

1715. wandte fid) ſogleich an den Reichshofrath und wirk⸗- 
9. März te ein Mandatum fine claufula aus, nad) wel 
hem die verhafteten Nathsglieder, bey Strafe 

von 50. Mark löthigen Goldes, ihres Arreits 

gegen die angebotene aus fogleih entlaffen 
werden, 


u 1 


r) ar aetenmäß Berichtic. S. 19. Su 22. f. * 
369. ff. 377. f. vergl. Staatskanzley T 
XKVI. ©. 583. ff. 610. ff. 


s) Ausfchuß der roſtocker Bürgerfchaft, 
t) Hiſt. astenmäßiger Beriht x. ©. 22. ff. 


als VL! "09 


werden, .. alle im Stadtregiment unternommene 
Veränderungen annullirt und aufgehoben fern, 
und der Herzog fich aller fernern Bedrüdfungen 
gegen die Stadt gänzlich enthalten follte v). 
Aber der Herzog kehrte fih daran nicht: vielmehr 
ließ er die zu Roſtock arretirten Narhsherren, da 
fie fi) zur Abtretung des Beſatzungsrechts, der 
Jagd und der Aceiſe nicht verſtehen mollten, ge« 
fangen nad) Büsomw, fodann nach Dobran und2 3. März. 
zulegt nad) Schwerin bringen, wohin nadıher 
auch 40. von den Hundert- Männern abgeführt 3. Jun. 
wurden x). Da Die Nitterfchaft mit der Land—⸗ 
ſchaft feit 1523. in einer genauen Union ſtand ), 
fo nahm fie fih der unterdrüdten Roſtocker an, 
intercedirte für fie bey dem Kaifer, und brachte 
zugleic) ihre eigenen alten und neuern Befchwer- 
den über des Herzogs unmäfige Geldforderungen, 
über die unnöthige und unverhaͤltnißmaͤßige Ver- 
mehrungg des Militairs Z) und andere Bedrüfune 
gen unbe@ingriffe in die Rechte und Privilegien ° 
der Rirterfchaft bey dem Neichshofrath au, wo ' ” 
fie Durch) den hannoͤverſchen Minifter von Serns⸗ 

Aaa 4 dorf, 


vr) Hift. actenmaͤß. Berihtic. ©. 41. u. Beyl. no. 73. 
©. 73: fi. 


x) Hiſt. acteumaͤß. Bericht ꝛc. &, 42. ff. 51. fü 


y) Union der mecklenb. Ritter: und Landſchaft d. d. 


1. Aug. 1523., in dem hiſt. artenmäß. Bericht ıc. 
Beyl. no.6. ©, 4. 


z) Karl Leopold hatte fih den König Karl XIE., ums 
ter dem er als Obriſter gedient hatte, zum Mufter 
genommen, und wollte, wie diefer, eine ftarke Ars 
mee unterhalten, ohne daran zu denken, daß hierzu 
auch mehr als herzogliche Einkünfte gehörten, 
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Dorf, einen gebornen Mecklenburger, fehr thaͤ⸗ 

2715. fig unterftüge wurde. , Nun erließ zwar der Kai« 
26. Jul. “ an den Herzog ein nachdruͤckliches Handſchrei— 
en, worinn er ihn.von allen fernern Gewaltthär 

tigfeiten fehr ernjtlich abmabnte a). Auch murde 

das Mandatum fine claufula vom 9. März 

I Aug. durch ein neues Reichshofraths-Concluſum bejtä- 
| tige, zugleich aber, zur Unterfuchung der angeb» 
lihen Accis-Malverfation, eine Eaiferlihe Com— 

miffion auf Braunfchweig « Wolfenbüttel und 
Sadıfen » Gotha erkannt b). Uber auch dieß 

that Feine Wirkung. Die Gefangenhaltung der 

rojtofer Bürgermeilter, Rathsherren und Hune 

dert» Männer zu Schwerin dauerte fort, und der 

715. Herzog nöthigte ihnen endlich einen harten Ver— 
21. Aug.gleich ab, wodurd) fie ihm Das Beſatzungs- und 
Befeſtigungsrecht, die hohe und niedere Jagd, 

die Acciſe und andere wichtige Vorrechte abtreten 

mußten c). Nachdem die Verhafteten nad) Ro— 

1715. flo zurücdgefommen waren, protejtirce nicht nur 
im Det, Die Bürgerfchaft wider den erziwungenen ſchweriner 
Vergleich d), fondern auch Die ganze Hitter- und 
Sandfchaft legte, auf einem Landtage zu Stern— 

im Oct, berg, eine ſeyerliche Proteflation dawider ein, 
und wandte fih mit einem Memorial von neuem 

| an 


a) Hiſt. artenmäß. Bericht ze. Beyl. no. 104, ©. 
IOI. h 
b) Hiſt. actenmaͤß. Bericht ıc. no. 105. u. 106. ©, 
102: f. 
c) Hift. actenmäß, Bericht ꝛe. Bepl. no. 107. S. 
103. ff. 


d) Hift. actenmäg. Bericht ꝛc. Beyl. no. TO9—-III. 
©. 112 ff. 
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an den Reichshofrath e). Diefer erklärte den 
fhweriner Vergleich für null und nichtig, Drang 


1716. 


auf die völlige Reſtitution und erfarinte, auf den 26. May. 


Fall der nicht erfolgenden Paritionsleiftung, das 
gebetene Paiferliche Confervatorium auf Ehurbraun- 
fchweig und Braunfchweig - Wolfenbüttel, erneus 
erte jedody die wider den Magiſtrat zu Nojtod, 
wegen angefchuldigter Malverfation, auf Sad) 
fen- Gotha und Braunſchweig- Wolfenbüttel er- 
kannte Unterfuhungsceommillion f); welches al 
les fodann, mit Verwerfung des herzoglichen Di- 


1716. 


lationsgeſuchs, Durch ein anderweitiges Reichs-26. Aug. 


hofraths · Concluſum beitätige wurde g). Unter 
deſſen wurde die Ritterſchaft durch die Einquars 
kierung und Verpflegung der eingerüdten ruffi« 
fchen Truppen, durch unerfchtwingliche Sieferungen 
und andere Bedruͤckungen gewaltig mitgenommen; 
und fogar der Anſchlag gefaßt, Die Sandräthe, 
Sandmarfchälle und Deputirten zum engern Yus- 
ſchuß der Nitterfchaft gefangen. zu nehmen; tie 
Dann wirklich vier Edelleufe durch ruffifche Com« 
mando’s auf ihren Hufen aufgehoben und gefangen 


weggeführt wurden; Die übrigen retteten fic) durch 


die Flucht h). Daß diefe Gefangennehmung in 
Einverjiändniß mit dein Herzoge gefchehen war, 
legte ſich bald zu Tage. Denn. als die Gefange- 


1716. 
17. Sul, 


nen nad) zwey Monaten von den Kuffen wieder zo, Sept. 


entlaſſen wurden, ließ ” der Herzog unmittelbar 


as darauf 


e) ebend. ©. 56. f. u. Beyl. no. 113. S. 120, ff. 
f) ebend. Beyl. no. 125. ©, 155. , 
g) ebend. Bevl. no, 140. u. 142. ©. 146. 147. 
h) ebend. ©. 108- ff. 124 ff. 


San 


Bortfegung. 


1716. 


ı1. Aug. 
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darauf durch feine eigenen Soldaten in Verhaft 
nehmen und hielt fle vier volle Wochen in harter 


Gefangenſchaft i). Ä 


Unter diefen Umftänden hatte der Herzog die 
gefammte Ritter und Landſchaft, unter fcharfen 


Bedrohungen, zu einem fandtage nad) Sternberg 


berufen. Die Stände baten, die Verfammlung 


14. Sept.noch aufzufchieben, und wirkten fogar ein Faiferli= 


2 


ches Inhibitorium ausk). Demungeachter wur& 


21. Sept. de dertandtag zur beſtimmten Zeit eröfniet, mußte 


1717: 
27. Jul, 


jedoch, Da gar zu wenige erſchienen waren und Die 
Unruhen im. $ande immer heftiger wurden, von 
einer. Zeit zur andern prorogirt werden I), Nach 
dem Abzuge der Ruſſen m) behielt der Herzog 2 
Kegimenter diefer Truppen und 2. Compagnien 
Grenadiers, zuſammen 3,300. Mann, im ande, 


‚nahm fie in. feine Dienjie und forderfe nun den 


engern Ausſchuß der Ritterſchaft zu ſich nach 
Schwerin, um ihm feinen Entſchluß, das Mili— 
faire zu vermehren und die nöthigen Beytraͤge ein⸗ 
heben zu laſſen, befanne zu machen n). Allein 
die Depufirten zum engern Ausſchuß erfihienen 
nicht, und erließen von Ratzeburg aus, wohin fie 


10, Yug-fich geflüchtet hatten, ein Ausfchreiben, woͤdurch 


fie ihre Committenten und Mittände ermahnten, 
nichts zu bewilligen oder zu leijten, was den ge 

| mein« 
4) Hiſt. actenmaͤß. Bericht ꝛc. S. 136: f. 


k) Hiſt. aetenmaͤß. Bericht ic. S. 139. fe und Beyl. 
no. 303—311- S. 316. ff. 


1) ebend. ©. 140. ff. 
m) zu Ende des Jul, 1717. ©. oben ©, 727. 
n) Hiſt. actenmäß. Bericht ıc. ©. 173: f. 
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‚meinfamen Rechten und Freyheiten der Landſtaͤnde 
präjudiciren Eönnteo). Doch wurde Damit der Ga- 
che nicht geholfen ; vielmehr ward der Herzog nur 
noch mehr wider die Mitterfchaft erbittert, drückte 
und plagfe Die Gutsbeſitzer und ihre Bauern auf 
die unerbörteite Art, und bediente fich hierzu nicht 
nur feiner eigenen, fondern auch der in Dienite 
genommenen rufliihen Truppen p). Dadurch 
fand fich endlich der Kaifer bewogen, Das bereite 
befchloffene Commiflorium ad exequendum, 1717. 
nebit dem Conſervatorium, ausfertigen und an 25. Oct. 
Churbraunſchweig und Braunfchweig - Wolfenbuͤt⸗ 
tel und an den oberfächlifchen und weſtphaͤliſchen 
Kreis die gewöhnlichen Auriliatorien ergehen zu 
laſſen q). Und da der Herzog neuerlich in einem 
gedrudten Patent öffentlich erflärt hatte, „daß 3. Sept. . 
er entichlojfen fen, feine tandes- Negalien, es. Fofte 
auc) was es wolle, zu behaupien 1); und da 
auch zu beforgen ivar, daß der Herzog fich den Ere- 
eutoren mit gewafneter Hand und wohlgar mit ruffi- 
* Hülfe widerſetzen werde s): fo brachte der 

Kaiſer Die Sache, vermittelft eines Commiffiong- 1717. 
decrets, an den Neichstag und verlangte der Staͤn· 17. Nov. 
De Gutachten, mas etwa auf Den einen oder Den 
andern — zu thun ſeyn moͤchte t). Dawider 

ließ 


0) Hiſt. actenmäß. Bericht x. Beyl. no. 457. ©, 447. f. 
p) ebend. ©, 179. ff. 


q) ebend, ©. 229. Electa jur. publ. Th. XIL &, 
144. 

r) &, Electa jur. Dal, Th. XII. ©, 144 fi 

s) Electa jur. publ. Th. XI. ©, 145. 


t) Electa. jur. publ. Th. XII. &. 141. f. 


! 
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17. Dec ließ der Herzog eine heftige Vorftellung auf dem 
Meichstage einreichen, wodurch er fid) gegen das 
widerfpenjtige und ungehorſame Betragen einiger 
feiner Vaſallen in Anſehung des zu leiftenden Bey⸗ 
trage zu der angeblidy hoͤchſt nöthigen fandesde- 
fenjion zu rechtfertigen ſuchte v), Die aber von 
dem engern Ausſchuß der Nitterfchaft Durd) eine 
mweitläuftige, der Reichsverſammlung ebenfalls 
übergebene, Gegenſchrift miderlege wurde x). 
. Außerdem ließ die Nirter » und Landſchaft einen 
befondern Aufſatz fertigen, worinn, mit Gegen- 
einanderjiellung des vornraligen und ißigen Landes» 
vermögens, die Enormität und Unmoͤglichkeit der 

‚zur Sandesdefenfion geforderten Praͤſtationen ge« 

zeigt murde y), und den der engere Ausſchuß, mit 

‚1718. einem Memorial begleitet, dem Herzoge felbit zur 
7. Apr. fandte z). Aber alle diefe und andere Schriften thaten 
Feine andere Wirkung, als daß fie Die Erbitterung 

des Herzogs vermehrten und ihn zu noch Fühnern 
Gemaltthätigfeiten fortriffen. Er betrachtete die 
Landraͤthe und Deputirten zum engern Ausſchuß, 

wegen ihrer in Druck gegebenen Schriften und 

. einiger aufgefangenen Briefe, als wahre Rebellen, 


ließ 


v) Electa jur. publ. Th. XII. S. 302. ff. 


x) Electa jur. publ. Th. XII &. 516. ff. 646. ff. 
771. ff. 913: ff. 
y) Electa jur. publ. Th. XII. ©. 602. ff. Der Her⸗ 
309 hatte damals fein Militaire, mit Inbegriff der 
2. ruſſiſchen Regimenter, auf 12. bis 16,000. Mann 
® vermehrt. Kluͤver Beſchreib. des Herzogth. Med 
lenb. Th. IV. ©. 105. 


z) Electa jur. publ. Th. XII. S. 775. ff. 
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ließ wider fie einen fifealifchen Proceß anftellen und 1718. 

fie auf den 31: Man 1718. zur perfönlichen Er⸗ 21. Apr. 

fcheinung vor der fürftlichen Regierung vorladen a). 

Um den Angeklagten die Citation zu infinuiren, 

wurden Auf Einen Tag ganz unvermuthet verfdyiee 1718. 

dene Partheyen von fürftlichen Commiffarien, 27, Apr: 

Beamten, Advocaten, Notarien und Schreibern, 

jede mit einem Commando von 20, bis 30. Mann, 

ausgeſchickt, welche, nach infinuirter Vorladung, 

die Güter und Mobilien der Angeklagten im Na— 

men des Herzöge in Befis nahmen, die Unterthas 

nen ihrer Eidespflicht gegen die Gutsherren entlies 

gen und fie dem Herzoge zu ſchwoͤren zwangen, Neue 

Hominiftratoren der Güter beftellten und beeidig- 

ten, und:ihnen aufs fchärfite unterfagten, den ab» 

weſenden oder geflüchteten ug ei das ges 

ringfte verabfolgen zu laſſen. Zugleich wurden 

vorfchiedene andere gewafnete Commiſſionen auf 

die Güter aller übrigen Edelleute abgeſchickt, die 

einem jeden einen Revers zur Unterfchrift vorleg⸗ 

ten, wodurch fie eidlich befennen follten ; „daß fie 

an den boshaften, zu einer Öffentlichen Rebellion 

abzielenden, Schriften und Unternehmungen, wel- 

che die zu Ratzeburg ſich aufhaltenden fogenann» 

ten Sandräthe und Deputirten zum engetn Ausſchuß 

herausgegeben und verübt hätten, Feinen Theil naͤh⸗ 

men, nod) zu nehmen gedaͤchten b).“ Da fidy die 

meiften weigetten, biefen eidlichen Revers zu unter- 

fchreiben, fo wurden auch fie ihrer Güter entſetzt, alle 
ihre 


a) Hiſt. actenmaͤß. Bericht re. Beyl. no. 620. ©. 580. 


b) Hiſt. actenmaͤß. Bericht ꝛc. Beyl. no. 622. ©. 581. 
. Blüver a. ang: O. Ch. IV. ©. 624. fi | 
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ihre Effecten verfiegelt und die Eigenthuͤmer gend- 
thigt, fat ganz bloß aus dem Lande zu geben c). 


„Durch diefes unverantiwortliche. Verfahren 
des Herzogs Rarl Leopold und durd) die immer 
häufiger einlaufenden Klagen und Bitten um Exe⸗ 
cution fand ſich endlich der Kaifer genöthigt, an 

1719. Churbraunſchweig und Braunfdhweig- Wolfenbüt- 
7. Jan. tel ein Ereitatorium ergehen zu laſſen und. fie aufs 
nachdrädlichite zu ermahnen, „nunmehr, in Con« 
formität der ihnen am 22. Oct. 1717. aufgetrage» 

‚ nen faiferlihen Commifjion d), in liquidis die, 
Ereeution, in illiquidis aber die angeordnete Un« - 
terfuchung zu befördern, und zwar mit der aus- 
drüdlichen Ausdehnung, daß auch denjenigen, 
denen-wegen verweigerter Gubfeription des eidli- 

chen Reverſes Die Güter abgenommen worden, 
gleichfalls Dazu wieder verholfen werde e).“ Auf 

die Nachricht, das die. beyden Confervatoren Die 

zur Erecution beſtimmten Truppen ſchon wirklich 

1719. in March festen, fchidte der Herzog Karl Seo. _ 
21. Sebr.pold einen Abgeordneten nad) Hannover und Wol- 
fenbüttel, mit der jchriftlichen Verſicherung, wie 

er bereits einen Erpreilen nach Wien gefande und 

fi) gegen den Kaifer erklärt habe, Daß er ſich fei« 

nen 


c) Electa jur. publ, Th. XIV. S. 09. ff. Kift. 
actenmaͤß. Bericht ic. ©. 272. Klüver Th. IV. 
©. 624 ff. J 

d) Kaiſerl. Conſervatorium auf Churbraunſchweig 
und Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel d. d. 22. Oct. 
1717., in. den Elect. jar. publ,. TH. XVII. ©. 
959 ff. | | 

e) Electa jur. publXh.XVIIL G. 970: f. Aluͤver 
Th. IV. ©. 717: f. 
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nen Defehlen gänzlid) unterwerfen wolle, und es 

aljo Der Erecusion nicht mehr bevürfe f), Da 

indejfen das gewaltiame Verfahren gegen die rit- 

terſchaftlichen Guͤter und Unterchanen unabänder- 

lidy fortdauerte g), fo rüdte der hurbreunfdyweis 1719. 

gifche General von Bülow mit 20. Bataillons Ende 

und 12. Eſcadrons churbraunfdyweigifher und Febr. 

1600. Mann woifenbüctelfcher Erecutionstruppen 

ins Mecklenburgiſche ein, lieg dem Herzoge Die 

Eaiferlihe Verordnung und das ertheilte Faiferlie 

che Eonfervatorium infinuiren h) und auf den adlis 

hen Gütern ein Patent anfchlagen, wodurd er 

Die „geflüchteten Edelleute zur ſichern Rüdfehr 

auf ihre Güter, unter dem Verfprechen alles bes 

nöthigten Schußes, einlud i); fo wie Durch ein 

anderes Patent allen fürfilich - merflenburgifchen 1719. 

Beamten, Einnehmen, Pachtern erc. ernſtlich 3. März 

anbefohlen wurde, alle von ihnen bisher beredy 

nete fuͤrſtliche Intraden vom 1. März an bis zur 

fernern Verordnung an die Kreis» Erecutionscaffe 

abzuliefern k). Hierauf rückte der Beneral Düs 

low weiter gegen Schwerin vor, erflaunte aber 

nicht wenig, da-fid) ihm zwey Meilen von Diefer 

Stadt ein Corps von 7. bis 000, Mecklenbur⸗ 

gern und Kuffen unter dem Generalmajor Schwer 

xin entgegenjiellte und ihm den Fortmarſch vers 
wehren 


E) Hiſt. actenmaͤß. Bericht yc. S. 979. u. Beyl. no. 
84. 8,732: 
g) Hift. actenmaͤß. Bericht xc. S. 379: f. 
h) Zliwer Th. V. S. >. 


i) Electa jur. publ, Th. XIX. ©, 259 f, 
k) Electa jur. publ. Th. XIX. ©. 262. f. 
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wehren wollte. Auch Fam 8 bey dem Dorfe 

1719. Walsmuͤhlen, zwifchen Schwerin und Witten» 
6. März, burg, zu einer fcharfen Aetion, wobey auf beyden 
Seiten einige 100. Mann gefödtet oder verwune« 

det wurden I), Die Mecklenburger und Ruffen 
nahmen hierauf den Ruͤckweg nad; Schwerin, 

Der Kreisgeneral Bülow gieng ihnen nad) und 
bemächtigte fi) der Städte Schwerin, Guͤſtrow 

und Roſtock fait ohne Widerftand m). Nachdem 

nun Die tuffifchen und medlenburgifchen Truppen 
gendthige worden, nad Pommern abzuziehen, 

und alfo die Ererufionstruppen das ganze Meck— 
Tenburgifche befegf haften n), wurde endlich die 

1719 Faiferliche Commiſſion von den Subdelegitten der 
22, Jun. Eonfervatoren zu Roſtock eröfnet, und zuerit die 
Ritterſchaft in den Befig ihrer Güter wieder eins 

gefegt, fodann aber der Stadt Roſtock das Bes 
fasungsrecht, die Jagd in der roftodfer Heide und 

Die Acciſe rejtituire 0% Nun follte fich der Hera 

30g erflären, mwie er der Nitterfchaft und ben Une 
terthanen den zugefuͤgten Schaden zu erfeßen ges 
denke, damit fodann die Commiffion beendigt 

und die Executionstruppen wieder abgeführt were 

den koͤnnten. Der Herzog aber wollte fi) übers 

haupt zu Feiner Gatisfaction verftchen ; folglich 

behielt die Faiferliche Commiffion, aller Gegenbe⸗ 

Ä muͤhun⸗ 


y Electa jut. publ. Th. xXIX. ©. 404. ff. Xlver 
Th. V. & 3. ff. Die beyderſeitigen Generate ſtrit⸗ 
ten ſich nachher daruͤher, mer von beyden zuerſt den 
Angriff gethan Habe. ©. Kluͤver a. ang. O. S. 9. fh 


in) Rlaͤver Th. V. S. 22. ſſ. | Ä 
a) Blöver Th. V. &. 3: a 
8) Alüver Tb. V. ©. 61: ff: 
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mühungen des Herzogs ungeachtet, ihren Fort · — 
gang p). Und da einige von der Nitter » und 
Landſchaft vorgewandt hatten, daß fie nur ihrem 
gehn -und fandesheren mit Eidespflicht verwandt 
wären und aljo die legtere durch DBefolgung der 
kaiſerlichen Commihiionsveroränungen verlegt wir · 
de; fo ließ Der Kälfer in den medfenburgifhen 
fanden ein merkwurdiges Patent. diefes Inhalts 1727. 
befannt machen: „daß die Verbindung , womit 14. Map. 
ein Unterthan, Vaſall oder Dfficiant einem Reichs 

ftande verpflichtet wäre, keineswegs fuͤr abfolut, 

fondern nur tur fubordinirt_ju achten fey une als 

fo edesmal⸗ derjeniaen Pflicht, womit cin jeder 

im Meich dem Kaifer verbunden wäre, weichen 

muͤſſe q).“ Indeſſen beharrte der Herzog F xrl 
Leopold unverändert in feiner Widerſetzlichkeit 

gegen alle Failerlicye Verordnungen, verdarb aber 

damit und durch die an den neuen König von 
Grofbritannien und an den Herzog von- Braune 

fhmweig = Wolfenbüttel - erlaffenen  anzuglichen 
Schreiben r) feine Sache ſo fehr, daß er endlich 

vom Kaifer, den er ſelbſt in mehrern Schreiben 

mit beleidigenden Yusdeuden angegriffen hatte s), 

—5 durch 


.p) RKluͤwer Th. v. S. 82. ff. SumtHaniep Th. 
XLIV. ©. 663- ff. 
q) Staatstanyiey Th. XILIV. S. 700. J. Juttifhi- 
mae Deciliones Imperiales in caufis Meclen- 
burgicis, oder Me alterhöättien und gerechteſten 
kaiſ Verordnungen ıe (1728. fol.).no. 330: ©. 
357.4. Zliver Th: V. ©: 341. ff. 
r) vom 3. ©ept., F Oct. und 19. Dec. 1727. bey 
Zliver Ih. V. S. 593. ff. 603: ff. 612. ff 
5) &. oas kaiſ. Relcript an den H. Karl Leopold v. LI. 
May 1728. bey Klüver Th. V. E. 64. ff. 
Reichsgeſch. VII. Th. Bbb 


1728. 


754 Neunte Abtheil. IH. Geſchichte 


durch eine proviſoriſche Reichshofrathsverfuͤgung 


11. May. der Landesregierung entſetzt und dieſe feinem Bru⸗ 


1728. 


der, dem Herzoge Chriſtian Ludwig, als 
naͤchſtem Agnaten, unter dem Titel eines Eaifer- 
lichen Adminiſtrators, bis auf weitere. Ver- 
ordnung übertragen wurde. Dem Herzoge Karl 
$eopold wurden, zur Competenz, 40,000. Thas 


ler, dem Aominijtrator aber, außer feinen Ap⸗ 


panagen» Geldern, 25,000, Thaler aus den Jans 
deseinkünften jährlid) zugeitanden t). Zugleich 
wurde Das dem chur= und fürjtlichen Haufe Braun⸗ 


11. May. fchweigertheilte Confervatorium von 1717. erneu⸗ 


% 


ert und auf den König von Preuſſen, als Herzos 
gen von Magdeburg und mitausfchreibenden Fürs 
ſten des niederfächfifchen Kreifes, erjtredt v), um 
dem neu ernannten Adminiſtrator völlige Sicher« 
beit zu verſchaffen x). Allein dieſe neuen Verfuͤ— 
gungen fanden in der Vollziehung große Schwie⸗ 
rigfeiten. Die bisherigen Eaiferlidyen Commiſſa— 
rien, Churbraunfdyweig und Braunfhweig-:Wola 
fenbüttel, weigerten fi), ihre Truppen — dem 

ande 


bey Rlaver Th. V. ©. 634. ff. und in (Moſers) 
Reichs Fama Th. III. ©. 132. ff. 


vy) Der König von Preuffen hatte ſich, als das Con⸗ 
fervatorium auf Churbraunſchweig und Braunfhweigs 
Wolfenbürtel erfannt wurde, zu Wien beflagt, daß 
er, als Mitdirertor des nirderfähfiihen Kreifes, 
dabey wäre Übergangen worden, hatteaber zur Ant 
wort befommen daß er, nah der Berfaffung, 
durch die Anmwartfchaft, die er auf Mecklenburg has 
be, davon Ausgelchloffen werde. Mémoires de 
Brandebeurg T. II. p. 107. fq. | 


x) Reiches Fama Th. III. © 147. ff. Alöver Th. V. 
S. 649- ff. 


— 


— 
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Sande zır ziehen ‚, bevor ihnen nicht Die fehr hoch 

angelaufenen Erecutionsfoften erjtattet wären Y). 

Zudem beichwerte fid) der Herzog Karl Leopold 

hoͤchlich über das wider ihn ergangene Reichs- 

hoſfrathsurtheil z), und einige auswärtige Mäche 

te, als Franfreih, Großbritannien und Schwe⸗ 

den, thaten deßwegen am Faiferlichen Hofe Vor⸗ 

Hellungen a), Huch wurde das Werfahren-Des 

Reichshofraths gegen den Herzog Karl Leopold 

von mehrern als ein Unternehmen vorgeftellt, Das 

ohne Benftimmung des ganzen Reichs nicht habe 

geſchehen koͤnnen und den Reichsſtaͤnden noch nach⸗ 

theiliger ſey, als eine wirkliche Achtserklaͤrung; 

welches dann den Kaiſer veranlaßte, in einem 

Commiſſionsdeeret an die Reichsverſammlung feier 1730. 

ne Befugniſſe und Gerechtſamen in dieſer Sache 25. Aug 

dat zulegen und auszuführen b). Da indeſſen 

auch das chur⸗ und fuͤrſtliche Haus Braunſchweig⸗ 

Luͤneburg wider die dem Herzoge Chriſtian Ludwig 

aufgetragene Adminiſtration ſtarken Widerſpruch 

erregte, ſo fand ſich der Kaiſet endlich bewogen, 

dem Herzoge Chriſtian Lidwig, anſtatt der Ad 1732 

miniſtration, die Commiſſion auf eben Den Fuß, 30, Och, 

wie fie Ehurbraunfchweig und Braunfchweig- - 

Wolfenbüttel gehabt hatten, zu übertragen, mit 
| | Bbb 2 der 


. y) Reidisr Fanta Th V. S. 491. 665: ff. Alfver 
Th. V. S. 705. ff. | 


2) Zlöver Th. V. S. 654: ff. 666: ff. Rouſſet re 

cueil hift. T. VII. p. 26. gg: 44: fgg. 

0) Weiche: Fama Th. V. S. 672: ff. vergl. Th. VIE & 
284. ff. Europaͤiſche Fama Th. 324 ©. 1022. ff. 
Haͤberlins Hiſt. des ıgten Jahrhunderts S. 506. 


5) Reiche / gama Th. VI. ©. 699 f 
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der Verordnung, nächftens einen $andtag zu hab 
ten c). Dieſe neue Faiferliche Verfügung fand 
mebrern Beyfall, obſchon der ‚Herzog Karl $eo- 
pold in feiner Widerfeglichkeit unablaͤſſig fort» 
fuhr. Den meitern Nerlauf Diefer — wer⸗ 
den wir unten hoͤren. 


Religions⸗ Da die verhaßte ryswicker Clauſel durch den 
FERNEN hadenſchen Frieden nicht aufgehoben worden war, 
fo Fonnte es nicht fehlen, daß nicht die Fatholifche 
Geiſtlichkeit zu verfchiedenen Unternehmungen wi» 

der die Proteftanten neuen Muth befam. Wiehe 

tere jefuitifche und andere Schriften, Die jeit dem 
erfchienen, fagten ganz frey, daß man fich durch 

nichts dürfe hindern offen, den Protejtanten und 

zuerjt vorzüglich den Reformirtem:alles in den Weg 

zu legen, um fo viel möglicy fand und Leute une 

ter den Gehorfam der römischen Kirche zurüdzus 
bringen. Auf die Beſchwerden . der evangelifchen 
Stände über zwey ſolche Schmähfhriften ; die ein 
gewiſſer, erſt vor Furzem zur katholiſchen Religion 
übergetretener, Rudolf Martin Meelfuͤhrer im 

Jahr 1714. zu Kempten herausgegeben hatte d), 

1715. ergieng zwar. eine Faiferliche Verordnung, nad) 
18. Sul, welcher alles Schimpfen, . Schmäben und $äjtern 
in Schriften undsfonjt bey fchiwerer Strafe verbo> 

ten foyn, ‚alle Winfel- Druderenen abgeitellt, 

und nur angefelfene, redliche und von der Orts» 
Obrigkeit ———— Leute als Buchdrucker zuge» 

laſſen, 


c) Stantstanyley Th. LXII. ©. 602. fr | 


d) Schauroth Samınl. olleer Conclufor. des Corp. 
Evangel. Th. I. &. 188. f. Auszüge aus der 
meelfuͤhreriſchen Schrift f. ebendaſ. ©. 190. ff. 
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laſſen, auch bey allen Druckereyen verſtaͤndige und 
gelehrte Cenſoren beſtellt und dahin verpflichtet 
‚werden ſollten, daß ſie ohne ihre genaue Durch⸗ 
ficht und Genehmhaltung Feinem etwas zu drucken 
oder zu verfaufen, viel weniger die Einführung fol- 
cher fchädlichen Bücher aus fremden fanden und 
deren Verſchleif im teutſchen Reich verftatteten e).“ 
Allein der Erfolg entſprach der Erwartung, die 
man fich Davon machte, nicht im geringſten. Vor 
allen waren zivey Cjefuiten, Paul Lisleber und 
Adam Huth, Profefforen der Rechte zu Heidel- 
berg, und nachher ein gemiffer Pater Job. Nic. 
Weislinger ſehr geſchaͤftig, wider die Proteftan- 
ten in den beftigjten Ausdruͤcken zu fihreiben f). 
Bbb3 Doch 


e) Electa jur. publ. Th. VIII. S. g1. ff. 


f) Usleber hielt am 30. Aug. 1715. zu Heidelberg 
eine Dilputation, unter der Auffchrift: Vetus et 
moderna ecclefiae difciplina.. Darinn hieß es 
unter andern von den Neformirten fo: „Haeretici 
definunt effe Ciyes Romani et fiunt infames, 
adeoque ad nullas dignitates, oflicia et ho- 
nores poflunt pervenire, fed habitis fpolian- 
tur etc. poftremo ftatutum eft, urbe pellen- 
dos haereticos, ne alios inficiant fuis errori- 
bus; imo ad folaın fufpicionem haerefeos, 
nifi fe ab ea purgaverint, infames et pro- 
fcripti cenfentur; qui vero publice vel pri- 
vatiın alios in haereticos errores pertrahere 
tentant, Jibros facinorofi dogmatis fcriben- 

‘ do, ultimo fupplicio afficinntur, et libri 
comburi jubentur,, legentes hujusmodi libros 
et fervantes perpetua deportatione damnan- 
tur: fimiliter pertinaces et relapfi ultimo 
traduntur fupplicio, ſive poenae ignis.“ 
Schauroth Th. Ill. ©.779. Bon einer ähnlichen 
Difputation, die unter des Sjefuiten Huths Vorſitz 

am 
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Doch es bfieb nicht beym bloßen Schreiben und 
Schimpfen. In der Pfalz war fait Fein Dorf, 
feine Stadt, wo der bisherige Gottesdienft un 
verändert geblieben wäre Fat Fein Monat ver- 
gieng, ohne daß neue Neligionsbefchwerden ein« 
liefen, und manche Gemeinden waren faum im 
Stande, ihre Klagen gehörigen Orts anzubrin« 

gen 


am 14. Sept. 1728. zu Heidelberg gehalten wurde, 
f. Miofers Reihe Fama Tb VI. ©. 532—539. 
©eit 1722. erihienen Schriften unter folgenden Tis 
teln: Friß Vogel, oder ſtirb, (von dem gedachten 
Polemiker Weislinger;) Philadeji Veronenfis 
Apologia f. Vindiciae juftiffimae pro Auguftif- 
fima Domo Auftriaca; Schöne Rarität, ſchoͤne 
Spielwerk, ſchoͤne Murmelthier! Bucephalus, dag 
FaſtnachtsRoß rc. In der zweyten dieſer elenden 
Schmaͤhſchriften wurde unter andern geäußert: „die 
Lutheraner und Reformirten würden im Reich gleichs 
faın ohne Bürgerrecht, geſchweige Genehmhaltung 
ihrer Religion, nur tolerirt, wie man an manchen 
Drten Huren und Juden duldete, nämlich um größere 
Uebel zu verhüten,, und weil man fie zur Zeit noch 
nicht völfig ausrotten und vertilgen könnte. Schaus 
roth Th. III. S. 158. Und dod) waren diefe Schrifs 
‘ten, tie auf dem Titel ſtand, jederzeit mit Erlaub⸗ 
niß der Obern, ja felbft niit ausdrücklicher Apdrobas 
tion geiftlicher katholiſcher Neichsfürften, namentlich 
der bifchöflich s Fpeverfchen und augsburgifchen Confis 
ftorien und Vicariate, gedrucdt worden. Schauroth 

a. ang. D. Wider den berüchtigten Weislinger 
wurde zwar, wegen feines Buchs: Friß Vogel, oder 
ftirb ꝛc., auf ein Vorfteflungsfhreiben des Corpo- 
ris Evangelicorum, am 5. Dec 1731. ein fiſoa⸗ 
lifcher Proceß am Neihshofrath verhängt: (Reichs⸗ 
Hama TH.X. ©. 593. ff.) dennoch erſchien nachher 
eine neue Auflage diefes Buchs, ſelbſt in der kaifers 
lichen Refidenzftadt Wien. Schaurorh Th. II. ©, 
1002, 
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gen 2). Zuletzt traf die Reihe felbit die bisherige 
churpfaͤlziſche Reſidenz und Hauptitadt Heidelberg. 
Hier ließ der Churfuͤrſt Karl Pbilipp im Jahr 
1719..nicht nur den reformirten heidelberger Ea- F719. 
techifmus I) verbieten i), fondern auch den Nefor- 24. Apr. 
mirten ihre Hauptfirche, mworinn bisher nur das 4 Sept. 
Simultaneum eingeführt war, endlid) ganz meg- 
nehmen k) Das Corpus Evangelicorum über 
gab vefiwegen dem Faiferlichen Principaleommiffa- 1719» 
rius auf.dem Reichstage eine Vorftellung an den 33 Det 
Kaifer I), und fo wohl die Könige von Großbri— 
tannien und Preuffen, als aud Die Generalſtaa— 
ten und der Sandgraf von Heffen - Eaffel ſchickten 
eigene Gefandten an den churpfälzifchen Hof, um 
ihn auf tolerantere Öefinnungen zu bringen m), 
Und da diefe Vorftellungen bey dem Ehurfürften 
feinen Eingang fanden, fo fiengen einige evangeli« 
ſche Fürften an, Repreffalien zu gebrauchen; wie 
dann Churbraunſchweig die Fatholifhe Kirche zu 4. Nov. 
Zell, und Ehurbrandenburg den Dom zu Minden 28. Nov. 
und das Klofter Hammersleben im Halberjtädti- 3. Der. 
(hen verſchließen ließ m). Zwar wurde Diefos 

. Bbb 4 Ver⸗ 


g) Pütters Entwick. Th. H. ©. 387. 

h) &. Th, V. S. 815. | 

ji) Etecta jur. publ. Th. XV. S. 652.f. Schau 
roth Th. II. &. 668. | 

k) Electa jur. publ. Th. XVL 8. 960. ff. Struv 

| pfaͤlziſche Kichenhiftorie ©. 1374- ff. Be 

1) Schauroth Th. IHI. ©. 539-ff- u. 418. E 

ın) Electa jur. publ. Th XVII. &, 933- ff. Th. 
XIX. 8. 122. ff. 432. ff. 435- f. 767. ff. Th. XX. 
®. 235: ff. 414 ff. 

n) Electa jur. publ. Th. XIX. ©. 256. ff. 347 ff. 
550. ff- 559- f- 
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Berfahren vom Kaifer febr gemifßbilligt 0): doch 

that es bey Ehurpfalz die Wirkung, daß dem re- 

1720. formirten Kirchenrath- zu Heidelberg die Schlujfel 
10. Apr. zu der weggenommenen heil. Geilt- Kirche wieder 
zugeſchickt, undauch der.heidelberger Catechiſmus, 
19. May. nur mic Weglaffung des. hurfürjtiichen Wappens 
auf dem Tirel, wieder frey gegeben wurde p). Aus 
Verdruß, oder um ſich zu rächen, verlegte der 

‚1720. Churfürjt feine Reſidenz von Heidelberg nach 
im May. Mannheim, und noͤthigte auch den reformirten 
Kirchenrath, ihm dahin nachzufolgen; welches 

legtere dann neue Beſchwerden veranlaßte y). 

1720. Inzwiſchen erließ der Kaifer, megen der von den 
12. Apr. Foangelifchen gebrauchten Repreſſalien, ein fo 
jcharfes Commiſſionsdeeret an den Meichstag r), 

das das Corpus Svangelicorum fich bewogen fand, 

dem kaiſerlichen Principalcommiſſarius eine vor- 

15. Apr. laͤufige Vorſtellung zu überreichen s) und fodann 
172 >. in einem ſehr nachbrüdlichen Vorſtellungsſchreiben 
16. Rov. an den Kaifer die Grundfäse und Gerechtſamen 
der Evangelifchen ausführlich zu vertheidigen t). 

Zugleich nahmen die evangelifchen Comitialgeſand⸗ 

-. ten 


o) Electa jur. publ. Th, XX. S. 516. ff. Schaum 
roth Th. Il. ©. 678: ff. 0b2. ff. 087- ff. 


p) Staatsfanziep Th. XXXV. S. 331. fe Th. 
XXXVI 8 392 ff. 497. ff. Struv a. ang. O. 
©. 1446. ff. 1465. 1467-f. 


q) Schauroth Th. II. S. 433. f. Th. IT. ©. 3. f. 
37. ff. Struv a, any. D. D. 1460. 1469: fi. 


5) bey Scheuroth Th. I. 8. 641—655. 
5) Bchauroth Th. I. 8.724. ff. 727- ff. 
t) Schauroth Th. I. ©. 759-831. 


fi; 
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ten die einmuͤthige Abrede, daß, wenn jenes Con-25. Nov. 
miſſionsdeeret zur Neichsdeliberation gezogen wer= 

Den follte, Feiner von ihnen bey Nach erfcheinen 

wolle v). Allem Anſehen nach würde es nod) zu 

einem fürmlicdyen Neligiongfriege gefommen feyn, 

wenn nicht Georg I von Großbritannien noch 

eine Art von Convention vermittelt hättex), ver- 

möge deren am 14. Nov. 1720, eine Faiferlide 1720. 
Verordnung ergieng, daß der Ehurfürft von der 14. Non. 
Pfalz vorerſt alle ſeit dem badenſchen Frieden vor⸗ 
genommene Neuerungen in Religionsſachen ab— 
fiellen und alles in den vorigen Stand fegen foll- 

te y). Aehnliche Verordnungen ergiengen unter 
eben dem Datum an Ehurmaynz, an den Biſchof 
von Speyer und an Pfalz- Zwenbrüd z), wider 
welche ebenfalls häufige Neligionsbefchwerden ein» 
gelaufen waren, Hernach wollte man, vermöge 
eben Diefer Convention, zur Erörterung und Abs 
ſteung der Beſchwerden, die feit dem ryswicker 
Sricden vorgefonmen waren, fortichreiten und 
ſodann :.eiter bis auf Die Zeit des nimmwegifchen 
und wejtphalifchen Friedens zurüdgeben, fo daß 
Die gefammten Neligionsbefchwerden in drey Elaf- 
fen getheilt wurden: doch wurde ausdrüdlid) aus- 
bedungen,, daß Die ln der fett dem baden» 


b5 | ſchen 


yy Staatstanzley Th. XXXVIII. S. 470. ff. Schau 
roh 36. 11. ©. 834. Moſer von der Clauſula 
Art IV. pac. Ryswic. &. 400. £ 
x) Staatskanzley Th. XXXVI. ©. 627. ff. Th. | 
XXXVII. 8.542 ff. 546: ff. 555. ff. Struv pfätl. 
Kirche enhiſt. S. 1486 — 1492. 
y) rap a, ang. O. ©. 1513: f. ala. 2 TH. 
XXXIX. ©. 245. ff. 


'z) Sqauroth Th. III. ©. r. 35. f. III. fe 
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ſchen Frieden vorgefallenen Religionsbefchwerden 
innerhalb vier Monaten vollzogen werden, widri—⸗ 
genfalls aber Die ganze, nur proviforifch geichlof 

fene, Convention ibre Kraft verlieren follte:). Em 

die Abitellung' der prälzifchen Neligionsbefchwerden 

1720. zu befchleunigen, fihiete das Corpus Evangelie 
im Dec. corum den churbraunſchweigiſchen Rath Jobann 
von Reck an den Hof zu Mannheim b). Run 
1722. erließ zwar der Ehurfürft von der Pfalz ein Man⸗ 
1. Febr. dat an alle Oberämter feines Landes, wodurd) die 
genaue Befolgung und Wollitrefung der Faiferlis 

een Verordnung vom 14. Nov. ernſtlich anbefoß- 

fen wurde c). Auch wurden von Geiten des 
Ehurfürften mehrere Paritionsberichte nad) Wien 

erlaffen d). ber der Kaifer felbft erkannte fie 

nicht für zulänglich und erließ noch unterm 22. 

Ang. 1722. ein Nefeript, wodurch dem Ehurfür- 

ften nochmals ernſtlich auferlegt wurde, alle feit 

dem badenfhen Frieden in Keligionsfachen untere 
nommene Neuerungen obne weitern Verzug abzu⸗ 

ftellen und feine Beamten und Diener nachdruͤck⸗ 

lich dazu anzumweifen c). Um auch dem Churfür« 

ften allen Vorwand zur Michebefolgung Der kai— 
ferlichen Befehle abzufchneiden, riefen die Evans 
gelifchen, auf das wiederholte Verlangen des Kaie 

1724. fers, ihren Gefandten, den Herrn von Neck, 
12. Apr. von 


a) puͤtters Entwid. Th. H. ©. 388. fi 
b) Schaurorh Th. II. ©. 434. ff. 
- €) Staatskanzley Th. XXXIX. ©. 244 ff. 
d) Staatstanzley Ih. XLIII. ©. 285: ff. 326. ff. 


e) Staatskanzley Th. XLIII. ©. 362. ff. Schauroth 
Th. Ul. ©. 109. 6 
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von Mannheim zurüd; fo wie fie auch Die, ge 
gen ihrefatholifchen Unterthanen gebrauchten, Res 
preffalien. größtentheils aufhoben f). Demun⸗ 
geachtet kam man dem Hauptzweck nicht näher; 
die pfäfzifchen Religionsbefchwerden dauerten 
größtentheils fort und vermehrten ſich durch neue, 
ohne daß die von den Evangeliſchen gebetene Lo— 
cal- Commiſſion zu Stande fommen Fonnte. Go» 
gar wurde jene wohlgemennte proviſoriſche Abrede 
vom 14. Nov. 1720. dahin gemißdeutet, als ob 
Die Evangelifchen fi nunmehr begnügen müßten, 
wenn das Neligiongwefen in der Pfalz und an« 
Dern dortigen Gegenden überall nur auf den Zus 
ftand des badenſchen Friedens zuruͤckgeſtellt wür« \ 
de, und affo nicht mehr auf die Entfheidungsjoh- 
re von 1618. und 1624., fondern nur auf das 
Jahr 1714. geflage werden Eünnte, welches doch 
gewiß die Abſicht jener Convention — war; zu 
geſchweigen, daß dieſe ganze uur proviſoriſch ge 
nommene Abrede durch die Nichterfuͤllung des da- 
rinn enthaltenen Verſprechens ale ihre Kraft ver 
foren hatte 8). | 


‚Gleihbeftige Streitigkeiten entſtanden zwi · Streit über 
ſchen beyden Religionstheilen bey mehrern ———— 


genheiten über eine wichtige Stelle Des weitphälis partes, 
fchen Friedens, wo er verordnet hatte, daß, ſo 
Q 


) Staatätanylen Th- XLIV. S. 544. ff. TE XLV. 
©. 294 f. 345. ff. Th. ALVI. ©. 184. Th. 
XLVIII. &. 260. f. 


g) 9. 9. Moferi Specimen de gravaminibus re- j 
“  Jigionis proviforie ad ſtatum pacis Badenfis 
seducendis, Jenae 1741. 4. Pütters Entwick. 
Th. II. ©. 339: ſ. 
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oft die katholiſchen und evangeliſchen Staͤnde auf 
dem Reichstage zweyerley Meynungen gegen ein— 
ander behaupteten oder in partes giengen, nicht 
die Mehrheit der Stimmen, ſondern bloß guͤtliche 
Vergleichung den Streit entſcheiden ſollte h). 
Unter Karls VI. Regierung ereigneten ſich vier 
Bälle, die hierüber zu großen Mißbelligfeiten zwi— 
fhen beyden Religionspartheyen Anlaß gaben, 
In der Schweiz waren die, fchon feit dem An— 
fang diefes Jahrhunderts entftandenen, Händel 
zwiſchen dem Abt zu Se. Gallen und der tag- 
genburger Sandfchaft im Jahr 1772. zu einem 
Öffentlichen Kriege ausgebrochen, toben 5. Fatholi« 
fd)e Cantons i) dem Abte und 2, evangelifche K) 
den Toagenburgern beyjlanden I). Da nun auch 
. der Bifchof von Eofinis, wegen der von den Zür- 
chern und Dernern befegten Pläge Kaiferjtul und 
Klingenau, in diefe Unruhen verwickelt wurde, fo 
brachte nidye nur der Abt von St. Gallen, fon- 
dern auch der Bifchof von Eojtnig feine Vefchiver- 
ten an den Reichstag m), und das Keich befchloß, 
zwifehen benden Theilen einen Vergleich zw ver 
mitteln und Ddiefes Geſchaͤft einigen deputirten 
Ständen aufzutragen,. Als die Deputirten er= 
nannt werden follten, wollte man deren mehrere 
von Fatholifcher als von evangelifcher Religion ers 

nennen 


| 5 S. Th. VI. ©. 843. 
i) Lucern, Schweiz, Zug, Uri und Unterwalden. 
k) Zürich und Bern. 
-Dv. Lamberty T. V. p. 382. * T. VII. p. 636. ſqq. 
Electa jur. publ. Th. IV. &. 790. ff. 
m) Electa jur. publ. Th. IV. S. 719. ff. Th. V. ©. 
144: ff. vergl. ©. 311. ff. u. 503. ff. 


Karls VE 76 


nennen und hieruͤber durch Die Mehrheit der Stim« 
men einen Schluß faſſen. Dawider beriefen jich 
die Evangelifihen auf die Flare Borfprift des weile · 
phälifchen Friedens, nach weldyer nicht nur bey 
ordentlichen, fondern auch bey außerordentlichen 
Meichsdeputationen, wenn die Sache bende Kelis 
gionstheile zugleich beträfe, eine gleiche Anzahl 
von Deputirten von beyden Peligionen ernannt 
werden follte n). - Bon Eatholifcher Seite wollte 
man dieß nur auf folche Deputirte einfchränfen, 
denen einheimifche Gefchäfte im Reich aufgetragen 
würden ; andere hingegen, Die zu ausmwärigen Ge— 
fchäften außerhalb des teutſchen Neichs beſtimmt 
wären, koͤnnten daran nicht gebunden feyn. Uns 
£er diefen Umjtänden blieb den Evangelifchen nichts 
übrig, als zu Hemmung der. ihnen nachfheiligen 
Stimmenmehrheit ihre davon abweichende Mey 1712. 
nung gemeinfchaftlidy zu erklären oder in partes22. Aug. 
zu gehen 0). Eben dieß gefchabe zu Anfang des 1717. 
Jahres 1717., als die von der Reichsſtadt Köͤln 15. San. 
geſuchte Moderation ihres Matrienlaranfchlags 
am Keichstage zur Berathſchlagung kam und die 
Mehrheit der Stimmen fie zu begünftigen ſchien; 
da hingegen der evangeliſche Religionscheil Ver 
Meynung war, daß der Stadt hierinn nicht zu 
willfabren fen, weil fie an dem angeblichen Ver— 
fall ihrer Nahrung Durch Die bisherige ungerechte 
Bedrüdung ihrer evangelifchen Einwohner felbit 
Schuld wäre p). Ein ähnlicher Fall ereignete 
fich im Jahr 1719., als man bey der Meichever- 

famm- 


n) 1. P. O. Art. V. 9. 51. 
0) Schauroth Th. III. ©. 724. ff. 727: ff. 
/p) Schauroth Th. J. ©. 346. ff. 
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ſammlung lauf ein unterm 26. Jun. 1718. erlaſſe⸗ 

nes Commiſſionsdecret q) damit beſchaͤftigt war, 

für Churbraunſchweig ein neues Erzamt aus» 

findig zu machen, weil nach dem badenſchen Frie— 

den Churbayern das Erztruchſeßamt zuruͤckgenom⸗ 

men hatte und Churpfalz fi) nun das Erzſchatz⸗ 
meijterame wieder zueignets Unter mehrern Vor⸗ 
fchlägen r) Fam vorzüglid) das Erzſtallmeiſter⸗ 

ame in Betrachtung s), Allein Churſachſen hielt 

diefen Vorſchlag feinen Rechten für nachtheilig 

171% und fand ſich genöthigt, wider die Ertheilung eines 
25. Apr: ſolchen Erzamts zu protefliren, weil das Erzmar⸗ 
ſchallamt ſchon alles in ſich falle, was zum Erz⸗ 
ſtallmeiſteramt gerechnet werden Eünnte t). Bey 

171% ſo bewandten Umſtaͤnden erklärte nun auch Chur⸗ 
5. Jun. braunfihweig, daß es das in Vorſchlag gebrachte 
Erzamt nidye annehmen werde, fondern förmlich 
damwider proteſtiren muͤſſe Vn. Demungeachtet 

wollten die Dirertorialgefandten der beyden hoͤhern 
Reichscollegien die Sache wieder in Vortrag und 

durch Die Mehrheit der meiften einhelligen katholi⸗ 

fdyen Stimmen zum Schluß bringen. Um ver 
gleichen Directoriale Mipbräuchen einmal vorzu: 
beugen, machte Das Corpus Evangelicorum Ans 

- Walt, in partes zu geben Das Votum com- 
mune 


4) Electa jur. publ. Th. XV. &. 532. fi. 


r) Churbayern ſchlug das Erzſchildtraͤgeramt, Chub⸗ 
ſachſen das Erzpoſtmeiſteramt vor: Electa jur. publ. 
Th. XV. S. 537. 555: 
s) Etecta jur. publ. Th. XV. ©. 537. ff. 
t) Electa jur. publ. Th. XV. ©. 550, ff. vergl. 
Th. XVI. ©. 332: ff. 849: ff ' 
v) Electa jur. publ. Th. XVh &a3af: - 
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mune War eventualiter fchon abgefaßt x); 17179 - 
doch wurde es nicht wirklich abgelegt, weil wider im un, 
Vermuthen die Sache nicht wieder in Vortrag 
Fam und aljo die Evangelifchen ihrem Zweck ohne» 
bin erreichten. Deſto weiter trieben die Evangelis 
fhen Die Ausübung Diefes Rechts im Jahr 1727. 
in der berühmten zwingenbergiſchen Reſtitu— 
tions= und Srecutionsfache, wobey es Darauf an» 
Fam: ob die Herrichaft Zwingenberg am Nedar 
einer evangelifchen Familie, die während des 30. 
jährigen Kriegs y) aus dem Beſitz verdrängt wor« 
den war, vermöge der im wejtpbälifchen Frieden 
verglichenen Amneitie von einem, Eatholifchen Ver 
ſitzer, weldyen Churpfalz damit belehne hatte, zus 
rücgegeben werden follte? Jene evangelifche Fami⸗ 
lie, Göler von Ravenfpure, batte am 21. 
Gebr. 165 1. von der damaligen Reichsdeputation, 
Die zur Reſtitution vermöge der Amneſtie nieder» 
gefegt war, ein günftiges rechtefräftiges Urtheil er» 
halten z). Auch hatte der Reichshofrath zu An⸗ 
fang Des Tjahres 1726. auf deſſen Vollziehung er» 
Fannt, und der Kaifer hatte felbji Die Executions⸗ 
befehble au die Freisausfchreibenden Fuͤrſten des 
ſchwaͤbiſchen Kreifes bereits unterſchrieben. Dawi⸗ 
der aber hatte Churpfalz, um den katholiſchen 
Deliger, den Grafen von Wieſer, im Beſitz zu, 
\ erhal · 


x) Schauroth Th. J. S. 51H. ff. 
y) nad) dem Treffen ‘bey Mördlingen 1634. 


z) Reihe s Fama Th. J. ©. 45: ff. 157: ff. Pr fi 
332. ff. Sammlung derjenigen Impreflorum, weis 
he — in der zwingenbergifchen Rertituttonsjache — 
beym R. Hofrath exhibirs worden, Beyl. n0. 6. 
(1741. fol.) 


1728. 
2. Dec. 


’ 
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erhalten, den Recurs an den Reichstag genoni- 
men; wogegen die gölerifchen Erben eine Vor— 
ftellung zur Erläuterung einreihten a). Als nun 
in beyden hoͤhern Eollegien die Sache in Vortrag 
Fam, fielen wider Vermuthen alle Fotholifche Stim⸗ 
men für den Grafen von Wiefer aus, und ſchon 
war man im Begriff, nad der Mehrheit ver 
Stimmen das Conelufum abzufaffen, Diefes zw 
bintertreiben, fanden ſich Die evangelifchen Reichs- 
fände genöthigt, in partes zu geben und ein« 
mütbig zu erflären, daß ihr geſammtes Corpus 
anderer Mennung fey und einen folhen Schluß 
nad) den.mehrern Stimmen nicht zugeben kenne )3 
womit fie auch, aller Widerſpruͤche der Katholi— 
ſchen ungeachtet c), ihren Zweck in fo- fern erreiche 
ten, daß die-vom Neichshofrath erkannte Execu- 
tion ihren Fortgang” gewann und Die gölerifche 
Familie unter einigen Einſchraͤnkungen in den 
Beſitz von Zwingenberg wieder eingeſetzt wurde ). 
In allen dieſen 4. Sällen wollten die Katholiſchen 
den Evangelifchen das Recht, in partes zu geben 
und durch ihre abweichende Meynung die Stim« 
menmebrheit des andern Religionstheils zu hem— 
men, ſtreitig machen, und behaupteten, es müffe 
eine Religionsfache fenn, wenn man in partes 
geben wollte, Allein die Stelle des weitpbälifchen 
/ | Fries 
a) Reihe; Fama Th. J. ©. 332. ff. 
h) Schauvorh Th. III. S. 870. f. 873. ff. 879- fi- 
838g · fl | Ä | 
c) Schauroth Th. III. &. 872. 875- ff- 


d) Sammlung derjenigen Impreflorum ıe. Bel. no. 
16. 17. u. 21. Reihe Fama Th: II. 2. 615. ſf Th. III. 
S. 36. ff. 57. ff. 590. ff. Th. IV. ©. 185. ff. 189.. 
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Friedens, if die es hier anfam, fagte aanz deut 
lich und beſtimmt, daß nicht nur „in Religions. 
ſachen, fondetn auch in allen andern Gefchäften, 
wo die gefamnkten Reichsſtaͤnde nicht als Ein 
Corpus angefeben werden koͤnnten, wie such 
wenn die katholiſchen und evangelifchen Stände 
fi) in zwey verfchiedene Meynungen trennten, 
nicht die Mehrheit der Stimmen, fondern bio 
gütliche Vergleichung entfcheiden follee ©). Ofa 
fembar alfo waren es dreyerlen Gegenflände, mo 
die Mehrheit. ver Stimmen nicht entfcheiden folfe 
te, maͤmlich: eigentliche Neligionsfächen, fobann 
ſolche Geihäfte, worinn die Stände nicht als Ein 
Corpus anzusehen find; endlich Die Verfchiedens 
heit ver Mennungen beyder Religionstheile, 
Zwar wurde von Fatholifcher Seite unter andern 
angeführt, die beyden Worte wie auch, welche 
dieſen dritten Gegenjtand fo ſichtbar von den bey⸗ 
den vorbergebenden unteffcheiden, hätten bey den 
weſtphaͤliſchen Friedenshandlungen in einem Aufs 
ſatz des ſchwediſchen Gefandten Salvius gefchle 
und wären nur durch ein Verſehen der Eaiferlichen 
Geſandtſchaft hernach zugelaffen worden f). Aber 
wenn fich auch erweifen ließe, Daß in einem ſchwe⸗ 
diſchen Aufſatze diefer Schreibfehler vorgegangen 
wäre, ſo zeigte doch die ganze Gefchichte der Vers 
anlaffung diefer Stelle und aller übrigen darüber 
gepfiogenen Unterhandlungen zur Genuͤge, daß 
die Worte, wie fie im Friedensinſtrument felbit 
vorliegen , dem wahren Geiſt der Sache völlig 
gemäß find. Noch berief man fich bey ver zmine 
| genbers 


€) I. P. OÖ. Art. V. 9. 52 


f) Schauroth Th III. & 914 ff. 
Reichsgeſch. VII. Th. Cee 
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genbergifhen Sache darauf, daß: nicht alle evan⸗ 
gelifche Reichsſtaͤnde einſtimmig geweſen wären; 
denn einige hatten ſich, auf Anſuchen des chur> 
pfälzifchen Hofes, bewegen laffen, für denfelben 
beyfällig zu ſtimmen. Da aber, nad) der teut⸗ 
{hen Verfaffung, bey allen und jeden reichsitäns 
difchen Er. die Regel gilt, daß jedes 
reichsjtändifche Corpus und Collegium für fich 
nad) der Mehrheit der Stimmen Schlüffe faffen 
kann, und weder der’weitphälifche Friede, noch 
die Obfervanz, bier eine Ausnahme vorgefchriebert 
oder eingeführt haf, fo muß diefe Regel audy hier 
gelten. Die gedachte Stelle fagt nit: wenn ein 
Religionstheil ganz einmuͤthig von dem andern 
abgebet, fondern überhaupt, wenn beyde Nelis 
gionstheile in ihten Meynungen von einander abs 
geben, foll nichts als gütlihe Vergleihung ent⸗ 
ſcheiden. Freylich ſcheint e8 eine fehr fonderbare 
Berfaffung zu feyn, daß auf ſolche Arc die mins 
dere Anzahl der Stimmen die mehrern unfräftig - 
machen und, aljo auch wohl diefe -oder jene gute 
Anſtalt hintertreiben kann. Aber nad) der Sage, 
worinn fich Teutfchland nun einmal befindet, iſt 
dDiefes Mittel, der Mehrheit der Stimmen auszus 
weichen, offenbar das einzige Nettungsmittel der 
Protejtanten, das fie fid), ohne zu ihrem Unfers 
gange den Weg zu bahnen, nicht Fönnen nehmen 
noch befchränfen laflen 8), Auch hat fich der 
evangelifche Neligionstheil Diefes Mittels immer 
mit fo vieler Maͤßigung und Vorſicht bedient, 
daß feit dem weitphälifchen Frieden bis zum Jahr 
1712. fein nahmhafter Fall von Der Art vorges 
Fommen war, Wohl aber hatten die Katholi- 
' | ſchen 
e) puͤtters Entwick. Th. II. ©. 398. ff. 


! 
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ſchen ſelbſt, in der bekannten Generalmajorsſache 
vom Jahr 1672. h), zuerſt die Bahn gebtochen, 
wie jene Stelle des weſtphaͤliſchen Friedens zu be— 
nutzen fen. Auch da war von Feiner Religions— 
fadye die Rede; auch da waren auf Farholifcher 
Seite nicht ganz einmärbige Stimmen : und doch 
wurde damit der Schluß, der ſonſt nad) der 
Stimmenmehrheit ftatt gefunden hätte, ruͤckgaͤn⸗ 
gig gemacht, und e8 blieb nicyts weiter übrig, 
als ſich zu vergleichen Was aber damals dem 
Farholifch n Rrügionstheile Recht war, dag muß⸗ 
fe billig auch den evangeliſchen itzt für Recht 
gelten i). Eine Schrift, die unter dem Titel 
Sacra Libertatis Anchora k), bey Gelegen⸗ 
heit der koͤlniſchen Moderationsſache im Jahr 171 7. 
von einigen evangeliſchen Reichstagsgefandten vers 
faßt, aber erſt 1719., ben Gelegenheit der Erz 
ftallmeijterfache, bekannt gemacht und nachher 
dem Vorjtellungsfchreiben,, das von den Evange⸗ 
liſchen unterm 16. Nov. 1720. an den Kaiſer abs 
gelaſſen wurde 1), beygefuͤgt war, vertheidigte 
die dahin einſchlagenden Saͤtze mit Rachdruck und 
| Cie 2 Geinds 
h) oben S. 147. fi | 
i) Pütter a. ang. O. S. 407. fi 


k) Sacra libertatis anchora, hoc et, Analyfis. 
$- in caufis religionis 52 Art.V. I. P. Weſtph. 
ubi agitur de pluralitate votorum, in guibus 
caufis non fit attendenda: fpeciatim de jure 
eundi in partes; nec non de juribüs fingulos 
zum: Anno 1719:; bey Schaurch Th: I. Di 
42-65: und in den Elect; jur: publ; Th, XIV, 
S. 452. ff 


1) oben S. 766: 


Gerihtebats Ben der außerordentlichen Kammergerichtss, 


keit des K. 

G. in evans 

geltfchen 
geiftlichen 

. Sachen. 


1713. 
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Gruͤndlichkeit, und hatte, bey einer Anfechtung; 
die fi dagegen hervorthat, die Ehre, daß der. 
geſammte evangeliſche Religionstheil ſich ſelbſt 


zum Verfaſſer und Gewaͤhrsmann bekannte my). 


Viſitation, die im Oct. 1707. eroͤfnet worden 
war n), Fam noch kurz vor der Beendigung der⸗ 
felven eine Sache vor, die zu Erörferungen An— 
laß gab, worinn feit dem mehrmal beyde Reli- 


gienstheile ganz entgegengefegter Mennung was, 


ren und nöd) igf nicht einverftanden find. in 


evangelifcher Pfarrer zu Weglar, Namens Hell 


mund, hatte in feinem Haufe, wider das Ver: 


bot des dortigen Magijträts, Privat - Betjtunden: 


gehalten und war, da er davon nicht abjtehen, 
noch den ihm vorgelegten Revers unferfchreiben 
wollte, fufpendirt und endlid) ganz abgefegt wors 


den. Die Dürgerfchaft proteflirte dDawider und. 


bat um die Reſtitution des Pfarrers: und da dieß 
ohne Wirkung blieb, fo wandte fih Hellmund 


mit einer Nullitätsflage an das Kammergericht,, 


welches auch die" Sache annahm und von dem 


1713. 
19. Dec, 


Magiſtrat Bericht erforderte 0), Dieß veran⸗ 
läßte die evangelifchen Vifitateren, unterm 19. 
Dec, 1713. den Schluß zu fallen: dag dem Reiche: 
Fammergericht in evangelifchen geiftlichen Sachen 
Eeine Gerichtsbarkeit, auch nicht unter dem Vor⸗ 
| wande 


| ul &, 250. 
n) &, davon unten im flstiftifchen Abſchnitt. 


0) Electa jur. publ. Th. V. ©. 739: fi. 899: ff. - 


in) ie Pitteratur des teutfchen Staatsrechts Th: 


f 
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wande begangener Nullitaͤt, zu geftatten fey p); 
welches nadyher von dem gefammten Corpus der 1715. 
evangelifhen Reichsſtaͤnde feyerlih genehmigt I4 Gebr. 
wurde q). Ueber diefen Vorfall, dergleichen fich 
nach der Zeit an beyden Keidhsgerichten mehrere 
zutrugen, Fam es bey der Kammergerichts - Viſi- 
fation zu der wichtigen Frage: ob in proteftanti« 
ſchen geiſtlichen Sachen die Gerichtsbarkeit der 
Reichsgerichte gegründet fey, und ob fie nicht: 
wenigitens in Nullitätsflagen geftattet werden 
Fonne? Was den erften Punce betrift, fo ift ſchon 
oben r) bemerft worden, daß dem Kaifer und den 
Meichsgerichten weder durch den Religiongfrieden, 
noch durch irgend einen andern Vertrag, weitere 
echte beygelegt worden feyen, als die fie vor der 
Meligionstrennung haften; daß aber damals an 
eine geiftliche Gerichtsbarkeit des Kaifers oder der _ 
Reichsgerichte nicht zu denken gemefen fen. Eine 
Gerichtsbarfeit, die dem Kammergericht weder 
bey feiner erjten Errichtung, noch auch feit dem 
vom Kaifer und eich verliehen worden, Fann 
es aud) igf nicht ausüben. Seit dem das bie 
rarchifche Syſtem fich ausgebildet hatte, war jeder 
Biſchof in feiner Didces der ordentliche Richter 
in allen geiftlihen Sachen, felbjt Ehefachen nicht 
ausgenommen, und von feinen Ausſpruͤchen Fonn- 
te nur an den Pabſt appellirt werden. Dieſe 
Gerichtsbarfeit war fo fehr ein Eigenthum der 
Kirdye, daß fie, ohne ein Sarrilegium zu bg —. 
ce3 ben, 


p) Electa jur. publ. Th. VII. S. 390. f. Schau⸗ 
roth Th. J. ©. 285: f. 

q) Schaurorh Th. I. S. 764. ſ. 

x) Th. VI. ©. 966. 


\ 
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ben, Feinem weltlichen Gericht zugeftanden wer— 
den Fonnte, Seit der Religionstrennung aber 
betrachteten die evangelifchen Reichsſtaͤnde Die 
geiſtliche Gerichtsbarkeit der Biſchoͤfe, wie das 
ganze hierarchiſche Syſtem, als einen widerrecht⸗ 
lichen Mißbrauch, der weder mit den Rechten 
der weltlichen Obrigkeit, noch mit der Gewiſſens- 
frenheit beſtehen koͤnne. Sie drangen daher bey 
den Unterhandlungen über den Religionsfrieden 
darauf, Daß alle bisherige geiftliche Gerichtsbar« 
Feit über evangelifche Reichsſtaͤnde und deren Une 
ferthanen aufgehoben würde, und bierzu mußten 
fid) befanntlicy die Katholiſchen zulege entſchließen: 
die geijtliche Gherichtsbarfeie über die Proteftanz 
fen wurde, wie jie bis dahin in Uebung war, im 
Religionsfrieden aufgehoben, jedoch ohne eine 
neue Art von geiſtlicher Gerichtsbarkeit an deren 
Stelle zu ſetzen, fo daß der evangeliſche Religions, 
theil hierinn voͤllig feiner natürlichen Freyheit 
uͤberlaſſen wurde s). Indeſſen war dieſe Aufhe⸗ 
bung namentlich nur auf „der augsburgiſchen Con⸗ 
feſſionsverwandten Religion, Glauben, Beitel- 
lung der Miniſterien, Kirchengebraͤuche, Ord— 
nungen und Ceremonien“ eingeſchraͤnkt; „in al— 
len andern Faͤllen ſollte die geiſtliche Jurisdiction 
durch die Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤſe und andere Praͤ⸗ 
laten, wie bisher uͤblich geweſen, unverhindert 
geübt und gebraucht werden t).“ Vermoͤge Dies 
fer Clauſel wollten die katholifchen Biſchoͤf⸗ noch ‚ 
die Gerichtsbarkeit in proteftantifchen Eheſachen, 
die unter jenen Faͤllen nicht mit genannt waren, 
fuͤr 
s) Th. VI. S. 968, 
Th. V. ©. 733 
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für fi behaupten. Doc bewirkten die Prote- 
fianten endlich im weftphälifchen Frieden die ganz 
bejtimmete und allgemeine Verordnung, „daß das 
Dioͤceſanrecht und Die ganze geiftliche Gerichts- 
barfeit mit allen ihren Gattungen über die evan- 
gelifchen Stände und deren Untertbanen aufgeho- 
ben feyn follte v).“ Sin der Zwifchenzeit, ebe 
diefer Ausſpruch erfolgte, ſcheint man am Kam« 
mergericht auf die Gedanfen gekommen zu feyn, 
ob nicht die protejtantifchen Eheſachen vor das 
Kammergericht gezogen werden koͤnnten. Wirk 
lid) fand die im jahr 1570. eröfnete Viſitation, 
„daß Ehefachen am Kammergericht angenommen 
wurden, da doch in folchen Fällen des Kammer» 
gerichts Jurisdiction nicht fundirt war,” gab 
aber auch demſelben die ausdrüdlihe Weifung ; 
„ſolche oder auch andere Sachen, fo dahin nicht 
gehörig, keineswegs anzunehmen x). Eben fo 
wurde in das Concepf der Kammergerichtsordnung 
von 1613. die Stelle eingerüdt; „Man will aud) 
Kammerrichter und DBenfigern hiermit befohlen 
haben, Ehefachen oder aud) andere, fo an unfer 
Kammergeriche nicht gehörig, Feineswegs anzuneh⸗ 
men Y).“ Diefe Stelle ijt nach der Zeit weder 
Durch den weitphälifchen Frieden, noch durd) ire 
gend ein anderes Reichsgeſetz aufgehoben worden 5 
folglich hat fie noch ist ihre völlige Rechtskraft, 
Mas aber von Ehefachen gilt, das gilt auch von 

Ccc 4 andern 


vw) L. P. O. Art. V. 6. 48. 


x) Viſitations⸗ Memorial 1570. $. 7. in Ludolffs 
Corp. jur. cam. ©. 304. 


y) Concept dev K. G. 9. Th. II. Tit. I. (. 4., bey 
Schmauß Corp. jur. publ. acad. ©. 514. 
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andern Gegenſtaͤnden der geiftlichen Gerichtsbar— 
feit. Ueberhaupt erfordert auch bier die völlige 
Gleichheit. beyder Religionstheile, daß gegen 
Evangelifche und Katholifche bey den Reichsgerich- 
sen einerley Verhaͤltniß Statt finde. Go wenig 
daher Shefachen Farholifcher weltlicher Reichsſtaͤn⸗ 
de und Appellationen von geiſtlichen Reichsſtaͤn— 
den in geiſtlichen Sachen vor das Kammergericht 
gehören, eben fo wenig iſt dieſes hoͤchſte Reichsge⸗ 

richt berechtigt, Eheſachen proteſtantiſcher Reichs 
ſtaͤnde oder Appellationen in geiſtlichen Sachen 
von ihren Conſiſtorien oder andern Gerichten an- 
zunegmen. ben diefe Bewandiniß hat eg mie ' 
den Nullitaͤtsklagen. Zwar können Nullitaͤtskla- 
gen im peinlichen Sachen Statt finden, “wenn 
gleich .darinn nicht appellirt werden kann. Allein 
bas ſetzt Dach allemal voraus, daß der Beklagte 
unter den Reichsgerichten ſtehe. So wenig aber 
dieß bey katholiſchen Bifchöfen in ihren geifilichen 
Sachen der Fall iſt, eben fo wenig ift er es auch 
bey proteftantifihen Reichsſtaͤnden, wenn fie die - 
geijtliche Gerichtsbarkeit in ihren fanden ausüben, 
Da alfo von den geijtlichen Gerichten eines katho— 
liſchen Biſchofs Eeine Nullicätsflage bey ven 
Keichsgerichten angenommen werden darf, fo muß 
dieß auch von einem evangelifchen Reichsſtande 
gelten, fo fern er die geiltlihe Gerichtsbarkeit 
ausübt, weil Die, evangelifchen Reichsſtaͤnde den 
Meichsgerichten nicht weiter unterworfen find, als 
es jeder katholiſche Neichsitand iſt, und weil auch 
bier die Gieichheit der Rechte beyder Religions— 
theile Statt findet 2). | 


Unter 


2) Pürterg Entwict. Th. II. S. 422 f 
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Unter allen Angelegenheiten, die den KaiferPrasmatis 
damals und in der Folge befchäftigten, lag ihnlkhe Fans 
nichts fo ſehr am Herzen, als die Sorge, die oͤſter · 
reichifchen Erbſtaaten beyſammen zu erhalten und 
fie, wenn von ihm Fein Mannsſtamm vorhanden 
wäre, auf feine Töchter und fodann auf die naͤch— 
ften Seitenverwandten,, jederzeit nad) dem Necht 
der Erjigeburt und ohne Theilung zu vererben. 
Das Haus Deiterreidy hatte bisher Feine feiten 
Erb- und Familienverträge, modurd die Erbfols 
ge recht ficher beſtinmmt worden wäre. Gelbit das 
Erbfolgereht der männlichen Ygnaten vor den 
weiblichen Defeendenten war nicht ganz ficher ge= 
ſtellt. Nur mic Mühe und nicht anders, als un« 
ter fehr vortheilbaften Bedingungen, hatte ſich 
im Jahr 1617. Marimilians Il, Tochterfohn, der 
König Philipp HI. von Spanien, bewegen laß 
fen, feinen Anfpruchen auf die öfterreihifche Suc« . 
cefjion zum Vortheil des Bruderſohns Marimi« 
lians Il, zu entfagen a), Eben diefe Unficherbeit 
hatte dem fpanifchen Erbfolgefriege den Urfprung 
gegeben, Noch war diefer blutige Streit nicht 
ganz geendigt, als Karl VE fon, auf den Fall 
feines unbeerbten Todes, ähnlichen Unruhen ent- 
gegen fahe. Karl harte fi im Jahr 1708. mit 
Eliſabeth Chriſtine, einer Prinzeffinn von 
Braunfchweig » Blanfenburg, vermählt, war aber 
zur Zeit nog) ohne Kinder. Um Fünftigen Suc- 
ceflionsunruhen vorzubeugen und die ganze Macht 
feines Haufes, von dem er der einzige männliche 
Reſt war, beyfammen zu erhalten, errichtete er 
eine den öfterreichifchen Hausverträgen gemäfe b) 

Eccz Erb- 
a) S. Th. VI. 8, 314 f, 


b) Der Kaifer Ferdinand II. hatte durch fein u. 
ment. 


. 
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Erbfolgeordnung, in Form einer praumatifchen 
1713. Sanceion, die er am 19. April 1713. zu Wien 
19. Apr. den verfammelten geheimen Staatsräthen und Mir 
niftern fenerlich befannt machte c). Dieſer Sans 

ction zu Folge follten die gefammten üfterreichi= 

fchen Staaten beitändig ungetheilt bleiben, und 

in denfelben zuförderft Karls VI. männliche und 

in deren Ermanglung feine’ weiblichen Nachkom- 

men, nad) deren Abgang aber feines Bruders 
Joſephs J. hinterlaffene Töchter und deren männ- 

liche und weibliche Nachkommen, fodann feine 
Schweſtern und ihre Defcendenten beyderley Ges 
ſchlechts, und endlidy alle abftammende Erben und 
Erbinnen des Haufes Deiterreih, jedesmal nad) 

dem Recht der Erjigeburt und nad) der Ordnung 

der Sinealfuccefjion, folgen d)y. Diefe Anger 
fegenbeit ward dem Kaiſer mit jedem jahre wichti— 

Ä ger; 


ment vom 10, May 1621. und duch das Eodicif 
vom 8. Aug. 1635. des Erfigeburtsrecht oder Maja , 
rat für alle feine männlichen Nachkommen feſtgeſetzt. 
Moſers Staatsreht Th. XI. & 414. ff. Th. 
IV. 9.421. f.) Der Kaifer Aeopold beftätigs 
te diefe Succeffionsordnung durch die Theilung, die 
er am 12. Sept, 1703. zwifchen feinen beyden Söhs 
nen Joſeph und Karl vornahm, (oben S. 478. f.) 
und erftreckte fie aud) auf die weiblichen Defcenden« 
ten. Itzt erneuerte Karl VI. diefe Difpofition, bes 
ftimmte fie genauer, und gab ihr die Form eines 
ewig dauernden und unwiderruflihen Grundgefebes 
der oͤſterreichiſchen Staaten. 


c) S. Schmauß Corp. jur. publ. acad. ©. 
1391 - 1394. 

d) Staatskanzley Th. LIX. ©. 520. ff. Schmauß 
a. ang. D. ©. 1394. ff. Du Mont T. VIII. P. II. 
‚a0. 33. P. 103. fq. 
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ger, da er, nach dem Tode feines einzigen Prin- 
zen im jahr 1716, ©), nur noch drey Töchter, 
Maria Therefia f), Maria Anna g) und 
Maria Amalia h), zeugte, Won feinem ältern 
Druder, dem Kaifer Joſeph, aber waren auch 
zwey Töchter vorhanden, Maria Jotepba, die 
1719. an den Ehurprinzen von Sachſen und 
nachherigen König von Polen Auguſt II,, und 
Maria Amalia, die 1722. an den damaligen 
Churprinzen von Bayern und nachherigen Kaifer 
Karl VII, vermäple wurde, Da ſchien es ſchon 
eine bedenfliche Frage zu ſeyn, ob in dem Falle, 
welin mit Karln VI. der öfterreichifche Mannsfamm 
ausgienge, in der Ordnung der Erbfolge nad) dena 
Primogeniturrecht eine Tochter des letzten Beſitzers 
Karls VI., oder eine Tochter des vorher verfiorbe- 
nen erftgebornen Bruders Joſeph den Vorzug ber 
haupten koͤnne. Zwar ſorgte Karl VI. dafür, daß dig 
joſephiſchen Prinzeſſinnen, bey ihrer Vermählung, 
feiner Erbfolgeordnung gemäß und alfo zum Vor- 
theil feiner Defcendenten beyderley Geſchlechts auf 
die Öfterreichifehe Erbfolge foͤrmlich und eidlich 
Verzicht thaten i), Doc) Eonnte er weder daben, 
noch aud) wegen anderer Anfprüche, die von ans 
dern weiblichen Defcendenten der vorigen Herren 
des Haufes Oeſterreich gemacht werden Eonnten, 


völlig 
€) geb. 13. Apr. 1716. , geſt. 4. Nov. 1776. 
. f) geb. 13. May 1717« 
8) geb. 14. Sept. 1718. 
h) geb. 3. Apr. 1724., geft. 19. Apr. 3730, 


i) Du Mon£T. VII]. P. II. no. 5. p.8—12, et no. 
48: Pı 49744. 
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völlig gefichert feyn. Um allen ſolchen Beforg- 

niffen vorzubeugen und die Untheilbarfeit der öfter- 
reichifchen Erbländer zu fihern, glaubte der Kai- 

fer am beiten zu thun, wenn er feine pragmatifche 
Sanction vorerft von einer jeden Landſchaft feiner 
verfchiedenen Erbitaaten anerkennen fieße, und fo- 

dann nicht nur vom gefammten teutfchen Reiche, 

fondern auch von den vornehmiten eurppäifchen 
Mächten eine foͤrmliche Garantie derfelben bewirf- 

1720. te, Im Jahr 1720. wurde fie von den oͤſterrei— 
im Apr. chifhen und ſchleſiſchen Ständen, auf befondern 
$andtagen, anerfannt und angenommen k). 

Zwey Jahre darauf bewog der Kaijer Die ungris 

1722. fchen Stände, auf einem Reichstage zu Preßburg, 
im Jun, den ungrifchen Thron, der bisher nur im öfterrei» 
chiſchen Mannsſtamme erblich gewefen war, aud) 

für das weibliche Gefchleche nad der Ordnung 

der pragmatifcyen Sanction, erblidy zu machen; 

und dieſem Denfpiel folgte auch Siebenbürgen), 

1723. Im Jahr 1723. wurde ‚die pragmatifche San- 
im Scpfction von den Stänten des Königreichs Böhmen 
anerkannt mi). In folgenden Sabre wurde fie 

1724 auch in den öfterreichiichen Niederlanden befannt 

6. Dec, gemacht und angenommen Be Da dem Kaifer 

für - 


k) — — Th. 234. S. 490. f. Th. 239. ©. 


1) Du Mont T. VII. P.II. p.53, Schmauß Corp. 
jur. gent. acad. ©, 1898. f, Haͤberlin Hiſt. der 
pragmat. Sanction ©, 11. f. (Helmſt. 1764- 4.) 


Br m) Pragmatiſches Archiv St. II. ©, 102. f. Haͤberlin 
a. ang. O. ©. 12. f. 


n) Schmauß Corp. jur. publ, acad, * 1394. ff. 
Haͤberlin a, ang. D. ©. 13: f. 
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für dieſe Angelegenheit fait Fein Opfer zu groß 
war, fo erfannte er. in dem Furz darauf geichlof 
fenen wiener Frieden den König Philipp V. als 


1725. 


rechtmäßigen König von Spanien, und erhielt 30, Apr. 


dagegen von ihm die Garantie feiner pragmati- 
fchen Sanction. Der König von Großbritans 
nien übernahm ſie im wiener Vertrage von 16. 
März 1731., und dafuͤr hob der Kaifer Die oflen- 
difche Handfungscompägnie auf. Noch in dem 
felben Jahre brachte er die Sache an das Neid) 
und trug in einem Commiſſionsdecret auf Die 
Garantie der neuen oͤſterreichiſchen Erbfolgeort: 
nung an 0)» Churbayern, Ehurfachfen und 
Churpfalz widerfprahen, Dem ungeachtet er⸗ 
folgte am 11. Jan. 1732. ein Neichsgutachten, 


1731. 
I Deck: 


1732. 


wodurch die Gewaͤhrleiſtung der pragmatiſchen z1. Yan, 


Sanction von allen drey Reichscollegien uͤbernom— 


men wurde p). Der Kaiſer genehmigte dieſes 


Gutachten Durch ein beſonderes Decret q), und 
machte es hiermit zu einer allgemeinen Reichsſa- 
kung. Bayern und Sachſen aber behartren auf 
ihrem Widerſpruch, und ſchloſſen unter ſich zu 
Dresden einen Freundſchaftstractat auf drey Jah⸗ 
re, wodurch fie einander alle ihre teutſchen Laͤnder 
garantirten und ſich, auf den Fall eines feindlichen 
Angriffs, zu einem gegenſeitigen Beyſtande ver⸗ 
banden r). Dagegen gelang es dem Kaiſer durch 
die gefchicften Unterhandlungen des Grafen von 

| Secken⸗ 


0) Schmauß Corp. jur. publ. acad. ©, 138% ff 
p) bey Schmauß a. ang. O. ©; 1400: ff. 

q) ebendaſ. ©. 1403: ff- | | 

s) Staatskanzley Th. LXI. ©. 744 ff. 


3. Febr. 


1732: 
4 Jul. 
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Seckendörf, daß auch der König von Daͤne⸗ 

mark die Garantie der prägmatifchen Sanction 
übernahm. Dieß gefchahe in einem Defenfiobuns 

1732: de, der zwifchen dem Katfer, Rußland und Däs 
26. May. nemarf zu Kopendagen gefchloffen wurde, umd 


worinn fich diefe drey Mächte zugleich den BVeſi itz 


aller ihrer Länder verſicherten 5), 


Karls VE Neben diefer erften und wichtigſten Staats—⸗ 
u angelegenheit befhäftigte fi der Kaifer vornehm⸗ 
lich mit der Beförderung Und Erweiterung des 

Haͤndels in feinen weitläuffigen Erbftaaten Der 


paſſarowitzer Friede von 1718. hatte ihm, wie. 


‚oben bemerfe worden iſt, Gelegenheit verſchafft, 
mit der Pforte einen vottheilhaften Handlungss 


vertrag zu ſchließen t). Dadurch wurde cr veran⸗ 


laßt, nicht nur die, ſchon am 2. Jum 17179 er⸗ 
richtete, lebantiſche Handelsgeſellſchaft zu Trieſt 


kraͤftiger zu unterſtuͤtzen und für dieſelbe einen Has 


fon Porto Ne in Croatien, einen zweyten zu Puz- 
zuoli bey Neapel und einen dritten zu St Veit 
anlegen zu laſſen v), föndern auch zu Wien eine 
orientalifche Handlungscompagnie zu ers 
richten, die den ausſchließenden Handel zu Lande 
und auf der Donau nad den fürfifchen Staaten 
treiben follta Er ertheilte diefer Compagnie vers 


ſchie⸗ 


5) Röuffet tecueil hift. T. VII. p. 464: faq: Le—⸗ 
bensbefchreibung des Feldmarfchalld Grafen von 
Seckendorf, Th IV: ©. 261: ff. 269: ff (ſ. 1. 1792: 
u. 1794: 89 

t) oben ©. 690: fi 

V) Gebhardi > der erbl. — in Teutſchl. 
Th. u: © 5 
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ſchiedene wichtige Privilegien und Ymminiti 1719: 
ten x), erklärte fich felbjt zum Protector derſels27. May 
ben, bejtätigte ihre Statuten und gab ihr ein eige 1719. 
nes Societätsivappen oder Siegel y). Nicht nur 29. Dep 
Innlaͤndern, ſondern auch Auslaͤndern wurde ers 
laubt, der Compagnie in der von ihr beſtimmten 
Zeit beyzutreten und Aetien einzulegen, deren jede 
auf 1000. rheinifche Gulden gefegt wurde, Aus 
Ber den verbotenen Waaren follte die Compagnie 
ausſchließlich mit allen und jeden Handelsprodue 
eten nach der Türfey en gros handeln, und die, 
andern öfferreichifchen Unterthanen, die dahin hans 
deln wöllten,, verbunden ſeyn, Die Waaren aus den 
Niederlagen der Compagnie zu kaufen oder gegen ana 
Dere einzutaufchen etc. 2). Außerdem ließ der Kais 
fer, fchon feit 1717., den Hafen zu Oſtende auszHYandluhäss 
beifern, um den Handel in den üfterreichifchen Mies * Dede 
derlanden wieder in Aufnahme zu bringen inis Ä 
ge brabantifihe und flandrifche Kaufleute Hatten 
vor einiger Zeit einen Handel nad) Offindien ans 171 _ 
gefangen und mit Faiferlicher Erlaubniß von Often- 
de aus Schiffe dahin geſchickt, die mit reicher 
Ladung zuruͤckkamen. Dieß bewog die Unterneh: 
mer, dieſen Handel fortzufeßenz jährlich liefen 
zwey und mehr Schiffe von Oſtende aus nach Oſt—⸗ 
indien, die ihren Handel glücklich verrichteten. Aber 
im Jahr 1721. fielen drey diefer Schiffe der bol- 
laͤndiſch - oftindifchen Gefellfchaft in die Hände, 
Die 
%*) Electa jur. publ. Th. Xxvi. G. 931. ff. 
y) Electa jur. publ. Th. XVI. S. o4ı1,ff. Rouſſet 


Supplem. au Corps dipl. T. II. P. II. no. ıtz. 
p- 153. fggq. 


2) ©. Electa jur. publ. Th. xvi. ©: 933. ff. 


/ 
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Die Eigenthümer beflagten ſich darüber bey dem 
Kaifer und brachten ihn, durch wiederhofte Vorjtef- 
lungen zu dem Entſchluß, die zu Ditende errichtete 
Privat⸗Compagnie zu betätigen und. in eine oͤffent⸗ 
liche zu verwandeln a). Hierzu rieth ihm vorzügs 
lich der bekannte Schottländer Job. Ker von 
Rersland, der auch einen Plan dazu entwerfen 
1722. mußteb) Der Kaiſer ertheilte der oftendifchen 
19. Dev Compagnie dinen Freybrief auf 30. Sabre, wo⸗ 
durch er fie in Schuß nahm und ihe die Erlaubniß 
gab, in Dit- und Weſtindien und auf den afriede 
nischen Kuͤſten, jo wohl diffeit als jenfeit des Cap, 

unter Faiferlicher Flagge ausschließlichen Handel 

zu treiben. Das Capital der Compagnie wurde 

auf 6. Millionen hollaͤndiſcher Gulden geſetzt, die 

in 6000. Action, jede von 1000, Gulden, ges 
theile wurden. Die Waaren, welche die Gefells 
ſchaft einführen wurde, follten allemal zu Brügge, 

oder zu Ditende verfauft werden. . Keiner follte 

in der Generalverfammlung eine Stimme haben, 

der nicht wenigitens 12. Aetlen bejäßez wer 50 
Aetien hätte, follte zwey, und wer 100. und dar⸗ 

über hatte, follte deey Stimmen haben; jeder 
Fremde aber, der nicht ein — Unterthan 
wäre, ſollte hiervon ausgeſchloſſen ſeyn, wenn er 

auch die gehoͤrige Zahl von Artien beſaͤße. Die 
Verſammlungen der Generaldireetion ſollten ab» 
wechſelnd drey Jahre zu Antwerpen und drey Jah⸗ 
re zu Bruͤgge oder zu Gent gehalten werden. 
Uebrigens verſahe der Kaiſer die Geſellſchaft mit 

| allen 


a) Allg: Geſch. u Or. Th. VI ©, 5 
b) Memoites de Mr. Jean Ker de Kerstand cet. 
(a Rotterd. 1726. 8) P: 247. ſqq. 276: lg 


allen Morrechten, bie jemals dergleichen Gefell. 
ſchaften ertheile worden waren c). Nachdem die 
Eaiferliche Oetroi zu Brüffel publiecirt worden war, 
nahm die Einfchreibung der Actien auf dem Gene 
ralcomtoir zu Antwerpen einen fehr glücklichen An⸗ 
fang. Aber nun famen mit einem mal nicht nur 
‚die Seemäcte, fondern aud) Frankreich und fogar 
Spanien in Bewegung, und verboten ihren Un— 
tertbanen ben ſchwerer Sirafe, an der oftendifchen 
Handlungsgefellfchaft kr zu nehmen. Die ofl« 
und wejtintifchen Geſellſchaften in Holland hatten 
fid) Diefem neuen Handel gleich anfangs widerſetzt 
und dagegen eine Vorftellung nad) der andern den 
Generalitaaten übergeben. Die Vorſteher der 
bolländifih - oftindifchen Gefellfchaft behaupteten, 
daß die vom Kaifer zu Oſtende erricdytete oſtindi⸗ 
fche Compagnie den vormals mit Spanien und noch 
neuerlich mit dem Kaifer felbit geſchloſſenen Ver⸗ 
trägen zumider wäre, und bezogen fid) vornehm⸗ 
lich auf den stenund Gren Artikel des münfterfchen 
Friedens von 1648. Darinn finder ſich zwar Fein 
ausdruͤckliches Verbot des oſtindiſchen Handels: 
von den fpanifchen Lriederlanden aus; es heißt 
nur: die Spanier follen ihre Schiffahrt nad) 
Ditindien auf die Meife, wie fie Diefelbe igt haben, 
fortfegen, fie jedoch nicht weiter ausdehnen d). 
Weil aber diefer Handel unter der Regierung Phi« 
fipps IV. und Karls II. nicht getrieben worden 
war, fo wollte man daraus folgern, daß er auch 
ige nicht Statt haben koͤnne, weil der Kaifer als 
| Herr 

c) bey Du Mont T. VI. P. II. no. 19. p. 44. fag. 

’ Roufet recueil hift. T. Il. p. 5. fa? > 


d) S. ih. VI. ©. 827. 
Reihsgefp. VI CH. DD 


1723. 
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Herr der Fatholifchen Niederlande; in die Verbind⸗ 
lichfeiten feiner Vorfahren, der Könige von Spa⸗ 
nien, getreten fey e). Nachdem die Ertheilung 
des gedachten Faiferlichen Srenbriefs bekannt gewor⸗ 
den war, erneuerten die bolländifchen oſt- und weil» 
indiſchen Gefellfchaften ihre Vorjtellungen. bey den 
Generalitaaten, und diefe drangen zu Wien und 
Brüffel auf die Aufhebung der neuen Compagnie 
zu Dftende, aber vergebens. Die Stände von 
Brabant behaupteten; Philippp IV. babe den 
münjterfchen Frieden nicht als Herr der Nieder⸗ 
lande, fondern als König von Spanien und In— 
dien gefchloflen; der Kaifer aber befige feine Nie— 
derlande nicht als König von Spanien, und fey 


‘daher nicht in die Verbindlichkeiten eingetreten, die 
‚Spanien als Spanien beträfen oder fich auf Indien 
bezögenz der 5te und 6te Artifel des münjterfchen 


Friedens betreffe Spanien allein und nicht die Ein» 
mwohner der fpanifchen Niederlande, welches auch 
daraus erhelle, daß Karl II. im Jahr 1698. Feine 
Schwierigkeit gemacht, den Einwohnern feiner 
Niederlande einen Freybrief zum Handel nad) Ans 
dien zu ertheilen, ohne Daß die Holländer ſich da» 
gegen gelegt hätten etc. f). Dieſer Streit wurde 
von benden Seiten in mehrern öffentlichen Scyrife 
sen fortgeführt g), ohne daß eine Aenderung in 

der 

/ 

e) ©. hierüber eine eigene, von dem Advocaten der 
oftindifiben Compagnie Abraham Milterwsen vers 
ſaßte, Abhandlung in Rorfet recueil hift. T. Il. 
P. 43-76. 

) Rouffet recueil hit. T. IL p. gr. fgg, Du 
Mont T. VIII. P. II. p. 82. gg. ’ 

g) Auch der berühmte Du Mont ſchrieb, mit Genchs 
migang des wiener Hofes, eine bejondere Abhand— 
| lung 
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der Sache erfolgte. Die neue indiſche Compas 
gnie zu Oſtende ſetzte ihren Handel ſehr gluͤcklich 
fort, und ließ von 1724. bis 1728. jaͤhrlich drey, 
vier bis fünf Schiffe nad) Oſtindien abgeben h), 
Großbritannien und die-Öeneraljiaaten hingegen 
arbeiteten durch ihre Geſandten an den Höfen zu 
DBerfailles und Madrid, um ihnen zu zeigen, 
Das Die oſtendiſche Gefellichaft den feyerlidyjten 
Vertraͤgen zumider aufgerichtet ſey. Auch erkläre 
fe der König von Spanien diefen Handel für un— 
— , und verlangte, Daß die Sathe auf 
den Kongreß zu Cambray gebracht und bier ab« 
gethan werden follte i); wodurch dann die auf 
dieſe Verſammlung . verwiefenen Streitigkeiten 
noch mebr verwickelt wurden. 


Die in der Quadrupelallianz verbundenen Conareß zu 
Mächte hatten, wie oben bemerkt worden iſt k), Camdrab 
unter ſich verabredet, daß, zur voͤlligen Verglei— 
hung aller übrigen Streitigkeiten und zur Schlie— 
ßung eines fürmlichen Friedens, unter großbri« 
tanniſcher und franzöfiicher Vermittlung ein Con» 

reß zu Lambray gebalten werden follte. - Hier 
Faden fid) zwar die Bevollmächtigten der dabey 
intereffirten und verjchiedener neutraler Mächte 
Dodd 2 in 


fung unter den Titel: La verite du fait, du 

‚droit et de l'interèt de tout ce qui concerne 

“le Commerce des Indes, &tabli aux Pays - Bas \ 
Autrichiens cet. 1726. 4. und bey Roufet re- 

cueil hift. T. Ill. p. 24—115. 


h) Rouffet recueil hift. T. III, p. 415. fq. 
i) Allg. Geſch. d. 9.47. Th. VIII. S. 19.f. 
 k) oben €. 703: 
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in der Mitte des Jahres 1721. wirklich ein, aber 
mie Inſtructionen, die Eeinen glüdlichen Fortgang 
der Unterhandlungen erwarten ließen. Auch äus 
ßerten ſich bald über verfchiedene hinzugefonmtene 
Punete fo viele Schwierigfeiten, daß nod) über 
zwey Jahre vergiengen, — der Congreß wirklich 
eroͤfnet werden konnte. o ſtritt man ſich uͤbet 
den koͤniglich = fpanifchen Titel, den der Kaiſer 
noch fortführen wollte; über den Ritterorden vom 
goldenen, Vließ, wozu ſich der Kaiſer, als Herr 
‚der Niederlande, mehr berechtigt hielt, als den 
König von Spanien; über die von den fpanifcyen 
Eortes zu bejtätigende Verzichtleiftung Philipps 
V. auf die italiähifchen und niederländifchen Staa⸗ 
ten 1); über Gibraltar, welches Spanien wegen 
eines erhaltenen Verſprechens zurüdforderte; 
vornehmlich aber über die verabredete Erbfolge 
des Don Earlos in Parma, Piacenza und Tof 
ana, welcher fich nicht nur der Herzog von Par« 
“ma und der Großherzog von Toſcana, fondern 
auch der Pabſt fehr eifrig miderfegten, weil fie 
diefe Staaten nicht als Reichslehen, mofür fie 
der Kaifer anfahe, behandeln laffen wollten m). 


Hierzu 


1) Wegen diefes Puncts verfprachen zwar die Könige 
von Frankreich und Großbritannien in einer zu Paris 
verfaßten Baranties Acte vom 27. Sept. 1721, 
daß fie die beuderfeitigen Verzichtleiftungen des Kais 
fers und des Königs von Spanien, ungeachtet einis 
ge erforderliche Solennitäten daran noch fehlen moͤch⸗ 
ten, zu allen Zeiten für gültig ertennen und nad) 
dem Inhalt der Quadrupelallianz garantiven wolls 
ten. Du Mont T. VIII. P. Il. no. 17. p. 39. fq. 
Aber mie dtefer Erklärung war ver wiener Hof nicht 
zufrieden. 


m) v. Rouffet recueilhbift. T. I. p. 309. fgg. T. IV. 
P- 109. 


Kal VE. 229 


Hierzu fam noch die vom Kaifer oetroürte ofl- 
und wejtindijche Handlungscompagnie zu Ditende, 
deren Aufhebung nicht nur die Seemädhte, fon- 
dern auch Franfreihd und Spanien: verlangten, 
weil fie dem münjterfhen Frieden und dem Dar- 
rierefractat n) zumider wäre. Außerdem wurde 
die Eröfnung des Eongreiles auch durch die prag- 
matifche Sanction fehr aufgebalten, Die der Kai- 
fer durch eine allgemeine Garantie feſtgeſtellt wif- 
fen wollte, welches aber der franzöfifche Hof auf 
alle Art zu bindern ſuchte. Nachdem man fid 
über diefe und andere Puncte müde gejtritten hatte, 
gieng entlid) die foͤrmliche Eröfnung des Congref- 1724. 
fes zu Cambray vor ſich 0), und nun fraten Die im Apr. 
fpanifchen , Eaiferlihen und fardinifchen Gefandten 
mit ihren Forderungen hervor. Der König von 
Spanien verlangte hauptfählih: daß ihm der 
.Drden des goldenen Vließes überlaffen werben 
and der Kaifer den Titel eines Königs von Gpa- 
nien ablegen follte; daß man die Beſatzungen der 
feften Pläge in Toſcana, Parma und Piacenza, 
zur Sicherheit der Succeffion des Sinfanten Don 
Carlos, reguliren, die Rechte des Herzogs von 
Parma fihern, und die Keftitution des Herzogs 
son Guaftalla, als Erbens von Mantua, des 
Herzogs von Mirandola und anderer geächteten 
italiänifhen Wafallen bewirfen follte p).. Die 


Forderungen des Kaifers beitanden vornehmlidy 
Ddd 3 dar · 


p. 100. ſq. 146.Tqq. conf. Mémoires pour fer- 
vir a l’'hift. du congres de Cambrai cet. 1723. 4 
n) Art. 26. | 
0) Rouffet recueil hift. T. IH. p. 417. fgg. 
p) Rouffet recueil hift. T. IV. p. 125. fqg- 
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darinn: daß die Quadrupelallianz und alle dahin 

gehörige Conventionen beſtaͤtigt werden, die Land- 
ſchaften Aragonien, Valencia, Catalonien, Mal⸗ 
lorca und Iviza ihre alten Freyheiten wieder erhal» 
fen, der König von Spanien den Titel Erzher- 
zog von Deiterreich etc. abfegen und die fernere 
Errheilung des Ordens vom goldenen Vließ uns 
terlaffen, Die von Spanien auf die Niederlande 
aufgenommenen Geldfummen bezahlt, und Die 
pragmatifche Sanction von allen Gliedern der 
Quadrupelallianz garantiert werden  follte q) 
Der König von Sardinien verlangte, Daß der 
Kaifer ihn und feine Erben im bejrändigen und 


 . ruhigen Befis von Sardinien, Montferrat und 


den von Mayland abgeriffenen Sandfchaften laſſen 
und dabey ſchuͤtzen, fein eventuelles Erbfolgerecht 
auf Spanien erfennen und den Titel. von Sardis 
nien ablegen follter). So wenig ſich die Ben 
richtigung aller diefer Forderungen erwarten ließ, 
ſo würde man doc) wohl die damit verbundenen 
Schwierigkeiten größtentbeild noch überwunden 
haben, wenn nicht die Anforderungen, mit denen 
fi) nun aud) der Herzog von Parma meldete, 
gar zu ausſchweifend gewefen waren; Er ver 
langte: daß die Unabhängigkeit feiner Staaten 
allgemein anerfannt und vom feutfchen Reich ge» 
nehmigt werden, der Kaifer aud) weder zu Kriegs- 
noch zu Friedenszeiten das fand. mit Einquartie- 
rung, Contributionen oder andern Auflagen bes | 
fhweren, die in den vorigen Kriegen erpreßten 
Contributionen reftituiren und allen durd) feine 
Truppen angetügeen Schaden erjegen ſollte; daß 

| dem 

q) Ronffet recueil bit. T.IV. p. 119. fgq. 
r) Rouffet recueil hiſt. T, IV. p. go. Tqq: 


RalsV. 71 


dem Herzoge die dem Haufe Farnefe zuftändige 
Herrſchaft Rocca Guglielma in Neapel, nebſt der 
Inſel Ponza, wieder eingeräumt würde, und der 
Kaifer ihm eine alte Schuld von 1,854,297. Duca= 
fen, die er, vermöge einer unter dem Könige 
Karl II. vorgenommenen fiquidation, von Der 
Föniglichen Rentfammer zu Neapel zu fordern 
hätte, nebſt allen Intereſſen bezahlen follte 8). 
Hierauf antworteten die Faiferlicyen Miniſter: 
fie hätten erwarter, daß die Herren Vermittler 
eine fo unbejcheidene und zu diefem Eongreß gar 
nicht geböriae Schrift eher unterdrüden als ans 
nehmen würden; fie müßten daher erklären, daß 
fie-fidy darauf, als eine mit der Quadrupelallianz 
gar nicht verwandfe Sache, Feineswegs einlaſſen, 
noch weiter etwas davon hören wollten; hätte ter 
Herzog von Parma etwas zu Flagen, fo mücte 
er ſich an den Reichshofrath wenden; endlid) bas 
£en fie die vermittelnden Gefandten, fie möchten 
Die bisher fo lange und fo oft unterbrochene In» 
terhandlung entweder in ihren rechten Gang und 
zu einem erwünfchten Ende bringen, oder doch 
ihnen die Final» Meynung der fpanifchen Bevoll» 
mäcdhtigten hierüber eröfnen, damit fodann der 
Kaifer dem Eongreß- auf die beſte Art ein Ende 
machen Fünne, indem es ganz unanfländig zu 
ſeyn ſchiene, daß fo vieler und fo großer Füriten 
Minifter ſich länger hin fruchtlos bier aufhalten 
und eine fo wichtige Sache in Ungewißheit bfei- 
ben follte t., Die Antwort der vermittelnden 
—— auf dieſe rum. war nicht 
I Dd A weni⸗ 


s) Rouſſet recueil hift. T. i. p. 132. gg. 
t) Rouſſet recueil hift. T. IV. p. 138. fqq. 
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weniger hart. Sie behaupteten: die Forderun⸗ 
gen Des Herzogs von Parma hätten auf die Qua- 
drupelallianz allerdings Bezug, und müßten alfo 
von ihnen unterjtügt werden; die Ausdruͤcke, de— 
ren ſich die EFaiferlihen Minifter bedient hatten, 
wären unter Fuͤrſten nicht anitändig; dem Kaifer 
und Reich ſtehe auf Tofcana und Parma nicht 
eher ein wirkliches Recht zu, als bis der Eröfe 
nungsfall ſich ereignet hätte; den Faiferlihen Mi⸗ 
niltern Fomme e8 nicht zu, Die Frage zu entfchei« 
den, ob der Herzog von Parma jemals ein come 
pacifcirender Theil der Duadrupelallianz feyn wer- 
de; Da der Herzog mit feinen allergerechteiten 
Boritellungen, die er zu Wien thun lajfen, eben 
keinen glüdlichen Fortgang gehabt, fen er aller 
dings befugt, fein Recht bey dem Eongreß zu für 


+ hen; übrigens habe es nicht an den Bevollmaͤch- 
=, gigten der vermittelnden Kronen, fondern allemal 
an den kaiſerlichen Minijtern felbit gelegen, daß 


1724. 


die Friedenshandlung durch beſtaͤndige Difficuls 
täten aufgehalten worden fey v). Die faiferlichen 
Minifter proteftirten wider die letztere Befchuldi» 


23. Sept. gung, ohne ſich weiter darauf einzulaſſen x), 


3. Oct. 


und gaben nach einigen Tagen die Erklaͤrung: 
daß der Kaifer, an den fie den ganzen Vorfall 
berichtet hätten, ihnen verboten babe, über Die 
im parınefanifhen Memorial enthaltenen Forde- 


rungen im geringiten zu fractiren, und daß fie 


die vermittelnden Minifter erfuchen follten, Einf 
tig alle dergleichen Forderungen, Die nicht zur 
Quadrupleallianz gehörten, von der Hand zu weis 
| fen 

v) Rauffet recueil hift. T. IV. p. 141. ſqq. 


x) Roufet l. c. p. 143. fqq. 
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ſen und ihnen die Antwori des wenigen Hofes 
zu. verfchaffen y). 


Da durch diefe Mißhelligkeiten zwiſchen den Friede und 
Bevollmächtigten des Kaijers und der vermitteln — 
den Kronen das gegenſeitige Vertrauen völlig auf⸗VBefterreich 
gehoben war und man von den fernern Unterhand- U * 
lungen zu Cambray nichts mehr erwarten durfte, Wien. 
fo faßten der König und die Königinn von Spa- 
nien den Entſchluß, ihre Streitigkeiten mit dem 
Kaifer durch eine befondere Unterhandlung zu en 
digen und mit ihm ein gutes Verjtändniß zu er- 
richten , das ihrem Prinzen Don Carlos vor- 
theilhaft ſeyn Eönnte 2). Hierzu wählten fie den 
Daron von Ripperda, der im Jahr 1715. als 
bolländifcyer Gefandter nach Madrid gekommen, 
nad) drey jahren aber zur römischen Kirche und 
in die Dienfte des Königs von Spanien überge- 
treten war. Gegen das Ende diefes Jahrs er- 1724. 
fhien er, unter dem Namen eines Baron von im Nov. 

faffenberg, zu Wien a), Ripperda hatte an 
angs Mühe, mit feinen Vorfchlägen am Eaifer- 
lichen Hofe Eingang zu finden, Die Entwürfe 
Ver Königinn von Spanien waren gar zu aus- 
ſchweifend. Um ihren geliebten Sohn Don Car- 
los zum erften und maͤchtigſten Fürften in Europa 
machen, hatte fie ihn, auf Ludwigs XV. un- 
eerbten Todesfall, zur franzöfifhen Krone be» 
ſtimmt b), und gedachte ihn mit des Kaifers äl- 
Ddd5 teſter 


y) Roufetl. c. p. 145. ſq. 

2) Mémoires de Mr. PAbbé de Montgon, (f. 1. 
1750. 12.) T.I. p. 151. fq. 

a) Memoires de Montgon T.1. p. 153. 

b) v. Mem. de Montgon T. II. p. 367. faq. 
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teſter Tochter und vermuthlicher Erbinn Maria 


Thereſia zu vermaͤhlen, wozu ſie den Weg durch 


1723. 
2. Dec. 


einen beſondern Vergleich bahnen wollte c). Als 
die kaiſerlichen Minifter anfiengen, Ripperda's 
Anträgen Erbe zu geben, mad)ten fie-von ihrer 
Seite folhe Bedingungen, daß fich die Unter- 
handlung, weil Ripperda erjt neue Vollmacht ein- 
holen mußte, bis ins folgende Frühjahr hinaus- 


‚309, da der franzöfifche Hof einen Schritt that, 


der den König von Spanien bewog, feinen Ver- 
gleich mit dem Kaifer zu befchleunigen. Der Her- 
309 von Orleans hatte im Jahr 1721., als da— 
maliger Megent, mit dem fpanifchen Hofe eine 
Heyrath zwifchen dem Könige von Sranfreid) und 
der drenjährigen fpanifchen Sjnfantinn Maria 


Anna Victoria verabredet. Auch wurde die 


Infantinn bald darauf nad) Frankreich abgeſchickt 
und bier, unter dem Titel der Königinn » Infans 
finn, erzogen. Allmaͤlig aber fing man an zu 
bemerken, daß der Herzog von Orleans hierbey 
mehr auf feinen eigenen als des Königs und des 
Reiche Vortheil Nüdficht genommen babe. Lud⸗ 


wig XV. war fehr ſchwaͤchlich und Eonnte ſter— 


ben, che er feine Vermählung mit der erjt drey⸗ 


- jährigen Infantinn vollzogen hatte; alsdann aber 


wäre die franzöfiiche Krone auf den Herzog von 
Orleans gefallen. Durch den Tod des letztern, 
im Dec. 1723., befam man freyere Hande. ‘Der 
neue Premier - Miniftre, Herzog ludwig von 
Bourbon, ftellte, auf Antrieb feiner Maitreſſe, 
der Marquife De Prie, oder feines Gecretairs, 
Dem Koͤnige Ludwig vor, daß bie. Wohlfahrt des 
Reichs erfordere, daß er ſich mit einer le 

ver» 


c) Mem, de Montgon T. 1. p. 157. 


Karls VL 795 


vermaͤhle, die ihm einen Thronerben verſchaffen koͤn- 

ne, welches von der jungen Infantinn noch in 

vielen Jahren nicht zu hoffen war. Es wurde 

alſo beſchloſſen, die Infantinn ohne Verzug nach 1725. 

Madrid zuruͤckzuſchicken und dieſen Schritt durch 5. Apr. 
ein hoͤfliches Schreiben an den Koͤnig und die 
Koͤniginn mit der unvermeidlichen Nothwendigkeit 

zu entſchuldigen. Bald darauf vermaͤhlte ſich 
Ludwig XV. mit Maria Leſczinska, der Tody 

fer des geweſenen Königs von Polen Stanislaus. 

Die Empfindlichkeit des Königs und der Königinn 

von Spanien über diefe Beleidigung und Die Dare 

aus entſtandene Nachbegierde hob alle Schwierig. 
feiten, die Ripperda am Hofe zu Wien gefunden 

hatte. ‚Philipp V. vief fogfeid) feine Gefandten 

von Cambray zurüf und ſchickte dem Ripperda 
Befehl zu, alles zu bewilligen, was der Kaiſer 
verlangte d). Es kam alſo hoͤchſt unerwartet und 

ohne alle fremde Beyhuͤlfe zwiſchen dem Kaiſer 

und dem Koͤnige von Spanien zu Wien nicht 1725. 
nur ein völliger Friede, ſondern auch ein geheimes 30. Apt. 

Buͤndniß e) zu Stande, worauf nod) ein befog 

derer Schiffahrts - und Handlungsvertrag folgte. 

In dem Friedensvertrage wurde die Quadruple- 
allianz zum Grunde gelegt und beflätigt, und bey 

de Theile verbanden fid) darüber und über alle ihre 
$änvder zu einer gegenfeitigen Garantie: Philipp V. 
erneuerte feine Verzichtleiftung auf die franzöfifche 
Thronfolge; derKaifer hingegen entfagte allen An⸗ 

| wur fprüchen 


d) Mem. de Montgon T.T. p.4. faq. 1354. a. - 
Roufet recueil hift. T. I. p. 326. ,' 


ec) Es wurde bis zum Anfang des Jahres 1727. geheim 
gehalten. 
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fprüchen auf die fpanifche Monarchie und erfannte 
den König Philipp als rechtmäßigen Befiger der- 
felben, fo wie dieſer auf alle dem Kaifer überlaife- 
ne Staaten Verzicht that. Der Kaifer willigte, 
mit Beyſtimmung des Reichs, nochmals ein, daß 
der Infant Don Carlos und feine männlichen 
Nachkommen und in deren Ermanglung feine Brü- 
der, nad) dem Recht der Erjtgeburt, in den italiä- 
niſchen Reichslehen Tofcana, Parma und Piacen- 
ja, wenn fie dereinjt dem Reich eröfnet würden, 
fuccsdiren follten; zu welchem Ende aud) der Kai» 
fer die Erpectanzbriefe für Die gedachten Prinzen 
bereits hatte ausfertigen und dem Könige von 
Spanien zuftellen laſſen; doc follte $ivorno auch 
fernerhin ein Freyhafen bleiben. Der Kaifer und 
der König von Spanien wollten die angenomme- 
nen Titel auf Sebenszeit behalten; ihre Nachfol- 
ger aber follten nur von den $ändern die Titel 
führen, die fie wirklich befäßen. Der Herzog 
von Parma follte im Befis aller feiner Laͤnder 
und Rechte, wie er fie zur Zeit der Unter 
zeichnung der Quadrupleallianz gehabt, erbaß- 
fen und feine Streitigkeiten wegen der benadhbar- 
ten Faiferlihen Provinzen durch Schiedsrichter 
verglichen werden. Der Kaifer verſprach, Die 
fpanifche Succefjionsordnung, wie fie durch den 
utrechter Frieden und die neuern Verträge ſeſtge— 
fegt worden, zu garantiren und vertheidigen zu 
belfen: Dagegen übernahm der König von Spa- 
nien die Garantie der pragmatifchen Sanction f), 

i In 


f) Du Mont T. VIII. P. II. no, 36. p. 106. ſqq. 
Lamberty T. X. nun no. 18. P. 128. fgg. 
Rouffet recueil hift. T. II. p. 110. fgg. 
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In dem Schugbündniß, das an eben dein Tage 1725. 
unterzeichnet wurde, verſprach der Kaifer, alle 30. Apr. 
gute Officia anzuwenden, um dem Könige von 
Spanien zur Reftitution von Gibraltar und Mis 

norca zu verhelfen. ‘Dagegen wollte der König 

don Spanien den Schiffen des Kaifers und feiner 
Unterthanen alle Freyheiten und Vorzüge in der 
Handlung verftatten, wie fie Die befreunderjte Na- 

tion g) genöffe. Zu mehrerer Befeftigung der in 

der Quadrupleallianz bereits ftipulirten Garantie 

wirrde verabredet, daß Spanien dem Kaifer, im 

Fall eines feindlichen Angriffs, mit 20,000. Mann 

und 15. Kriegsfchiffen, der Kaifer aber dem Koͤ⸗ 

ige von Spanien mit 30,000. Mann benftehen 
follte h). In dem KHandelsvertrage, der den 1725, 
Tag darauf abgefchloffen wurde, bewilligte der 1. May. 
König von Spanien der oftendifhen Handlungs« 
compagnie eben diefelben Vorredyte und Freyhei⸗ 

ten in Spanien und Indien, welche die Krone 
Spanien vormals den vereinten Niederlanden vers 

lieben hatte; auch follten die Faiferlichen Unter» 

thanen die Frenheit haben, wie die Engländer 

und Holländer, nach den canarifchen Inſeln zu 
handeln; überhaupt wurden ihnen ebendiefelben 
Vorrechte, wie diefen beyden Nationen, zuges 
ſtanden i), Da das teutfche Reich an dem bis- 

berigen fpanifchen Kriege Öffentlich Theil genom- 

men hatte, fo wurde auch zwiſchen dem Kaifer 1725. 
und Reich und der Krone Spanien zu — ein 7. Sun. 
| | efons 


g) „amiciffima natio, (uti Galli hucusque fue- 
runt, et Angli adhuc ſunt.)“ Art. 3. 
h) Du Mont T. VII. P. II. no. 37. p. 113.14. 


i) Du Mont 1. c. no. 58. p. 114. Sgg. 
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befonderer Friede-gefchloffen, der mit jenem zwi⸗ 
— ſchen dem Kaiſer und Spanien gleichlautend wark). 
20. ul, und hernach durd) ein Reichsgutachten vom ges 
ſammten Reich genehmigt wurde I). 


—— Jeedermann erſtaunte über der Nachricht von 
a alliani. dieſer hoͤchſt unerwarteten, ſchnellen Ausgleichung al⸗ 
ler Streitigkeiten, die ſeit dem Anfange dieſes Jahre 
hunderts Oeſterreich und Spanien von einander 
getrennt hatten, Der Congreß zu Cambray, der 
nun ganz unnüg ward, gieng fofort auseinander, 
und es war fajt unzweifelhaft, dag naͤchſtens ein 
neuer Krieg über das füdliche Europa zum Yuss 
bruch Fommen werde, Die Ausſchließung der Wie 
diatoren von der ganzen Friedenshbandlung, Die 
der ojtendifchen Compagnie bewilligten großen Vor« 
cheile, befonders aber die genaue Verbindung des 
Kaifers mit den Könige von Spanien und Die 
Geheimhaltung der darinn verabredeten Puncte, 
erregten nicht wenig Aufmerkſamkeit, Argwohn und 
Verlegenheit, vornehmlid) bey den Königen von 
Sranfreich und Großbritannien. Am Hofe zw. 
London wollte man Nachricht haben, daß eine 
Heyrath zwilchen dem Prinzen von Ajturien und 
des Kaifers ältejter Tochter Maria Thereſia inges 
heim verabredet worden fey, um dereinſt Spanien 
mit den dfterreichijchen Erbftaaten zu vereinigen; 
daß der Kaifer dem Könige von Spanien verfpros 
chen habe, dem Könige von Großbritannien Gibral 
tar und Minorea wieder entreiffen zu helfen, und 
daß 


k) Du Mont 1. c. no. 39 p. 121. ſq. Schmauß 
Corp. jur. publ. acad, ©. 1366. ffı oo 
l) Schmauß a. ang. Oo. ©. 1370 fı 
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daß den oͤſterreichiſchen Niederländern dagegen der 
Frege Handel nach Weſtindien gejlattet worden ſey; 
dag Oeſterreich und. Spanien ſich ingeheim ver⸗ 
bunden häften, den Prätendensten auf Den große 
britannifchen Thron zu fegen, welches fid) auch 
durch einige aufgefangene Briefe und durch Die 
unvorfichfigen Reden des Baron Ripperda gegen 
den englifchen Gefandten am wiener Hofe zu bejiä- 
tigen fhien m), u. ſ. w. Um den wahren oder 
vermeynten Abfichten der wiener Aliiirten entge— 
genzuarbeiten, traten Großbritannien, Frenks 
reich und Preufien n) zufammen, und feloffen 
unter einander zu Herrenhaufen ein Gegenbuͤnd 1725. 
niß auf 15. Sabre, das nachher unter dem Na- 3. Sept. 
men der bannöverfchen Allianz befannt ward. ur 
Darinn verfprachen fic) die drey Könige Die gegen« 
feitige Garantie über alle Staaten und Länder, Die 
fie dermalen im Beſitz hätten, und über ihre Rech— 
te, Sreybeiten und Bortheile, befonders aud) im 
Handel, die Aufrechthaltung des weſtphaͤliſchen 
Friedens, und im Fall eines Angriffs eine gegenfei- 
tige beſtimmte Hülfe, über deren Verjtärfung man 
ſich im Notbfall weiter vergleichen- wollte. In 
einigen Nebenartikeln wurde auch der olivifche Frie—⸗ 
de garantirt und nod) verabredet, daß, im Fall 

| eines 


m) Analyfe du Traité de Hanovte, bev Rouffet 
recueil hit. T. II. p.311. fg. Men. de Dont 
gon T. 1. p. 247. ſqq. 257. ſqq. Aug. Befd) d. 
V. M. Th. VIII. ©. 28 f. 


u) Friedrich Wilhelm von Preuſſen wurde von ſei— 
nem Schwiegervater, dem Könige GeorgeJ. von 
Großbritannien, der ſich damals zu Hannover bes 
fand, hinein gezogen. Roufet recueil hiſt. T. Il. ’ 
p- 188: | 


Verſtaͤrkung 
der gegen⸗ 


feitigen 
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eines Reichskriegs wider Frankreich, die Koͤnige 
von Großbritannien und Preuſſen, als Reichs— 
fände, ihr Contingene nicht geben, . ober dod), 
wenn es ja gefchehen müßte, fidy jo verhalten woll- 
fen, daß ihren gegenwärtigen Verbindungen genug 
gethan würde Oo). 


Nun waren die hannoͤverſchen Alliirten be« 
dacht, ihr Buͤndniß durch den Beytritt anderer 


Wündniffe Mächte, befonders der Generalſtaaten, zu verjtär- 


fon, Der Landgraf von Heflen- Eaffel war der 
erſte, den fie auf ihre Seite zogen. Zwar frat 
er der banndverfchen Allianz nicht förmlich ben, 


1726. ſchloß aber mit dem Könige von Großbritannien 
12. März.eine Convention, worinn er ſich verband, zum 


Dienſt des Königs g000. Mann zu Fuß und 4000, 
zu Pferde, auf den Fuß des vorigen Subfidien- 


vertrags vom 13, Febr. 1702., bereit zu halten; 


Dagegen ihm der König, zu Errichtung diefes 
Eorps, 125,000. Pf. St. zu zahlen und ihn ge- 
gen alle, wegen diefer Verbindung zu beforgende, 
Ungelegenheiten zu ſchuͤtzen verſprach py. Aber 
die Generalſtaaten trugen Bedenken, ſich in eine 
fo weitläuftige Verbindung, wie die banndverfche 
Allianz und die darinn verabredete Garantie des 
weſtphaͤliſchen und oliviſchen Friedens war, einzulaf- 
fen. Die Berathfchlagungen darüber dauerten 


lange, teil die Generaljtaaten ſich fchmeichelten, 
vom 


o) Du Mont T. VII. P. If. no. p. ſ 
—* recueil hiſt. T. II. p. 18 N Li Se 
der * für dieſe Allianz damals erſchieuenen Schrif⸗ 
ten ſ. bey Rouſſet Lc. p. 301. faq. 305. fgg. 
310. ſqq. 338. iggq. 


p) Roufet recueil hift. T. III. p. 322. fag. 
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vom Kaifer inzwifchen Die Aufhebung feiner oſten⸗ 
difchen Compagnie zu erhalten; und in dieſem Fall 
würden fie den Beytritt zum bannöverfchen Bünd- 
niß für unnörhig geachtee haben. Auch wandte 
der Faiferliche und der fpanifche Gefandte im Haag 


alles an, um fie davon zurüdzubalten und fie in, 


das wiener Bündniß zu zichen, Der Kaifer er- 
bot fich zu einer Unterbandlung, der König von 
Spanien zur Vermittlung; beyde fprachen bald 
in einem drohenden‘, bald in einem fanften Töne. 
Aber die Generalftaaten verwarfen eine Unter 
handlung, deren Abſicht Feine andere feyn Fonnte, 
als die Sache in die fänge zu ziehen, und gaben 
deutlich zu verjteben, daß nur die völlige Aufhe— 
bung der ojiendifchen Compagnie fie befriedigen 
Fönne qy. Da nun. die Generaljtaaten zuleße 
merften, daß der Kaifer die oftendifche Compa- 
gnie zwar einfchränfen, aber nie ganz aufheben 
werde, fo flanden fie nicht weiter an, der hannoͤ⸗ 
verfchen Allianz benzutreten. ‘Die Allüirten ver- 
fiherten ihnen ihre Rechte in Anfehung des oftin- 
diſchen Handels und die Ausſchließung der öfter 
reichifchen Niederländer von demſelben; Dagegen 
übernahmen die Generalitaaten die in der hannoͤ— 
verfchen Allianz ftipulirte Garantie des weſtphaͤli⸗ 
ſchen und olivifhen Friedens, jedoch mit der 


Einfhränfung, daß diefe Garantie für die Ge⸗ 


neralftaaten nur auf diejenigen Rechte und Be— 
fisungen eingefchränft feyn follte, welche die Als 
lürten durch diefe Friedensſchluͤſſe erlangt häften 

’ und 


g) Rouffet recueil hit. T.1I. p. 229. ſqq. T. II. 
p. I: fyg. Memoires de Montgen T. I. p. 
391. fqg. 


Reichsgeſch. VL. Cd. Eee 


1726. 
9 Aug. 
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und gegen ** noch befäßen; auch bedungen fie 
fi, auf dei Fall eines unerwarteten Angriffs, 
einen fchleunigen Beyſtand: von ihrer Seite ver« 
banden fie fich zu einer Hülfe von 5000. Mann r).: 
Mit gleicher Geſchaͤftigkeit und mit gluͤcklicherm 
Fortgange mußten Die wiener Alliirten ihre Par- 
then zu verftärfen, Der Kaifer fchloß zu Ende 
des jahres 1725. einen Handelsvertrag mit dem: 
Könige von Portugal, wodurch diefer der often» 
difchen Compagnie die freye Handlung nad den 
brafilifchen Hafen vor allen andern Nationen ver 
1726. willigte 5s). Noch wichtiger war der Beytritt 
16. Apr. des Kaifers zu dem zwifchen Rußland und Schwe«, 
den zu Stodholm gefihloffenen Schutzbuͤndniß 
vom Jahr 1724. t); denn dadurch fand der Kais 
1726. fer Gelegenheit, mit Rußland zu Wien eine ges 
6. Hug. nauere Defenfivallianz zu errichten. Vermoͤge 
derfelben trat Rußland dem wiener Frieden von 
172$. fürmlid) bey, und übernahm alfo auch die 
Garantie der pragmatifchen Sanction; auf den 
Fall eines Angriffs verbanden ſich beyde Theile 
zu einer gegenſeitigen Huͤlfe von 30,000. Mann v) 
Zugleich gelang e8 dem Kaifer, die wiener Allianz; 
1726. noch durd) Den Beytritt der Churfürjten von der 
Pfalz, von Köln, Bayern und Trier zu verjtär« 
£en: 


r) Du Mont T. VIH. P. II. no. 46. p. 133—135. 
Rouffet recueil hift. T. Ill. p. 166-179: 


s) Europ. Fama Th. 289. ©. 4. 
t) Rouffet recueil hift. T. III. p. 151. fgg. 


V) Du Mont T. VII. P. Il. no, 45. p. 131. ra. 
Roufet T. III. p. 158. fggq. 
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fen x). Was aber den Königen von Frankreich 
und Großbritannien das empfindlichite fenn muß» 
te, war dieß, daß Preuffen fidy von der hannoͤ— 


verfchen Allianz trennte und auf die Seite der 
wiener Bundsgenoffen übertrat. Der König 


Stiedrich Wilhelm fahe, daß er, bey dem be= 
vorfiehenden Kriege, von feinen Alliirten zu wenig 
Beyſtand zu erwarten, von den Ruſſen und Oe— 
fierreichern hingegen fehr viel zu fürchten hatte, 
Auch mußte es ihn verdrießen, daß man am groß- 
britannifchen Hofe, den König von Preuflen zu 
wenig achtete und ihm nur für eine fubalterne 
Macht gelten laffen wollte, Diefes Mifiverg il 
gen des Königs von Preuffen wußte der Faiferli- 
che Minifter und hurfächfifhe General, Graf 
von Sechendorf, ſo geſchickt zu unterhalten, 
daß erfid ganz auf die Faiferliche Seite neigte Y). 
Als daher die Generaljiaaten der hannoͤverſchen 
Allianz beytreten wollten , weigerte fid) der Kö» 
nig von Preuffen, die Bedingungen, die fie ſich 
Dabey machten, zu genehmigen, und unterzeid)- 
nete die Beyfriftsacte nit zZ). Vielmehr ließ 
er fi) bald darauf durch den Grafen von Se— 
cFendorf, der ihn völlig gewonnen hatte, zu ei- 
nem Vertrage mit dem Kaifer beivegen , Der zu 
Wuſterhauſen unterzeichnet, aber fehr ‚geheim 

Ä Eee 2 gehal« 


. x) Europ. Fama Th. 293. ©. 440: f. Th. 294: ©. 
518. Th. 296. ©, 683. f. 


y) Memoires de Brandebourg T. II. p. 134. fq. 
138. fq. Lebensbefchreibung des Feldmarſchalls Sr. 
v. Sedendorf Th. III. ©. 4. ff. 


z) Roufet recueil hift. T. III. p. 186. T. IV. p. 


163. fq. 


1726. 
12. Okt. 


804 Neunte Abtheil. III. Gefchichte 


gehalten wurde. Der Urkunde zu Folge, die 
nachher davon im Druck erſchien, aber wohl nicht 
für acht gehalten werden kann, übernahm der Kö« 
nig von Preuffen Die Garantie der pragmatifchen 
Sanction; der Kaifer hingegen verband fid), dem 
Könige von Preuffen die Erbfolge in Juͤlich, 
Derg und Ravenftein, nad) dem Tode des dDama=- 

ligen Ehurfürften von der Pfalz, zu verfchaffen 
und die Verzicht auf diefe Länder von dem Pfalz« 
grafen von Sulzbach, der ſich dazu berechtigt 
bielt, zu bewirken, mit dem Zuſatze, wenn Die- 
fe Verzicht innerhalb ſechs Monaten nicht erfolg» 
te, dem Könige ein Sand von gleichem Werth von 
den teutſch- Öfterreichifchen fanden abzutreten ; 
aud wollten beyde einander, im Fall eines An—⸗ 
griffs, - mit 10. bis 12,000. Mann beyitehen, 
und der König frat zugleid) dem djterreichifch = rufe 
fiichen Buͤndniß vom 6. Aug. dieſes jahres bey a). 
Natürlich erregte ſchon das bloße Gerücht von 
diefer geheimen Verbindung ein Mißverjtändnig 
zwifchen Preuffen und den Höfen zu Jondon und 
Verſailles; und eben dieß ſcheint der Faiferliche 
| Hof dabey vornehmlidy beabfichtigt zu haben, 
1726. Noch vorher hatte Preuffen mit Rußland ein Des 
10, Aug. fenfiobündnig zu Petersburg gefchloffen, worinn 
beyde Theile einander ihre dermaligen Beſitzungen 
| garane 


a) Rouffet recueil hift. T. IIT. p. 187. ſaq. Du 
Mont T. VIII. P. Il. no. 51. p. 130. fg. Lebens; 
befchr. des Br. v. Seckendorf Th. II. ©. 15. ff. 
Nah den Memoires de Braudebourg T. 11. 
p- 139. beftand der Vertrag zu Wuſterhauſen „in - 
gegenfeitigen Gewährleiftungen und in einigen Artis 
keln, die den brandenburgtichen Salzhaudel auf der 
Dder mit Scylefien betrafen.‘ 
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garantirten und fich auf den Fall eines Angriffs 
zu einer gegenfeitigen beſtimmten Hülfe verban- 
den b). In sinem geheinten Artikel verfprad) der 
König von Preuffen, feine guten Dienſte anzu: 
wenden, daß der Herzog von Holitein, Schwie- 
gerfohn der Kaiferinn von Rußland, wieder zum — 
Beſitz des Herzogthums Schleswig gelange, oder 
wenigſtens neutral zu bleiben, dafern man ſich 
genöthigt fähe, diefe Reſtitution mit Gewalt zu 
bewirken; dagegen wollte der Herzog von der 
Mefervation abfichen, die er wegen der Belehnung 
mit dem Gebiet von Stettin bey dem Kaifer ein«: 
gelegt hatte c). Im folgenden Jahre ſuchte der 
Kaifer, durch ein Commifjionsdeerer, das ganze 17274 
Reich wirer die hannoͤverſchen Alliirten in De 17. März. 
wegung zu ſetzen d), und brachte e8 fchon fo wei, 
daß Die affociirten Kreife, Churrhein, Oeſter— 
reih, Sranfen, Schwaben und Oberrhein, ihre 
bisherige Aſſociation auf einem Convent zu Frank: 1727: 
furt erneuerten und ihre Defenfionsverfaffung, 31. May. 
wegen der gegenwärtigen mißlichen Zeitumftände, 
bis auf das Triplum zu erhöhen befchloffen e), . 
Doc Fonnte. weder der wiener nad) der petersbur- 
ger Hof die Könige von Schweden und Dänemarf - 

* Eee 3 abhal« 


b) v. Roufet T. II. p. 197. Der Vertrag ſelbſt iſt 
imn extenſo nicht bekannt geworden. 

c) bey Rouſſet T. III. p. 198. ſq. 

d) Staats kanzley Th. L. ©. 611. ff. 


€) Ropp von der Aſſociation der vordern Reichskreiſe 
S. 208. ff. und Beyl. no. 35. ©. 150. ff. 
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25. Maͤrz. abhalten, die hannoͤverſche Allianz durch ihren 
16. Apr. Beytritt zu verſtaͤrken f). 


Zuruͤſtungen Auf ſolche Art hatte ſich faſt ganz ganz Eu- 
jum Kriege. ropa in zwey Partheyen getheilt, und man ſahe 
dem Ausbruch eines neuen hoͤchſt verderblichen 

Kriegs mit Furcht entgegen. Schon hatte Ge— 

org I., nachdem er von einem zu Wien geſchloſ⸗ 

ſenen und von Ripperda ſelbſt entdeckten gehei- 

men DVertrage mehr Gewißheit erhalten hafte g), 

drey Slotten, nach Weſtindien, nad) Der fpani= 

1726. ſchen Kuͤſte und nad) der Oftfee, auslaufen laf 
fen h), Die Oeneraljtaaten befchloffen die Aus- 

rüffung einer $lotte von 18. Kriegsſchiffen und eis 

ne jtarfe Vermehrung der Landmacht i). Der 

1727. ſpaniſche Gefandfe wurbe von London abgerufen, 
im an. und ein fpanifches Heer unter dem Grafen de las 
22. Febr. Torres unternahm die Belagerung von Gibrak 
tar k), obgleidy die Stärfe der Feſtung und der 
Defagung und eine englifche Flotte an der. Küjfe 

dem Unternehmen einen übeln Ausgang droheten. 

Georg I. entfernte den Eaiferlichen Geſaudten von 

London, fo mie auch die großbritannifchen Ge— 


fandten von Wien und Regensburg weggefhafft 
| wurden 


£) Du Mont T. VIII. P. II. no. 54. p- 141. fq. no, 
56 . P- 144. 1q9- 

g) Mem. de Montgon T. I. p. 333. fgg. 

h) Mem. de Montgon T. J. p. 454. Mem. du 
regne de George I. T.V. p. 105. fqq. Rouffet 
recueil hift. T. IV. p. 49. ſqq. Allg. Geſch. d. 
v7. Th. VIII. S. 53.ſ. _ 

4) Allg: Geſch. dv. ©. M. Th. VII. S. 65. 

k) Rouffet recueil hi. T. III. p. 357- 
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murden I). Auf die Machricht von der Belage⸗ 
rung von Gibraltar ſchickte Georg I. feinen Ads 
miralen in den americanifchen. Gewuͤſſern und an 
der fpanifchen Küfte Befehl zu, die fpanifchen 
Schiffe feindlic zu behandeln m). Uber zum 
Gluͤck war mit diefem Anfange der Feindfeligfei» 
ten auch fchon der Anfang einer Friedensunter⸗ 
handlung gemacht worden. Der Kaifer, dem + 
das hannöverfche Buͤndniß zu ſtark, und Vie Hi: > 
fe feiner Bundsgenoſſen theils zu ſchwach theils zw 
entfernt war, hatte durch den päbjtlichen Bot— 
fehafter zu Wien, Grimaldi, den Gefandten 1726. 
des Königs von Frankreich und der Generalftaaten 31. De 
die Einftellung der Schiffahrt von Oſtende nach 
Indien auf eine gewiſſe Zeit antragen laſſen, wäh- 
rend welcher das Recht dazu unterfucht werden 
follte n). Zwar wollten ſich die Generalſtaaten 
fo wenig als Großbritannien und Frankreich auf 
eine Unterſuchung  einlaffen, fondern beftanden 
auf einer völligen Aufhebung des oftendifchen Han⸗ 
defs, Aber nun trat der franzöfifche Premier Darifer Drös 
Miniſtre, der Eardinal Fleury, der fich die Eh— — 
re eines Friedensſtifters von Europa zu erwerben 
ſuchte, ins Mittel und brachte, mit vieler Muͤ— 
be, einige vorläufige Friedensartikel mit dom wie» 
ner Hofe in Richtigkeit... Vermoͤge derſelben folle 
te die oſtendiſche Compagnie auf fieben Jahre auf 

| | ‚ gehoben, 


1) Roufet . c. 


ın) Mem. du regne de George I. T. V. p. 
113. fgg. . 


n) Roufet recueil hiſt. T. III. p. 382. ſqq. 
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gehoben, der Handel der Frarizofen, Engländer 

und Holländer auf den Fuß der vor 1725. ge 
fchloffenen Verträge gefest, die Feindfeligfeiten 
allenchalben weingeftellt, und zu Erörterung und - 
Vergleihung aller Streitigfeiten unter den con» 
frahirenden Maͤchten innerhalb vier Monaten ein 

Eongreß zu Aachen .eröfnet iverden 0), Dieſe 

1727. BPräliminarien wurden von den faiferlichen, fran« 
31. Day, zöfifchen, großbritannifchen und holländifchen Ges 
fandten zu Paris unterzeichnet p): und da fich 

zu Parts Fein Gefandter des Könige von Spa— 

nien befand, fo traf man die Auskunft, daß ein 
gleichlautendes Inſtrument von dem fpanifchen 
Minifter zu Wien und von den dort befindlichen 

13. Sun, franzoͤſiſchen und holländifchen Gefandten unter- 
zeichnet wurde q). Der Kaifer erfüllte ohne Ver— 

zug die erite diefer Fricdensbetingungen; er fuf- 

pendirte den Handel von Ditende nach Oſtindien. 

Defto mehr Schwierigkeiten machte der König 

‚von Spanien, als er die Präliminarien ratificiren 

follte. Zwar ließ er, auf die Vorjtellungen des 

1727. Eaiferlichen und des holländifchen Gefandten, die 
26. Jun.Belagerung von Gibraltar einsweilen aufheben, 
machte aber bald neue Einwendungen und Fors 
derungen, und ließ Gibraltar nody von weitem 
einfchließen r). Der Tod des Königs von Groß» 

britan 


‘ 0) Ronffet recueil hift. T. III. p. 399. ſqq. T. IV. 
p. 2.fgg. Du Mont T. VII P. IL no. 57. p. 
140. fq. 

p) Roufet T. III. p. 403. 
g) Roufet T. III. p. 403. faq. 4ro. ſq. 


x) Roufet T. IV. p. 13. ſqq. 17. ſqq. vergl. Reiches 
Fama Th. II. ©. 543. ff. ie i 
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brifannien, der um dieſe Zeit erfolgte s), be 
ftärfte den fpanifchen Hof in Dielen Gejinnungen 

und machte ihn nod) unbiegfaner. Man glaube 

te, daß die großbritannifche Thronveränderung 

auch eine Veränderung im brittifchen Minijterium 

und wahrſcheinlich auch in den politifchen Grunde 

fägen nady ſich ziehen würde. Allein Geora. 1. 

blieb den Grundfägen und Entwürfen feines Ba- 

ters getreu, und Spanien fand ſich in feiner Er« 
wartung betrogen t), Durch die nachdruͤcklichen 
Vorstellungen des franzöfiichen Hofes und durch 

die Standhaftigkeit , mit weldyer der Kaifer bey 

den Präliminarien bebarrte, Fam es endlich fo 

weit, das Philipp V. fich zu Pardo zu einem 1728. 
neuen Präliminarvertrage bequemte, Vermoͤge 6. März. 
deſſelben jollte Großbritannien feine Flotten aus 
America und von ben fpanijchen Kuͤſten zus 
rüdzieben, Spanien aber die Einſchließung von 
Gibraltar ſogleich aufheben , und beyde Kronen 
fi dem unterwerfen, was in Anfehung der uͤbri⸗ 
gen. Streitpuncte auf dem bevorjiehenden Congreß 
würde ausgemacht werden V). 


Den parifer Präliminarien zu, Folge follte Conareß zu 
diefer Congreß zu Aachen gehalten werden: aber Loiſſons. 
aus — gegen den Cardinal Sleury, der 

- der 


s) Georg 1. ftarb, anf feiner Neife nad Hannover, 
zu Osnabrück am 22. Jun. 1727% 

t) Roujffet recueil hift. T. IV. p. 27. fg. 

v) Du Mont T. VIII P. IL no. 60. p. 250. fg. 
Rouſſet T. IV. p. 45. fgg- 
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der erfte franzöfifche Bevollmächtigte war und. ſich 

nicht zu weit vom Hofe: entfernen wollte, wurde 

er nad) Cambray und ſodann nad) Soiffons an 

geſetzt x). Hier fanden ſich die Gefandten des 

Kaifers y), der Könige von Frankreich z), Spas: 

nien a) und Großbritannien b) und der General« 

1728. ſtaaten c) ein, und der Congreß wurde am 14 
14. Jun, Sun, 1728. eröfnet d). Zuerſt übergaben vie 
3%. Jun. hollaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten ihre Forderungen 5 
fie betrafen vornehmlidy die gänzlicye Aufhebung 

der oftendifchen Compagnie und eine weitere Er— 
läuferung des wiener Handelsvertrags zwifchen 
Defterreih und Spanien von 1725. e). Die 
großbritannifchen Gefandten verlangten von Spa» 

nien die Anerfennung der fefigeftellten proteftanti« 

fhen Thronfolge, die nochmalige und von den 

Eortes zu beitätigende Entfagung auf Gibraltar 

und Port- Mahon, die genauere Beobachtung 

des Afjientotractats, die Zesftelung des Handels 

auf den Fuß, wie unter Karln I. u.d.m. Auf 


dieſ⸗ 
x) Rouſſet recueil hiſt. T.V. p. 43. 172. 


y) Braf von Sinzendorf, Freyherr von Pentenrieder 
und Graf von Windiſchgraͤtz. 


2) Cardinal Fleury, Marquis de Fenelon und Graf 
.. von Brancas ı Chereft. 


a) Herzog von Bournonville, 

b) Wild. Stanhope und Horatius Walpole, 

c) Eornelins Hop, Stephan Hurgronje und Goslinga. 
d) Rouffet recueil hift. T. V. p. 174. fgg. 

e) Roufet T. V. p. 184: fggq. | 
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dieſe Forderungen bezeigten ſich die ſpaniſchen Mi— 
niſter in ihrer Antwort ſehr willig; ſie erboten 
ſich zut Errichtung eines Tarifs, verlangten aber, 
daß die Abtretung ‘von Gibraltar und Port- 
Mahon nicht anders, als mit Vorbehalt der 
Rechte eines jeden, gefcheben follte f). Die Eais 
ferlihen Bevollmächtigten hingegen antworteten 
duf die hofländifchen Forderungen nur in allge» 
einen ®erfiherungen von der großen Neigung 
ihres Heren, die Öffentlihe Ruhe und das gute 
Vernehmen mit den hannöverfchen Alliirten herzu⸗ 
ſtellen g). Darüber wurden von Zeit zu Zeit 
noch - einige Conferenzen gehalten, .' jedoch nur 
zum Schein und ohne daß etwas entfchieden wur« 
de. Alles wurde mit größter Langſamkeit verhan⸗ 
delt, und die Gefandten hielten fich mehr zu Pa⸗ 
vis als zu Soiſſons aufı Auch fand ſich der Cars 
dinal Sleury, der gewiſſermaßen den Vermittler 
mrächte, durch die Menge der Sachen, die man 
auf den Eongreß brachte, zu ſehr befchwert. Da 
er an der Möglichkeit eines allgemeinen Friedens 
verzweifelte, ſchlug er einen 14. jährigen Still 
fland vor, der aber weder dem Kaifer, noch dem 
Könige von’ Spanien gefallen wollte h), Als 
bald hernach der. Herzog von Bournonville, er: 
fter fpanifcher Gefandter, eine Reife nach Gpa- 
nien that, fo verließen die andern Gefandten 
Soiffons nad) und nad ebenfalls: die meiften 
giengen nad) Haufe; nur einige wenige blieben 

Sff2 am 


f) Roufet T. v. p. 201. ſqq. 
8) Rouſſet T.V. p. 198. fü. | 
h) Aug. Gefch: d. V. 37, Ih. VII G. 102. ff. 


1728, 
im Oet. 
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am franzdfifchen Hofe i). Alſo wurde auf Diefer 
Zufammenfunft nichts verrichtet, Dagegen aber, 
eine nene Unterhandlung in Spanien angefangen; 
Vertrag zu Die fich mit einem beſondern Verträge endigte, 
= welcher, ohne. Vorwiſſen des -Kaifers, zwiſchen 
1729. Spanien, Frankreich und Großbritannien zu 
9. Nov. Sevilla geſchloſſen wurde. Darinn wurden alle. 
vorhergehende, zwiſchen den contrahirenden Maͤch⸗ 
ten gefchloffene, Friedens - und Handelsvertraͤge 
erneuert und beſtaͤtigt. Jeder Theil garantirte 
dem andern den Beſitz ſeiner Laͤnder und Rechte 
wider alle Angriffe, und verband ſich zu einer 

Huͤlfe von 12,090: Mann. Der RK—oͤnig von, 
nien erklärte}: daß. feine Meynung nicht gewejen 
ſey, Durch. Die wiener Verträge von 1725. jeman⸗ 
den einige Handelsvortheile zu bewilligen, Die aͤl⸗ 
tern Verträgen entgegen wären. Um dem Infan« 
ten Don Carlos die unmittelbare Erbfolge in 
Tofeana, Parma und Piarenza völlig zu ſichern, 

wollte man die Ueberfuͤhrung von 6000. 
niern nach Italien und ihre Verlegung in die 
Plaͤtze vornd, Porto » Ferrajo, Parma und 
Piacenza ſogleich bewirken. Auch follten die Ges 
neraljtagten und andere Mächte mit gemeinfamer - 
Einwilligung eingeladen werden, den gegenwärs 

#729. tigen Vertrage bepzurreten k). Der : 
21. Rov.der Generalſtaaten erfolgte bald darauf; doc) Tier 
Gen die jich dabey von Scanfreidy und Großbris 
tannien 


i) Allg. Gefh. de V 7. Th. VIN. ©. 107. f. 
k) Ronffet vomeil hift. T. V. P, II. p. 1. Tag. 


Lum'erty 1. X. $uppl. no. 33. p. 180. fggq. 
Du Alont I. VI. P. 1. ao. 64. P- 158. a 


e 
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Hanttien verſprechen, daß fie ihren zur gänzlichen 
Aufhebung der oſtendiſchen Compagnie behuͤlflich 
ſeyn wollten; und hierzu. verband. fidy auch. der 
König von Spanien I). Alſo endigte fih der 


ongreß zu Soiffons, wie der zu Cambray, durch 


befondere Verträge. 


"Mit dem fevilifchen Verträge hörte des Kat 
ers genaue Verbindung mit dem fpanifchen Hofe, 
die ſich von Seiten des letztern bloß. auf die ge- 
boffte, aber vom Kaifer nie ernſtlich gemenntö, 
Bermäblung feiner aͤlteſten Tochter mit Don Car- 
[08 und auf den Unwillen wider Frankreich wegen der 
zuruͤckgeſchickten Infantinn gründete, völlig auf, 
und es ſchien ſogar, daß es. zwiſchen benden von 
treuen zum Kriege kommen werde, Wirklich, war 
der Kaifer darüber heftig entrüftee. Gr hatte bis- 
ber gehofft, die Garantie feiner pragmatifdyen 
Sanction durch, einen allgemeinen. Friedensfchluß 
gu erhalten. und hatte deßwegen ſchon fo. mandyen 
Bortheil aufgeopfert. Diefe Hofnung war nun 
mit einem: mal zernichter, da der Kongreß zu 
Soiffons nothwendig auseinander gieng. Ohne 
Ruͤckſicht auf die Quadrupelallianz und auf Die 
wiener Vertraͤge haften die fenilifchen Alliitten 
über Reichsländer und Reichsrechte Verfügungen 

ht, und nicht einmal des Kaifers und Reichs 
inwilligung dazu geſucht. Selbſt im Parlament 
zu $ondon fahe man die im ſeviliſchen Vertrage 


ſtipulirte Weberführung fpanifcher Truppen nad 


Italien als eine offenbare Verlegung des vier- 
Iff3 fachen 


1) Rouffetl.c.p.39.fqg. Lamberty 1. c. p. 194. fq. 
Du Mont l. c. n0.65. p- 160. fq. 


Folgen 


1730. 


22.Maͤrz. er das Vorhaben der ſeviliſchen Alliirten als ein 
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fachen Buͤndniſſes an, die allem Anſehen nach einen 


beſchwerlichen Krieg nach ſich ziehen werde m). 
Hierzu ſchien auch der Kaiſer, feiner bekannten Lie- 
be zum Frieden ungeachtet, feſt entſchloſſen 
zu ſeyn. In einem Commiſſionsdeeret, wormn 


dem Reich hoͤchſt nachtheiliges Unternehmen 


1730. 
17. Jul. 


vorſtellte, forderte er die geſammten Reichoſtaͤnde 

ur herzhaften und beharrlichen Vertheidigung der 
—3 und Hoheit auf. n),. und veranlaßte 
durch die, von dem abgefihisften Grafen von 
Ruffſtein geſchehenen, Vorſtellungen 0) die aſſo⸗ 
ciirten Kreife, Daß fie auf einem Convent zu Frank 
furt ihre Aſſociation nochmals erneuerten und be« 
ſchloſſen, ihre Kriegsverfaſſung auf drey Sim- 
pla zu erhöhen und auch den. bayerſchen und weft» 
phälifchen Kreis zum Beytritt einzuladen py. Zu= 
gleich ließ der Kaifer ein ftarfes Corps Truppen 
gegen Italien anrüden, um fi der Einführung 


der 6000. Spanier in die italiaͤniſchen Reichs 


lehen allenfalls wit Gewalt zu widerſetzen g) 
| ' Und 


— 
ta 


. m) Allg. Geſch. d. ©. 7. Th. VIII. S. 127. 


n) Staatskanzley Th. LVI. ©. 369: ff. Reichs : Fama- 
Th. VI. ©, 201. fi. Ä 

0) ©. Deduction, fo ihrer churf. Durchl. zu Mayny 
von dem faif. Minifter Grafen von Kuffliein übers 
geben worden, in der Reichs: Fama Th. VI. S. 
271. fl | 


p) Ztopp von der Affoclation dee vordern Reichskreiſe 
©, 214. ff. und Beyl. no. 36. ©. 155. ff. 


q) ©. das fait. Commiſſionsdecret v. 22. März 1730, 
in der Reichs Fama Th, VI. ©; 209. ! 


- Karls VI. 815 


Und als zu Anfang des folgenden Jahres der Her- 1731. 
309. von Parma und Piacenza, Anton Stanz 20. San, 
von Sarnefe, als der legte feines Haufes, flarb, 
taifer, als. Oberlehnsherr, deſſen Lande in 
‚nehmen r)... „Unterdeffen hatte der ſpaniſche 
! Frankreich, Großbritannien und den Gene: 
zaten eifrig darauf gedrungen, daß fie Die ver» 
prochene Einführung der 6000. Spanier in die itas 
aͤniſchen Fuͤrſtenthuͤmer bewerkſtelligen möchten; 
ich hatten alle drey ihre Verſicherungen daruͤber 
iederholt; wiewohl ihre wahre Abſicht war, Dem 
aifer durch Unterhandlungen zur Einwilligung 
jeivegen 5). Wirklich thaten fie dem Kaifer 
wegen einen Vorſchlag; jie wollten Die. Garan- | 
ie der pragmatiſchen Sanction in Anſehung feiner 
taliaͤniſchen Staaten übernehmen t). Aber der Ä 
zifer,blieb ben feiner Weigerung, erklärte jedoch 
dernach, daß er fo wohl hierinn als in der often- 
iſchen Sache nachgeben würde, dafern Frankreich, 
Großbritannien und die Öeneralfiaaten Die allge- 
ine Garantie feiner pragmatiſchen Sanction 
nehmen wollten v). Allein hierzu wollte fid) 
Ereich nicht entſchließen; man würde, fügte 
Cardinal Fleury, die Macht des Kailers zu 
ſtaͤrken und. ſich aller Verbindungen wit, den 
Fuͤrſten, die an den Kaifer Anfprüche hätten, auf 
‚A Fff4 immer 


EStaaustamley Th. LVIIT. ©. 564 fr 
8) Allg. Geſch. d. V. N. Th. VIII ©. 131. 


t) Rouffet recueil hift, T. V. P. II. p. 130. faq. 
Ag. Geſch. d. V. 4. Th. VIII. 8.132. 


v) Rouſſet T.V. P. II. p. 132. ſqq. Allg. Gef. d. 
PH. mv. &. 15% f. 
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immer begeben muͤſſen, wenn man dem Kaiſer die 
Garantie der Erbfolgeordnung in allen feinen 

Staaten zufiherte x). Indeſſen war die Köni- 

ginn von Spanien wegen ber vergögerten Ueber⸗ 

fahrt der ſpaniſchen Truppen nach Italien faſt außer 

ſich, und der ſpaniſche Geſandte zu Paris mußte 
1731. darüber den Geſandten des Koͤnigs von Großbri⸗ 
25. Jan.tannien und der Generalſtaaten eine empfindliche 
Erklärung übergeben, wodurch ſich Spanien fogat 

von aller Verbindlichkeit, Die e8 durch den ſeviliſchen 

Vertrag übernommen hatte, völlig losfagte Y). 

Aber eben dieß war eg, was Großbritannien und bie 
Generaljtaaten mwünfchten, weil fie einem neuen 

Kriege ausweichen wollten und die Einführung der 
fpanifhen Truppen durch die Anjtalten des Katfers 

fajt unmöglidy geworden war. Georg II. ließ 
Benlenung feit dem zu Wien deito thätiger arbeiten, um den 
un Kaifer zur Einwilligung in die Hauptbedingungen 
des fevilifhen Vertrags zu bewegen. Diefe fehr 

‚geheim gehaltene Unterbandlung endigte ſich Durd) 

1731. einen Vertrag, der zwifchen dem Kaifer und dem 
16. Diez Könige zur Großbritannien zu Wien berichtigt 
und in welchen audy die Generalſtaaten mit einge, 

ſchloſſen wurden. Darinn verfprady man fi) ge= 

genfeitig eine aufrichtige Freundfchaft und allge 

‚meinte Gemwährleiftung aller $änder und echte, 
Großbritannien und die Öeneraljtaaten übernah- 

men die Garantie der pragmatifchen Sanction. 
Dagegen wollte fid) der Kaifer der Einführung der 
600. Spanier in Tofcana, Parma und Piacen- 
er za 


x) Ag. Geſch. d. ©. U. Th. VIII. ©, 135. 
y) Rouffet recueil hift. T. VI. p. 8. ſqq. 


* 
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3a nicht widerfegen, ſondern vielmehr fie befördern - 
und die Einwilligung ‚der Keichsftände Dazu ver 
ſchaffen. Auch follte alle Handlung und Schif—⸗ 
fahrt aus feinen Niederlanden nach Dflindien fo- 
gleich und auf immer aufhören, und die Compa⸗ 
gnie zu Oftende völlig aufgehoben ſeyn. Endlich 
twurde den englifhen und hollaͤndiſchen Unterthas 
nen ein freyer Handel nad Sicilien auf den Fuß 
bewilligt, wie er zur Zeit des Königs Karls II. 
geweſen wäre 2). Der frangöfifche Hof war. über 
Diefen, ohne feine Theilnehmung geſchloſſenen, 
Bertrag freylich ſehr mißvergnügt. Deito zufrie- 
Dener war der Hof zu Madrid, weil dadurch der 
große Wunſch der Königinn Eliſaberh erfuͤllt 
wurde. Spanien trat alſo dem wiener Vertrage 
ganz unbedingt bey, und nahm die Erklaͤrung, 1731. 
wodurch es fid) vom fevilifhen Vertrage losgeſagt 6. Jun. 
hatte, feyerlich zurück a). Sodann erfolgte auh, 

auf ein vorhergegangenes Faiferliches Commiſſions - 
decret b), ein Reichsgutachten, wodurch die Ein- 1731. 
führung der fpanifchen Truppen in die gedachten 13. Jul. 
italiaͤniſchen Reichslehen vom geſammten Reich 
‚genehmigt wurde c). Um aber alles Mißverſtaͤnd⸗ 
niß zwiſchen dem wiener und madrider Hofe von 
Grund aus zu tilgen, errichteten Großbritannien 

und 


z) Lamberty T. X. Suppl. no. 35. p. 198. fqa- 
Rouffet recueit hift. T. VI. p. 13. ſqq- 


a) Rouffet T.VI. p- 96. faq. 2 


b) vom 19. May 1731., in der Reiche; Same TH. 
VIII. S. 479. ff. 


c) Keichs s Sana Th. IX. ©. 624: ff. 
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1731. und Spanien mit dem Kaifer zu Wien einen zwey⸗ 
22. Jul. fen Vertrag, morinn Die Hauptpuncte des erfiern 
nochmals bejtarige wurden und Die Contra- 

benten jid) verbanden, die Einwilligung des Groß- 

berzogs von Tofcana int Die verabredete Einführung 

der ſpaniſchen Truppen in Güte, oder allenfalls 

auch mit Gewalt, zu bewirken d). Dadurch 

fand ſich der Großherzog genoͤthigt, von dem 
Widerfprudje, den er bisher wider die Erbfolge 

des Infanten Don Larlos erhoben hatte, nach⸗ 

1731. zulaſſen. Er ſchloß mit Spanien zu Florenz eis 
25. Jul. nen Familienvertrag, worinn er den Don Cars 
(08 zu feinem kuͤnftigen Grbfolger erflärte e). 
Nachdem hierauf Don Carlos foͤrmlich emancipire 

worden war, ſetzte ihn der Kaifer, als Oberlehng- 

- herr, den Großherzog von Tofcana und Die verwitt 
wete Herzoginn von Parma zu Vormündern, und 

1731. ließ ihm, unter Diefer Vormundfchaft, den mwirfli- 
im Det. hen Beſitz von Parma und Piacenza einräumen f). 
+ ‚Unterdejfen waren Die fpanifchen Truppen zu Var 

im Sept.celona eingeſchifft und, von einer englifchen Flotte 
begleitet, nad) Italien abgeführt worden, wo 

‚man fie in die toſcaniſchen Feſtungen verlegte. 

Don Carlos folgte zu Ende des jahres felbit 

nad, und nahm feinen Sig am Hofe zu Flo— 

renz 8) Die Derathfchlagungen der General: 

ſtaaten 


d) Rouſſet T. VI. p. 193. fgq. 


e) Rouffet T. VI. p. 233. fqq. conf. 246. fgq. 
248. ſ49. 
f) Rouffet T. VI. p. 253. ſqq. 


g) Roufet T. VI. p. 256. ſqq. Allg. Geſch. d. 
2. 37. Th. VII. 8. 151. 
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ftaaten über ihre Concurrenz zum miener Vertra- 

ge. dauerten bis ins folgende Sahr, woran vor- 
nehmlich die geheimen Bemühungen des Cardi- 

nals Fleury Schuld waren. Endlich erfolgte ihr 1732. 
förmlicher Beytritt und mit ihm die gaͤnzliche Auf-zo, Febr. 
bebung der oftendifhen Handlungsgefellfchaft h). 

Und fo waren diefe weitläuftigen und verwidelten 

Händel, woben fi) die entrüfteten Partheyen oft 

die felifamjien Abfichten mechfelsweife zugefchrieben 

hatten, völlig, beygelegt. 


h) Rouffet T. VI. p. 442. faq. Allg. Geſch. d. 
V. M. Th. VII ©. 155. ff. 


Ende des ficbenten Theile, 
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